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4. Seine Zugend. Floxizel und Perhita Robinjor. Mrs. Fitcherhert 
und Lady Jerſey 

Diejenigen, die Beorg Mu. eine gloxreiche Rer 
giexung geweiſſagt hatten, weil ex am Jahrestage deß 
Sieges bei Azincyurt zu Throne gelangte, erklärten 
es gleichfalls für ein heilbringendes Zeichen, daß ber 
Abronfolger gerade an dem Lage geboren ward, aa 
Braunfchweig zur Krone Großbritanniens gelangt 
war: Georg IV. erblidte am 12. Auguft 1762 das 
Licht der Welt. 

Der Hocherfreute Bater ſchenkte der Perfon, die 
ihm zuerft die Glücksnachricht brachte, eine Banknote 
son 5PO Pfund. Dorauf erfolgte, ehe ver Prinz 
noch zwölf Tage alt war, eine Bekanntmachung vom 
Hofe, Daß an den gewöhnlichen Courtagen im Palafte 
von St. James derſelbe von ein bis drei Uhr dffent- 
lich zu ſehen fein ſolle. Eine große Anzahl von Da⸗ 

1* | 


‘ 


74 





men ſtrömte an. den Hof: für Backwerk wurde alltäg— 
ich vierzig Pfund Sterling ausgegeben und noch weit 
mehr für Wein. Ale Perfonen von Stande murden 


‚gugeläffen, ſie erhielten nur die Weifung, fo leife als 


"möglich aufzutreten und den Eleinen Prinzen nicht an= 
zurühren: zu größerer Sicherheit und damit die Neu- 
gierigen nicht zu nahe fommen Fonnten, war ein cdhi- 
nefifches Gehege im Zimmer angebracht worden. 

Am 17. Auguft ward der Neugeborne unter dem 
großen NReichäflegel zum Prinzen von Wales ernannt 
und am 13. September war die Taufe. Drei Jahre 
alt erfchien Georg IV. fchon dffentli und empfing 
eine Aoreffe der Gefellfchaft ver Alt« Briten, eines Wohl 
thätigfeitövereing, der ihn bat, das Patronat zu über- 
nehmen. Sehr verfchieden von feinem in früher Jugend 
fo [hüchternen Vater erwiederte ver dreijährige Prinz ganz 
vernehmlich: „Sentlemen! Ich danfe Ihnen für dieſen 
Beweis Ihrer Loyalität gegen den König und münfche 
Ihrer Wohthätigfeit guten Fortgang.” Kurz darauf, 
zu Weihnacht 1765, erhielt er den Hoſenbandorden. 

Ueber die Erziehung äußert Horace Walpole: 


„Durch die große Eiferfucht, die der Vater gegen den 


Sohn Hatte, ward der Prinz, fowohl was Moralität 
ale was Ausdrucksweiſe betrifft, unglaublich vernach- 
läffigt und er Fam aus dem angeblichen Tempel ver 
Reinheit, dem Palafte der Königin*), in dem er in 


*) Buckingham-Palaſt, die jetzige Refidenz der Königin 
Picteria, war, wie erwähnt, gleih am Anfange .ver 
Regierung Georg's IH. für die Königin Charlotte gefauft 
worden: ſpäter ward er umgebaut in den Sahren 1825— 1830 
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der ſtrengfſften Zurückgezogenheit hatte leben müſſen, 
hervor, wie wenn er in einer Kellerſchenke erzogen wor⸗ 
den wäre. Bei ſeiner Erziehung waren lediglich zwei 
Hauptpunkte berückſichtigt worden. Erſtens ſollte er 
nur jemand anvertraut werden, der ſich geſchmeidig 
fügte und nichts bedeutete. Und zweitens ſollte ihm 
geziemende Vorliebe für die königliche Gewalt einges 
prägt, d.h. er follte der Sclave jeined Vaters und 
der Tyrann feines Volks werden. Die Wahl feiner 
Hofmeifter papte ganz zu diefem Plane.’ 

„Das feierliche Scyattenbild eines Hofmeifters ließ 
der König durch Lord Holderness vorftellen: er 
dankte jeine Beförderung feiner Bedeutungslofigkeit und 
feiner rau, die Hofdanıe der Königin war. Das 
Lehreramt erhielt Dr. Markham, Vorftcher der Weſt⸗ 
minfterfhule, ein aus der echten Pflanzftätte des De— 
ſpotismus, dem Christ-church-College zu Orford her⸗ 
vorgegangener Mann. *) Die Stelle eines Unterhof⸗ 
meifterö erbielt Herr Leonard Smelt, ein Mann, 
deffen treffliche igenfchaften, abgefehen von feinem 
Amte, in Andenfen gehalten zu werden verbienen. Er 
war der jüngere Sohn eines Gentlemand in Dorkihire 
und befleivete eine Stelle heim Zeugamte, die er nies 
verlegte, ald er ſah, daß feine Vorgeſetzten die Borftel« 
lungen nicht beachteten, welche er ihnen über vie da⸗ 
felbft herrſchenden Mißbräuche machte. Er verliebte 


in die jegige Gefalt von John Nafh, dem berühmten Archi⸗ 
teften der Umgebungen von Regents Park. 


*) Gr ward naher Erzbiſchof von Dort und farb 1807. 


— 


dj in die Nichte des Generäls Gueſt in Schottland, 
ehlfernte ſich aber von dort, un ihr duszuwelchen, dd 
Fire Mittel nicht hinkeichten, um fte zu erhalten. 
Eine andere junge Dame, Erbin eines großen Ver— 
niögens, verllebte ſich in ihn Und etlangte die Ein— 
willigung ihres Vaters, bedbt fie Here Smelt ihre 
Reibenſchaft endete. Er hatte davon Fo wenig eine 
Ahnung gehaßt, daß Er vor Uebertaſchung und Bes 
tehbnig ohnmächtig wurde, als ihm der Bater die Hand 
feiner Tochter diltrug. Smelt geftänd, vaß et nitht 
mehr frei fei, ſchlug die Sand der Dame aus und 
kntfetilte ſich abermals. Kurz darauf ſtarb fein Vater. 
er Harte ſeinen älteſten Sohn enterbt, ver ihn beleidigt 
halte nid Leonard fein ganzes Vermdgen vermacht. 
Bir erſte Schritt didſes wlirdigen {jungen Manned 
Kir, daß er ſtine Gellebte, Miß Oueft, heirathere; 
dek zweite, daß er fein halbes Vermögen auf die Kin⸗ 
der ſeines Btuders übertrug. Im Öffentlichen Leben 
ßefolgie et eben fo edle Grundfätze, wie als Ptivat⸗ 
Hahn, et war der Verfaſſung ſeines Vaterlandes ſtaiiv⸗ 
häft exgeben. Ba er ein Nachbar von Lors Holver⸗ 
1288 war, fo führte ihn dieſer ein und er fand troß 
feiner parriotifchen Geftunungen Aufnahme. Zunächſt 
ihhth er Hei Sr. Majeſtät ala Unterlehrer ves Thron: 
fohgers Lingeführt. EI wäre dh Glück für dieſen 
ggewefen, wenn er keinen andern Hofmeiſter gehabt over 
wenigſtens ſonſt niemand auf ſeine Sittlichkeit und 
ſeine die Regierung betreffenden Anſichten eingewirkt 
hätte. Allein Herr Suelt Hätte weder die Befugniß, 
fehlten Zögling Über die Stantkangelegendetti zu 


= 





anterrichten, noch auch vielleicht Scharffinn genug, um 
He Binterfftigen Entwuͤrſe feiner Amisgenoffen zu 
hurchſtrugen, dern er Tanırte He Welt und ihrs Ver⸗ 
Werbenbieit gar nicht, Div vierte Perſon, vie ven 
Thromfvlger als Unterlehrer belgeoronee wurde, wie 
Mr. Jackſon, ht junger, talentvoller Mann, welcher 
von Lady Charbotte Finch empfehlen wurde, 
welche Hofmeiſtetin der Kinder des Königs war," 

Oer Prinz kuͤndigte in’ ſeiner früheften. Jugenv 
fich ſchon durch einen höchſt lebhaften Geiſt an. Rod 
als kleiner Knabe hatte er einmal in ſeines Waters 
Sammer bedeutend gelärmf und. viefer hatte ihn wieder⸗ 
Kor aus der Thür herausbefbrdett. Zuletzt kam ver 
Heine Prinz wiever, ſteckte ſeinen Kopf nochmals in 
die Thür und ſchrie laut hinein: „Wiltes und die 
Freiheit!“ 

Als der Prinz von Walk vierzehn Jatre alt 
war, trat Lord Bruce an des Grafen Holsernets 
Stelle. Die Memoiren 1’L o y d's, die 1830 in. Lon⸗ 
von herauskamen, berichten, vaß dieſer Herr, „obſchon 
für feinen Rang ziemlich unterrichtet, vennoch nicht 
die ihm als Oberaufſeher ver prinzkichen Studien nös 
chige clafſtſche Bildung beſeſſer habe.” Georg war 


enthuſiaſtiſch für Ho mar eingenommen und. machte, 


a eben damals Woed's bekanntes Werk über das 
Ouginalgenie diefes großen Dichters erſchienen war, 
feinen Gouverneur auf die Genauigkeit ver. homerifchen 
Geographie: aufmerffam. Lord Bruce hatte mehr aus 
Ürtigkeit ald aus Kenntniß des Gegenſtandes nichts 
dagegen einzuwenden. Ru bei einer Gelegenheit wagte 
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der Lord eine Meinung zu geben und eine Stelle an⸗ 
zuführen. Der Prinz bezweifelte deren Genauigkeit 
und machte ihn auf grobe Zehler in der Außiprache 
aufmerffam. Die angerufene competente Auctorität gab- 
dem Prinzen Recht und. der Lord wurde fo fehr ein 
Gegenſtand des Spotted, daß er es für gerathener hielt, 
feine Stelle niederzulegen. Als Entſchädigung dafür 
erhielt er den. Titel eines Grafen von Ailesbury 
und ſpäter die Stellen eines Kammerherrn und Schatz⸗ 
meiſters der Königin. Der Herzog von Mon— 
tagu ward nun Oberhofmeiſter. 

Im Jahre 1780 ward der Prinz von Wales 
mündig, aber er büßte feinen Lieblingsbruder Eduard 
von Nork ein, der nach dem Continent damals 
reiſte, nach Hannover. | 

Bon jett an faßte der Prinz eine merkwürdige 
Zuneigung zu feinem Oheim, dem durch den Ehebruch 
und die Gorrefpondeng mit der jungen Lady Grols— 
venor und feine Heirath mit der Schmefter des bes 
rüchtigten Obriften Luterell befannten Herzog von 
Gumberland, der erft 1790 farb. Diefer fand 
ein großes Vergnügen an feinem Neffen und verleitete 
ihn, „jedoch ohne böſe Abficht,” jagt IEoyp, „zu. 
jehr verbächtigen Vergnügungen.” Gin Borfall vieler 
Art trug fh menige Wochen nachher zu, ald ver 
Prinz majorenn geworden war. Beide wurden. von 
Lord ChHefterfielo*) zu der in feinem Haufe zu 


*) Der Erbe des berühmten Lord Cheſterfield, ein 
Geitenverwandter; er war Föniglidher Stallmeifter und flarb 
1789, erſt vierundvierzig Jahre alt. 
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Blackheath bei Lonpon*) flattfindenden Umterhaltung 
eingeladen. Die Geſellſchaft beftand aus lauter LXebe- 
männern. Der Becher ging rafch im Kreife umber 
und bald fanden tragi⸗komiſche Scenen flatt. Unter 
andern Tollheiten ließ Einer au3 der Geſellſchaft, als 
man eben aufbrechen wollte, einen großen Bullenbeißer 
108, der aus Furcht vor Unglück gewöhnlich angebun« 
den war. Diefer, da er feine. Freiheit fühlte, fiel einen 
Bevienten an, dem er auf eine fürchterlihe Art den 
rechten Arm zerfleifchte. Dann fprang das Thier auf 
ein Pferd zu und erwürgte e8 beinahe, fo daß dadurch 
Alles in vie größte Verwirrung gerieth. Der Herr 
vom Haufe, vom Wein erhigt, befahl einen Kreis zu 
fchließen und griff den Hund an; aber der Bullen 
beißer flellte fi zur Wehre, jo daß Viele ihre Ver 
wegenheit bevauerten. Zu Ende des Kampfes glitt 
der edle Wirth) mehrere Stufen hinab und zeridinet« 
terte fich beinahe den Hirnſchädel. Da der Kampf zu 
Ende war, iprang der junge Prinz in feinen Wagen, 
und fogleih in Schlaf fallend, überließ er feinem 
Dheim die Zügel, ver ihn gefund nach Haufe brachte. 

Der König, ald er von dieſem Gelage hörte, ta= 
delte zwar den Herzog von Cumberland wegen 
jeiner Unvorfichtigfeit, allein die Zurechtweifung ging 
für dieſen verloren, da er jeine VBerfprechungen vergaß, 
jobald er fie gemacht hatte. 

In demfelben Jahre, mo der Prinz mujorenn 


*) Derjelbe Drt, wo der große Lord Chefterfield in 
der Sinfamfeit feine Werke niedergefchrieben hatte. 
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wird, 1786, ſiug auıh feine Bekanntfchaft mit Mary 

Kohinfon an, die großes Anffehen erregte. Dieſe 
Hame, Tochtet des in America gebornen und ale 
Schiffscapitain in ruſſtſchen Dienften 1786 geftorbenen 
Barby, war 1773 mit fünfzehn Jahren an einen 
Avvocatenſchreider verheirathet tworben. Beide Hatten 
kein Vermögen, Robinſon kam ins Gefängniß. Mary 
nahm nun gut eher ihre Zuflucht und fand auf dieſe 
Seife dei der Kerzögin von Devonfhire, ver ſchb⸗ 
nen Georgiawd Spencer, „ver Kbnigin ver 
Mode,“ Eingung; durch deren Vermittlung erhielt fie 
ein Engagenent beim Durylanetheater, das dvamals 
unter ber Leitung von ihrem Freund Sheridan ſtand. 
Eine ſolche Beguͤnſtigung und ihre eignen perjfoͤnlichen 
Reize verſchafften ihr Bald die Gunſt ves Publicums. 
Ihre Hauptroͤlle war die vor Perdita im Winter⸗ 
mährchen von Shakeſpeare und als ſolche gewann 
ſie die Bewunderung des Ptinzen von Wales. Det 
Berühmte Charles Fox imb Kor Malden, Sohn 
v8 Grafen Eifer, braten Perbita und Florizel 
fo nannte man den Ptinzen) zuſammen. | 
| Der Anfang ver aͤcht engliſch romantifch einges 
feiteten Lialſon war ein Brief, den Lord Malden 
uͤbetbrachte: er enthielt, wie Perdita ſelbſt in ihren 
Memoiren. fchreibt, nur einige fehr erprefilve Zeilen und 
war unterzeichnet: „Florizel.“ Darauf begann ein 
Briefmechjel, ver mehrere Monate dauerte, der Prinz 
überſchickte ſein Miniatur- Portrait mit den Worten auf 
einer Seite: „Je ne change qu’en mourant‘“ und auf 
der andern: „Unalterable to my Perdita trough life“ 


\ 


— 





(Unveränverlich für meine Perdita, lebenslaͤnglich). 
Endlich folgte im Sommer 1780 ein Renbezvdus bei 
Mondfchein beim Alten Palaſt Kew, wo damals bei 
Prinz sh Wales mit feinen Bruder, dem Herzog 
bon Hört wohnte. Pervita Bihitke mit Korb 
Maldten Auf der Theiſeinſel zwiſchen Kew und 
Brenfferd. Ein Wink Mit dem Tafchentuche Florizel's 
vom audern Ufer ward gegeben, Perdita flieg mit dem 
Lörd Ab. Boot und. erjchien vor Yen Eifengittern von 
Kew. DE: beiden Prinzen gingen im dei Avenue außer⸗ 
halb ſpazieren, fie trafen nit den Gelandeten zuſam⸗ 
Men, aber die Juſammenkunft dauerte nur wenige Mi— 
iruteli, weil Getäuſch vom Schloſſe her Florizel eine 
Ukbetraſchung befürchten ließ: Darauf folgten aber 
. Öfterie und längere nächtliche Promenaden, denen der 
Prinz von Dorf und Lord Malven Ehren halber 
beiwoͤhnten. Florizel ſaͤng mit Perdita in den fchönen 
engliſchen Sommernächten. Sie verließ das Theater, 
er ſtellte ihr dafür zum Etfag eine Verſchreibung über 
20,000 Pfd. aus, zahlbar nach feiner Müͤndigwerdung; 
eß ward ihr Im Tork-Street, Burlington-Gardens, wo 
uuqhher nich ihrer Schrivung vie Gräfin Derby*) 
wöhnte, Lin Herrliched Etabliſſement eingerichtet. Der 
Rönig gab veni Prinzen keinen härtern Beinamen als 
beh kines leichtfinnigen Knaben; minder gnävig ber 
tinchteie er diejenigen, die, um fidy einen Einfluß auf 
ven Prinzen zu verfchaffen, kein Bedenken trugen, felne 
Neigung zum Vergnügen zu befriedigen. 








%, Großmutter des jetzigen Ptemlers. 
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Des Prinzen Verbältniß mit Mrs. Robinson 
dauerte aber nur bis 1751, dann ward ed fo expreſſiv, 
wie ed angefangen hatte, durch einen Brief Sr. Königl. 
Hoheit aus Win:for abgebrochen, deſſen letzte Worte lau- 
teten: „we must meet no more,‘ (wir müffen und nicht 
mehr begegnen). Perdita überrafchte ihn nun_mit einem 
Nachtbefuche in Winpfor, wo fie auf der Landftraße 
noch dazu nur die Schnelligkeit der ihren Phaeton 
führenden Pferde einem Straßenräuber entgimg; der 
Prinz, der fie kurz vorher nody auf einer Jagd in 
Windſor, in den Theatern und bei den\ftevüen aus 
gezeichnet hatte, verweigerte fle zu fehen. Darauf fam 
zwar noch eine Ausſprache, ſogar ein Rendezvous in 
Glargeöftreet in Lord Malden's Wohnung, aber am 
nähften Tage nad diefem Rendezvous hörte 
Se. Königl. Hoheit auf Florizel zu fein: er Fannte 
Perdita bei einer Begegnung in Hyde-Parf nicht mehr. 
Die Irennung erfolgte wahrjcheinlid wegen ihrer Zus 
neigung zu einem der DVertrauten ded Prinzen, dem 
Oberſt Tarleton, mit dem das Verbältnig ſechzehn 
Sabre gedauert hat; er begleitete fie auf den Con⸗ 
tinent. Der Prinz gab, ihr eine Jahreörente von 500 
Pfd., movon 250 Pfd. nah ihrem Tode auf ihre mit 
Robinfon erzeugte Tochter fallen follten. Sie ging 
noch 1751 nah Paris, wo fie ald „belle Anglaise“ 
Furore machte, fehrte aber 1737 in ibr Vaterland zurüd, 
ſchrieb Bücher und flarb zu Windſor 1800, nur zwei— 
undvierzig Jahre alt. 

Damals, ale der Prinz mit achtzehn Jahren 1780 
zur Münpdigfeit gelangte, war er einer der liebens— 


_ 13 


würdigften Bürften Europas. Er war einer der fchönften 
Männer des Königreihd, groß und mohlgemadhfen, 
vom audgefuchteften Geſchmack und eleganten, gewandten, 
einnehmenden Manieren. Er Eannte vie Klaſſiker und 
die englifchen Schriftfteller, er verfland fich geläufig in 
der franzöfljchen, deutfchen und italienischen Sprache zu 
unterhalten. Nächſt den jchönen Wiffenfchaften Hatte 
er auch bedeutende Fortichritte in der DBoral» und In⸗ 
ftrumentalmufif gemacht, er fpielte vortrefflih Violine. 
Seinen feinen Gefhmad und fein corrected Urtheil hat 
Niemand in Abreve geftellt. Diefe Vollkommenheiten 
machten um ſo flürfer fich geltend, als der Prinz, mie 
gefagt, ven. Vorzug einer fehönen Geſtalt damit verband. 
Ein ausdrucks volles Geſicht, das gebilvetfte und feinfte Bes 
nehmen fland mit Würde, mit Huld und Serablaffung, mit 
einer bezaubernden Liebenswürdigkeit feines ganzen Wefens 
in einer folchen Verbindung, daß ihm Niemand wiberftehen 
fonnte, daß felbft des Tadels Stimme verflummte, daß die 
Unzufriedenheit, wenn fie über Einzelnes Taut ward, na⸗ 
mentlich über feine Neigung zum Zehen, fich in Be⸗ 
wunderung über die Totalerfcheinung auflöſte. Haute 
fächlich fühlte er fih zu den Männern hingezogen, vie 
in dem letzten amerifanifchen Kriege die Oppofltion 
geführt hatten, in ihrem Lande die Höchfte Popularität, 
und in Europa die größte Achtung bejaßen, zu den 
geiftvollen "Zebemännern Fox und Sheridan und 
zu Burke. Namentlih war For fein Epeztal und er 
ftellte fich offen mit ihm in die Reihen ver Oppofltion. 
Als im Jahre 1784 ver ſechswöchentliche Wahlfampf 
im Weftninfter= Viertel vor fih ging, wo Vor als 
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 Weigelanpinpt gegen den Torhe Condidaten THFR 
Hood .auftsat, ließ Äh mr König jeden Täag 
bie Reſultate deß Poll, der Wahlurne haingen und 45 
las den Namen ſeines Sohnes zu friyem großen Pexe 
pruſſe in dan Liſtea der Stimmen Tür. For. Eine 
Carricatur, die damals harquskam, fleft Ren Prinzen 
yon Wales ſtark verauſcht dar, auf der eingen Geite 
gehalten von Bor, auf her aydern gpn Same] 
House, einem glühenpen Freund yon Bor, ring 
Mirthe, ner durch feinen Kablfopf unp feine Nonkiur 
kleidung ſich auſzeichnete mp vie ganze Wahlzeit über 


| J für. die für For Stimmenden pffenes Hans hieht, 


Nähere Freunde und Habitne’s des Prinzen in 
dem ihm zu Seinem Hofhalte angewieſenen Carlios⸗ 
palaſte*) waren außer Fox, Shexidan amd Buzkg, 
den Hexzogen von DOevonſhire und Portland, 
dem Grafen Fitzwil liam n.T. w. mehrere Hffiziere, 
Dahin gehörte der in der Liaiſon mit Mary Mo«- 
hinfon genannte Ohriſt, ſpaäͤter Genexral Tarletoy, eig 
Lordmayors⸗Sohn von Liverpool, ver für Die Barxe 


u beſtimmt wor, aber fich eine Stelle in der Föniglichen 


Dragenergarde gefauft, feine Sporen. im amerifanifchen 


*) Diefer Palaſt auf Pail-Mall, Waterloo -Blace gegen- 
‚über, if, ald Georg IV. König ward, nievergeriffen worden; 
die fönigliche Wohnung ward damals der von Nafh uuge- 
baute Buckingham - Palace. An der Stelle des Carlton: Pa: 
laſtes ſteht jetzt Carlion-House-Terrace, eine Reihe von Haͤu⸗ 
ſern, wo mehrere Lords, z. B. der Herzog von Leinſter, 
Graf Bembrofe und aud ber preußiſche Geſaudte, Herr 
| Bunfen, ihre Wohnungen haben. 


Kriege verdient, als Cenmandant tiner Apantgarder | 


patrouille den General Lee zum Gefangenen gemacht 


und einen ar⸗ßen Theil feines rechten Hand In einem 
Gefechte mit den Republikauorn eingebäßt haste: er ſaß 
ſwäter lange Zeit im Unterhauſe und ſtarb 1833, 
Berner ‚gehörten. zu den Georg IV.befreundeten Offi⸗ 
ziexen: der in ber Perdita⸗Liaiſoen ebenfalls ſchon ger. 
naunte Lord Malden, ſpäter Graf Eſſer, Com⸗ 


mandant der Weſim inſter⸗Freiwilligen im frauzoſiſcheu 


Mevelutiondfriege, der Obriſt Et. Leger und beſone 
amd Lord Rawdon, älteſter Sohn des irländiſchen 
Brafen Meira, der ſpäter Marquis pam 


Safſtiags und in ven Jahren 1814 biß 1828 der 


berũhmte Genexalgonpernegr pon ZJudien ward, unter 
dem dem Marattenreich ein Ende gemerht wurde. Sr 
war e6, der dem Prinzen in ſeinen Zerwürfniſſen mit 
dem Water als Vermittler diente: noch 1805 brachts⸗ 
‚er eine Wufühnung zu Stande. Ein anderweiter Dar 
maliger Habitue in Carltonpalaſt war: Lord Hugh 
Seymour, einer der Jüngeren. Brüder. des Oper 
Iammerheren am Hofe Georg’ LIE, 008 Grafen uap 
zuletzt Marquis von Heriford, deſſen ſchöne Schwieger⸗ 
tochter, die Gemahlin des älteſten Sohnes, ber ſpäter 
ebenfalls Oberkämmerer bei Beoorg UI. wurde, in der 
Zeit, wo Beorg IV, Prinz⸗Regent war, «ine aufer- 
‚serentliche Rolle am. Hofe fpiele — ich komme Darauf 
zuxück. Hugh Seymour, der Oheim diefer Schönen 
Dome, fpäter Admiral, war damals Maitre de la 
garderobe. in. dem Haushalte des Prinzen. Endlich 
war. no der unter dem Namen Jack Paynein 
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London wohlbekannte geiſtreiche Contreadmiral in der 
Intimität des Prinzen. 

Demnächſt verkehrte er mit dem gefansunten Schmarm 
junger und alter Zebemänner, von George Selwyn 
und Wilkes herunter bis auf die jüngften Rerruten 
diefer Claſſe. Diefe gefcheiten Leute blieben ihm Eeine 
Antwort ſchuldig. Im Iahre 1783 und 1784 ging 
das Unterhaus wieverholt den König an, Pitt und 
fein Minifterium zu entfernen. Täglid ging deshalb 
eine Adreſſe an den König, der König empfing fie auf 
dem Throne und ertheilte ihnen eine Antwort. An 
einem dieſer Tage richtete George Selwyn verſchie⸗ 
dene Bragen im Elub an den Prinzen und diefer er- 
wieverte darauf gar nichtd weiter, als: „Pshaw! 
Nonsense!‘“ Kurze Zeit darauf, als beide auf den 
Balcon gelehnt, ausfchauten, um den Sprecher nad 
Hof gehen zu fehen, äußerte der Prinz: „Es fol mid 
wundern, was Sr. Majeftät allergnäpigfte Antwort fein 
wird.” „Das kann ich nicht fagen, antwortete George 
Selwyn, was die gnädigfte Antwort Sr. gegenmwär- 
tigen Majeftät fein wird, — aber fagen fann ih, 
was die Antwort unfers zufünftigen gnäpigften Sou⸗ 
verains fein wird.” „Nun, und welche?‘ fragte der 
Prinz. ,„Nonsense!‘“ erwiederte ver. Befragte. — 
Den Tag darauf fpeifte der Prinz mit Wilfes und 
al8 dieſer aufgeforvert ward, einen Toaft auszubringen, 
brachte er den Ioyalen aus: „Der König und langes 
Leben für ihn!” „Seit wann, fragte ihn der Prinz 
lachend, find Sie denn fo loyal geworden?‘ „&erade 
io lange, mar mit einer refpeetvollen Verbeugung die 
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Antwort, als ich die Ehre gehabt Habe, Ihre König- 
Tihe Hoheit zu kennen. 

Der Poinz lebte mit den lebendluftigen Leuten feiner 
nächften Umgebung in dem tollſten Aufwande und dann 
wieder in drückendſter Geldnoth, mit ihnen flürzte er 
fi in alle Debauchen ver Hauptſtadt ver Welt, in 
Zechgelage, Spiel, Bauflfämpfe, Pferderennen, Wetten 
und alle fonftige leichtfinnige DVergnügungen. Als 
Earltonhoufe, wo die Prinzeſſin von Wales, feine 
Großmutter, gelebt Hatte, ihm, wie jchon erwähnt, zur 
Reſidenz gegeben worden war, wurden ihm 50,000 Pfd. 
jährlich zum Unterhalt von Parlamente bewilligt. Schon 
1780, in dem Jahre der Münpigwerbung, beliefen fidy 
die Schulden auf 100,000 Pfd., außer den auf Carl⸗ 
tonhoufe verwandten 50,000. Da der König Ihm durch⸗ 
aus nicht mehr bewilligt wiſſen wollte, mußte der Prinz 
die größten Einfchränfungen in feiner Haushaltung 
machen, zu bauen aufhören, feine Pferde für die Wett⸗ 
rennen, feine Jagdhunde, ja fogar feine Kutſchpferde 
verfaufen und 40,000 Pfd. jährlich zu Abtragung der 
Schulden hinterlegen. Der Herzog von Orleans, 
Philippe Egalite, ver damald zweimal England 
befuchte und. der befländige Gefährte des Prinzen von 
Wales war, bot ihm in feiner großen Verlegenheit eine 
in günftigeren Zeiten zurüdzuzahlende bedeutende Summe 
Geld an; aber ver Bring, ver zu ſtolz war, um fid 
yon einem franzöfiſchen Fürften abhängig zu niachen, 
ſchlug fie aus, ttog dem, daß Orleans dadurch fo ber 
leidigt wurde, daß er nie wieder mit dem Prinzen fprach. 
Außer Orleans, dem bei dent erfien Bejuche 1783 in Carl⸗ 

Braunfihw.-Hannov.:Erglanv. III. 2 
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tonhouſe, wo er zwei Monate lang faft beftändig war, 
‚unzählige glänzende Beftlichkeiten zu Ehren gegeben wur⸗ 
den, kam in demſelben Jahre auch der galante Herzog 
von Lauzun und ward ebenfalls ein Spezial des Prinzen. 
Ein dritter Spezial war der Exminiſter Calonne, wie 
aus einer Aeußerung erhellt, die der Prinz von Wales 
an ihn that, die der Graf von Malmesbury 
mittheilt. Am zweiten Tage der Krankheit des Königs, 
1801, als er am ſchlimmſten war, kam ver Prinz Abends 
in .ein Concert bei Lady Hamilton und fagte zu 
Calonne: „Savez vous, Ms. de Calonne, que mon 
pere est aussi fou, que jamais ? 

Kurz nachher, ald der Prinz von Mary Robinson 
fiy getrennt hatte, wurde er mit einer andern Dame 
bekannt, die einen fo flarfen Einfluß auf ihn gewann, 
daß er, trotzdem daß fie eine Gatholifin war und nad) 
ver Bill ofRights jeder mit einer Katholikin vermäßlte 
Prinz des Throns verluftig wird, ſich dennoch mit ihr 
nach ‚Fatholifchem Ritus trauen ließ. : Diefe Dame war 


bie ſchöne Irlänverin Mrs. Mary Anna Figher- 


bert. Sie war acht Jahre älter als ver Bring, eine Tochter 
‚von W. Smythe Esq. von TongesEaftle und ſchon 
zweimal Wittwe, von John Weld, Esq. von Lub- 


| worth» Gaflle und von Thomas Fitzherbert von 


Swinnerton in Stafforpfhire, der 1781 in Folge einer 
Erkältung, die er fich beim Aufſtand Lord Gordon's 
zugezogen, geflorben war, worauf fie nad) Italien ging. 

Nah ihrer Rückkehr z0g fe, obgleich fie, wie gefagt, 
acht Jahre älter ald ver Prinz und ein wenig fturf 
war, durch ihre außerordentliche Schönheit, Ihren Geift 
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und ihre vom feinften Tone zeugenden Manieren in 
Brighton die Aufmerkſamkeit des Prinzen auf ſich. 
Um ihr Gewiſſen zu beruhigen, ließ er fih 1786 mit 
ihr trauen. Im Jahre 1737 ward im Unterhaufe ge 
droht, die Suche zur Sprache zu bringen: des Prinzen 
Breunde, nanientlih For, mußten zu einer Lüge ihre 


Zufluht nehmen, For erflärte, die Heirath des Prinzen . 


fel eine elende Erdichtung und gänzlih unmöglich. 
Aber Died nahm vie in ihrem Recht gefränfte Mrs. 
Bigherbert aufs Aeußerſte übel, fie fühlte ſich dadurch 


ſo gekränkt, daß ſie nie wieder ein Wort mit Fox ſprach. 


Die Sache ward im höchſten Geheimniß behandelt und 
obwohl der Prinz auch nach feiner Vermählung mit. 
der Prinzeſſin von Braunfchweig fortwährend in 
genaueſter Intimität mit Mrs Fitzherbert lebte, wurde 
doch ein unverbrüchliches Stillſchweigen über das bes 
ſtehende Verhältniß inmegebalten. Sie genoß einen 
Sahrgehalt von 10,000 Pfo. zu Brighton, von denen 
fie aber wegen der immer verangirten Verhältniffe des 
Prinzen höchſtens 6000 erhielt; fie ſtarb erſt im Iahre 
1837, flcben Jahre nad Beorg IV., zweiundachtzig 
Jahre alt. 

Im Jahre 1732 ‚Hatte der. Prinz zuerft feinen 
Oheim, den. Herzog von Cumberland, in Brigk« 
ton bejucht und es gefiel ihm daſelbſt fo ſehr, daß er 
dort ein Haus. für fih zu bauen beichloß. - Im Jahre 
1784 entfland der berühmte, barode, in einem ganz 
eigenthümlich phantaſtiſchen Geſchmack angelegte Marine 
Pavillon, obgleich er fo heißt, merkwürdiger Weiſe 
nicht an der langen, überaus herrlichen Zerraſſe, die 
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fih am Deere binzieht, angelegt, ſondern baror ges 
nug ziemlich entfernt vom Meeresufer, verſteckt unter 
Baum und Bufhwerf. Diefer Pavillon, „ver Por- 
zellanladen,“ wie man ihn nannte, wurde ded Prinzen 
Lieblingdaufenthalt, er wurde fpäter umgebaut und 
hier pflegte Georg IV. auch noch als König im Som⸗ 
mer zu wohnen. Brighton felbft wurde dadurch ein 
beuölferter Ort, 1530, bein Tode Georg's IV., zählte 
e8 ſchon 35,000 Einwohner, wozu nody während 
der Bapefaifon im December bis März, wo dad ganze 
faſhionable England in Brighton erfchien, 12—15,000 
Curgäfte kamen; noch gegenwärtig ift Brighton das 
großartigfte Seebad, das es in der Welt giebt *). 
Abwechfelnd in Brighton und arltonhoufe lebte 
der Prinz von Wales feinen Vergnügungen bingegeben 
nun volle zehn Jahre. 1788 eröffnete ihm die Kranf- 
beit des Königs Ausficht auf die Regentſchaft, aber 
fhon die Bill, die durch's Parlament ging, befchränfte 
des Negenten Macht faft ganz und die Wieverberftel- 
fung des Königs vernichtete vollends die Perfpeftive. 
Gillray, der Hauptfünftler der Garricaturen dama- 
liger Zeit — der an -die Stelle der alten Britannia mit 
dem Löwen den Typus des jovial=gemüthlichen John 
Bull gebracht hat — er farb 1509 — ließ damals 
ein Bild erfcheinen unter dem Titel: „Leichenbegängniß 
der Fräulein Regentſchaft.“ Burke, der als heim= 


*) Man fagt von Brighton: „Alles hat Brighton, nur 
nidt Schatten — und Schiffe.“ Die Terraffe ıft baumlos 
und die Schiffe Fönnen nicht bis an’s Ufer fommen, weil 
das Meer nicht tief genug iſt. 
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licher Iefuit angefehen wurde, ging vor dem Sarge 
her, als Iefuir eine Todtenmeffe leſend, Kor, She- 
ridan und Mrd. Fitzherbert folgten. Der Prinz 
mußte fich noch zweiundzwanzig Jahre gedulden, ehe 
er Regent wurde. 

Die Revolution in Frankreich Brady unterbeflen 
aus. Er befümmerte ſich um fie nicht, 'er lebte nur 
feinen Vergnügungen. Außer feiner Verbindung mit 
Mrs. Fitzherbert ging er jet auch noch ein anderes 
Berbältnig mit einer andern fchönen SIrländerin ein, 
mit Lady Serfey. . 

Lady Frances Jerſey war die einzige Tod» 
ter und Erbin Bhilipp Twyo dem's, Biſchofs von 
Raphor in Irland, fie war feit dem Jahre 1770 mit 
dem Earl von Jerſey vermäplt und hatte ihm bis 
zum Jahre 1758 fchon zehn Kinder geboren — unter 
diefen Kindern war die durch den Scheidungsprozeß 
mit dem Marquis von Anglefey fo befannt ges 
wordene Lady Caroline, nahberige Herzogin 
von Argytl. Die Gräfin Ierfey mar wie Mrd. 
Tigherbert älter, als der Prinz, fie ſtand ſchon in den 
vierziger Jahren, aber gerade dad war im Geſchmacke 
des Prinzen: feine merfwürdige Devije für dad, was 
er außer den Manieren und dem Anzuge für alle feine 
Geliebten bis zu den Eorintherinnen und Babylonierin« 
nen vom Ballet und Theater als Hauptforderung 
ftelte, war: „fat, fair and fourty,‘ grosse, belle et 
quarante! Die fehöne irlänvifche Biſchofstochter, bie 
nidst bloß große, jondern auch hochgebietende Manie— 
sen hatte, gewann bald einen bedeutenden Einfluß, 


einen nur zu jchlimmen Ginfluß, venn fle war es, die 
die Heirath des Prinzen, die ihm ohnedem fehr fatal: 
war, noch. fataler machte”). Und dennoch war er zu. 
diefer Heirath durch die. unauweichbarfte Nothwendig⸗ 
keit gezwungen. 

J Er hatte wieder ungeheure Schulden gemacht, 
trotzdem, daß das Parlament zum Abtrag der. früheren 
- 260,000 Pfund bewilligt hatte. Nach den Memoiren 
des Lord Malmesbury gab der Prinz ſelbſt um 


20 1792 an, daß fie wieder auf 570,000 Pfund betrüs . 
| gen. Sein Stall allein foftete ihm jährlih auf 


30,000 Pfund, trotzdem, daß er wiederholt im Jahre 
1790 einen Theil feiner Pferde hatte verkaufen laſſen. 
Die Gläubiger fingen ‚laut zu drohen an; der ords 
nungsliebende König, wit: dem ſchon lange eine Span« 
ung beſtand, ward immer mehr gegen feinen Sohn 
‚eingenommen. 


| 2. deiratb Georg 3IV. mit. Gareline von Braunſchweig. Berfonalien 

derſelben und Befchichte ver. Heirat nah dem T gebute des Lord 
Malmesbury. 
Seorg IV. war jegt (1794) zweiunddreißig Jahre 
alt, ver Vater verlangte, daß er fich vermähle. Allein 


‚der Prinz, dem fo fange die ſchönſten Frauen des Lane 


des zugethan geweſen waren, wollte ſeine koſtbare Frei⸗ 
heit nicht. opfern, ‚die neue Freundin Gräfin Serien Ä 
. .) Die Gräfin Jerſey ſtarb vor Georg IV. im Jahre 
1821, ihr Sohn iſt der jest lebende Graf Jerſey, deſſen 
aͤlteſte Tochter an den Prinzen Eſterhazy vermählt iſt 
und tie jüngfte im Sahre 1845 die berühmte Helrath In 

Gretna [bloß 
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entſprach feinen Benürfniffen ganz, Mrs. Fitz her⸗ 
bert, an der er mit wahrhafter Neigung hing, ſuchte 
ebenfalls Alles aufzubieten, um eine Heirath zu ver⸗ 
hindern, die ihr Glück und ihre ganze Stellung unter⸗ 
graben mußte. Gewiß iſt, daß der Prinz ſich nie 
verheirathet hätte, hätten ihn nicht ſeine ungeheuern 
Schulden gezwungen, ſich abermals an den König und 
an Pitt zu wenden. Diefe fagten ihm nur Hülfe 
unter der Beringung zu, daß er eine Heirath eingebe, 

Die Königin ſchlug ihre Nichte, die nachher als Kö⸗ 

nigin von Preußen fo berühmt gewordene Luife von 

Strelig, vor, der König aber wählte feine Nichte . 

Garoline von Braunſchweig, die Tochter feiner. 
Schweſter Augufte, fie Hand damals fhon im fleben- 
undzwangigften Jahre, Die Herzogin von Braunfdweig 
hatte, wie fie jelbfk dem englifhen Brautwerber fagte, 
nie daran gevadht, daß der König ihre Tochter wählen 


würde, da er wiederholt feinen Wiverwillen. gegen eine 


Derheiratfung von Geſchwiſterkindern ausgedrückt hätte. 
„Ale junge dentſche Prinzeſſinnen,“ fagte fie, „hät“ 
ten in der Hoffnung, Bringefiin von Wales zu were 


ben, engliſch gelernt, fie habe nie « Garolinen ſo GCꝛwas | 


in den Kopf geſetzt.“ 


Da ves Prinzen Hülfsquelen erfhöpft waren 
und ihm die Prinzeffin als liebenswürbig gefchilvert wor⸗ 
den war, gab Georg IV. nach einer Berathung mit feinen 
Freunden feine Einwiligung. Es erfolgte der Antrag 
nach Braunſchweig, die Prinzefiin nahm ihn mit einer 
an Gleichgültigkeit grenzenden Ruhe auf, fie hatte ſchon 


24 


eine Zuneigung zu einem jungen deutſchen Fürſten ger 
faßt, dem fie ihre Hand nicht reichen?’ fonnte. 

Es find in England über die Eigenthümlichkeit 
der jpäter durch ihren Prozeß jo berühmt gewordenen 
Königin Earoline intereffante Details: veröffentlicht 
worden gleich nach ihrem Tode und noch neuerlich in 
dem 1845 zu London herausgefommenen Tagebuche und 
der Gorrefpondenz ded damals nach Braunſchweig ab⸗ 
geihyidten Brautwerberd James Harris, der nach⸗ 
ber zun Grafen von. Malmesbury erhoben 
wurde. Gie liefern einen wichtigen Beitrag zur Sitten- 
askchichte des achtzchnten Iahrhundertd und gemähren 
auch ein beſonderes pſychologiſches Intereffe, weil fie 
bie erfien Anfänge einer Abneigung beleuchten, die jo 
tief ging, daß dadurch eins der auffallenpften Ereig⸗ 
niffe in ver ganzen neueren Geſchichte Englands her⸗ 
beigeführt wurde. 

Am 23. November 1794 langte Harris in 
Braunſchweig an und fchreibt- über vie PBrinzeffin in 
feinem Tagebuche: „Die Prinzeſſin Caroline ift fehr 
verlegen, ald ih ihre zum erſten Male vorgeftellt 
werde — ein hübjches Gefiht, aber nichts Sanftes 
im Auddrude — ihre Geftalt nicht anmuthig — ſchöne 
Augen — Fleine Sand — erträgliche Zähne, die fie 
bald verlieren wird — blondes Saar und helle Augen- 
braunen — fchöne Büſte, was bie ſranzoſen des 
epaules impertinentes nennen.’ 

Drei Urfachen waren ed, die dad Verderben der 
Königin Caroline herbeiführten: eine merkwürdig ver- 
nachläſſigte Erziehung — ein über alle Maßen be— 
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fremdendes Betragen ihres Gemahld — und ihre eigne 
unglaubliche Verfehrtheit und Tartlofigfeit. 

Die Eltern Garolinend waren der Herzog Carl 
Wilhelm Kerdinand von Braunſchweig und _ 
Augufte von England. Der Bater galt für einen 
der geiftreichften Männer feiner Zeit, er war aber auch 
durch feine flarke, bis in's höchfte Alter noch ausgedehnte 
finnliheNteigung zu Brauen befannı; die Mutter war eine 
geborne Engländerin, aber ungebildet, phlegmatifch und 
volfommen indifferent, als Fürſtin, Gattin und Mut 
ter. Die Erziehung der Prinzeifin war ausſchließlich 
fremden Händen anvertraut worben, ſie feheint haupt⸗ 
fahlih nur in bilder Untermürfigfeit und Strenge 
beftanven zu haben... Erſte Hofmeifterin der von Ju⸗ 
gend auf des Vaters feurigen Geift zeigenden Prinzeffin 
war Fräulein von Wipleben gewefen, veren 
ganze von Herzoge erhaltene Inftruction auf jerails 
artige Strenge hinauslief, wogegen die Prinzeffin gar 
bald die ſchwachen Seiten ihrer Aga erkannte und fle 
fh zur Kurgmweil dienen ließ, worauf Frau von 
Münfter, Mutter des nachherigen Grafen und Ga- 
binetsminiſters Münfter, eine ſchwerfällige, aber gern 
für geiftvol geltende rau, die Ehrenwache bei der 
Brinzejfin übernahm. Maitres vom Kollegium Caro« 
linum ertheilten ven Unterricht der Prinzeffin, in der 
Muſik unterwies fie ein alter origineler Mann, Flei— 
fer, mit dem einmal eine fehr lächerliche Scene 
Statt fand. Er Hatte wiederholt ‘der Prinzeſſin die 
MWeifung gegeben, beim Spiel eine gewiſſe Note mit 
einem gewiflen Singer zu greifen, tie Brinzeffin gebrauchte 
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immer und immer wieder den unrechten Finger. Dem 
alten Manne riß endlich die Geduld und er brach mit 
den Worten aus: „So. bleiben Sie doch mit dem un—⸗ 
‚richtigen verfluchten — durchlauchtigen Binger weg!‘ 
‚Der lebhafte Geiſt der mit dem zwölften Jahre 
ſchon völlig zur Jungfrau: ausgebildeten. Prinzeſſin er- 
lag fafl unter dem unerträglichen Zwange ver. ab⸗ 
\ gemeffenen Lebensweiſe am Hofe. Ihre einzige Gefell- 
ſchaft bildeten alte, langweilige, mit nicht zu ermüdender 


Beſorgniß jeden Schritt belauernde, jede Aeußerung des 


regen Jugendgefühls ſtreng tadelnde Hofdamen, mit 


dernen ſie ſelbſt in ven gewöhnlichen Abendzirkeln des 


Hofs, am Spieltiſche, des Tages Cinerlei zu beſchließen 

verdammt war. In ihrer Ungeduld rief das feurige 
Mäodchen einſt, als fie ſich wieder mit drei Matronen 
zum Spiele niederſetzte: „Siehe da, ſo habe ich denn 
heute wieder das Glück, in der Mitte der drei Grazien 
des Hof den Abend zu verfpielen. Die alten. Gra- 
zien verfehlten nicht, die junge Durdjlaucht auf ihre 
Dualität als ehrenwerthe Frauen nachdrücklichſt zu 
verweifen. Wenn nun bei diefen Hofaffembleen junge 
ſchöne Männer ſich viel in ver Nähe des. Spieltifches 
der Prinzeffin aufhielten, was um: fo ſchwieriger, na⸗ 
mentlich bei freunden Gavalieren, die bei Hofe fich prä« 
ſentiren ließen, zu vermeiden war, weil Caroline jehr 
freundlich gegen fie fich bezeigte — ward das gar nicht 
- gern geſehen, vom Oberhofmarſchall von Münd- 
Haufen auch wohl gar devoteft gerügt. Das Libell 
- „Charles d’Este‘ begeichnet felbft den Sohn der Ober- 
. hofmeifterin ver Prinzeffin, den nachmaligen Grafen 
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und Cabinetöminifter Münfter ald einen fehr Schul- 
digen, der gewagt habe, feine Augen zu der jungen 
fenrigen Prinzeffin zu erheben. Er ſtudirte damals in 
Göttingen, befuchte oft feine Mutter in Braunſchweig 
und fand oft Gelegenheit, vie Prinzeſſin zu fehen und 
zu bewundern. Nad dem Libell fol Münfter einnal, 
als dieſe mit ihrer Mutter in die Kirche gehen wollte, 
ihr ein Billet-vour in den Capuchon geworfen haben, 
worauf die Prinzeffin den Brieffteller ihrer Mutter der 
nuncirte und derielbe,,un bon bannissement“ erbiclt. 

Die angenehmften Stunden ihrer Jugend. waren 
für die lebendluftige -Prinzeffin die Bälle. Der Her- 
zeg verbot das Tanzen nicht, denn feine ganze Hand» 
lungsweiſe erlaubte nicht, durch Unterfagung des an 
Goffeſten Gebraͤuchlichen Aufſehen zu erregen. Als der 
Adel von Braunfchmweig auf den Öffentlichen Redouten 


nicht im einer Colonne mit den Nichteourfähigen tan= 


zen wollte, befahl der Herzog, daß der Erbpring und 
die Brinzeffin @aroline abwechſelnd in der courfühigen 
und. in der bürgerlichen Golonne tanzen jolten. Das 
durch kam eine größere Freiheit und einer ſolchen Frei⸗ 
heit in ver Bewegung ſcheint die Prinzeſſin allerdings 
nachgeſtrebt zu haben. Es ereignete fi, daß ein ſchö⸗ 
ner Mann, deutſcher Abkuuft, Graf und in dänifchen 
Militairvienften höheren Ranges, ſich der Prinzeſſin 
während der Vorſtellung eines chineſiſchen Schattenſpiels 

näherte. Der Vater, einem Ausbruche rohen Zorns 
verfallend, rief die Prinzeſſin in ein Nebenzimmer und 
die erwachſene Jungfrau mußte es erdulden, durch 
Ohrfeigen aus dem. dimmel, der fich vor t Ihr aufgethan 
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hatte, geriſſen zu werden. Aehnlichen Ereignifſen vor 
zubeugen, ward nun alle mögliche Vorficht angeordne 
Die väterlichen Züch tigungen riefen bei der Prinzeſſt 
nur eine deſto größere Verſtellungskunſt hervor. Ge 
ſchichten, die umgingen, daß die Prinzeſſin, von eine 
begünſtigten Liebhaber entführt, in der Stille wied 
eingeholt worden fei, widerlegen Augenzeugen des da 
maligen Hofs von Braunfchmeig als unmwahr; gem! 
it und die Prinzeſſin hat es ſchriftlich und brieflii 
eingeftanden, daß ſie die jchon erwähnte Neigung hatt 
„Längere Zeit,” jagt ein Augenzeuge in ven „Zei 
genojien,’ „litt Caroline an einer Krankheit, von di 
ſchwer zu entjcheiden war, ob fie mehr förperlic 
oder geiftig ſei; oft im eine völlige Apathie verjunfe 
in einen Zuftand, den man h. z. T. einen magnetifche 
Schlaf nennen mürde, ohne Bemußtfein in die wild 
ſten Aeußerungen des Schmerzed und der Freude ven 
fallend, wurde jie unter dem Vorwande forgfame 
Tflege noch genauer behütet. Der Herzog argmohnt 
wie gewöhnlich bei ungemöhnlichen Aeußerungen, Ber 
flelung und beobachtete, unter dem Vorgeben väterliche 
Sorgfalt, die Tochter unmittelbar. Er überzeugte fic 
von der Wahrheit der ihm von ven Aerzten berichtete 
Krankheitszufälle und wendete fih, da ihm vie Sad 
unerflärliy blieb, wie ein Achter Weltmann von de 
forgfältigften Aufmerkjamfeit ſchnell auf die entgegen 
gefegte Seite: er ignorirte den Zuftand feiner Tochte 
fie genad nah) und nach durch ärztlidhe Hülfe un 
rüftige Jugendkraft.“ 

In diefer Zeit febeint der Herzog den Entſchlu 
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gefaßt zu haben, feine jüngere Tochter nie zu verheis 
rathen, das jammervolle Schidfal der älteren, an ven 
Prinzen, nachherigen König Friedrich von Wür« 
tentberg. verheiratheten Tochter, die 1789 in Ruß⸗ 
land geftorben war, warnte, man wollte ihr vie Abtei 
Gandersheim verjchaffen, 1792 ward fie ald Canoniſ⸗ 
ſin in Quedlinburg eingeführt. 


Der engliſche Brautwerber Mr. Harris erhielt 
ſofort, als er nach Braunſchweig Fam, von allen Um⸗ 
gebungen der Prinzeſſin vom Vater an die Nach— 
richt, fie ſei ſtrenge gehalten worden und dies ſei nöthig 
und eben ſo müßte ſie von ihrem Gemahl behandelt 
werden. „Elle n’est pas bete mais elle n’a pas de 
jugement — elle a etE élevée severement et il le 
ſallait,“ jagte der Herzog. Aber unerachtet dieſer 
Strenge verftieh die Prinzeffin gegen vie einfachften 
Kegeln des Anftande. Sie that fehr unpaffende Fra⸗ 
gen, fie ſprach fehr ſchneidende Urtheile über Dinge 
und Verfonen aus, fie war auf böchft unfchidliche und 
fogar auf höchſt unhöfliche Weife familiair, einmal z. B. 
ihiete fie Lord Malnesbury einen Zahn, ven fie 
ih eben hatte ausnehmen laſſen, durch einen Pagen. 
Mit Geld umzugehen verftand fie fo wenig, daß fie dem 
Gefandten einmal eine Handvoll Goldſtücke aufdrin⸗ 
gen wollte. | 


Der Lord mußte mit der Prinzeffin und ihrer 
Mutter, die fie begleitete, des Mevolutionäfriegd mit 
Sranfreich megen eine fehr verlängerte, überdreimonat⸗ 
liche Reife nach England machen. Sein Tagebuch ent» 
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bält eine Menge intereffanter Bemerkungen über den 
Eharafter von Mutter und Tochter. So heißt es z. B.: 
„4. Januar 1795: In O8nabrüd beim Her⸗ 
zog von Vorf (Bruder ved Prinzen von Wales) 
„Prinzeſſin Caroline ift jehr gauche beim Spiel — 
fpricht, ohne zu denken — mird zu leichtfinnig — 
nennt die Damen (die fie nie gefehen) „mein Herz, 
meine Liebe, meine Kleine.” Ic bemerke dieſes und 
table es firenge. Die Prinzgeffin ift zum erftenmale 
geneigt e8 übel zu nehmen. Ich thue als jehe ich es 
nit. Die Herzogin wünſcht nah Braun- 
fhweig zurüdzufehren und und allein zu 
Iaffen. Dem wiverfegte ich mich, als einer Sache, 
die unmöglich fei. „Gerathe ich in Gefangenfchaft, fo 
wird der König gewiß ſehr böfe fein.’ — „Es wird 
ihm fehr leid thun, erwiedre ich; aber Ihre Königl. 
Hoheit dürfen Ihre Tochter nicht entlaffen, bis fie in 
den Händen ihres Gefolges iſt.“ Sie beftreitet das, ich 
win aber nicht nachgeben. Endlich giebt fie nad.” 
„7. Januar. Noch in Odnabrüd, vor der Abreife. 
Die Prinzeffin erfudt mih (auf mein Anrathen) 
den Hofmarfchällen Freitag und Schele zu fagen, 
daß fie nichtd bei fich Habe, daß fie aber von England 
aus ihnen Zeichen ihres Andenkens ſchicken werde. Ich 
fage ihr in Gegenwart mehrerer PBerfonen, daß id; 
ihre Befehle vollzogen habe. Sie fagt: „Mir 
fommt es auch zu, Ihnen Befehle zu ertheilen.‘ 
„1V. Ianuar. Auf dem Wege von Osnabrüd nad 
Holland, in Delven. Am Morgen fihien die Prin- 
zeffin ärgerlich, ihren Weg nad) der Flotte nicht fort« 
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fegen zu Efönnen. %) Ich erwähnte die Kanonade. 
‚Dad thut nichte, fagte fie, ich fürchte mich nicht vor 
den Kanonen‘ — „Aber Madame, die Gefahr gefungen 
genommen zu werden” — „Sie merven mich verfelben 
nicht. ausſetzen,“ ſagte fie. 

7, Bir gelangten zwei Uhr nach Bentheim. Eine 
Madame Beautorps wünſcht mich zu ſehen — ich 


gebe zu ihr und finde fie mit zwei Nichten in großer 


Noch. Ih kehre zur Herzogin von Braun« 
ſchweig zurüd und fpiele Phombre mit ihr. Sie 
bemerkt, daß ich nievdergefchlagen hin. Ich erzähle ihr, 
in welcher Lage ich die Leute gefunden, die ich geſehen 
Habe. Sie kann nicht begreifen, wie das den Geifl 
angreifen fann, Sie ift ein fonvderbares Gemiſch: 


viel Güte, aber alle ihre Gefühle find wie ihr Weien | 


zufammengemürfelt und verworren. Sie thut in Braun 
fhweig viel Gntes, aber es ift mechanifch ; ihre Mild⸗ 
thätigfeit denft an Feine Ueberrafhung und fommt ihre 
das Ungfüc unerwartet über den Hals, fo verfchließt . 
fie ihm die. Thür. Eben fo bemerfte.ich deutlich, daß fie 

und noch mehr ihr Gefolge höchlich es mißbilligten, daß Ich 
bie Prinzeſſin Caroline aufreizte, fehr verſchwenderiſch 
in ihren Handlungen des Wohlwollend zu fein. Ste 
betrachteten es fo, als ob es ihnen genom- 
men würde Ih fuhr jedoch fort, diefe Lehre zu 
predigen und es freute mich, die Prinzeffin zur Ane 
nahme derſelben außerſt bereitwillig zu Ann, Dieſes 


9— Wegen der Naͤhe der Brangafen, die über bie Waal 
gegangen waren. | 


— 


gefiel mir ſehr von ihr. Wäre ihre Erziehung gewe⸗ 
fen wie ſie fein ſollte, fie würde vortrefflich ausgefallen 
fein, aber es war eben die unfinnige, die die meiften 
rauen erhalten, voller Entfagungen, Einfhärfungen 
und Drohungen, feinem Manne zu glauben, nie aus— 
zuprüden was fle fühlen over denken, weil angeblich 
alle Männer geneigt ſeien, ihnen Schlingen zu legen 
und alle ihre Gefühle laſterhaft feien. Dies befledt 
oder erniedrigt den Charakter aller Braun — nur 
wenige .entgeben dieſem Schiefjale. — Indem ich heute 
den Charakter der Prinzeffin Caroline in ein Gan« 
zes ordnete, gelangte ich zu folgendem Reſultate: Sie 
hat Anlagen, ohne: einen gefunden, unterfcheidenven 
Verſtand; fie faßt fchnell, Hat aber Feine Urtheildkraft; 
fie wird vom erften Einprude ergriffen und vom erften 
Impulſe geleitet; fle wird durch den Schein oder en- 
jouement von ihrem Wege abgezogen; jle plaubert 
gern, ift geneigt Vertrauen zu fchenfen und fchließt 
mädchenhaft Freundſchaften, die vierundzwanzig Stun= 
den dauern. Sie hat natürliche, aber nicht erworbene 
Moralität, doch Feine flarfen, angeborenen Ideen von 
deren Werth und Nothmenpigkeit; warme Gefühle und 
nichts, was ihnen vie Wage halt, viel gute Laune 
und viel Gutmüthigfeit, keinen Anfchein von Eigenfinn, 
ziemlich Teihtfinnig und Ichhaft, aber nicht einen Gran 
von Groll. Nach ihren Gewohnheiten, nach dem früs 
heren Leben, das fle zu führen gewohnt, ja gezwungen 
war, ift fie zur Verftellung genöthigt — aber fie ift 
gefhwägig, und in dieſem Hang durch das Beiſpiel 
der guten Frau Mama noch beftärft worden, die ganz 





Reugier | und Ausfragerei iſt und dieſe Begierde um 
jeven Preis befriedigt. Kurz in den Händen eines. 


feften und verflänvigen Mannes würde die Prinzeffin | 


wahrſcheinlich ein vortrefflicher Charakter werden. Aber 
wo fie wahrſcheinlich Fehler findet, die mit den ihrigen 
von gleicher Natur ſind — wird ſie fehlen. Sie hat 
keine Selbſtbeherrſchung, obgleich ihr Geiſt phyſiſch 
ſtark iſt. Sie hat ihres Vaters Muth, aber, wie ihm 
Entſchloſſenheit fehlt, fehlt ihr Charakter und Tact.“ 
| „14. Sanuar. Wieder in Vsnabrüd, Paget 
fommt aid Berlin und Braunfchiweig an.‘ Prinzeffin 
Caroline benimmt ſich albern gegen ihn — fie iſt un- 
höflich gegen. ihn — ich verweife es ihr — ſie fagt, 
fie Hätte ihn: beim erften Bli nicht leiden können — 
ich table ſolche übereilte Urtheile, leſe ihre den Text 
darüber — ſie widerſpricht — iſt innerlich böſe, aber 
verbirgt es. Bei Tiſche iſt die Prinzeſſin kalt — ich 
nehme keine Notiz davon und fe ändert ihr Bench“ 
men.” 

„18. Januar. Sn Dönasrüd. Es ift der Ka 
nigin Geburtstag. Gala und großes Diner, wobei 
fi vie ganze Seiftlichkeit befindet. Die Herzogin flellt 
ſich krank, um nicht in die Predigt zu gehen und die 
Bezahlung für viefelbe zu vermeiden. Die Prinzeffin 
giebt funfzehn Louisd'or. Sie beträgt ſich beim Souper 
fehr „missish“ — und ich fuͤrchte ſchon, daß dieſe 
Gewohnheit unvertilgbar bei ihr eingewurzelt iſt. Sie 
ift von Natur neugierig und geſchwätzig und hat den 
albernen Stolz, alles herausbringen zu wollen. - Sie 
halt fi in ver Entdeckung von Aehnlichleiten für be⸗ 
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ſonders fcharffinnig und dieſes führt fle zu Zeiten zu 
den unſchicklichſten Bemerkungen.” 

„23. Ianuar. Auf der Reife von Osnabrück nach 
Hannover in Neuftadt. Die Herzogin ift von der 
Kälte ganz erflarrt und legt fich zeitig nieder. Ich 
habe eine lange und ernfthafte Unterredung mit der 
Prinzeffin über ihr Benehmen in Hannover, über fie 
felöft und ihren ‚Charakter. Ic fage ihr und fage 
ihr in Wahrheit, daß ver Eindruck, den fie in Hanno⸗ 
ver machen wird, ihr der Maaßſtab fein kann, nad 
dem fie vom König und der Königin von England 
wird aufgenommen werden. Ich empfehle ihr große 
Aufmerkjamkfeit und Zurückhaltung — fie fol ven 
ernfien Männern und den älteren Brauen zu gefallen 
fuhhen. Ich fage ihr, daß die Gewohnheit eines ges 
ziemenden fürftlichen Benehmens ihr natürlich fei, daß 
ed von felbjt kommen werve, daß die Verzögerung der 
Reife ihre von unendlichem Vortheile fein werde, indem 
fle es noch erwerben Fünne Sie vrüdte über den 
Prinzen Unruhe aus. Sie fprah davon, daß er in 
feinen Ipeen und Gewohnheiten ganz dad Gegentheil 
von dem König und der Königin fei, daß er jene 
Ideen und Gewohnheiten durch die Leere (vuide) in 
feiner Lage angenommen habe, daß fie dazu gemacht 
fei, fle ihm auszufüllen, fie wolle ihn häuslich machen, 
ihm Geſchmack an allen Privat- und Familientugenven 
geben, er werde dann glüdlicher fein, als je; vie 
Nation erwarte dies von ihr und ich wüßte es, fie 
wäre deſſen fühig und fie würde es thun.“ 

„Hier hielt fie inne, Ich fagte, daß Ich genug 


35 


von ihr gefehen, um ganz fidher zu fein, daß ihr 
Geiſt und Verftand ihren Anftrengungen gewachfen fei _ 
und daß fie alfo, wenn fie nicht ganz handelte und 
allen entſpräche, was man von ihr ermartete, Feine 
Eniſchuldigung hätte. Ich feßte hinzu, daß ich dies 
dem Könige und der Königin vor Allem fagen würde, 
dap beide fie chen 10 kennten, fie eben fo günftig und 
zugleich fo ftrenge beurtheilen würvden als ih. Dies 
brachte, wie ich fah, die gemünfchte Wirkung hervor, 
es legte ihrer Begierde nach Bergnügungen einen Züs 
gel an und ließ fie fühlen, daß ihre Lage nicht ganz 
auf Rofen fei. Indem fie ſich zurüdzog, fagte fie, fie 
hoffe, der Prinz würde ihr erlauben, mich zu fehen, 
da fle nicht erwarten könne, daß irgend jemand ihr 
fo guten und freimüthigen Rath ertheile, als ich, und 
fie endete mit ven Worten: „Ich geftehe, ich Könnte 
ihn von niemand anders, ald von Ihnen hören.” 

Hannover ward am 24. Januar erreicht: der Auf- 
enthalt bier dauerte zwei Monate. 


Höchſt fatal war dieſer lange Aufenthalt dem 
Prinzen, den feine Schulvenabtragung drängte In 
Malmesbury's Papieren find die Denkmale enthalten, 
in denen er feine eigene Ungeduld, ſie auf die des 
Publicums motivirend, zu erkennen gab: 


Carltonhouſe, den 23. November 1794. 
„Mein lieber Lord — Ih habe Major Hislhop 
wieder nach Braunſchweig zurüdgeididt, was ich in 
vielen Hinfichten für rärhlich hielt, um fo mehr, da 
er bei feiner Bekanntfchaft mit dem Lande einen nüß« 
3% 
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lichen avant-courier für Sie und Ihre fehöne Bürde 
auf Ihrer Reife nad der See abgeben mag. Ih 
babe ihn ebenfalls erfucht, Ihnen einen weitläuftigen 
und vollfländigen Bericht von den Schritten: zu geben, 
die ich dieſſeits des Waflers getban habe, um Alled 
zu befchleunigen; und was nun ferner nothwendig ifl, 
um in Braunfchweig Anflalten zu treffen, muß id 
Ihnen überlaffen und ich hoffe, dag Cie Alles Mög⸗ 
liche thun werden, um die Prinzeffin gegen den zwan⸗ 
zigften des folgenden Monats in ihre neue Heimath zu 
Bringen; denn Alles, was in gegenwärtigem Augen⸗ 
blick einen Auffchub hervorbringen Tann, ift ſchlecht, 
aber beſonders hinſichtlich des Publicums, deſſen Er⸗ 
wartungen ſchon ſeit einigen Monaten geſpannt worden 
find und das ganz wüthend ſein würde, wenn in 
dem ein Hinderniß einträte, worauf es ſchon ſo 
lange ſeine Aufmerkſamkeit gerichtet hat, und jeder 
Aufſchub iſt mit unangenehmen Gefühlen begleitet, 
von denen ich mich ſelbſt ergriffen fühle. Kurz, mein 
lieber Lord, alle dieſe Gründe ſetzen mich in vie Noth⸗ 
wendigkeit, Sie um die Beſchleunigung Ihrer Abreiſe 
von Braunſchweig zu erſuchen und zwar ſobald als 
möglich nach Empfang dieſes Briefs. Ich habe über 
dieſen Punkt weitläuftig an die Herzogin geſchrieben 
und ich zweifle nicht, daß fie Sie mit dem Inhalte 
ihrer Briefe bekannt machen werde, wie ich Gie bitte, 
ihr diefen Brief zu zeigen oder fie doch mit dem In⸗ 
halte veffelben befannt zu machen.“ | 
| | Georg P. 
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Garltonhoufe, ven 21. Februar 1795. 

„Mein theurer Lord — Empfangen Sie meinen. 
beften Dank für jeden Schritt, ven Sie gethan haben. 
Nichts Tann in der Ihat mit meinen Wünfchen mehr 
übereinftimmen, als Ihr ganzes Benehmen von Anfang 
bis zu Ende dieſer mühfemen Umbafjave. Die Ver 
Ögerungen und Schwierigkeiten, die Sie in der Füh⸗ 
rung diefer Angelegenheit jenfeits des Canals erfahren 
haben, haben meine Geduld gänzlich erſchöpft — und 
ed ift Ihnen wohl bekannt, daß unfere Familie im 
Allgemeinen nicht fehr damit begabt if." | 
Bei ver unglüdlichen Sage der Sachen auf dem 
Veftlande habe ich es für .nöthig erachtet, um. bie 
Prinzeffin auf die ſchnellſte und auch eben fo ficherfte 
Weiſe herüberzubringen, den Verſuch zu machen, fle in 
dieſes Land einzuſchmuggeln. Dieſer Plan hat 


ganz Sr. Majeſtät Beifall und muß folgendergeſtalt | 


auögeführt werben: 

Die Dachten, fo. wie bie Damen und Serien, | 
welche die Ehre haben folen vie Prinzeffin zu beglei⸗ 

ten, müſſen in der. Erwartung zurückbleiben, jebe 
Stunde den Befehl zum Abjegeln zu erhalten. Das 
Gonvoi aber, urſprünglich dazu. beftimmt, die. Prin⸗ 
zeſſin zu begleiten, muß. mit der übrigen Blotte und 
mit den Transportfchiffen in See flechen, als ob fie 
bie Ueberreſte unſerer Armee vom Beitlande abholen 
wollten. Die Schiffe werden Stade zu erreichen fuchen, 
nachdem fie fich von ver übrigen Flotte auf einer. gb 
wiffen Köhe getrennt haben. Dort nehmen viefelben 
Sie und Ihre Bürde an Bord, ehe man dieſſeits des 
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Canals auch nur vermurhet, daß ein folcher Plan im 
Werke if. Da ich es nicht für ſchicklich halte, daß 
die Prinzeffin ohne eine Dame Tomme, fo erhält 
Mrs. Harcourt Befeh , fle zu begleiten uud ihre 
eigenen‘Damen. Lady Jerſey und Mre.Afton, die 
mit der Dachten ihr entgegenfegeln follten, werven fie 
bier bei ihrer Landung nebſt Claremont und ihrem 
übrigen Gefolge empfangen.‘ 

„Die allgemeine Demüthigung, daß unfere Flotte 
genöthigt wurde umzufehren, macht und boppelt bes 
gierig, einen ähnlichen unangenehmen Zufall durch 
jedes Mittel, welches menſchliche Vorficht erfinnen kann, 
zu verhüten; und wir halten dafür, al& einen ferneren 


Demeggrund, daß wir durch dad Zurüdhalten der. 


Yachten und ver Begleitung unſere Beinde abhalten 
werden), auch nur die entferntefte Andeutung von dem 
Plane zu haben, vie Prinzeſfin auf dieſe Weife her⸗ 
überzuführen.‘‘ 

„Ich Hoffe, Sie werden dieſen Plan der Prin- 
zeffin und der Herzogin annehmbar machen, da Sie 
mit meiner Ungeduld wohl befanut fein müffen und 
ih bitte Sie, beide zu verfichern, daß es Feine Art 
Hochachtung und Aufmerkſamkeit giebt, welche ver 
Prinzeſſin nicht ermwiejen werden foU von dem Augenblide 


an, wo fie ihren Buß auf unfer Eleines theures Infelland 


fegt. Ich bin überzeugt, Sie werden von ganzem Her⸗ 
zen durch dieſes oder irgend ein anderes Mittel an meinen 
ängftlihen Bemühungen mitwirken, und Ihre Reife über 
dag Meer zu einem fo fihnellen als glüdlichen Ende, 
ale nur immer möglich, bringen.” 
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Demgemäß ward der Weg mit der Prinzeſſin über 
Stade und Kurhaven genommen, bier traf man bie 
englifhe Flotte, die die Brinzeffin aus der Elbmün⸗ 
dung beraus nach dem Canal führte. 

23. März fchreibt Lord Malmesbury in fei- 
nem Tagebuche weite am Bord des Jupiter: 
„Es ift unmöglich, Heiterer und in jeder Bezies 
bung angenehmer zu fein als die Prinzeſſin; nichts 
Anftößiges, Feine kindiſche Furcht, nichts als gute 
Laune.“ 

29. März, Sonntag. „Die Prinzeſſin iſt über 
die Schiffe entzückt und die Offiziere höchlich erfreut 
über ihre Manieren und gute Laune.“ 

Die verlängerte Reiſe nach England war der Prin⸗ 
zeſſin, wie Lord Malmesbury ihr fehr richtig be— 
merkt hatte, von Vortheil geweſen. 

Ueber die weſentlichſten Dinge war die Prin⸗ 
zeſſin von ihrer Mutter, obgleich ſie eine Eng⸗ 
länderin war und wohl wußte, wie gebieteriſch die 
engliſche Sitte ſie erheiſche, in Unkenntniß belaſſen 
worden. Dem Lord fiel die gewiß äußerſt ſonderbare 
Rolle zu, ihr Aufklärungen darüber zukommen zu laffen. 
Schon in Hannover war von ihm bemerkt worden, daß 
Lady Caroline ſchlechte unſichtbare Toilette trage, ja 
daß fie fogar nicht einmal an perfönliche Reinlichkeit 
ihre® Körperd gewöhnt worden fei. Der Brautwerber 
mußte die Aufgabe löſen, ihr durch die Gemahlin des 
Hannoverifchen Minifters von dem Buſſche bemerklidh 
machen zu lafien, daß der Prinz von Wales in diefer 
Beziehung ungemein viel verlange, daß er allezeit nur 
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Verkehr gehabt Habe mit Braun, bie nicht übertroffen 


werden könnten in Reinlichkeit und Anmuth der per⸗ 


ſonlichen Erſcheinung, daß demnach grobe Cotillons, 
Hemden, Strümpfe. and andere dergleichen nicht ſicht⸗ 
bare Anzugäftüde durchaus bei Seite gelegt: werden 
müßten. Die Ermahnung ſchlug an und am Tage 
nachher, erzählt Harris, erſchien Caroline „am ganzen 
Körper (all ever) gewaſchen.“ \ 
Die Prinzeffin war, als fie am 08, Mir; in 
Kurhaven zu See ging, ganz allein — jogar dad Mit- 
nehmen ihrer BVorlefern Fräulein Roſenzweig 
hatte der Prinz von Wales ihr abgefchlagen, *). er Hatte 
ihr nach Etade zur Begleitung an der Stelle ihrer 


> Mutter Mrs. Harcourt geſchickt. Mit diefer Dame 


landete fie am 4. April 1795 auf dem. Jupiter bei 
Graveſend, beftieg die Eönigliche Yacht Augufte und 
flieg am 5. April Mittag bei Greenwich«Hofpital ans 
Land. Hierher ſchickte ihr Georg IV. mit Lord Cla« 
remont und Nee. Afton feine damalige Maitrefe 
Kady Ierfey. Diefe beging fogar noch bie befondere 
Unverfchämtheit, die Prinzeſſin in Greenwich: eine Stunde 
lang auf die Wagen warten zu laflen. . :. i 
Ueber den höchſt befremdenden erften Empfang | 
Garolinend in England und die Zuſammenkunft von 
‚Braut und Bräutigam in London erzählt Sarris fol- 


*) Ihe Vater nahm Lord Malmesbury auf die Seite 
und ſagte: „der einzige Grund, aus welchem er fie um die 
Prinzeſſin zu haben wünſche, wäre, daB ſeine Tochter ſehr 
ſchlecht und unorthographiſch ſchreibe und ve) dieſes nicht 
zum Verſchein fommen möge.” - Ä 
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gendergeſtalt: „Lady Jerſey war ſehr unzufrieden mik 
dem Anzug der Prinzeſſin, obgleich Mrs. Harcsurs 
fi große Mühe damit gegeben hatte und drückte fich 
auf eine Weife aus, die mich nöthigte, in einem ziem⸗ 
lich fcharfen Tone mit ihr zu fprechen. Sie fagte auch, 
fe könne im Wagen nicht rückwärts figen und hoffe, 
man werbe ihr den Sig im Bond einräumen. - Ob nun 
glei Mrs. Harcourt fervil genug war, Dies als 
einen Grund gelten zu laffen, fo widerſetzte ich mich 
doch, da ed von dem König fireng verboten war, diefem 
aufs allerentſchiedenſte und fagte Lady Jerſey, daß 
fie gewußt haben müſſe, daß dad Rückwärtsſitzen ihr 
nicht zufage und daß fie daher niemals die Rolle einer 
Hofvame angenommen haben follte, welche nie im Kond 
zu figen käme; wenn ihr alfo wirklich übel werben 
folte, fo würde ih Mrs. Aſton in den Wagen der 
Prinzeffin fegen. und auf diefe Weile das Vergnügen 
ihrer Gefellfchaft in den Wagen haben, welcher für mich 
und Lord Elaremont beflimmt fe. Dies brachte 
natürlich die Sache in Ordnung, fie und Dir. Har⸗ 
court faßen nady der Beſtimmung des Königs rück⸗ 
wärts und bie Prinzeffin ſaß im Fond allein. Es war 
auf der Straße nach London fein großes Gedränge und 
noch weniger Beifallszeichen zu fehen. Wir famen da» 
ſelbſt */23 Uhr an und fliegen im St. Jamed-Palafte 
ab, in den Gemächern des Herzogs von Cumber⸗— 
land, Cleveland. Row. Ich machte fogleih die An⸗ 
funft dem Könige und dem Prinzen von Waled Bes 
fannt ; der legtere Fam unverzüglich. Da Niemand an 
ders im Zimmer war, fo flellte idy ihm nach ver here 
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koͤmmlichen Etikette die Prinzeifin Caroline vor. Nach 
meiner Anweifung wollte file vor dem Prinzen niever- 
fnieen, er bob fie aber freundlich genug auf, küßte 
fie, ſprach aber kaum ein Wort, ſondern vrehte ſich 
um, ging in einen entfernten Theil des Zimmers, rief 
mich und fagte: „Harris, mir ift übel, fchaffen Sie 
mir ein Glas brandy!“ „Gnädigſter Herr, erwieberte 
ih, wollen Sie nicht lieber ein Glas Waſſer?“ Dars 
auf ward er ärgerlich und entgegnete mir unter einem 
Fluche: „Nein, ich gehe zur Königin. Und fo ging 
ee fort. Die Prinzeflin fagte mir im böchften Erftaus 
nen, als fie fo allein gelaffen worden war: „Mon dieu! 
est-ce-que le prince est toujours comme cela? Je 
le trouve très gros et nullement aussi beau, que 
son portrait.‘ — 

Schon bei der erften offenen Befttafel fchien die 
Königin - Mutter, gegen deren Rath die Heirath ohne⸗ 
dem zu Stande gekommen war, gar nicht zufrieden zu 
fein. Die Prinzeffin war muthwillig und lärmend 
und affectirte Wit und Spott. Don viefem Diner an 
faßte ver Prinz eine Abneigung gegen die PBrinzefjin, 
die in Efel und zulegt in Haß überging. Die Trau= 
ung wurde ſpät am Abend des S. April 1795 in ver 
königlichen Kapelle zu St. Jamed von Erzbiſchof 
von Banterbury vollzogen und die gewöhnliche 
Etikette beobachtet. „Wir hatten ung, fchreitt Mal⸗ 
mesbury, in den Gemächern der Königin verfam- 
melt; von da begaben wir und in die gewöhnlichen 
Eourzimmer, die fehr dunfel waren. Der Zug ging 
nun unter dem DBortritt der Herolde und Oberhof 
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hargen nach der Kapelle, die gedrängt vell war. Des 
Prinz gab feinen Hut mit einem reichen Diamantfnoyf 
und Agraffe dem Lord Sarcourt zu halten und 
machte ihm ein Geſchenk damit. Nach der Trauung 
fehrten wir in die Gemächer der Königin zurüd. Der 
Prinz war zwar ſehr höflich und gnädig, allein ich 
glaubte zu bemerken, daß es ihm nidht von Kerzen 
ging und daß er ſich wirklich unglüdlich fühlte. Ein Bes 
weid hiervon ift, daß er offenbar zu Wein oder gebrann⸗ 
ten Waffern feine Zuflucht genommen hatte.“ Die Trau⸗ 
ung war fonderbar geweien. Als der Erzkijchof die Worte 
des Rituald: „Who gives the bride in the marriage ?“ 
fprach, trat ver König hinzu, ergriff gerührt beide Hände 
der Prinzeffin und legte fle in die Hand des Sohnes, 
diefer verließ aber feine fniende Etelung vor dem Altare 
früher ald Sitte war, fo daß der König von feinem Sig 
aufftand und ven Prinzen mit ernften Worten zurechtwies. 

Das Allerſchlimmſte war vie fortgejeßte gänzliche 
Tartlofigfeit der Prinzefiin. Die Umgebungen Caro⸗ 
Iinens, namentlich auch die Lebensweiſe ihres Vaters, 
waren nicht geeignet geweien, eine jungfräuliche Sin⸗ 
neöweife bei ihr zu erhalten. Noch in Braunfchweig 
hatte die Prinzeifin über die gouts, die Ausſchweifun⸗ 
gen ihres Fünftigen Gemahld, von dem fie, wie fie 
fagte, recht wohl wifle, daß er leger fei, frank und frei mit 
Männern geiprochen. Gleich bei jener erften offenen Feſt⸗ 
tafel im Eöniglichen Palaft nach der Landung in Eng 
land, machte fie gemeine und plumpe Anjpielungen auf 
Lady Jerſey, die in Perſon zugegen war, meit entfernt 
davon, etma daburd in ihrem Innern verlegt worden 
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zu fein. Diefe. Unbefonnenheiten und Unziemlid;Eeiten 
feste fie fort, fle that alles, um ſich die Achtung zu 
vergeben, meinend damit, wie fle fid) in ven Kopf ge 
ſetzt, fich populär zu machen. Durch Lady Ierfey, vie 
dem Prinzen fo nahe ſtehende Lady Jerſey, die derſelbe 
zur Hofdame bei ihr befördert hatte, erfuhr man ſchon 
vor der Trauung das unvorfichtige Geftänpniß der 
Prinzeffin, daß fle früher einen veutfchen Zürften ge 
liebt habe. Auch ver Königin ward nichts verhehlt, 
was auf die Schwiegertocdhter ein nachtheiliges Licht 
werfen Eonnte. Wie ſie felbft gegen ihren Gemahl eine 
tavelloje Treue bewährte, eine Treue, deren Feſthaltung 
durch defjen häusliche Tugenven fo vollfommen ausge 
‚bilder wurde, fo verfolgte fle mit unbeugiamer Strenge 
jede ihrer Sinnesweiſe entgegenlaufende Befchuldigung ; 
in dieſen Verhältniſſen verlor ſie durch Unduldſamkeit 
die moraliſche Haltung, deren. Außenſeite fie der Würde 
des Thrones gleichftellte. Auch verzieh die Königin als 
‚alte Frau e8 nicht, daß das Volk dem neu aufgehenven 
Geſtirne laute Hulvigung darbrachte. Anftatt ſich bes 
obachtend in den neuen Verhältniffen zurechtzufinven, ging 
Carolinens ganzes Beftreben dahin, ſich geiftreih und 
ſcharfſinnig zu zeigen in derben Späßen, vorlautes, wigig 
. fein ſollendes Gejpräh und unzartes Beſprechen von. 
fremden Geheimniffen. So fan «8, daß ſchon nah 
wenig Wochen der Prinz ‚von Wales feinem Braute 
werber bittere Vorwürfe darüber machte, daß er ihm 
von den unangenehmen Sitten und dem ganzen Cha« 
racter der Prinzeffin nicht von Braunfchweig aus’ rechts 
zeitige Nachricht gegeben habe. Harris aber erwiederte 
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ſehr beſtimmt, daß ſein Auſtrag einfach dahin gegangen 
ſei, um die Hand der Prinzeſſin anzuhalten, daß alſo 


ein Bericht über ihre Eigenſchaften völlig außerhalb der 


Grenzen ſeines gemeſſenen Auftrags gelegen habe. Er 
gab übrigens Hoffnung, daß die Fehler der Brinzeſſin 
mit der Zeit ſich geben wuͤrden. 

Die Vrinzeſſin ihrerſeits wurde über die Parla⸗ 


mentsverhandlungen ſehr peinlich betroffen, die nun un 


mittelbar nach ber Hochzeit über die -Beflimmung des 
. Haushalts des Prinzen und feiner Gemahlin und die 
Art und Weife, die auf 700,000 Pfv. angelaufenen 
Schulden des erfieren zu deden, flatt fanden. Sie er⸗ 
zegten monatelange Debatten. Pitt bielt gegen die 
entarteten Sitten de3 Prinzen mehrere Reden; die Mit- 
theilungen wurden in der damaligen bevrängten Zeit 
des franzöſiſchen Revolutionskrieges fehr übel im Pu⸗ 
blicum aufgenommen und vielfache Flugſchriften erfchienen 
gegen den Prinzen. Die Prinzeifin pflegte oft zu jagen: 
„fie wolle lieber in einer Hütte bei Wafler und Bro» 
leben, als fo die Lebensart ihres Gemahls und. ver Für 
niglichen Familie beſprochen wiſſen.“ Endlich, nachdem 
das Parlament ſtatt der zeitherigen 60,000 Pfd. jaͤhr⸗ 
lich 125,000 Pfd. für den neuen Haushalt und noch 
beſondere 25,000 Pfd. für die Abtragung der Schulden 
bewilligt hatte, ſchränkte der Prinz von Wales ſich aus 
dringender Nothwendigkeit ein und behielt nur außer 
der Gräfin von Jerſey die Marquife von 
Townéhend und die Bräfinnen von Chol— 
mondeley und von Carnarvon kei, von denen 
er eine entlaſſen wollte I 
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Die Brinzeffin fah bald ein, daß Lady Jerſey 
eigentlich vie Gattin des Prinzen fei und dieſe verhehlte 
ihre Abneigung gegen die Prinzeifin gar nicht mehr. 
Garoline toeigerte fih nun, in Abweſenheit ihre Ge⸗ 
mahls mit der Lapy zu ſpeiſen oder überhaupt mit ihr 
zu reden, allein der Bring beftand darauf, fle ſollte Lady 
Serfey als feine Freundin behandeln, immer mit ihr 
fpeiien und fle, wie die übrigen Hofdamen, zur Unter⸗ 
haltung ziehen. Sie wiverjegte ſich, fprach bitter über 
die Lady und forverte, daß der Prinz fie entlaffe. Er⸗ 
zürnt darüber, ließ dieſer feine Gemahlin allein in Carl⸗ 
tonhoufe. Sie wendete fih an den König, befchwerte 
ſich und ſchilderte ihre verlaffene, beprängte Lage. Der 
König trat ind Mittel, verfühnte fie und brachte «8 
bei ven Prinzen dahin, daß er Lady Jerſey nicht mehr 
zum Hofvienft zuließ; doch erfülte er dies nur in fo 
weit, als e8 feiner Neigung zufagte, indem er fle doch 
nicht ganz aufgab. 

Die Prinzeffin lebte eingezogen, weil fi der Prinz 
ſehr einfchränfen mußte, nachdem er einen Theil feines 
Einkommens zu Tilgung der Schulden ausgeſetzt hatte. 
Sie unterhielt einen audgebreiteten Briefwechjel, ließ 
fi felten Öffentlich fehen und erſchien nur dann und 
wann in der Oper. 

Kurz darauf erneuerte ſich die Zuneigung. bes 
Prinzen zu Mrs. Fitzherbert. In Parflane am 
Hydepark wurde ihr eine Wohnung eingerichtet, wohin 
fie oft Geſellſchaften lud: fle beftritt den Aufwand durdh 
die Benflon vom Prinzen, Alles das erfuhr die Prinzeſſin, 
der Prinz lebte kaum bei ihr. Ihre Zuge wurde tügs 
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lich drückender. Sie fhrieb am 1. December 1795 
an eine deutfche Breundin: 

„Ich fehe meiner Entbindung fehr bald entgegen; 
zmar weiß ich nicht, wie ich bie Stunve der Einfamfeit 
ertragen werpe, allein ich vertraue dem Höchften. Die 
Königin beſucht mich felten und meine Schwägerinnen 
bezeugen mir gleiche Theilnahme! Doc bewunvere ich 
den englifchen Charakter und nichts kann mir ſchmei⸗ 
helbafter fein ald vie Aufnahme, welche bei meinem 
Öffentlichen Erfcheinen meiner wartet. Vor kurzem hat 
mich der Beſuch eined der Haupttheater fehr befriedigt; 
der Anblid war impofant und als die Verfammlung 
das Volkslied zu fingen begann, ſchien e8 mir, als 
hätte ich etwas Grhabeneres vorher niemals geſehen. 
Doch, warum rede ich von dergleichen Sachen! Elende 
und böſe Geſinnungen umgeben mich und jede meiner Un- 
ternehmungen ſtellt man in ein falſches Licht. Die 
Gräfin iſt noch immer hier. Ich haſſe ſie und weiß, 
daß ſie eben ſo gegen mich geſinnt iſt. Mein Gemahl 
iſt ganz für fie eingenommen und ſo mögen Sie leicht 
das Uebrige errathen. Man ſagt, ich würde ein Mäd—⸗ 
hen bekommen! Der Vrinz wünſcht ſich einen Sohn; 
allein mir gilt es gleich: denn nach engliſchen Geſetzen 
haben die Eltern wenig in der Zukunft mit ihnen zu 
ſchaffen. Davor erſchrecke ich.“ 

Am 7. Januar 1796, Morgens 10 Uhr, wurde 
Caroline zu Carltonhouſe von einer Tochter entbunden. 
Schon vor der Entbindung hatte das Parlament der 
Prinzeſſin 50,000 Pfund Sterling bewilligt. 

Der Prinz beſuchte jetzt oft ſeine Gemahlin und 
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erkundigte ſich nach ihrem und ihrer Tochter Befinden; 
doch fielen ſelbſt in dieſer Zeit häusliche Zwiſte vor. 
Da nun felbft die Geburt einer Tochter feine Einig⸗ 
keit berbeiführte, fo fchwand alle Hoffnung. Beide: 
Theile äußerten ihre Unzufriedenheit gegen die Gräfin 
von EHolmondeley. Der Prinz wohnte bei feiner 
Mutter in Winvfor, die Prinzeffin in Carltonhouſe. J 
Iduhhre ſeltenen Zuſammenkünfte vermehrten nur das 
wecchſelſeitige Unbehagen. Die Trennung Fam jegt zur 
Sprache, die Prinzeſſin machte zur Bedingung, daß 
fie bleibend fein müſſe, auch wenn die PBrinzeffin 
| Charlotte mit Tode abgehen ſolle. Am 30. April 
ſchrieb der Prinz. feiner Gemahlin aus Windſor⸗Caſtle: 
„Madame, da mir Lord Cholmondeley mit 
theilt, Sie wünfchten eine ſchriftliche Beflimmung der 


Bedingungen von mir, nach denen wir leben follen, 


fo werde ich e8 verfuchen, fo deutlich und genau dies 
fen Gegenftand zu berühren, als es die Eigenthümlich« 
feit feiner Natur zuläßt. Unſere Neigungen ſtehen 
nicht In unferer Macht, und Keiner ift dem Andern 
dafür verantwortlich, ‚weil und vie Natur nicht ange⸗ 
meſſen geſchaffen hat. Wohl find wir aber Herren 
über ein ruhiges, behagliches Zufammenleben; - darauf 
wollen wir und beſchränken. Dann will ich auch aus⸗ 


druücklich den von Ihnen durch Lady Cholmonde⸗ 
ley gemachten Bedingungen beitreten, daß ſelbſt, wenn 


meiner Tochter ein Unfall zuſtieße, den Gottes Gnade 
von ihr abwenden möge, ich nicht die Beſchränkungen 
brechen werde, indem id). zu irgend einer Zeit ’eine 

genauere Verbindung vorſchlüge. Ich ſchließe dieſen 
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unangenehmen Briefwecfel und hoffe, daß, va wir 
unjere Gefinnungen einander deutlich dargelegt haben, 
die übrige Zeit unjerd Lebend in ununterbrochenee 
Ruhe vergehen wird. Ich bin mit aller Aufrichtigfeit 
und Wahrheit, Madame, der Ihrige | 
| Beorge. “ 

Ä Dieſer Brief, der nichts anderes als ein Scheide⸗ 
brief war, erregte die Prinzeſſin gewaltig, denn die 
Scheidung in ihrer nackten Wirklichkeit erſchien ihr 
ſchrecklich. Unſchlüſſig wollte ſie fidy zuerſt an ihre: 
Eltern und dann an den König wenden, allein Lord 
Cholmondely überzeugte file, daß die Geſinnungen 
des Prinzen ganz entſchieden unwandelbar ſeien. 


Darauf ſchrieb fie endlich am 6. Mai 1796 ihre Ant- 


wort, worin fie in die Trennung willigte. Der König, 
der ihr fortwährend gewogen blieb, konnte eine Der 
föhnung, vie er verfuchte, nicht herbeiführen. 

Der Brief des Prinzeffin Hatte ven folgenden 
MWortlaut:- — 
„Der Inhalt Ihrer Verhandlungen mit dem Lord 
Cholmondeley überrafcht, beleidigt mich nicht; 


er beftätigt nur Daßfenige, was Sie feit einem Jahre. 


mir ſchweigend fund gaben: dieſem zufolge würde ich 
jeved. Gefühl des Anſtands verlegen, over vielmehr ich 
würde in eine much felbft entehrende Nieverträchtigfeit 
verfallen, wollte ich mid, über Verpflichtungen beflagen, 
die Sie Sich felbft auferlegen. Ich würde Ihren. 

Brief nicht beantwortet haben, wenn berfelbe nach. der 
Wortſtellung nicht zweifelhaft Hefe, ob die gerroffene 
Pereinbarung von Ihnen oder von wir herrührt. | 

Braunſchw.⸗Hannov.⸗England. III. 4 
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Aber Sie wiffen es ja am beften, wie diefe Ehre Ihnen 
allein zugebört. Ihren Brief, den Sie mir als ben 
letzten anfündigen, Ihren Antrag und meine Antwort 
halte id mich für verpflichtet, dem Könige meinem 
Herrn und Vater mitzutheilen. Sie finden in ver 
Anlage die Abfchrift meines Briefes an Se. Maj. 
Sch benachrichtige Sie von diefer Maßregel, um von 
meiner Seite nicht den entfernteflen Vorwurf der Zwei« 
deutigfeit zu verfchulden. Habe ich doch gegenwärtig 
feinen andern Schub ald Se. Maj.; daher lege ich 
ihm Alles vor; hat er mein DBetragen gebilligt, jo bir 
ih in gewiffer Hinficht getröftet. Für Sie erhalte ich 
die Empfindung der Dankbarkeit, denn ich vervante 
Ihnen die Lage, in welcher ich ald Prinzeß von Wales 
lebe, ein Verhältniß, welches mir erlaubt, mich ver 
freien Ausübung einer meinen Herzen jo theuern Tu 
gend, ich meine ver Milvthätigfeit zu wipmen. «Hierin, 
wie in dem Streben, unter allen Prüfungen ein Beis 
fpiel der Geduld und Ergebung zu fein, werde ich 
meinen Beruf finden. Seien Sie fo gerecht, Eich zu 
überzengen, daß ich immer für Ihr Wohl lebe und 
ewig bin 
Ihre 
ganz ergebene 
Caroline.“ 

Die Bedingungen waren und blieben: beſondere 
Wohnung und eingeſchränkte Lebensart. Im Sommer 
1796 verließ demzufolge die Prinzeſſin Carltonhouſe 
und zog mit ihrer Tochter aufs Land In die Nähe 
von London, zuerft nach Charlton, einem kleinen fchd«- 
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nen Dorfe zwifhen Woolmih und Bladheath nahe 
an der Themſe, fpäter bewohnte fie mehrere Sahre lang 
Montaguehoufe in Blackheath. Sie hatte Hier einen 
ordentlichen Hofftaat, ihre Ehrendamen, Lady Fitzz- 
gerald und andere und fah öfters Gefellfchaft bei 
fh: Pitt, ihr großer Beſchützer, Hat wienerholt bei 
ihr gefpeift und Canning wiederholt ihr Lieblings⸗ 
fpiel, Blinvefub, nach der Tafel mit ihr und den ans 
dern männlichen und weiblichen Gäſten gefpielt. Der 
König flattete feiner Schwiegertochter in Bladheath 
wiederholte Beſuche ab und verweilte zuweilen einen 
ganzen Tag. 

Der Prinz feinerfeitd Tebte feit der Trennung von 
feiner Gemahlin wieder mit Mrs. Bigherbert. Er 
blieb in feinem Lieblingsaufenthalte, vem Marinepavillon 
zu Brighton, bis zum Jahre 1510, wo die Megent« 
Thaftsverhandlungen im Parlament ihn nad) London 
zogen. Zu feiner näheren Geſellſchaft gehörten außer 
den älteren Spezialen vom Militair jet beſonders 
der Lorpkanzler Thurlow, Lord Huthinfon, 
Mr. Francis uf. w. 

Schon feit vem Ausbruch des franzöflichen Kriegs 
war eine große Veränderung mit ihm eingetreten. Er 
batte die Partei feiner bisherigen politiichen Breunde 
verlaffen und war zu ben Tories übergetreten. Bereits 
am 31. Mai 1792 hatte er fich Öffentlich im Parla- 
ment vernehmen laffen, daß die englifche Conftitution 
feiner Reform bedürfe. Nach und nad ward er ein 
ganz entſchiedener Hochtory. 

Es waren damals bittere Zeiten für den Bringen, 

4% 
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Er, der immer ſo viel Geld brauchte, befand ſich, um 
vieſes zu erhalten, in der niederdrückendſten Abhaͤngig⸗ 
keit. Der Premierminifter, durch ven allein es ihm 
zugehen Konnte, war fein Todfeind. Und William 
Pitt hielt dffentfih im Parlamente wiederholte nad» 
drückliche Reden gegen die entarteten Sitten des Prin- 

zen von Wales! | 
ODer Ernſt der damaligen Zeiten harmonirte aller» 
vings fihfecht mit dem ſybaritiſchen Leben, wie ber 
Thronerbe es im Marinepavillon führte. Die franzö⸗ 
ſiſche Revolution, die ausgebrochen war, ſollte auf 
Leben und Ton bekämpft werden, der Krieg, ven Eng⸗ 
Yand gegen fle führte, war ein populaiter Krieg, aber 
ex Toftete ungeheure Opfer: ſchon 1797 mußten bie 
Baarzaͤhlungen Bei der Bank fuspendirt werden und 
vie unbeſchränkte Ausgabe von Papiergelv dauerte bis 
fange nach dem MWeltfrieven,. bis zum Jahre 19823: 
die: Folge wiefer Durch die Noth gebotenen Maßregel 
war das Falliſſement von dreihundert Kleinen Banken 
und von Taufenden von Kauf- und Gewerbleuten. 
Im Jahre 1798 Fam die Einfommenfleuer, vie bis 
‚zum $rieben, bis zum Jahre 1316 dauerte: fie betrug 
von allem Vermögen über 200 Pfunv nach Erffärun- 
gen auf Treu und Glauben 10 pEt.,. ja fle flieg pe 
riobifch bis zu 15 pCt.; der Adel des Landes zahlte 
fe mit rühmlichem Patriotismus von feinem colofſalen 
Vermögen. Zw diefer ſchweren Tare kamen anvere 
Zaren: die erft im Jahre 1851 wieder aufgehobene 
Benftertare, die Schon der erfle große Pitt eingeführt 
hatte und die einmal mit einem zugemauerten Fenſter 
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mit der Aufſchrift: „Pitt’s Works Vol. LU. UL IV.“ 
verjpottet worden war, und die Saarpubertare, die auch 
‚ einmal mit ſechs Rappen im Hydepark mit eingepuder⸗ 
ten Mäbnen und Schweif verfpottet, aber bis jetzt noch 
nicht aufgehoben wurde und bie bewirkt, daß man noch 
peut zu Tage die kohlſchwarz beharteten Bevienten ver 
engliſchen Ariſtocratie mit theuer bezahlten weiße 
eingepuderten Köpfen erblickt. Die engliſche Schuld 
ſtieg bis zum Frieden 1815 auf faſt fo viel, als die 
geſammte Ausbeute ver Bergwerke America’ feit ihrer 
Entdeckung zu Ende des 15. Jahrhunderts audgegeben 
hatte, auf nahe 1000 Millionen Pfund mit 48'/, Mil 
lionen jährlich aufzubringender Zinfen. 

Es war die Furcht vor der Mevolution, mit ber 
Bitt vie Mevolution beflegte. Er führte allerdings, 
seit Der Krieg mit Frankreich ausgebrochen war, feit 
dem Iahre 1793, eine Art von: Schredendregierung 
ein: polizeiliche Mapregeln, wie fle vie ingländer nie 
gelitten hatten, wurden ergriffen, um ſich gegen bie 
heimlichen Gefahren, die von Frankreich ber drohten, 
in Verfaffung zu fegen und die politifchen Gefinnungen 
zu überwachen. Das Pallavium Englands, bie Ha- 
beas-Corpus-Ade, ward jufpenvirt, es kam eine Par⸗ 
lamentsacte gegen die politifchen Vereine. 

Pitt wur Der zweite Miniſter, der. fi, wir Wal- 
pole, mis der Majorität im Parlamente zwanzig 
Jahre lang hielt, und der größte, ven England. gehabt 
het. Mit einem wahren Biefeneifer unterzog er fich 
der Riefenaufgabe, ven Eoloß der Revolution, ver ſich 
gegen den ganzen Welttheil beranwälzte, in feinem 


51 


reißenden Laufe aufzuhalten. Unermüdlich ftand er, 
eine. große und dünne Geftalt mit blonden Haaren, 
ein echter Sohn der meerbeherrfchenven Infel, auf ver 
Marte und fchaute auf dad Wehen ver politifchen 
Binde. Er erlebte auf viefer Warte gar freudige Stun⸗ 
den, wie denn das eine der freudigſten war, ald er 
nah dem Sieg von Abukir, nad dem die Franzoſen 
Egypten räumen mußten, den Tert gab: „And the 
Lord smote the Egyptians en the hinder parts.“ *) 
Er erlebte aber auch fehr ernfte, wie dad eine war 
als mit der Nachricht vom Trafalgarfleg audy vie vom 
Tode Nelfon’s einlief. Pitt Eonnte, fo oft er — und 
es Fam oft — durch Depefchen gewedt murbe, wie 
fein großer Gegner Bonaparte, jederzeit fchlafen; 
aber in der Nacht, wo die Kunde von Trafalgar ans 
fam, brachte Ihn der Echmerz und die Freude um bie 
Ruhe: er fand fihon um drei Uhr wieder auf. 

Seine Nichte Efther Stanhope, die bei ſei⸗ 
nem Tod in Putney war, erzählte ihrem Arzte auf 
bem Libanon viel von ihrem großen Oheim; fie hatte, 
feitvem Pitt nach der unerwiederten Neigung zu Miß 
Eden den Entſchluß gefaßt hatte, unvermählt zu 
bleiben, die Honneurs in feinem Haufe gemadt. „Er 
war auf Morgend acht Uhr, empfing Leute, mührend 
er frühſtückte, und nachher arbeitete er bis vier Uhr. 
Darauf aß er fihnell etwad und mit einem Fläſchchen 
Herzensftärfung auf zum Parlament bis In den lichten 
Morgen hinein. Dann ging ed an ein warmes Souper 


) „Der Herr ſchlug die Egyptier auf bie Hinterbaden.“ 
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mit Wein und Wein, wobei wieder ein paar Stunden 
mit Dundas, Hußsfiffon, Rofe, Kong geſpro⸗ 
hen wurte. Das Geſpräch war meifl eine vertraus 
liche Deutung ver parlamentarifhen Debatten und nö⸗ 
thigte dem Geifte neue Arbeit ab. Und dann Fam er 
endlih zu Bett, um drei oder vier Stunden zu ſchla⸗ 
fen und um am nächſten Morgen denſelben Tageslauf 
wieder zu beginnen. Lind fo ging es Tag für Tag. Noch 
ehe er wach war, flanden fchon zwanzig, dreißig Men⸗ 
fchen und warteten auf ihn. Oft wurde er noch vor 
Tagesanbruch geweckt von einem Staatsboten, von feis 
nem Freund und Gollegen Lord Melville, vann 
fan jchnell eine Berathung und darauf gings nad 
MWindfor zum König, wozu man damals, als es noch 
eine Eiſenbahnen gab, im beſten Balle zwei Stunden 
gebrauchte. Bon zwei Uhr bid Sonnenuntergang ſtand 
fein Wagen angefpannt vor feiner Thür, denn es war 
am häufigilen nicht Zeit übrig, um das Anjpannen 
erft abzuwarten, jo plögli mußte er fort.” 

Auch fein Tod kam raſch heran: er flarb mit 
fechöundvierzig Jahren „an Schwäche des Als 
ters“ (old age), wie Lord Malmesbury fagt. 

Bekanntlich hatte Pitt in feinem langen Mini⸗. 
flerium, dad von 1783 bis 1506 dauerte, eine Zwi⸗ 
ichenperiode, wo nicht er, fonvdern Henry Adding⸗ 
ton mit dem großen Siegel betraut war, früher 
Spredyer im Unterhaufe, 1805 zum Viscount Sid- 
mouth promovirt; e8 war. die Zeit von dem Frieden 
von Amiens, 1801—1504. Diejer Addington aber, 
ver Pitt ablöfte, ein Liebling Georg's III., war jeine 
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ECreatur, wie Jenkinſon, ſpäter Lord Liverpool, 
auch ein Liebling Georg's III., Butæe's Creatur ge⸗ 
weſen war. Addington war wie Pitt der bittre Feind 
des Prinzen von Wales. Ms ver König im . 
Jahre 1801 ohne Hoffnung des Aufkommens Franf 
niederlag, ſchickte der Prinz nach Addiugton und fragte 
uͤhn, ob er Minifter ſei? Addington, welcher aus⸗ 
weichen wollte, erwiederte: „Nicht ich, ſondern Mr. 
Patt.“ „In dem Falle,“ erwiederte der Prinz, „bitte 
A, Mr. Pitt mir zu ſchicken.“ Addington zögerte 
wieder und ſagte dann noch ungeſchickter: „er würde 
den Herzog von York um Rath fragen.” Darauf 
entgegnete ihm der Peinz: ‚In ſolchen Fällen braucht 
man feinen Rath, Mr. Addington, und wenn Ste 
fldy weigern, meiner Bitte nachzufommen, fo feien Sie 
fo gut, meinem Befehle zu gehorchen!“ Addingtons 
rächte fi aber bald. 
Unmittelbar wach dem Friedensſchluß von Amient 
25. März 1802, wünſchte der Prinz ſich am Kriegs⸗ 
weſen mehr zu betheiligen und ſchrieb dedhalb einen 
ſchönen Brief an feinen Vater. Er wandte ſich auch 
an ven. Minifter, aber dieſer erwieberte ihm höchſt vor 
ächtlich: „ver König fei gegen feine Wünſche entſchie⸗ 
den.” Darauf erhielt der Prinz folgenden, vom Mir 
nifter geſtellen Brief des Königs vom 6. Auguſt 1802: 


| Rieder Sphn!" 
„Dbgleich ich Shren Eifer und Muth lobe; wie 
gewiß Keinem meiner Familie fehlen, fo ſchmeichelte ich 
wir doch mit dem Gedanken, daß man mid in Rüchk⸗ 
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Acht auf meine früheren besfallfigen Erflärungen nichts 
mehr. der Art hören laſſen würde. Sollte dem uner- 
vittlichen Feinde eine Landung gelingen, fo bietet ſich 
dann die Gelegenheit dar, Ihren Eifer au der Spike 
Ihres Negimentsd zu zeigen. In diefem Falle wird + 
eined Jeden Pflicht fein, ein Beifpiel zu gehen, um 


alles mir und meinem Volke Theure zu wertheidigen 


| „3% bleibe Immer, Ticher Sohn, | 
Ze wohlgeneigter Vater 
George R.“ 

Das JZerwurfaiß zwiſchen Vater und Sohn ward 
nicht wenig unterhalten durch das Verhältniß, in dem 
degtorer zu feiner Gemahlin und feiner Tochter Hann. 
Der Prinz drang, um den fleigenden Einfluß feiner 
von ihm getrennten Gemahlin auf die Prinzeſſin Char⸗ 
Totte zu verhindern, auch auf Trennung verfelben von 
ihrer Tochter. Der König nahm offen die Partei ſei⸗ 
ner Schwiegertochter und ſchrieb ihr unter'm 13. Nov, | 
1604 aus Windſor⸗ Caſtle jenen liebevollen Brief, ben 
bei dem fpäteren Scheidungsprozeſſe Der Vertheldiger der 

Bringeffin, Brougham, im Oberhauſe nächft dem 
oben mitgethellten harten Scheidebriefe des Prinzen 
vorlas, um zu zeigen, wie bie Geflunung des Könige - 
gegen feine Schwiegertochter beſchaffen geweſen fei. 


„Meine theuerſte Schwiegertochter und Nichte!“ 


„Geſtern Hatte ich mit meiner uͤbrigen Familie eine 

Zuſammenkunft mit dem Prinzen von Wales zu 
Kew. Wir nahmen amd wohl in Act, alle Gegen⸗ 
ſtände zu vermeiden, welche zu anannchmlicden Aus⸗ 


58 





einanderfegungen Beranlafjung geben konnten; deshalb 
war die Unterhaltung weder lehrreich, noch angenehm. 
Es bleibt dem Prinzen von Wales überlajien, zu bes 
weifen, daß fein Wunfh, in den Kreis der %a= 
milie zurüdzufehren, aufrichtig iſt, oder ob es 
nur leere Worte gemefen find. Die Zeit allein wird 
das aufklären. Ich bin nicht müßig, ſolche Erkundigun⸗ 
gen einzuziehen, die dazu führen dürften, einen ‘Plan 
zum Vortheile des geliebten Kindes vorzufchlagen, für 
defien Wohlfahrt Sie fomohl, als ich Sorge tragen 
müſſen. Daß ich das Glüd habe, in Ihrer Nähe zu 
leben, ift ein Sporn, der mich zur Ausführung dieſes 
Pland antreibt. Sie fünnen Sich darauf verlaffen, 
dag Nichts ohme Ihre ausprüdliche und völlige Ueber- 
einftimmung entfchieven werden wird, denn daß Gie 
Ihre Autorität al8 Mutter behaupten follen, ift ber 
Begenftand meiner Bemühung. Seien Sie verfichert, 
meine theuerfte Schwiegertochter und Nichte, daß ich 
jederzeit fein werde Ihr Ihnen ganz zugeneigter Schwie- 
gervater und Oheim 
George R.“ 

Eine Ausſöhnung zwifchen Bater und Sohn fam 
im Jahre 1905 durch den Breund des Lebteren, den 
Lord Rawpon, nachherigen Marquis von Ha- 
ſtings, zu Stande Die Pringeffin Charlotte 
ward von ihrer Mutter getrennt und einer befonveren 
Souvernante untergeben: der Grund viefer Trennung 
war das eigenthümliche Leben der Prinzeſſin in Mon- 
taguehoufe zu Bladheath, was ihr ſchon damals, 1806, 
eine Unterjuchung, die der König felbft veranlaßte, zu⸗ 
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309. Diefe Unterfuchung führte, wie der jpätere Schels 
dungsprozeß, zu feinem Reſultate, aber wie bei dem 
Scheivungsprozeile kamen fchon damals vie fcandalofes 
fin Ausfagen gegen fie zum Vorſchein. Die einzige 
Entfhuldigung der Prinzeſſin, auf die fpäter auch vie 
Öffentliche Meinung im Scheivungsprozeffe den Haupt» 
arcent legte, war der harte Scheivebrief, den ihr 
der Prinz gegeben hatte: fie war mit demfelben ohne 
Schug und Stübe in vie Welt hinausgeſtoßen worden, 
deren Berlodungen fie unterlag; ihnen mit der nöthig⸗ 
fien, auch nur Äußerlichen Berükfichtigung der Schick⸗ 
lichkeit aus tem Wege zu gehen, war weder ihrem 
Naturel gemäß, noch ihr durch Ihre Erziehung leicht 
gemacht worden. 

Outmüthige Deutſche, "wie der befannte deſſaui⸗ 
Ihe Educations- und braunfchweigifhe Schulrath 
Campe, ‚ver die Prinzeffin Caroline auf feiner 
englifyen Reife im Jahre 1802 wiederholt zu Mon⸗ 
taguehonfe in Blackheath ſah, fanden das Leben der 
Prinzeſſin nicht im Geringſten auffallend over gar an« 
Röpig, im Gegentheil romantiſch und idylliſch. „Die 
Prinzeffin Hatte, berichtet Campe, neben ihrer Vila“ 
einen arten, den fie nad) ihrem Gefchmade angelegt 
hatte, fie befchäftigte fi mir Gärtnerei und Lands 
wirthſchaft, ſie las, fchrieb, muſicirte, malte, modellirte 
in ‘Thon, ſtickte und erzog ein Häufchen von acht bis 
neun elternlofen Kindern. „Die Knaben ‚’ fagte die 
Prinzeffin zu Campe, „ſpliten tüchtige Seeleute, wozu 
fe als Engländer berufen find, werben und die 
München wadre Hausfrauen.“ Beſſer unterrichtete 
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und weniger gutmüthige Englänver und Engländerin⸗ 
wen fanden Dagegen eine Menge Dinge zu Montague⸗ 
houfe im höchſten Grave auffällig. Zu dieſen gar nicht 
‚gutmüthigen und allervings fchr gut unterrichteten Bars 
ſonen gehörte unter andern Lady Eſther Stanhope, 
die vertraute Nichte Pitt's, des ‚großen Beſchützers 


der Prinzeſſin Ca roline. Sie äußerte fich über bie 


folgendergeſtalt in ven von ihrem Arzt herausgegebe⸗ 
nen Memoiren: „Die Pringeffin Hatte in Blackheath m 
einem Zimmer eine chinefifche Figur mit einem Uhr⸗ 
‚wert, die die überrafchenpften Bewegungen machte. — 
Wenn fie wie eime Operntänzerin herumhüpfte, jo Tom 
. sen fogar Schiffdcapitaing erwöthen,; und dann Tuüpfke 
fie ihre Strumpfbänver unter dem Knie, fie war jo 
aiedrig und gemein. Ich zankte mit ihre, als ich mit 
Mr in Biymouth,*) war, denn ich war aine son hen 
. wenigen Perſonen, weldie ihr die Wahrbsit nicht vor⸗ 
enthielten sup Lady Carnarvon fagte mir nadkker, 
daß fie ſie nie fo bewegt gefehen hätte, als aach die⸗ 
fer Unterrevung. Ich fagte ihr gang unverhohlen, daß 
eB auf Leben und Tod gehen fönne und daß fie wohl 
bedenken folle, was fie thue. Ich fagte ihr auch, daß 
der Prinz ihr viel Unheil bereiten fünne, wenn er ein⸗ 
mol König geworpen fei. Darauf erwiederte fie: G 
wird nie König werden!” Denn ein nenticher Wahre 
fager hatte ihr gefagti, Daß fie nie Königin werben 
würde und. da fie fich aufven Dann verlieh, fo meinte 
fie, daß fie geborgen fei. Manche meinten, dag fie 
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) am engliſchen Canal. 
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ihre Aooptivfinder aufziehe, um durch fle ihre Liebes⸗ 
driefe zu beforgen. Ich weiß, vaß fie biaweilen, wenn 
fie einen Seeoffizier, deffen Schiff nahe an. der Küfle 
ankerte, zu Mittag einladen wollte, nicht einen Bes 
dienten in Scharlachuniform Hinfandte, fonvern einem 
ihrer Knaben in einem Boote an Bord gehen ließ und 
ihm einfchärfte, ein Briefchen vem Offizier zuzuftellem, 
ohne daß Semand fonft ed in die Hände bekomme— 
Sie war eine gemeine, ſchamloſe Frau, ein verworfe- 
nes Gefchöpf, geradezu eine Vettel.‘ 

Wie verſchieden die Charaktereigenfchaften einer 
fürftlicher Perſon tarirt werden Fönnen, Tonnte man 
an der Prinzeſſin Caroline in einem erlatanten Exempel 
erfahren. : Lady Gfiher fand die Airs ver Prinzefe 
fin beim Tanzen und Geſellſchaftsſpielſpielen im höch⸗ 
ſten Grabe gemein und anflößig ; ernſthafte und wohlan« 
ffaͤndige· Staatsmaͤnner dagegen, wie der große Ganning, 
fanden Fein Bedenken, an dem Blindekuhſpielen ver 
Vrinzeſſin in Blackheath Theil zu: neben und fi fo 
gewiffermaßen zu Mitfchulvigen der Bemeinheit zu 
machen. Lady Eſther erfchien die Art und Weife, 
wie die Pringeffin mit Seeoffizieren umging, In eine 
Bertraulichkeit, mit der: fi die Pringeffin fo zu füo 
gen: wegwarf, audzwarten; die Berfonen ihres. Dienftes 
dagegen, wie noch in dem fpäteren Scheidungsprozeſſe 
von Seiten ihres Haushofmeiſters Sicard und ihrer: 
Kammerderrm Sir William Gell um Mr. Kap⸗ 
yel Craven geſchah, wußten nur die ungemeine 
Ztutfeligkeit zu rühmen, mit der die Prinzeffin fie, ihre. 
Diener, und: alle vie, die fle als Gaͤſte bei ſich fah, 


4.2 





zu behandeln pflegte. Lady GEfiher wellte in den 
adoptirten Knıben nur kleine Postillons d'amour er⸗ 
bliden ; anders unterrichtete Serjonen aus der nächſten 
Umgebung der Prinzeifin gaben tie einſtimmige Aus⸗ 
fage, daß dieſelbe eine gleichſam unwiderfichliche Vor⸗ 
liebe zu Kindern gehabt und dieſe Vorliebe beſenders 
dann ſich gezeigt habe, als man ihr ihre eigene Toch⸗ 
ter entzogen habe. 


Unter den Kindern, die die Prinzeſſin unter ihre 
Pflege genommen hatte, befand ſich namentlich ein 
Knabe, ven fie im Jahre 1802 förmlich an Kindes⸗ 
fatt angenommen hatte, der ſeitdem immer in ihrem 
Haufe blieb, ber bis auf vie italienifche Reife und 
namentlich bis auf den Aufenthalt in Neapel im Spät- 
jahr 1316, wo er vierzehn Jahre alt geworben war, 
in ihrem Zimmer fchlief und aud in ihrem Teſtamente 
zum Erben eingefegt wurde. Er hieß William 
Auſtin und war angeblich der Sohn einer armen 
Schifjeröfrau zu Detfort, geboren um den 1. Novem⸗ 
ber 1502. Unterrichtete Leute waren ber Meinung, 
daß die Beſchuldigung, die gegen die Prinzeffin erho⸗ 
ben wurde, daß der Knabe ihr Sohn fei, gegen die 
Wahrheit gehe, daß die Prinzeifin diefen Auftin nur 
aboptirt habe, um den Prinzen zu ärgern. „Ich 
glaube,” fagte Lady Eſther zu ihrem Arzte, „daß 
er in der That nur der Sohn war feiner angeblichen 
Mutter. Er war übrigens ein wiverwärtiger Junge, 
aber vie Prinzeffin fchleppte ihn überall mit fih Hin. 
Pitt runzelte flarf die Stirne, wenn das Kind zum 
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Deffert in dad Speiſezimmer gebracht und von einem 
Lakaien emporgehoben wurde, um ſich aus den Echüf- 
feln Naſchwerk auszufuhen. Wenn die Prinzeffin 
Pitt fragte, 0b er nicht finde, daß es ein fchönes 
Kind fei, fo antwortete er: „Ich verfiche mich gar 
nicht auf Kinder, Ihre Königliche Hoheit follten die 
Amme darum fragen, fie Fann daS viel befier beur- 
theilen.“ 


Sm Jahre 1806 erhielten die Gerüchte von der 
Aufführung der Prinzeifin in Blackheath eine folche 
Eonfiften;, daß der Prinz von Wales, wie ver- 
lautete, von feinen Brüdern, den Herzogen von Kent 
und Suffer, veranlaßt, fie an den König brachte und 
diefer eine Unterſuchung anbefahl, die von den Lords 
Erdfine, Grenville, Spencer und Ellen= 
borough geführt wurde. Die Hauptbefhuldigung — 
mit Bezug auf den Knaben Billy Auflin — ging 
dabin, daß die Brinzeffin eines verbrecherifchen Um⸗ 
gangs mit dem Apmiral Sir Sidney Smith be 
fhuldigt wurde. Diefer tapfre Aomiral, der berühmte 
Sieger von 1799 bei Et. Jean d'Acre gegen Bona⸗ 
parte, war am Hofe erzogen worden und hatte fidh 
ſchon als Edelknabe des Königs durch fein empfehlen- 
des Aeußere und durch die Lebendigkeit feines Geiſtes 
ausgezeichnet. Diefe Lebendigkeit, die namentlidy bei dem 
Gottesdienſte mit der Ungeduld in einen nicht geringen 
Streit Fam, hatte ihm gar manche Zurechtweifungen 
verſchafft. Eines Morgens, wo dem Pagen wieder 
während der nicht enden wollenven Liturgie die Beit 
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etwas zu lang wurde, gerieth er, nachdem er ſchon 
mehrere Male ſeinen Platz verändert hatte, zufällig 
unter die Orgel, gerade unter das Betpult Geor g's HI. : 
Diejer Hatte die Gewohnheit, fo lange die Muſik den - 

Chors währte, mit dem zufammengeroflten Textbuche 
zur Muſik den Takt zu ſchlagen. Kaum bemerkte S. 
Majeſtät Sir Sidney Smith, fo gab fle ihm mit der 

Papierrolle einen wohlgemeinten Schlag auf ven Kopf. 
Der Sieger von Acre erſchrak bedeutend und flüchtete. 
fi Hinter die Herzogin von Nutland, währenn 
die Hofgefelfchaft Faum den Ausbruch lauten Geläch⸗ 
ters zu überwältigen im Stande war, Die guten. 
Dualitäten Sir Sidney Smith's Hatten ihn auch ber 
Prinzeffin von Wales empfohlen und ſeitdem er von. ' 
1801 an in. Blackheath Im Haufe des Generals Sie 
John Douglas wohnte, kam die Prinzeffin oft zu 
dem General und fah auch den Seehelven oft in Mon⸗ 
taguehouſe bei fih. Als fie dieſes Haus: in türkifchen - 

Geſchmack neu meubliven Tieß, ward namentlich ber. 
im Orient wohlbefannte Admiral zu Rathe gezogen, er 
fam da täglich und blieb bis in bie fpäte Nacht, Lady 
Gharlotte Douglas, die Gemahlin des Generals, 
warb eine intime Breundin ber Prinzeſſin; plötzlich 
aber im Jahre 1504 erhielt fie ein Billet, morin ihre. 
das Nichtwiedererfiheinen in Montaguehaufe auferlegt: 
wurde. Lady Douglas rächte fi nun mit der Aus⸗ 
breitung jener Gerüchte, die im Jahre 1806 die Un⸗ 
terſuchung gegen die Prinzeffin zur Folge Hatten. Sie 
felbft that die ſcandaloſeſten Ausfagen und verflcherte 
namentlich eidlich beflärken zu Fönnen, daß die Prinz: 
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zeifin zweimal im Jahre 1802 und im Jahre 1504 
„in ihe family way‘‘ gewejen fei*). 

Das Nefultat ver „delicaten Inveftigation war, 
daß die Prinzeſſin in Betreff Sir Sidney Smith's 
von aller Schuld freigefprochen wurde. Dagegen blieb 
fle eines leichtfinnigen Betragend mit dem Qapitain 
Mandy und mit vem Maler Sir Thomas Law⸗ 
rence beſchuldigt. Dieſer berühmte, fchöne, galante 
und intereffante Maler hatte ein großes Bild der Prin⸗ 
zeſſin und ihrer Tochter gemalt und fi, um frühe 
zeitig zur Arbeit fein zu fünnen, die Gunft erbeten, in 
Blackheath fchlafen zu Eönnen: die Prinzeffin Hatte ihm 
mehrere Nächte Quartier in Montaguehoufe bemilligt. 
Wie die Richter bier den Thatbeſtand, ver in der Uns 
terfuchung fidy ergab, anfahen, bezeugt eine Aeußerung 


*) „La princesse de'Galles m’a dit qu’elle avait un ca- 
marade de lit toutes les fois qu’elle le pouvait, qu'il n'y avait 
rien de meillcur pour la sante. Elle m'a dit qu’il n’y avait 
pas de chambre plus commode que la sienne; qu'elle élait 
au haut de l’escalier qui conduit dans le parc, ajoutant: „J'ai 
des verrons en dedans, de sorte que jai un camarade de li; 
quand je veux.“ Elle m’a dit plus d’une fvis: „Je suis sur- 
prise que vous vous contenliez de Sir John,‘ c’est ce. 
qu’elle m’a répété plus d’une fois. Elle m’a dit que Sir 
Sidney Smith avait couch& avec elle; quelle croyail bien 
que tous les hommes aimaient à avoir un camarade de lit; 
mais que Sir Sidney aimait cela plus que tout aulre,; que 
le prince était ’homme le plus complaisant da monde, qu'elle 
faisait ce qu’elle voulait, qu’elle conchait avec qui bon lui 
semblait, et que le prince payait pour tous.‘ Deposition de 
Lady Charlotte Douglas dans Downing -Street le 1 juin 
1805. Signe, Charlotte Douglas, 

Braunſchw.-Hannov.⸗England. il, 5 
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Lord Eldon's an Sir Thomad, unmittelbar nüch- 
dem fein Bedienter vernommen worden war: „Sir, 
Sie find ein fehr glückliche Mann!” „Wie fo?” er- 
wiederte Sir Thomas. „Weil Sie,” erwiederte der 
unterfuchende Lordkanzler, „den gefchicteften, klügſten 
und treuſten Diener haben, der Ihnen in der Stunde der 
Noth mit der höchſten Gewandtheit gedient hat!“ — 
Es war die Stunde der Noth, denn nach dem Buch— 
ftaben des Geſetzes begeht Jeder, der eine Prinzeffin 
von Wales liebt, Hochverrath und wird, wie fie jel6ft, 
wenn fie die Liebe erhört, mit dem Tode beftraft. 

Erft im Jahre 1807 erfolgte vie gänzliche Frei⸗ 
fprehung der Prinzefiin: file ward darauf wieder am 
Hofe empfangen und erfihien in der Oper an der Seite 
des Herzogs von Cumberland, fpätern Könige 
von Hannover; in Kenfington=-Palaft wurden ihr Zim— 
mer eingerichtet; in Blackheath machten der Rönig, die 
Prinzen und die Prinzejlinnen ihr ihre Staatöbefuche 
wieder, wie vorher. 

Durch ihren Sachmwalter Perceval hatte die 
Prinzeſſin ein Buch über die Verhandlungen fehreiben 
und, nurzu 500 Eremplaren, auch in den Drud bringen 
Ioffen. Als Perceval aber im Laufe des Jahres 1807 
Minifter ward, war er dem Hofe jo gefüllig, viele 
Vertheivigungsjchrift zu unterbrüden: nur wenige 
Exemplare des intereffanten Buchs erhielten fidy und 
man bezahlte dafür bis zu 1500 Pfund Sterling. 
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3. Uebernahme ver Regentſchaft und Perfonalien des Brinz-Regenten. 
Das Londoner high life. Beau Brummell, Die Marquiſe von Hert⸗ 
ford und Lady Conhngham. 


Am 5. December 1816 gelangte die Botſchaft ans 
MBarlament, daß ver König von Meatii Hy feiner Gei⸗ 
ſtebſchwaͤche befüllen worden $I Darauf fand am 5. 
Februur 1811 die Ceremonte: Kb Kutritis ver Regent⸗ 
ſchaft in Carltonhouſe ſtatt, ver Prinz Son Wales, jegt 
achtundvierzig Jahre alt, wat Whrgs deegent. Am 
19. Juni 1811 gab er in Carltbnbvuſe ein faft alle 
Schilderung überıreffendes Gaſtmahl: die Alänzenden 
Anordnungen, bie getroffen worden waren, wurden ein 
Gegenftand folcher Neugierde, daß für den 24. und 
die beiden folgenden Tage Billetö audgetheilt wurden; 
am legten Tage war der Vollsandrang fo groß, daß 
mehrere Menfchen befchänigt nad) Haufe getragen were 
den mußten und mehrere im Getümmel erftickten. 

Der von Pitt fo oft beleivigte Prinz» Regent 
mußte dad Syitem des verhaßten Miniſters gegen feine 
eigne Unficht aufrecht erhalten und fo noch im Tode 
fih ihm beugen. Nah Perceval’d Ermordung ward 
Lord Liverpool Premier» Minifter, der Sohn jened 
SenEinfon, ver der Privatjecretair Lord Bute's ges 
weſen war, Lord Caſtlereagh ward Staatöfeeretair 
des Heußern. Der conjequenten Durchführung des 
Pitt'ſchen Syſtems verbanfte man endlich den Sturz 
des unerbittlichen Beindes Napoleon. Während ver 
bewegten Zeit von 1813 und 1814 begnügte fich der 
Regent aber in ächt ultrafafhionabler Vornehmheit und 
Unbefümmertheit um die allgemeine Noth des Landes, das 
ungeheure Steuern für den Krieg aufbringen mußte 

5 * 
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und zu Bezahlung der Zinfen für die Staatsſchuld, 
mit Bauten, die ebenfalld ungeheure Geldſummen ver= 
Schlangen, er Tieß damald namentlich durch feinen Are 
hiteften Sohn: Naſh Brighton verjchönern, feinen 
Lieblingsaufenthalt. Nach dem Frieden ward aus „dem 
Porzellanladen,“ wie man den Pavillon nannte, ein 
praͤchtiger Palaft. 

Als Napoteon 1814 in Fontaineblau abgedankt 
hatte, verließ Kudwig XVIII. Hartwell in Bucking⸗ 
hamſhire, mo er zeither gelebt Hatte. Der Prinz» 
| Regent hielt mit ihm am 20. April 1814 einen pracht⸗ 
vollen Einzug in London, am .27. fuhr Ludwig von 
Dover nach Parid ab. Bei dem Beſuche Kaifer 
Alexander's und König Friedrich Wilhelm's 
von Preußen, S— 27. Juni, entfaltete der Prinze Re⸗ 
gent eine fo unermeßliche Pracht, daß fie felbft auf vie: 
an vergleichen gewöhnte Augen der Hofleute von Wien 
und Peteröburg ven ftärfiten Eindruck machte. 

Trog der aufierorbentlichen Anerkennung von Sei⸗ 
ten der großen Gefelichaft, weldder Georg IV. bis 
zu feinem Tode für „höchſt faſhionable“ gegolten hat, 
was feine Brüder nicht und der alte König im Ges 
ringſten nicht war, hatte er doch bei dem Volke die 
Popularität, die er früher genoffen, ganz und gar ver 
foren. Er hatte fo eigenthümliche Lebensgewohnheiten 
angenommen und diefe jo ungefcheut öffentlich ſehen 
laffen, daß das. Publicum, das er umfonft brusquirte, 
ihm die ganz gewöhnliche Achtung entzog und ihm 
wiederholt zu erkennen zu geben fuchte, vaß es ſich in 
dem Urtheil über ihn nicht irre leiten laſſe. 
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Georg IV. war einer der ftärfften Gourmands 
und Zecher feiner Zeit. In Windforcaftle zeigt man 
noch die ungeheuern Gläfer, von denen er alle Morgen 
eined mit brandy gefült tranf: „ohne daffelbe, fagte 
er, müfje er ſterben.“ „Nachtmütze“ pflegte er fein 
gewöhnliches und zulegt einziges Getränk Whisfey- 
Punfh zu nennen, zu welchem flatt Waffer Champag- 
ner genommen wurde. Der „Prince-Regent’s-Punch“ 
— aus Maraschino flatt Waſſer — ift feine Erfin- 
dung. Er war ein leidenfchaftlicher Reiter, konnte mit 
vier Pferden vom Bode fahren, ein vollendet vermes 
gener Sportsmann, Jäger, Pferderenner, Borer, Fuchs⸗ 
heger und bergleihen und dazu aller rauen Ipol, 
namentlich der Löwinnen von der erften Gefellichaft. 
Er war es, der zuerft methopifch und ungefcheut die 
ganz eigenthümliche ultrafafhionable Vervorbenheit, die 
fi fogar bis auf das notorijche Nicht in die Kirche 
Gehen ausdehnte, *) trieb, den höheren Ständen Eng⸗ 
lands darin mit leuchtendem Exempel voranging 


*) Lord Malmesbury berichtet 1794 als Brautwerber 
in Braunfhweig: „Die Brinzeffin fragte mid: „Seht der 
Bring in die Kirche?‘ Ich erwiederte, fie würbe ihn dahin 
bringen, es wäre einer von den Vortheilen, den er aus der. 
Aenderung feiner Lage ziehen würde, „Aber, wenn er es 
nicht liebt?“ „Nun, dann müflen Ew. Königl. Hoheit ohne 
ihn geben und ihm fagen, daß die regelmäßige und genaue 
Erfüllung diefer Pfliht Sie allein in den Stand fegen kann, 
die Pflichten, welche Sie ihm ſchuldig find, eben fo regels 
mäßig und genau zu erfüllen — dies fann ihm nur gefallen 
und wird ihn am Ente bahin bringen, aud in die Kirche 
zu gehen.‘ 
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and fie unter ihnen geradezu als Modefache einführte. 
Gein vertraufer Freund war per ſchottiſche Graf 
William March, ver Herzog von Queenaberty 
ward und 1810 yunvermäßlt als der letzte Herzog van 
Queensberry flarb: 15 war der herüchtigtſte Müfle, 
fing damaliger Zelt, der ſich ſelbſt Iaut vor dem Win⸗ 
zen berühmte, mehr Jungfernſchaften zerſtoͤrt zu haben, 
ala ex Haare auf dem Haupte habe. 

Wie ed damals in ver Ariftofratie Englands, die 
nicht fchlechter wie die pe Continents war, ausſah, 
dgrüber berichtet ein Blatt in Lord Byron’d yon 
Thomas Moo re herausgegebenem Tagebuch: ed ifk 
vom 18. Decembey 1513: 

„Heut Abend ging ich in meine Loge im Gan 
vfntgarden und fand mein Zartgefühl einigermaßen er— 
ſchüttert, als ih S***'8 Beliebte (vie, wie Ich ger 
wiß weiß, von ihrer Geburt an für ihr Gewerbe ern 
zogen wurde) mit ihrer Mutter, einer verwünfchten, in 
ner ganzen Armes wohlbefannten Creatur mir gegen- 
über in einer Privatloge figen ſah. Ich fühlte mich 
fat indignirt, aber ald ich meine Augen rings im 
Hauſe umberwarf, faßen in ver Loge neben mir und 
in der nächſtfolgenden — und wieder in der naͤchſt⸗ 
darauffolgenden die ausgezeichnetſten alten und jungen 
Pnbylonierinnen von Rang — und ich brach in ein 
Gelaächter aus, Es war in der That curiod: Lady **8, 
geſchieden, Lady *** und ihre Tochter, Lady FF #, 
beide ſehr ſcheidbar, Mr. *** inderndchften Loge 
deſſelben Gleichen, und noch ſcheidbarer ***, 
Welche Verſammlung für mich, der ich alle ihre Be= 
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ſchichten kenne! Es war, als wenn dad Haus zmifchen 
euren öffentlichen Gourtifanen und euren dafür gefann« 
ten getheilt geweien wäre — aber die Iutriguantinneg 
abertraßen nie regelmäßigen Söldnerinnen bei Weitem 
an Zahl. Megenüber war nur Rauline mit ihrer 
Mutter und in der daranfloßenden Loge drei von ge= 
ringerem Range. Worin beſtand nun der Unterſchied 
wiſchen ihr und Mama und Lady *** unD ihrer 
34 abgeſehen davon, daß die letzteren nach Carl⸗ 
tonhoufe und nach jedem anderen Haufe geben Fünnen, 
während die erfleren auf die Oper und das Öffentliche 
Haus beſchränkt find? Welche Freude macht es mir, 
daß ich das Keben betrachte, wie ed wirflich ift — und 
mich felber ald den Schlimmften!" u 

Die Zahl vpn Klagen wegen begangenen Ehe— 
bruchs, welche während der letzten funfzig Jahre an 
dad Oberhaus Famen, war noch ungleih größer, als 
wie fie e8 1771 gemejen war.*) 

Lord Durham, ver berühmte 1540 geftorbene 
Senerglgouverneur von Canada, früher Gefandter im. 
Petersburg, trug in den dreißiger Jahren, nachdem er 
Beer geworden war und im Oberhaufe jeinen Sig ges 
nommen hatte, geradezu darauf an, daß man alle Peers 
nes Reichs, welche ſich zu irgend einer Zeit des Che⸗ 
hruchs fcputoig gemacht hätten, auß bey Oberhaufe 
ausſchließen folte. Gin bekanntes englijches Blatt, 
das im Haufe jeder vefpectabeln Bamilie in der Stadt, 
wie auf dem Lande gelefen wurde, obgleich es überall 








*») Giche Band II. 263-—265. 
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Nafenrumpfen erregte, entjchulvigte die Unart viefes An⸗ 
trags mit der PVerficherung, welche ed dem Publicum - 
gab, „es feien damit keineswegs die Herzoge von Wels 
lington!) uno Beaufort?), die Marquis von 
Londonderry?), Hertford und Gonyngham®), 


1) „Sm Gerichtshofe der Common plees erlangte heute 
(16. Februar 1816) Mr. W—W— ein Berdict von 2000 
Pd. gegen den Druder des St. James Chronicle, wegen 
eines Basquills auf feine Gattin unter der Ueberſchrift: ‚‚Faux 
pas “ mit dem Herzoge von W — zu Brüſſel.“ Geh. Geld. 
eines alten Diplomaten unter Georg IV. ©. 10. Einen Pros 

zeß wegen c. c. gegen den Herzog erſtickten nur die Lorbeeren 
von Waterloo. | 

2) Ein großer Rofjebündiger, „der Kutjcherfönig‘ zus 
benannt. 

2) Der befannte hochtoryſtiſche Halbbruder Caſtle⸗ 
reagh's, General und als Lord Stewart Geſandter bes 
Wiener Congreſſes, wo er bis 1823 blieb. S. Oeſterreich. 
Hofgeſch. Band 9. S. 323. 

4) Dieſe beiden Marquis waren die Söhne der beiden 
Sreundinnen des Prinz: Regenten. Der Marquis. von 
Hertforb war aud der berühmte „Srieche‘, von dem das 
Sittenbuch der englifhen Gefellihaft*) berichtet: „Ein edler 
Marquis, den die große Welt Hinlänglic kennt, foll im Kaufe 
feines ergebnißreichen Lebens durch Rupfen im Spiele nicht 
weniger als anderthalb Diillionen Pfund Sterling gewonnen 
haben und viele andere dii minorum gentium beziehen hiervon 
einen fehr anfländigen Unterhalt.” Das Buch bemirft aber, 
daß es in London gar nicht fo Häufig fei, wie in Wien, 
reihe Griechen zu fehen, denn mit Ausnahme des alten Ge⸗ 
nerals Scott, Vaters der Herzogin von Portland und 
der Gemahlin Canning's und des berüchtigten Mr. Lalor, 


6. 21. 
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oder. die Lords Melbourne’), Holland), 
Jerfey?), Sardenerd), u. ſ. w. u. ſ. w. gemeint, 
ſondern es ſei dies nur eine hingeworfene Bemerkung 
des edeln Lords geweſen, wie viele andere, die ſo 
viel als gar nichts hießen und daher auch zu keinem 
Reſultate führen könnten.“ 

Georg cultivirte alle und jede Eigenſchaften, vie, 
ver Meinung der vornehmen Welt nad), den!entleman 
im srillunteften Sinne des Worts heraußfegten: er 
legte ſich fogar daranf, neue Moden zu erfinnen, er 
verftand fich auf das Kleivderzufchneinen und erfand eine 
Art Schuhfchnalle.e Seine Garderobe war fabelbaft 
theuer, er gab dafür jährlihd 100,000 Pfund aus. 
Ein Mantel foftete 800 Pfund. Bei der Verſteige⸗ 
rung jeiner Kleider nach feinem Tode betrug der Er⸗ 
lös noch 15,000 Pfund, Lord Chefterfield er- 
ſtand den erwähnten Mantel um 220 Pſund. Golonel 
Brummell, das Toilettengenie, der Stugerfürft und 
Modetyrann, der Erfinder der fleifen Halscravatten, 
war lange Zeit Georg's IV. Güunftling und unzertrenn« 
licher Begleiter. Als der Prinz mit feinen Whig—⸗ 


Baters des Barlamentemitgliedes Bower, flürben fie beis 
nahe alle arm. 

5) Der fpätere, durch feine geiftreiche Nenchalance be: 
rühmte Premier, gelorben 1848. 

%) Der befannte Whig, deſſen Reminiscences fein Sohn 
neuerlich herausgegeben hat. 
7) Der Sohn der ehemaligen Diaitrefie des Prinz: Re: 
genten. | 

8) Der Enfel des erſten Lords viefes Namens, deſſen 
Vater und Großvater verdiente Admirale waren. 
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freunden Fox und Sheridan noch Mitglied des 
Brookes’s-Glub8 in St. James Street war, mwurben 
öfters in einem Sabre 1'/, bis 2 Millionen Pfund 
Sterling im Hazarbfpiele umgefegt. Später aber fpielte 
der Bring nicht mehr Karten. „Dex Teufel hole die 
Karten, ich haſſe fie,” pflegte er zu fagen. Auch ber 
Leivenfchaft im Ankauf von Pferden und im Welten. 
Hatte er ſchon feit Ende des Jahres 1791 zu entfagen 
angefangen. Es gefhah das unfreiwillig, nach einem 
Borfale in New- Market, wo er, weil er des Betrugs 
ih ſchuldig gemacht haben jollte, vom Wettrennen aus⸗ 
geichloffen worden war. 

Gegen feine nädften Umgebungen wußte Georg 
fich bei allen Debauchen ſtets im höchſten Reſpect zu 
erhalten. ‚Seine Manieren, fohreibt einmal Lord 
Byron im Jahre 1511 an Sir Walter Scott, 
übertreffen ficherlich die eines jeden lebenden ge- 
bildeten Mannes.“ Dieſes Urtheil Byron's wiegt 
um ſo ſchwerer, als er gleich darauf ſagt: „Ich bin 
nie zum Lever gegangen, der Prinz befahl, daß ich 
ihm auf einem Balle vorgeſtellt werde. Da ich die 
Höfe der Mufelmänner und ver Eatholifchen Fürften 
in QAugenfchein genommen habe, war meine Neugier 
völlig befriedigt und pa meine Politik fo verkehrt if, 
‚ wie meine Verſe, jo hatte ih in der That bei Hofe 
nichts zu ſuchen“ Georg IV. war der vornehmfte 
Menſch, ven das neunzehnte Jahrhundert gefehen bat 
— mad eben die Manieren betrifft: er hat das, was 
man bon genre in der großen Welt nennt, zum Volle 
fommenheitägipfel erhoben. Er bewied es, daß vie 
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wahre Vornehmheit nur in der Natürlichkeit beflchre. 
Er war von dem Stoffe, der ihn in Stand fente, fi 
ganz gehen laſſen zu fünnen: im dickſten Sinnennehel 
behauptete er noch hellſte Geiſtesklarheit. Nie begeg⸗ 
nete ed ihm, zu wergeffen, daß er vie erfle Hohelt im 
Lande ſei. Selbfi bei Selagen, wo man fih aufs 
Stärke übernahm, was zuweilen ſo weit ging, daß 
der Prinz unterm Tiſch lag, Hielt er mit höchſter Gei⸗ 
ſtesgegenwart noch auf die Etikette. Es ging dies fo 
weit, daß jeder auch noch fo beliebte Geſellſchafter auf 
ner Stelle aus feiner Nähe verbannt wurde, der jid 
aur einmal gegen ihn verging. Died beweiſt untey 
andern der Vorgang mit Colonel Brummell. Brums 
wel ging einmal, als er bei einem Herrendiner, we 
feine Bedienten zugegen waren, mit dem Prinzen fid 
befand, in der Vertraulichkeit gegen viefen fo weit, 
daß er ihm, ald etwa gebraucht wurde, ohne Bedacht 
zurief: „George, ring the bell!“ Der Prinz klin⸗ 
gelte, ſagte aber ſogleich dem eintretenden Diener, „Co- 
lonel Brummell wanıs his çarriage!“ Der Wagen 
fuhr vor und Georg fah ihn nicht wieder an. Brum⸗ 
mel war jedoch der Meinung, daß Mrs. Fitzher⸗ 
bert, gegen die er fich mit feinen rückſichtsloſen Reden 
und leichtiertigen Spöttereien herausgelaſſen Hatte, Dig 
eigentliche Urſache des Bruchs geweſen fe, ven bex 
Prinz bei diefer Gelegenheit herbeizog. Gr hatte naͤm⸗ 
lich die Partei der Prinzeſſin ergriffen und wie er den 
Prinzen, der feit einiger Zeit corpulent zu werden an« 
gefangen, nach feinem riefrnpaften Ihürhüter in Carl⸗ 
lenhouſe „Big Bam.“ den diden Benjamin zu nennen 
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pflegte, auch Mrs. Fitzherbert, die gleichergeſtalt all⸗ 
mälig ſtark geworden war, mit dem Judennamen 
„Benina‘ beehrt. Ja er.hatte fogar, als ihn einmal 
am Scluffe eines Balles ver Brinz erfuchte, der Mrs. 
Figherbert ihren Wagen herbeizurufen, in höchft aufe 
fälliger Weife den Unterfchied zmwifchen Misses und 
Mistress (Maitrefje) durch die in die unterfcheidenve 
Silbe gelegte Betonung marlirt. | | 

George Bryan Brummell, gewöhnlich 
‘Beau Brummell genannt, war eine merfwürdige Pers 
fönlichfeit und ein recht inflgnes Exempel, das den 
politifchen Aberglauben der Gontinentalariftocratie wi« 
verlegt, daß nur Blutögüte vollendet gute Manieren 
geben könne.“) Brummel’d Blut war von gar feiner 


*) Wie die gefcheiten Engländer den religiöfen Aber» 
glauben abgethan haben, fo haben fie auch ven politifchen 
abgethan, fie befennen fi zu der Lehre Shakeſpeare's: 

‚Good alone 

Is good without a name; vileness is so: 

The property by what it is should go 

Noth by: the title.*‘ 
MWalpole, der fih doch wirflich als nobleman fühlte, ſchreibt 
einmal beim Tode eines Marquis von Granby: „Die 
Annahme, daß edles Blut der äußern Geflalt ein ausgezeichs 
netes Gepräge verleihe und die geiftigen Gigenfchaften läu⸗ 
tere, wird dadurch widerlegt, daß viel mehr Fälle für das 
Begentheil ſprechen.“ Es ift merkwürdig, daß ausgezeichnete 
beutihe Individualitäten, die den politifchen Aberglauben 
von der Blutsgüte fefthielten, ein Recidiv in den religiöfen 
Aberglauben erleben mußten. Ich erinnere an die Convers 
fon einer ausgezeichneten Schriftficherin ver neueften Zeit, 
bie ich fehr wohl aus mehrjährigem Umgange fannte. GEs 
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vorzüglichen Güte, fein Großvater war Conditor, fein 
Pater Privatfecretair bei Lord North; auch war er 
für England gar nicht eminent reich, fein Alterliches 
Erbe betrug 30,000 Pfund. Dennoch rivalifirte er 
in den eleganten Manieren mit dem Thronerben von 
England, war in ben beften und erclufivften Kreifen 
gern gefehen und beherrfähte zwanzig Jahre lang, von 
den neunziger Jahren vorigen Jahrhunderts an bis 
zum Sturz Napoleon’, mit dem fein Etern ziem⸗ 
lich gleichzeitig erbleichte, geradezu die reichfte und ſtol⸗ 
zeſte Ariſtocratie der Erde. Und das that Beau 
Brummell nächſt einigen andern ihn allerdings mächtig 
unterſtützenden Eigenſchaſten ganz vornehmlich durch 
die Haupteigenſchaft, die er ſich durch Studium ange— 
eignet hatte, daß er ſich in London am beſten anzog: 
dadurch ſchwang er ſich zur erſten Auctorität in der 
Modewelt auf, die Dandies verehrten ihn wie ihren 
König, denn in ſeinem Munde lag die Macht, fie in 
die Welt einzuführen oder ſie daraus zu verbannen; 
ſelbſt der Thronerbe, der der Erſte unter den Dandies 
fein wollte, deren Kreis er um ſich ſammelte, vergöt⸗ 
texte ihn und ließ fich fogar herab, bisweilen bei ver 


it möglich, daß für blöde Deutiche das Drafelwort des 
Rheiniſchen Antiquars, das er bei Gelegenheit der vermeint 
adeligen Geburt Johann's von Werth ausläßt (Mittel: 
thein 1.1.1. ©. 136): „Man. prüäge fi das ein, bie 
Gewohnheiten des Waterhaufes folgen tem Manne bis zum 
Grabe,‘ recht geprägte Münze it — für alle ſolche, die im 
PBaterhaufe aber nicht geradezu blöde geworben find, ift es 
falſches Geld, das artig zurüdgewiefen werten muß. 
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Toilette des Conditor⸗Enkels zu erfcheinen, beim berühm⸗ 
ten Halsbindeumlegen. Beau Brummell Hat ſeinen 
eignen Biographen in Capitain Jeſſe gefunden, wel: 
her genau und außführli die verfchiedenen Phafen 
im Lebensgange feined Helden befchreibt, von den Ans 
fängeh im College zu Eton an, wo er feine Erziehung 
mit den Sprößlingen der englifgen Xriftocratie erhielt 
und auf der Univerfität zu Oxford. Brummell trat 
dann in's Öufaren« Regiment Nr. 10 ein, welches dem 
Bringen von Wales gehörte, der fehr bald an dem 
jungen Fähndrich ausnehmendes Gefallen fand. Als 
das Regiment nach “dem unfaſhionablen Cottonplak 
Manchefter verlegt ward, nahm Brummell alsbald fei- 
nen Abſchied. Darauf fölgten die Triumphe im 'high- 
life zu London, in den Sälen des Prinzregenten in 
Carltonhouſe und im Pavillon zu Brighton, auf ven 
Schlöffern Belvoir beim Herzog von Rutland, in 
Woburn beim Herzog von Bedford, in Chatsworth 
beim Herzog von Devonfhire u.f. w. Auf einem 
diefer Schlöffer erfhien Brummell eined Morgens in 
dem Zimmer feined hochgebornen Wirths und Fündigte 
mit großer Lebhaftigfeit und allem Anfchein von Aufs 
ri'htigfeit an, daß er zu feinem größten Leidweſen ges 
nöthigt fei, fehleunigft abzureifen. „Sie wollten ja 
einen ganzen. Monat hier bleiben?‘ entgegnete vie 
Lordſchaft. — „Freilich, freilich, aber ich muß durch⸗ 
aus fort.“ — „Aber warum denn?“ — „Hm, weil 
ich in Ihre Frau verliebt bin.” — „Was thut das, 
beſter Freund? Das iſt mir auch ſo gegangen. Iſt ſie 
aber in Sie verliebt?“ Nach einem kleinen Schweigen 
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entgegnete Brummell Halblaut: „Das iſt &8 ja eben. 
Sch glaube nit daran zweifeln zu fünnen.” — „Ja, 
dann nehmen Sie Poſtpferde!“ fehloffen Ihre Bnaven. 
Brummel hatte zu London im Weſtend ein Fleines 
Haus gemiethet, wo er -feine Freunde empfing. @r 
bielt fidy einen Koch und zwei Pferde, deren Beforgung, 
Kauf, Verkauf und Vertauſchung ganz feinem room 
überlaffen war. Gr verwaltete fein Bermögen Anfangs 
mit großer Ordnung. - Er war viel zu falt, phantafte 
108 und berechnend, um fich zu eigentlichen Debauchen 
binreißen zu laffen. Erft fpäter richtete er fi durch 
Spielen zu Grunde. Er begnügte fi mit dem für 
ihn fchmeichelhafteften Ruhm, ein nicht bloß correcter, 
fondern auch vrigineller, geiftreicher Elegant und ein 
liebenswürdiger, intereffanter und picanter Geſellſchafter 
zu fein: er befaß einen ungerftörbaren Humor, und die 
ganze geniale Unverfihämtheit eined Erclufiven, ver 
ſich Vieles erlauben Fonnte: fie zeigte ſich in ber voll- 
endeten ©efchiclichkeit, Andere, während er ihnen auf 
die liebenswürdigſte Weife zu ſchmeicheln fchien, zu 
verleiten, ihre Tächerlichen Seiten fehen zu lafjen und 
ganz insbeſondere in einer Fauftifchen und ſchneidenden 
Malice, wodurch er mit der unfchulrigften Miene und 
mit der impertinenteften Kaltblütigkeit vie ftärkiten und 
gepfefferiftien Dinge vorzubringen verfland. 

„Eines Abends,” erzählt einmal Lady Efther 
Stanbope, feine fehr gute Freundin, die ihm übri— 
gend höchſt ähnlich war, nur mit der Ausnahme, daß 
fie der Mann, Brummell vie Trau war, „eined 
Abends, auf einem Ball beim Herzog von Rutland, 
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durchlief Brummell langſam mit ſeinem Kennerblick = 


den Kreid der Damen und murmelte zwifchen den 
Zähnen, aber ziemlich laut vernehmlich: „mo finve ih 


doch eine Dame, mit der ich walzen kann, ohne das 
Nückgrath zu zerbrehen? Ah, bier iſt Gatharine.: 
(die Schmefter des Herzogs von Rutland), ich glaube, 


mit der fann ich cd wagen!” Darauf z0g er fie aufs 
Verbindlichfte auf und ward angenommen. Die Hers 
zogin von Rutland felbft, ehemals Lady Eliza= 
beth Howard, hatte die Gemohnheit, ihre natürs. 
lichen Reize durch fo anfehnliche Fünftliche zu verftärken, 


daß Brummel mitten auf einem großen Balle fi vor 
fie Hinftelte und zu ihr fagte: „Aber um Himmels - 


‚willen, meine liebe Herzogin, was iſt das für eine 


Tournure® Ich gebe Ihnen mein Ehrenwort, Gie 


müffen unter eine Preffe gelegt werben. Ich erfuche 


Sie auf das Angelegentlichfte, rückwärts zum Saale 
hinauszugehen: denn das läßt ſich gar nicht mit ans | 
ſehen!“ Eines Tags war Brummel zu einem der. 
zahlreichen Parvenus Londons eingeladen: das Diner 

- wurde mit dem affektirteften Pompe fervirt, Brummell .. 


unterbrach es mit der mit der impertinenteften Kalıblüs 
‚tigkeit an die Bedienten geftelten Brage: „Sind An⸗ 
hovid aus dem indifchen Meer da und Saure von 
Palmyra? — man dinirt heut zu Tage nicht mehr 
ohne diefe Dinge.” Wenn ein Dubend Herzoge und 
Marquis bei der Toilette Brummell's erfchienen, bes 


diente er die ihn mit größter Aufmerffamfeit Umftes 


benden öfters mit nachſtehenden Nevendarten, indem 


er ih nadläffig zu ihnen ummandte: „Nun, was 
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wollt Ihr? Seht Ihr nicht, daß ich mir die Zähne 
putze?“ Darauf bewegte fich die Zahnbürfte eben: ſo 
nacdhläffig in feinem Munde, indem er die Zähne wor 
einem Spiegel betrachtete und die Rede wieder mit 
Folgendem aufnahm: „Ich glaube, das ift ein Fled 
— nein, es ift ein wenig Kaffee. Diefes Zahnpulver 
ift vortrefflich, denkt nicht, daß Ihr das Recept dazu 
erhaltet, Ihr werdet ed nicht von mir bekommen!“ 
Eined Tags begegnete Brummell feiner guten 
Freundin, Lady Eſther, auf ver damaligen Move» 
promenabe, in Bond-Street. Beide waren zu Pferde. 
Brummell faßte feine Zügel zwifchen Daumen» und 
Zeigefinger, als wenn er eine Prife Tabad nehmen 
wolle, hielt fein Pferd an und neigte fi zu Lady 
Eſt her herüber mit den Worten: „Theure Ereatur, 
wer ift denn vie Berfonage, mit der fie eben fprachen 2" 
— „Der Oberſt Whit by.“ — „Der Obrifl, wie?" 
fragte Brummell mit dem ihm ganz eigenthümlichen 
lang gezogenen Tone weiter, „hat das einen Vater? 
Und wer Teufel kennt feinen Vater?“ Bei Lady 
Efther regte fich die Malice. „Wollen Sie mir wohl 
fagen, was für eine Art Vater George Brummel hat 
und welcher Teufel feinen Vater kennt?“ — „Ah 
Lady Eſther,“ Hob darauf Brummell mit einem ernft= 
baften Tone an, ‚Niemand kennt den Vater von 
George Brummel und Niemand würde George Brums 
mel ſelbſt kennen, wenn er nicht die von ihm ange— 
nommıene. Rolle durchipielte, Die, wie Sie recht wohl 
wiffen, ſich nur durch ihre eigne Narrheit behauptet. 
Wenn ich nicht die Marquifen abfertigte und die Hp= 
Braunfchw.- Sannov.= England. MI. 6 
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Seiten moſtiftzirte, würdr innerhalb acht Zagen fin 
Menſch mehr nach mir fragen, Die Welt ift bamm 
. genug, wor meinen Albernheiten auf die Knier gu fal⸗ 
Jen — wir wiſſen alle beide, wie wir mit. einander 
Bi den Damen ſtand Brummell ſehr gut. Sie 
kannten hinlänglich feine Deuerfeſtigkeit gegen die Lri⸗ 
denſtchaft ver Liebe, fie Hatten ſie erprobt: deshalb war 
Beau Brummell ſehr bei ihnen beliebt. Er unterhielt 


fe, indem er mit ihnen Verſe machte, muſicirte, zeich⸗ 


nete, ſogar ſtickte, dabei war er ein ausgezeichueer 

. " Zängerz dagegen kein erquiſlter Jäger, aber ein eleganter 
. Reiter: feine Pferde: waren immer fo ſchmuck und ge» 
leckt, wie ihr Kerr. Das Beſte an ihm war fein An⸗ 
zug. Brüh trug er. glänzenwe, ſehr fpige Stiefeln md 
vunkle Pantalons, einem braunen Ueberrod und eine 
delle Wehe. So eine Welle von Kaſhemit, wie er fie- 
Im Winter trug, koſtete gut hundert Louisd'or. Im. 

- Sommer war fie von hellgelbem Valencia. Dazu 
ſchwarzen Hut und. heile Handſchuhe. Des Abends 
trug Brummell einen blauen Frack, weiße Meile, 


ſchwarze am ben Knöcheln ſehr eng zugeknoöͤpfte Bein- . 


Meder, ſeidene Strümpfe und eine Claque. Den 
Whigfarben (blau und gelb) blieb er bis zu feinen . 
"  2ebendende treu und chen fo-der Gewohnheit, fi alle 
Morgen nach dem Raſtren mit Waffer und. Milch ben 
ganzen Körper zu waſchen. Huile antique, Eam de 
Cologne, Seifen und Pomaden, fogar den. Firniß 
für feine allezeit ‚glänzenden Stiefeln bezog er bins 
aus Paris; von Hier bezog er auch feine Buhlmenbles, 


für die er eine wahre Leidenſchaft hate, und ſein 
Sevresporzellan. Us Schmud irng er nur einem 
Bing uub eine goldene Uhrkette, yon der nur. ein yaaz 
Glieder zu fjehen maren. Zwei bis brei Stunden er⸗ 
forderte jederzeit feine Toilette, He mar aber auch, wenn 
xx Ach damit, wie er regelmäßig ihet, vier Uhr, ver 
dem Dimer, in St. James street zeigte, in ihrer aus⸗ 
gewählten Enfachheit fo untadelhaft, daß Byron 
ipn hoffnungslos beneibete, und ber Bring von 
Wales, als ex anfing DIE zu werden, während 
Brummell immer ſchlank und jung blieb, einen wah⸗ 
zen Haß auf ihn werf, der wohl auch zu dem oben 
erwähnten Bruche mit beigewirft haben mag. 
Brummell war über diefen Bruch gar nicht ev. 
ſchüttert, ſeine Stellamg in wer Ronvoner Modewelt 
war ſo feſt, daß der mächtige Cinfluß, welchen der 
Brinz von Wales durch feinen Rang auf die Zir- 
fd ver Ariſtocratie haben mußte, fie nicht zu erſchüt⸗ 
tern vermochte. Ja der Sonbitgr-Enfel hatte die außer» 
ordentliche Kühnheit, ſogar die Dffenflve gegen feinen 
überlegenen Geguer zu ergreifen, ihn mit unaufhörs 
lichen, geiftreicden, aber giftigen Neckereien zu peinigen 
und zu werfolgen. „Sch Habe ihn gemacht zu dem, 
was er iſt, ich kann ihn auch wieder vernichten,“ 
pflegte er non feinem chemaligen Breund und Beſchü⸗ 
ga gu jagen. Demnächſt verfündigte sr mit chem 
fo Eomifcher Ernſthaftigkeit, daß er den alten König 
wieder in die Mode bringen wolle und deshalb befuchte 
er, feit er nicht mehr nach Carltonhoufe gehen durfte, 
die Salons des Herzogs von Mork. Nicht allzulange 
6* 
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nah dem Bruche gaben Brummell und drei feiner 
Freunde, Lord Alvanley, Mr. G. Pierrepoint 
und Sir Henry Mildmay, alle vier Hauptangeber 
des bon ton, einen berühmten Ball, ver noch jegt in 
den Annalen der Movewelt als „the ball of the 
dandies“ gefeiert wird. Sie hatten eine bedeutende 
Summe im Spiele gewonnen und diefe zu einem glän« 
zenvden Weite zu verwenden befchlofien. Der Ball war 
ein Ereigniß in ver fufhionabeln Welt, lange vorber 
war die Rede davon und der Prinz von Wales 
fprah den Wunſch aus, mit eingeladen zu werben. 
„Als der Prinz angemeldet wurde, berichtet Capltain 
Jeſſe, nahmen die vier Dandies jever eine Kerze in 
die Hand, um ihren hohen Gaft würdig zu empfangen. 
Pierrepoint, der mit dem Prinzen befannt war*), 
fland der Thür am nädften; ihm gegenüber Mild⸗ 
may, ald der Jüngſte Brummell und Alvanley 
in zweiter Reihe. Der Prinz trat ein, unterhielt fid 
mit Pierrepoint, Mildmay und Alvanley, 
wendete fih dann gegen Brummell, ſah ihn an und 
ging weiter, als ob er ihm gar nicht fenne. Aber 
Brummel war durchaus nit aus der Fafſung zu 
bringen: er jchlug feinen Gegner mit feinen eignen 
Waffen. Indem er mit der Eälteften Geifteögegenwart 
auf deffen Taktik einging, fih ihm ganz fremd zu 
ſtellen, flüfterte er feinem Gegenüber laut genug hör⸗ 


*) Er war von der Samilie der Grafen Manvers, 
die von ihrem mütterlichen Oheim, dem legten Herzog von 
Kingfton, dem Gemahl der Miß Chudleigh, 1773 
deſſen große Güter geerbt Hatte. 
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bar zu: „Alvanley, who is your fat friend there?“ 
Die Zeugen diefer Scene beflätigen einftiimmig, daß 
den Prinzen diefer ſarkaſtiſche Ausfall auf feine fatale 
Wohlbeleibtheit nicht wenig empfindlich berührt habe.“ 

Während in biefer Beziehung der Prinz immer 
den Kürzeren zog, rächte ſich doch der Bruch zulegt 
aufs Empfinvlichfie an Brummell. Er hatte fein gro» 
Bed Dermögen mit und zum Theil für ven Prinzen 
verfchwenbet. Zuletzt ging ihm das Geld aus. Seit 
Garltonhoufe ihm verichloffen war, Hatte er die Clubs 
bäuftger befucht und gefpielt; Anfangs gewann er une 
geheuer, an einem Abend 26,000 Pfund; er fuhr fort 
zu fpielen, verlor Alles und borgte nun, tbeild von 
Leuten, die mit ihrem Gelde die Ehre bezahlen mußten, 
daß er fie mit ſich bekannt wernen ließ, theild von 
Wucherern zu enormen Zinfen. Im Mai 1816 mußte 
er feiner Sicherheit halber nach Calais flüchten, er 
brachte dahin 1000 Pfund, die er fofort auf eine 
comfortable Zimmereinrichtung verwandte. In £urzer 
Zeit war er wieder über und über in Schulden. Ge⸗ 
ſchenke feiner Ireunde von London aus erhielten ihn: 
die Herzogin von Dor£*) ſchickte ihm häufig Fleine 
Souvenird, eine Börſe, eine Brieftafche, die immer 
einige Banknoten enthielten. Aehnliche Unterflügungen 
ließen ihm die Herzoge von Wellington, Ruts 
land, Bedford, Rihmond und Beaufort zu- 
fommen. Seine Freunde verfchafften ihm endlich 1530 
das Conſulat zu Caen. Uber um Calais verlaffen zu 


*) Tochter Sriedrih Wilhelm’s II. von Preußen. 
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fönnen, mußte er feinem Banquier 5000 Franken jähr- 
Na von feinem Jahresgehalt, der nur 20,000 Franken 
betrug, verſchteiben. Er begab ſich nun zuerſt nach 
Paris und bewegte ſich acht Tage lang in den vor⸗ 
nehmſten Kreiſen. Im October kam er in Caen mit 
vlerſpänniger Ertrapoſt an, flieg im vornehmften Hotel 
ab und beſtellte ſich jofert ein fuperfeined Diner. Nach 
einem. halben Jahre war er in Caen eben fe Über und 
über in Schulden, mie er es in Calais geweſen war, 
Dazu bob Lord Balmerflon das Conſulat in Caen 
auf als gänzlich unnäg, wie Brummell felbft verftchert 
hatte: or that das aus dem nicht ganz uneigennüßigen 
Grunde, weil er hoffte nach Stalien verfegt zu werden, 
ader Teiver gefchah dad nicht. Brummell mußte nun 
eine Subfeription in London für ſich eröffnen laffen, 
an deren Spige Lord Alvanley, der ſich als fein. 
getremefter Freund bewährte, und der Herzog von 
Wellington flanden. Diefe Subferipfion, zwar 
beträchtlich, reichte aber nicht aus, alle Schulden zu 
deden, im Frühjahr 3835 warb Brummell, ald er 
noch im Bette lag, verhaftet und mußte zum erfienmaf 
in Eile ſich anziehen, um ven Gerichtsdienetn zu fol» 
gen. Selbſt noch Im Gefängniß aber wurde Tag 
für Tag dad Naflren und vie Milchwaſchung fort 
geſetzt. ine neue in London gejammelte Subfeription 
brachte ihn endlich wieder frei, einige Freunde fegten 
ihm eine jährliche Penflon von 3000 Franken aus. An 
demſelben Tage, mo er das Schuldgeſängniß verließ, 
erfhien er auf einem Balle und äußerte: „Heute if 
ver. Ichönfte Tag meines Lebens, denn ich ‚habe den 
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Schuldthurm hinter mie und — ich babe Lachs ge⸗ 
geſſen!“ Brunmiell ſchloß ſein Leben damit, daß er 
fe geftäßig ward, daß mar ihm die table d’höte trog : 
dam, daß er al eine Metabilität ver Stadt nie Bram 
den vahin zog, kündigen mußte und kurz Desauf, nach⸗ 
dem er ſtatt der weißen Halsbinden ſchwarze Balstücher 
zu wagen angefangen hatte, ward er irre, fo daß man 
ihm einen Wächter beigeben mußte. Manchmal, er⸗ 
zãhlt Capitain Jeſſe, verfiel er in feinem: Irrſinn 
auf den Gedanken, ein Feſtin zu geben, und alle Ge⸗ 
faͤtrten feiner früheren glänzenden. Laufbahn, deren 
viele ſchon todt waren, einzuladen. Er ließ dann ſeine 
‚Zimmer einrichten, den Whiſttiſch hinſtellen und die 
. Kerzen (fimple Talglichter) anbrennen. Um acht Uhr 
öffnete. der Bediente, der feine Verhaltungähefehle er— | 


halten hatte, die Thür und meldete die Herzogin von. 


- Bevonfhire an. Brummell erhob fih dann von 
feinem Lehnfeffel und. ging Bis. an die Thür, um die, 


- Königin der [hönen Welt zu empfangen. „Ad, Iiebe 


- Herzogin, fagte er, ich ſchätze mich glücklich, Sie bei 
mir zu fehen! Ich bitte Sie, machen Sie es ſich in 


dieſem Fauteuil bequem; Sie wiſſen wohl, daß es 


— ein Geſchenk der Herzogin von Dorf, meiner ſehr 


guten Freundin iſt? Die arme Herzogin, fie ift nicht 


mehr!” Hier: füllten fi die Augen des Greiſes mit 


Thränen, er fank felbit in ven Bauteuif und flarrte. 
mit leerem Blick ins Feuer, bis Lord Alvanleıy 


oder Lord Worcefter oder ein anderer Nauie ane 
gemeldet wurte, und dann wiederholte fich vie eben 
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befchriebene Scene. Um zehn Uhr wurden die Wagen. 
angemeldet und die Farce hatte ausgeſpielt.“ 

Brummel ftarb am 27. März 1840 im Irren⸗ 
haufe Bonsauveur, zweiundſechzig Jahre alt, ohne daß 
eine Ausjöhnung mit feinem früheren Gönner flatt« 
gefunden bat. 

War Beau Brummell, der Roturier, ein weißer 
Nabe unter den ariflocratiichen Vögeln old England’s, 
wie er nur in old England vorkommen fann, fo bes 
ftand dagegen zwifchen ven hochariftocratiichen Salons 
Londons und denen ded Continents eine auffällige 
Gleichheit. In Byron's Tagebuch hat der Dichter 
darüber folgendes Denkmal geftiftet : 


Dienftag, den 22. März 1914. 
„Geſtern Abend Geſellſchaft in Lansdowne— 
Houſe. Heute Abend bei Lady Charlotte Gre— 
ville — fchredlich viel Zeit verloren und obendrein 
verftimmt. Keine Mittheilung — Feine Belehrung — 
Geſchwätz ohne Gedanken — Fam mir etwas wie ein 
Gedanke in den Sinn, fo hatte es doch nichts mit ven 
Gegenſtänden zu thun, worüber wir jchmwagten. O 
Himmel! — und fo bringt halb London daß 
zu, was fie Leben heißen! Morgen bei Lady 
Heatbeote — merd’ ich hingehen? Ja, um mid 
felber dafür zu beftrafen, daß ich fo planlos lebe!“ 
IH füge hierzu noch ein paar Auslaffungen 
Byron's über die Londoner Zirkel, um die große 
Seite derſelben, wie fie ſich damals namentlidy in 
Hollandhouſe zeigte, ſehen zu lafien. 
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December 1813. 
„So viel Zirkel! Der von Lord Holland iſt 
der erſte, alles Diſtinguirte iſt bei ihm vollkommen 
und der Ton der Geſelſchaft iſt dort ficherlich der 
beſte.“ 
Morgens zwei Uhr. 
„Bing zu Lord G. — zahlreiche Geſellſchaft. 
Mylady in vollfommen guter Laune und alſo vollkom⸗ 
men. Niemand ift angenehmer over vielmehr niemand 
iſ fo angenehm, wenn ſie es fein wid.“ *) 
Freitag, 10. —**— 1813. 
„Am Mittwoch ſpeiſte ich bei Lord H. — Die 
Stafford's, Staël's, Cowper's, Offulſtone's, 
Melbourne's, Mackintoſh's u.ſ. w. — und warb 
dem Marquis und der Marquiſin von Stafford 
vorgeſtellt. Sie iſt hühſch und muß ſchön geweſen 
fein, ihr Benehmen iſt für ſtlich.“*) 


*) Lady Eliſabeth Holland war die Tochter von 
Rihard Baffall, Seq., von Jamaica und die frühere 
Frau ven Bir Godfrey Webfter; nad der in Italien 
gemachten Bekanntſchaft mit Lord Holland war viele Che 
getrennt worden. Lady Holland iſt auch fonft noch durch 
ihre Theilnahme an dem Schidiale des großen Gefangenen 
auf St. Helena befannt geworben. 

2) Lady Eliſabeth Stafford war die Erbtochter des 
Grafen Sutherland, warb fpäter zur Herzogin von 
Sutherland erhoben und flarb 1839. Noch war bie vers 
wittwete Margquife von Lansdomwne eine Königin des 
guten Tons in ven feinen Zirfeln des damaligen Londons 
und bei ihr verfammelten fi die Führer Dex Whig⸗Oppo⸗ 
fition, wie bei der Marquife von Salisbury die tory⸗ 
ſtiſche Hofcoterie. 
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Es galt als Sprichwort, daß Georg IV. nie . 
mals vergab, oder nur vergaß. Mamentlich wer ihm 
zu Srfparungen risth, war feines Ungnade ficher.. | 
Algs man dem Prinzen in dem Nothjahre 1816, 
wo eine unberechenbare Anzahl von Leuten. ohne Be⸗ 
ſchaftigung und ohne Brot war, biefe Noth des Lan⸗ 
des vorſtellig machte, wollte er den Nachrichten nicht 
glauben und beſtand darauf, daß er Geld brauche. 
Seine Wirthſchaft im Pavillon zu Brighton. koſtete 


während der Saiſon 1818 Tag. für Tag 1000 Pf. St. 


Und doch war er damals gleichzeitig bei. einer fchweren 
- Krankheit geneigt, fich, wie jchon früher einmal, zum: 

Methodismus zu wenden. Er: war damals fo Frank 
an der Gicht, Daß er nur mit Hülfe zweier Männer, 

die ihn flügten, durch feine Gemächer geben konnte. 

Das Haupt des Staats konnte fich nicht auf Den Bei« 
nen erhalten: die Kniee waren zu einem Umfang son 
 fünfunvdreißig Zollen angefchwollen, die Beine aber: fo 
abgemagert, daß fie kaum den Körper zu tragen im 
: &tande waren. Der Prinz verheirathete damals feine 
Tochter an den Prinzen von Goburg und als er ihr 
Audienz gab, zog er deshalb ſechs Paar Strümpfe 
übereinander an. Durch den Gebrauch von Schnür- 
fliefeln gelang ed ihm, die Fußknöchel wieder zu kräf⸗ 
‚tigen. Um audreiten zu können, ward das Staats 
oberxhaupt durch eine Maſchine unterflügt. Ein Augen- 
zeuge berichtet hierüber: „Man hatte eine fchiefe, 24, - 
Fuß hoch anfleigende Ebene conftruirt, an deren oberen -- 
Ende fih eine Platform . befand. Seine ‚Königliche 
‚Hoheit wurde auf einen Rollſtuht gefegt und die ſchiefe 
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Ebene hinauf auf die Platform gefchoben, vie dann 
emporgefchraubt ward, jo daß dad Pferd darunter ges 
führt werden konnte, worauf man Se. Königl. Hoheit 
fanft in den Sattel hinabließ.“ Befand er ſich irgend 
deſſer, fo veranflaltete er Zechgelage mit ven Bonvi- 
vants und vermaß fl, ihnen allen ven Garaus zw 
machen. Mehrmals machte er fich jelbft dadurch den 
Garaus: ed mußten ihm auf folche Exceffe Averläfie 
am Arme, zu fehzig bis fünfundfechzig Unzen nady 
und nach innerhalb zwölf Stunden, durch Blutegel 
gemacht werden, um der Entzündung vorzubengen und | 
zu gleicher Zeit mußten ihm, um den furchtbaren 
Krämpfen, die ihn überfieien, zu begegnen, vie ſtärk⸗ 
fien Doſen Laudanum in den Mund gegoflen werden. 


Um Politik fih zu befümmern, wollte der Prinz⸗ 
Regent gar nicht den Anſchein haben. Als er den 
Herzog von Wellington nach der Waterlooſchlacht 
zum erſtenmal ſah, fragte er ihn: „Wellington, 
o Wellington, Wellington! Wie ftehn Die 
Dinge: Ih meine nicht die Politik, ver 
Teufel Hole die Politif: Wie geht es mit 
den Damen, mit den Damen, wie?” ‚Die 
Schnelligkeit der Rede, jo berichtet die Geheime Ges 
ſchichte Georg's IV., von einem alten Diplomaten, die 
1846 in London herauskam — erinnerte an den alten 
König.” | 


Von den alten Damen, die im Pavillon erſchie⸗ 
nen, iſt beſonders Mrd. Fitzherbert zu nennen, die 
fi fortdauernd in Gunſt erhielt. Unter den neuem 
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Flammen ragen die, reizende Lady Conyngham *) 
und ganz beſonders die Ichöne und geiftreiche Löwin 
Marquife von Hertforn**) Hervor. Die lettere, 
eine Dame allerdings von den größten Manieren und 
bis in ihr fpätes Alter eine Schönheit, war dem Prin⸗ 
zen wegen ihres Einfluſſes auf vie große Geſellſchaft, 
pie fie ald die faſhionabelfte Dame Londons beherrjchte, 
nöthig und es mußte ihr aufs Sorglichfte der Hof 
gemadht werden. Fürſt Pückler, welder in ver 
Seaſon des Sahres 1527 in London war, fah diefe 
merfwürbige Frau in ſchon ſehr vorgerüdten Jahren 
und ftelite ihr ein jehr anerfennendes Zeugniß ihrer durch« - 
auß großen Manieren aud: „Die Marquife von 9. 
nicht viel jünger ald die faft achtzigjährige Marquife 
von ©. (Sulidbury), muß nody eine ſchöne Brau 
genannt werben, mit dem Port einer Monar— 
hin, bei jeder paffenden Gelegenheit mit Diamanten 
bedeckt und die Honneurs ihres Haufes beſſer machend, 
ald vie meiften der excluſiven jüngern Schönheiten” ꝛc. 


*) Elizabeth, Tochter von Joſeph Denifon auf 
Denbies, Grafihaft Surrey, Eraq., vermählt 1794 mit dem 
General Conyngham, der 1816 Marquis ward, noch lee 
bend, Mutter des jegigen, 1797 geborenen Marquis. 

*) Iſabella Anna Ingram, Tochter des fchottis 
ſchen Biscounts Irwin, zweite Gemahlin des Lord 
DOberfammerheren Francis, zweiten Marquis von Herts 
ford, feit 1776; ihr 1777 geborner Echn Francis war 
ihr einziges Kind, ein großer Löwe und Spieler und ber 
Vater des jetzt lebenden vierten Marquis von Hertferd. Die 
Marquife flarb 1834. | 
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„Ein großes Bet bei Lord Hertford, mit Gonzert, 
Ball, franzöflfcher Comdbie ze. verjammelte Abends 
die fafhionable und auch Halb fafhionahle Welt, in 
einem prächtigen und ſehr geſchmackvoll meublirten Haufe. 
Das Eigentgümliche deſſelben ift, daß alle Zimmer in 
fleifchfarbenem Stud und Gold, mit fhwarzen Bron⸗ 
zen, ſehr großen Spiegeln und feivenen Vorhängen in 
Garmoifin und weiß, eined, wie das andere, ausge⸗ 
ziert find, und eben durch diefe Einfachheit grantiofen 
Effekt Hervorbringen. Nur der Saal (für London von 
ungewöhnlihem Umfang) iftweiß und gold, der Bo= 
den mit Scharlachtuch belegt, und Meubles und Vor⸗ 
hänge non dverfelben Farbe. Die Gefellihaft, c’est à 
dire die Foule, war. übrigens nicht belebter als ge⸗ 
wöhnlih und dad Ganze magnifiquement ennuyeux.“ 

Es beirrte Georg lV. bei feinen neuen Liaiſons mit 
ven Damen der hohen Ariftoeratie gar nicht, daß das 
Bublicum über fle tief indignirt war. Dem Bruder des 
Marquis von Conyngham begegnete ein eigenes 
Abentbeuer, welches die „Geheime Gefcichte eines 
alten Diplomaten am Hofe Georg's IV. mittheift. *) 
Diefer Herr **) fuhr mit drei anderen wohlgekleiveten 
Herren auf der Poſt nah Southampton. Letztere 


*) ©. 263 der deutſchen Ueberſetzung. Grimma u. Leip⸗ 
zig 1850. 

»2) Da der Marquis von Hertford feinen Bruder 
hatte, muß. der Zwillingsbruter des Marquis von Co— 
nyngham gemeint fein, Sir Francis Conyngham, 
fpäter Gouverneur von Canada, gefl. 1832. 
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Sprachen ſich ſehr freimuͤchig Über den Regenten und 


fein Verhaältniß zur Marquiſe and und ſchonten Den 


lien Marquis keineswegs. Mit impoſanter Miene 


hatte ihnen der Lord gegenüber geſeſſen und Alles mit 
. angehört, ohne ein Wort zu ſagen. Als fie endlich 
fertig waren, hob er an: „In der That, meine Herren, 
ich kann nicht hier figen und ſolche Gerüchte, wie Sie 
Sier mitgethrilt haben, ohne Bemerkung bingesen laffen. 
Ich bin eim Bruder des Marquis und obſchon ich 
nicht baranf vorbereitet bin fein ganzes Benehmen. gu 
vertheivigen (denn Niemann hat bie Unklugheit der Be⸗ 
kanntſchaft zwiſchen dem Prinz⸗Regenten .und ver 
Marquife mehr verdammt als ich), fo. kann ih Ihnen 


doc) verfichern, daß Sie falfch unterrichtet find. Der 


Bring Bat, wie ich überzeugt bin, wenn er meine 
‚Schwägerin bejucht, Feinen audern Zweck, als das 
Vergnügen ihrer Unterhaltung zu genießen. Sie iſt 
eine ſehr gebildete Frau und ihr Nash iſt deu Inter⸗ 
eſſen des Landes niemals nachtheilig geweſen. Ich 


wiederhole nochmals, daß Niemand dieſes vertraute . 


Verhältnig mehr verdammt, als ich, weil ich überzeugt 
Hin, daß ed auf bie Öffentliche Dieinung einen unglin- 
figen Eindruck macht.“ Die Wirkung dieſer Anſprache 


auf die erſtaunten Fremden war bedeutend. Der Lord 


nahm ihre Entſchuldigung mit der feinen Höflichkeit 
auf, durch die er ſich ſtets auszeichnete. 


Außer jenen Damen der hohen Ariſtocratie be: 
ſchäftigten den Regenten noch alle die verſchiedenen 
Schönheiten, die nah und nah am Ballet und am 


— 
Theater auftauchten; ; die Deoife blieb: „fat, fair and 
feurty.“ 


Eitel auf ſeine eigene - — feivder ſehr eorpufent 


gewordene — Geftalt und ehtel auf feinen Anzug blieb 
der Bring nach, wie vor. „Einer der beten Beweiſe 
> feiner ziemlich ernften Erkrankung, fehreibt einmal ver 
alte Diplomat in der Geheimen Gefchichte, if, daß er 
ſich weigerte feinen Schneider zu ſprechen, der ſchon 
feit einer Woche darauf wartete, vorgelaffen zu werden.“ 
| Diefelbe „Geheime Geſchichte“ berichtet auch ein 
paar Züge von der tollen Verſchwendungsſucht des 
Prinzen. „Es if, beißt es zu Anfang des Jahres 
1817, fehon ziemlich Iange ber, daß. der Prinz Megent 
einem berühmten Künſtler Auftrag erteilte, eine Meihe 
allegoriſcher Gegenflände in Bezug auf unfere Helden⸗ 
thaten jur See und auf dem Rande während des letz⸗ 
ten Kriegs in Irandparentgemälden auszuführen. Die 
Zeichnungen wurden Sr. Königl, Hoheit vorgelegt und 
fanden Beifall. Sie wurden nun nad grohartigem | 
Maaßſtab ausgeführt, da fie beſtimmt waren, bie ganze 

Vronte ver Facade von Carlton⸗Houſe einzunche | 
men. Die Höhe betrug nicht weniger als funfzig Fuß 

und die Beleuchtung ſollte durch 40,000 Lampen be⸗ 
wirkt werden. Um die ſpähenden Augen John Bulrs 
nichts davon erbliden zu laffen, fand die Herflellung 
an einem wenig befuchten Punkt der Föniglichen Ställe 
im einem Gebaͤnde ſtatt, dad zu dieſem Zweck befonderd 
aufgerichtet wurde, Jones, der Künftler, entlevigte 

fich feiner Aufgabe innerhalb der beſtimmten Zeit und 
nun trug Der Regent darauf an, daß die Bureaus wer 
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Regierung noch einmal beſonders illuminirt werben 
ſollten. Die Minifter flelten Sr. Hoheit die Abges 
ſchmacktheit eines foldyen Verfahrens vor und fchildere . 
ten ihm in lebhaften Karben den Spott, den ein folches 
Verfahren ohne Zweifel hervorrufen müßte. Gezwun⸗ 
gen gab der Regent nach und tröftete fi mit der 
Hoffnung, daß beifere Zeiten fommen würden, um 
feine Wünfche durchzufegen. Die erhabenen Darftel- 
lungen unferer Größe blieben demnach in dem Schuppen 
liegen, wo ihnen von Wind und Wetter auf furcht« 
bare Weife zugefegt wurde. Endlich Fam ein tüchtiger 
- Sturm, der ihnen vollends die legte Hülfe gab und 
fie in Fetzen zerriß. Als die Regierung von dieſem 
Unglück Nachricht erhielt, gab. fie vergangene Woche 
Befehl, daß die Ueberrefte vollends vernichtet werben 
folten. Died war dad Ende der fchönen Kunftwerke, 
die nicht weniger ald 1500 Pf. St. gefoftet Hatten.“ 

Ehen fo tol und thöricht war die Verſchwendung 
mit der prachtvollen Eöniglihen Yacht, vie Georg IV. 
fich im Sommer 1816 Hatte bauen laſſen, angeblich, um 
Frankreich einen Beſuch abzuftatten und fich Incognito 
nad) Paris zu begeben. „Dieſes wunderjchöne Schiff, 
berichtet das Geheime Tagebuch unterm 10. Auguſt, 
ift dad prachtvolfte, das jemald in England vom 
Stapel gelaffen worden ifl. In ihm würden das 
Alter und die böſe Ahnung felbft anderen Sinnes 
werben, die Sorgen von ſich werfen und abfolut aufs 
hören fich felbft zu Fennen. Es kam aus der Werft 
von Deptford und. wird in einer Woche nad) Brighton 
abjegeln. Bon feinem Aeußeren iſt unnöthig zu reden. 
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Schuldthurm hinter mie und — ic Habe 2a ge⸗ 
geſſen!“ Brummeh ſchloß ſein Leben damit, daß er 
fo gefräßig ward, daß man ihm die table d'hots troz 
dent, daß er als eine, Retabikität ber Steht nie Brom 
den dahin 308, kündigen mußte und kurz derauf, nach» 
dem er ſtatt der weißen Halsbinden ſchwarze Halsſtücher 
zu tragen angefangen hatte, ward ex irre, fo daß man 
ihm einen Wächter beigeben mußte. " Mandmal, er⸗ 
zaͤhlt Capitain Jeſſe, verfiel er im feinem: Irrfinn 
- auf den Gedanken, ein Feſtin zu geben, und alle Ge⸗ 
fätzrten feiner früheren glänzenden. Laufbahn, deren 
viele ſchon todt waren, einzuladen. Er ließ dann ſeine 
Zimmer einrichten, den Whiſttiſch hinſtellen und vie 
Kerzen (fimple Talglichter) anbrennen. Um act uhr. | 
Öffnete der Bediente, der feine Verhaltungsbefehle er⸗ 


halten hatte, die Thür und meldete bie Herzogin von 


Devonfhire an. Brummell erhob ſich dann von 
feinem Lehnfeflel und: ging Bis. an die Thür, um die 


- Königin der fehönen Welt zu empfangen. „Ach, liebe 


- Herzogin, fagte er, ich fchäge mich glüdfih, Sie bei 

mir zu fehen! Ich bitte Sie, machen Sie es ſich in 
dieſem Fauteuil bequem. Sie wiſſen wohl, daß es 
ein Geſchenk ber Herzogin von York, meiner ſehr 


guten Freundin iſt? Die arme Herzogin, fie iſt nicht 


mehr!” Gier: füllten fih die Augen des Greiſes mit 


Thraͤnen, er ſank ſelbſt in: ven Fauteuil und ſtarrte 


mit leerem Blick ins Feuer, bis Lord Alvanley 
oder Lord Worceſter oder ein anderer Nauie an⸗ 
gemeldet wurde, und daun wiederholte nu tie eben 
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befchriebene Scene. Um zehn Uhr wurden die Wagen 
angemelver und die Yarce hatte ausgeſpielt.“ 

Brummell ftarb am 27. März 1840 im Irren⸗ 
haufe Bonsauveur, zweiunpfechzig Jahre alt, ohne daß 
eine Ausföhnung mit feinem früheren Gönner flatt« 
gefunden hat. | 

War Beau Brummell, ver Roturier, ein weißer 
Nabe unter den ariftocratijchen Vögeln old England’s, 
wie er nur in old England vorkommen fann, fo. de 
fand dagegen zwifchen ven hochariftocratiichen Salons 
Londons und denen des Gontinentd eine auffällige 
Sleichheit. In Byron’d Tagebuch Hat der Dichter 
darüber folgendes Denkmal geftifter : 


Dienftag, ven 22. März 1914. 

„Geſtern Abend Gefelihaft in Lansdowne— 
Houfe. Heute Abend bei Lady Charlotte Öre 
ville — fhhredlidh viel Zeit verloren und obendrein 
verflimmt. Keine Mittheilung — Feine Belehrung — 
Gefhmäg ohne Gedanken — Fam mir etwas wie ein 
Gedanke in den Sinn, fo hatte ed doch nichts mit ben 
Gegenfländen zu thun, worüber wir fchwagten. O 
Himmel! — und fo bringt Halb London dad 
zu, was fie Leben heißen! Morgen bei Lady 
Heatheote — werd’ ih Hingehen? Ja, um mid 
felber dafür zu beftrafen, daß ich fo planlos lebe!“ 


Ih füge Hierzu noch ein paar Auslaffungen 
Byron's über die Londoner Zirkel, um die große 
Seite derjelben, wie fie ſich damals namentlich in 
Hollandhouſe zeigte, ſehen zu laffen. 
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December 15613. 
„So viel Zirfel! Der von Lord Holland if 
der erfle, alles Diflinguirte ift bei ihm vollfommen 
und der Ton der Befelfchaft ift dort ficherlich ver 
beſte.“ 
Morgens zwei Uhr. 
„Ging zu Lord 6. — zahlreiche Geſellſchaft. 
Mylady in vollkommen guter Laune und alſo vollkom⸗ 
men. Niemand iſt angenehmer oder vielmehr niemand 
iſt ſo angenchm, wenn ſie es fein wid.“ *) 
Sreitag, 10. Desamber 1513. 
„Am Mittwoch ſpeiſte ich bei Lord H. — Die 
Stafford's, Staël's, Cowper's, Offulſtone's, 
Melbourne's, Mackintoſh's u.ſ.w. — und warb 
dem Marquis und der Marquiſin von Stafford 
vorgeſtellt. Sie iſt hühſch und muß ſchön geweſen 
fein, ihr Benehmen iſt für ſtlich.“*) 


*) Lady Elifabetb Holland war die Todter von 
Rihard Baffall, Esa., von Jamaica und die frühere 
Frau ven Sir Godfrey Webfter; nah der in Italien 
gemachten Befanntihaft mit Lord Holland war diefe Che 
getrennt worden. Lady Holland it auch ſonſt noch durch 
ihre Theilnahme an dem Schidiale des großen Gefangenen 
auf St. Helena bekannt geworden. 

*) Lady Eliſabeth Stafford war die Erbtochter des 
Grafen Sutherland, warb fpäter zur Herzogin von 
Sutherland erhoben und flarb 1839. Noch war die vers 
wittwete Marquife von Lansdomwne eine Königin des 
guten Tuns in den feinen Zirkeln des damaligen Londons 
und bei ihr verfammelten fi die Führer dec Whig⸗Oppo⸗ 
fition, wie bei der Marquife von Salisbury die tory⸗ 
ſtiſche Hofcoterie. 
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Es galt als Sprichwort, daß Georg IV, nie⸗ 
mals vergab, oder nur vergaß. Namentlich wer ihm 
zu Erſparungen rieth, war feiner Ungnade flcher. u 
Algs man dem Prinzen in dem Nothjahre 1816, 
wo eine unberechenbare Anzahl von Leuten ohne: Ben 
ſchaäftigung und ohne Brot war, diefe Noth des Lan⸗ 

‚des vorftellig machte, wollte er den Nachrichten nicht 
glauben und befland darauf, daß er Geld brauche. 
Seine Wirthſchaft im Pavillon zu Brighton koſtete 
. während der Saijon 1818 Tag. für Tag 1000 Pf. St. 
‚ Und doch war er damals glekchzeitig bei. einer jchweren 
Krankheit geneigt, fich,, wie fchon früher einmal, zum: 
Methodismus zu ‚wenden. - Er. war damals fo Frank 
an der Gicht, daß er nur mit Hülfe zweier Männer, 
die ihn flügten, durch feine Gemächer gehen konnte. 
Das Haupt des Staats Eonnte fich nicht auf Den Beie 
nen erhalten: die Kniee waren zu einem Umfang von | 
fünfunddreißig Zollen angeſchwollen, die Beine aber: fo 
abgemagert, dag fie kaum den Körper zu tragen im 
Stande waren. Der Prinz verheirathete damals feine 
Tochter an den Prinzen von Coburg und ald er ihr 
Audienz gab, zog er deshalb ſechs Paar Strümpfe 
hbereinander an. Durch den Gebrauch von Schnür- 
fliefeln gelang ed ihm, die Fußknöchel wieder zu kräf⸗ 
tigen. Um ausreiten zu können, ward das Staats⸗ 
‚oberhaupt durch eine Maſchine unterftügt. Ein Augen» 
zeuge berichtet hierüber: „Dan hatte eine jchiefe, 24/, 
Fuß Hoch anfteigende Ebene conftruirt, an deren oberen . 
Ende fih eine Platform befand. Seine Königliche 
‚Hoheit wurde einen Rolſtuhl geſetzt und die ſchiefe 
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Ebene hinauf auf die Platform. gefhohen, vie dann 
emporgefchraubt ward, jo daß dad Pferd darunter ges 
fährt werden konnte, worauf man Se. Königl. Hoheit 
fanft in den Sattel hinabließ.“ Befand er ſich irgend 
deſſer, fo veranflaltete « Zechgelage mit ven Bonvi- 
vants und vermaß ſich ihnen allen den Garaus zu 
machen. Mehrmals machte er ſich ſelbſt dadurch den 
Garaus: es mußten ihm auf ſolche Exceffe Averläfie 
am Arme, zu ſechzig bis fünfundſechzig Unzen nach 
und nach innerhalb zwölf Stunden, durch Blutegel 
gemacht werden, um der Entzündung vorzubengen und | 
zu gleicher Zeit mußten ihm, um den furchtbaren 
Krämpfen, die ihn überfieten, zu begegnen, vie flärke 
fien Doſen Laudanum in den Viund gegoffen werpen. 


Um Politik fih zu befümmern, wollte der Prinz« 
Megent gar nicht den Anjchein Haben. Als er ven 
Herzog von Wellington nad; der Waterlooſchlacht 
zum erſtenmal ſah, fragte er ihn: „Wellington, 
o Wellington, Wellington! Wie ftehn die 
Dinge? Ih meine nicht die Politik, ver 
Teufel hole die Politif! Wie gebt ed mit 
den Damen, mit den Damen, wie?” „Die 
Schnelligkeit ver Rede, jo berichtet die Geheime Ge— 
ſchichte Georg's IV., von einen alten Diplomaten, die 
1846 in London heraubtam — erinnerte an den alten 
König.” 


Von! den alten Damen, die im Pavillon erſchie⸗ 
nen, iſt beſonders Mrs. Fitzherbert zu nennen, vie 
fi) fortdauernd in Gunſt erhielt. Linter den neuem 
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Pr erſtemal io Bits Tode su Hofe. ging, buche | 
mir der Rear den Rüden, während er fih mit vem | 
Berzogvon Richmond unterhielt.‘ Ä 
J Ber Prinz war im hoͤchſten Grade In der offent· 

ichen Meinung geſunken. Das Volk war emport Aber 

: "feine Verfchwensung. Und doch erfuhr der gute Zeh⸗ | 
Bull bei weitem nicht Alles. Der Prinz erhielt, wie 

die Geheime Geſchichte aufdeckt, bedeutende Summen 
insgeheim aus ben Droits der Apmiralttät. „Vorigen 
März, heißt eß unterm 13. Auguſt 1816, erhielt der 
Prinz 50,000 und wieder 40,000 Pf. St. aus. Biefer 
Duelle, Der Herzog von Dorf wurde eben Daher 
- heimlich verforgt und auch bie Königin if. nicht leer 


ausgegangen.“ Unterm 25. Auguft 1816 wird gem 
meldet, daß der Prinz wieder 40,000 Pfund aus ven 


- Broits der Admiralität erbielt.. Im Noveinber 1816 
fanden große Bolfsverfammlungen flatt. „Seit der 
Volksverſammlung in Spitalfielve, heißt es unterm 
39. November, ift der Prinz noch gar nicht wieher 
zu fi gekommen. Er: iſt mutblos und: niebergee 
ſchlagen.“ Die Wuth des Volks ſtieg ſo weit, daß 

der Prinz ſich nicht mehr. getraute, in London 
fich zu Pferde zu zeigen; wenn er zu Pferde ‚nom. 
auewärts kam, ließ er fih in der Nähe von Carlton u 
Souſe von einer Föniglichen Cquipage abholen. Bene 


| er in feiner Equipage fuhr, mußten ihn Dragoner ber 


gleiten und dennoch warf ihm das Volk die Wagen⸗ 
fenfter ein. Bel ver Eröffnung des. Parlaments im 
| Jahre 1817 ward, ald er durch ven Park nah St. 
Jamespalaſt zurüffuhe, aus: dem Haufen auf ihn - 
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geſchoſſen, wobei jedoch nur die Wagenfenſter zerſpran 
gen. Der Prinz kam leichenblaß nach St. James, 


ſein Univerſalmittel brandy ſtellte ihn wieder her. & 


ward nun die Habeas Corpusacte fuspendirt. „Alle, 


die von feinem Lächeln lebten, ſagt die Geheime Gm 


fegichte, mußten Doc fortmährenn rufen: „Wie abfchene 


lich unbeliebt ift er doch!“ Unterm 31. Sanuar 1817 

heißt es: „Eitie ungeheure Menge Perſonen ſtehen jetzt 
auf der Penſionsliſte als Spione. Sie find über der 
Ganaille erhaben. Jede Bewegung der  Oppofition 


wird überwacht.” Georg getraute. fi zulegt nur auf. 
Umwegen aus Carltonhouſe heraus. - Im Hofe des 
Palaſtes flanden Kanonen aufgefahren, eben fo in 
Brighton. Der Plan bed Iorgminifteriums, Lord 
Caſtlereagh an der Spike, ging fidhtbar darauf 

hinaus, eine fiehende Steuer und eine fiehende 


Armee nah und nad einzuführen. Aber die. | 
infommenfteuer ward mit einer Majorität von 238 


gegen 201 Im Unterhaufe am 18. März 1816 ver-⸗ 
worfen. Zu einer Aenderung des Toryminiſteriums 


war ber Prinz durchaus nicht zu bewegen, er verließ u 


ſich auf die Bajonette, fein erſter Rathgeber in milie 


talrifchen Angelegenheiten war ver Marquis von. 


Angleſey, der das Bajonetſyſtem ſehr anempfahl. 
Georg meinte, er werde nicht in eine Aenderung des 

Miniſteriums willigen, „wenigſtens ſo lange nicht, bis 
der Pobel Carltonhouſe geſtürmt und ihm den Dolch 
an die Kehle geſetzt habe.“ Wohlunterrichtete Perſonen, | 

die die geheimen Gänge bei Hofe kannten, bezeugten, 
daß der Prinz ein Meifter in der Doppelzüngigfeit 
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und im Täuſchungsſyſtem des Volks war und im Ge— 
heimen einer der ſtärkſten Anhänger des ruſſiſchen Hofs. 
Der Großfürſt, ſpätere Kaiſer Nicolaus, kam im 
November 1816 nach London, der Prinz⸗Regent führte 
ihn und ſein Gefolge in eigner Perſon in die Arſenale 
zu Woolwich, „aber, ſagt die Geheime Geſchichte, Sie 
würden über die Ausdrücke der Entrüſtung erſtaunen, 
die die Aufſeher dabei hören ließen.“ 


4. Perſonalien der Prinzeſſin Charlotte, ihre Heirath mit Leopold 
von Coburg und ihr Tod. Hoftagebuch vom Jahre 1816, dem Jahre 
der Heirath. 


Die Tochter des Prinz-Regenten, die Prinzeſſin 
Charlotte, hatte nur die erſten Jahre ihrer Kindheit 
mit ihrer Mutter zu Montaguehouſe in Blackheath bei 
London zugebracht. Im Jahre 1802 ſah ſie wieder⸗ 
holt hier der bekannte deſſauiſche Educations⸗ und 
braunſchweigiſche Schulrath Campe und berichtet dar⸗ 
über alſo: „Die Prinzeſſin hatte fich die Regel gemacht, 
ihre Tochter nur einen Tag in der Woche zu fehen, 
diefer Tag war ihr gewidmet, fie bebielt fie dann bis 
Abend bei fih. „Wenn. ich, fagte fie damals zu 
Campe, dad Kind täglich kommen ließe und bei mir 
hätte, jo müßte ich zuweilen auch in einen verweifene 
den und ftrafenden Tone mit. ihm reden. Es würde 
mich dann weniger lieben und was ich zu ihm fpräche, 
würde weniger Eindruck auf fein Herz machen. So 
aber bleiben wir und gewiſſermaßen neu und in bem 
ſchönften Verhältniffe zu einander.’ „Ich war Zeuge 
davon, jchliept Campe, wie wahr dieſes if. Eine 
fo innige Anhänglichkeit und Liebe, als dieſes ſechs⸗ 
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jährige Kind zu feiner Eöniglihen Mutter hat, mag 
in diefem Stande wohl nur felten gefehen fein. Seine 
Blicke hingen ohne Unterlaß an den fchönen Augen 
-feiner zärtlihen Mutter. Und melde Blide! Nie 
babe ich bei einem Kinde gleichen Alters ſprechendere, 
feftere und durchdringendere gejehen. Als fie das erſte⸗ 
mal auf mich fielen, fchien ed, ald ob fie mich damit 
durchbohren wollte. Das Kind ift eins der natürlich“ 
ften, das man fehen kann. Die Mutter hat fie, wie 
einige andere ihr werthe Verfonen, aus Thon geformt 
und nachher Gypsabgüfje davon gemacht, welche voll« 
fommen ähnlich find.” | 

Die Erziehungdmaafregel mit dem einmal in der 
Woche Sehen, welche dem würdigen Campe von ber 
zärtlichen Mutter audeinandergefeht wurde, war kei⸗ 
neswegs eine ganz freiwillige, vielmehr war fie die Folge 
gewifjer Beſchränkungen gewefen, die man der Prin« 
zeiftn Caroline auferlegt Hatte, weil man fand, daß 
dad freie und ungebunvdene Lehen, welches fie in 
Blackheath führte, für die heranwachſende Tochter, bei 
der ein ſelbſtſtändiger Geiſt fehr frühzeitig fich blicken 
ließ, keineswegs bildend ſei. Ihre Erziehung ward 
dem Biſchof Fiſher von Ereter, ſpäter von Sa⸗ 
lisbury anvertraut und zu ihrer Gouvernante Lady 
De Clifford beſtellt. Die Unterlehrer waren der 
Dortor. der Theologie Nott und Lady Elgin, 
Tochter des Banquiers Thomas Wyte, Mutter des 
Lord Elgin, der die Elgin Marbles dem britifchen 
Muſeum verichaffte. Als Sommeraufenthalt warb das 
Seebad Bangor in Nordwales, der Gefunnheit halber, 
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gewählt, fpäter wohnte die Prinzeffin in Windſor und 
als Stadtwohnung warb ihre Warwicdhoufe auf ver 
heutigen Regent Street, in ver Nähe von Garltons 
houſe angewiefen. In Bangor ‚hatte die Prinzeffia 
volle Freiheit im Spazierengehen und fuhr fogar mit 
ihren Kleinen grauen Ponies nad) Belieben über Stod 
und Stein und wenn Lady De Clifford Über bie 
Stöße, die es gab, klagte, meinte vie Eleine Prinzeſſin: 
„Wir machen und nur eine Bewegung „Mylady!“ 
WMothing like exercice, Mylady!) Wie fie ihren Körper 
zu Träftigen fuchte, fuchte fie auch frühzeitig ihren 
Geiſt felbftfräftig zu machen: Schmeichelei war ihr fe 
zuwider, daß fle einen Muflkiehrer am andern Mor« 
gen abbanfte, ver ihr bei einer großen Abendgeſellſchaft 
mit den Anmefenden nad) dem Vortrag einer Piece 
applaubirt batte, die fie ich bewußt war, gar nicht 
zum Beifall vorgetragen zu haben. Sie fpielte Piano, 
Harfe, Ouitarre und fang; fprach vier fremde Spras 
chen, franzöfljch, deutſch, italienijch und fpanijch, von 
den englifchen Elaffifern war Pope's Essai on man 
und ganz beſonders Offian ihr Liebling. Schon als 
gehnjähriges Mädchen that fie fehr felbfiftännige Aeuße⸗ 
zungen. So fiel. ihr bei dem Geſpräch eines 1806 
aus Frankreich zurüdgefommenen Englänvers mit ihrer 
Gouvernante Lady De Clifford der Name ‚Bram 
zöflfcher Kaifer” auf; fie meinte: „Wir fennen Gier 
Seinen franzöflfgen, fondern nur öſterreichiſche und 
zuffifche Kaifer. Nennen Sie Bonaparte nicht wies 
der Kaifer, denn fein Sie verfichert, das geht bier | 
nicht durch!“ (it will not go down here.) Ä 
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| Gegen Ende des Jahres 1812 traten Seiten ber J 
Königin Mutter und des Prinz⸗Negenten gegen die 
Prinzeſſin von Wales noch flärkere Beichränkungen ein, 
ihre Tochter zu fehen, wie früher. Am 4. October 
1812 fam die Prinzeffin von Wales nah Windſor 
. am ließ nad) Auguſta Lodge fahren, um ihrer Tochter 
einen Beſuch abzuftatien: es ward ihr nicht verftattet, 
fie zu fehen. Cie erbat ſich fofort eine Audienz bei 
der Königin Mutter, um Erklärung darüber zu er- 
Bitten, fie erhielt fie, aber gar nicht zu ihrer Befrie⸗ 
vigung, fie drohte ſchon damals, ſich ans Parlament 
wenden zu wollen. . Um dieſe Zeit gefchah eine Ver⸗ 
Änderung mit dem Hofſtaat der Prinzeffin Charlotte. 
Die zeitherige Gouvernante, Lady De Clifford, 
‚sefigniete Anfangs: 1813 ihr Amt, bie verwittwete 
"Herzogin von Leeds trat an ihre Stelle und als 
Antergouvernante Miß Knight. Die Tochter zeigte 
entſchieden auf die Seite der Mutter; ind Publicum 
tranſpirirten einzelne Vorfallenheiten, die über viefen 
HBunft eine ziemlich ſichere Deutung zuliegen, und die 
Öffentliche Meinung Hlieb Der Mutter und Tochter ent⸗ 
ſchieden zugewandt und wem Vater entgegen. Als die 
Prinzeſſin Charlotte einft bei ihrem Water in Carlton⸗ 
houſe fpeifte, brach fie bei einem Toaſte, ven derſelbe 
ausbrachte, in Thranen auß und verlieh das Zimmer: 
darauf ließ Lord Byron jene berühmten, allerdings 
fee erpreifiven Verſe erſcheinen, bie beinahe der Ge⸗ 
geniland ber Unterjuchung Seiten des Parlaments ges 
worden wären: 
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„To a Lady weeping“ 
„Weep, dauglıter of a royal line, 
A sire’s disgrace, a realm’s decay — 
Ah! happy if each tear of thine 
Could wash a father’s faults away! 
Weep — for thy tears are Virtue’s: tears; 
Auspicious to these suffering isles ; 
And be each trop, in future years, 
Repaid thee by thy people’s smiles.“ 
Unterm 14. Sanuar 1813 richtete die Prinzeffin 
Caroline aus Montagues Houfe jenen berühmten, 
angeblih von ihrem fpäteren Anwalt Brougham 
verfaßten Brief an den Prinz⸗Regenten, welcher erſt 
beim drittmaligen Ueberfenden von diefem gelefen und 
nachher von der Prinzeffin in den Zeitungen verdffent« 
licht wurde: fie beklagte fich darin über die immer 
firenger werdende Trennung von ihrer Tochter fund 
warf dem Vater geradezu vor, daß es fein Plan jet, 
die Liebe des Kindes zu ber Mutter mit audftudirter 
Sorgfalt zu erfliden; fie machte ihn darauf aufmerf- 
fam, daß ed nicht gut gethan fei, die Prinzeffin von 
aller Geſellſchaft, namentlich mit Mäpchen ihres Alters, 
abzujperren und erinnerte ihn endlich an feine Pflicht, 
der Pringeffin, vie bereitd das flebzehnte Jahr erreicht 
babe, die Eonfirmation ertheilen zu laffen. Die Ant« 
wort des Prinz Negenten auf dieſe Zufchrift ließ ziem⸗ 
li lange warten und ward enplich unterm 14. Februar 
durch den Premier, Lord Liverpool, dahin ertheilt, 
daß, weil die Prinzeifin von Wales die Veröffentlichung 
ihres Briefe im Morning Chronicle habe gefchehen 
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laffen, die Beſuche Ihrer Königlichen Hoheit bei ihrer 
Tochter in Warwichoufe Fünftig. ganz wegfallen müß⸗ 
ten. Zugleich ließ der Prinz: Regent die Verhandlungen 
bei der Unterſuchung des Betragend der Prinzeflin vom 
Sabre 1801 befannt machen. Wenig Tage nach der 
von Lord Liverpool empfangenen Antwort begeg.= 
neten fih die Wagen der Prinzefiin von Wales und 
ihrer Tochter in Hydepark: Mutter und Tochter ließen 
halten und unterhielten fih auf die zärtlichfte Weife 
gegen zehn Minuten; ed blieb von dem um bie Srene 
verfammelten Publicum nicht unbemerkt, wie glüdlich 
diefed unerwartete Zufammentreffen mit ihrer Mutter 
vie Tochter gemacht habe Am 23. März 1813, 
obngefähr einen Monat nachher, flarb die Mutter ver 
Prinzeffin von Wales, die verwittwete Herzogin 
von Braunfchweig, die feit dem Tode ihres Ge 
mahls bei Auerſtädt zu ihrer Tochter nach Blackheath 
gezogen war. Diefer Todesfall verichaffte der Prin- 
zeſſin Charlotte die Erlaubniß ihres Vaters, in 
Blackheath einen Condolenzbeſuch abſtatten zu bürfen. 
Bei diefer Gelegenheit war 28, wo die aufs Höchſte 
über vie Abſperrung aufgebrachte PBrinzeffin. von Wa⸗ 
les zu ihrer Tochter, die eine baldige glüdlichere Wen- 
dung in Ausſicht ftelte, während der Tafel, indem ſie 
ein Glas Wein über das Tiſchtuch ausgoß, die Worte 
fagte, die nicht überhört wurden und dem Vater nicht 
vorenthalten blieben: „Eher fol der bier ausgegoſſene 
Wein wieder in die Flaſche zurüdfließen, ald daß meine 
Sefinnung ſich gegen die änvert, die mich fo gröblich 
und nieberträchtig verläumdet haben.“ 
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Am 24. Detober 1813 erfolgte die Confirmation 


der Prinzeſfin Charlotte zu Windſor; am 7. Januar 


1814 warb fie mit.ihrem achtzehnten Geburtätage mün⸗ 
dig. Die dffentliche Vorſtellung bei. Hofe, die. die 
> Brinzeffin. von Dorf bei ver Königin than follte, 
erfolgte jedoch nicht, weil die Tochter darauf. beftand, 
daß die Mutter fie zu .präfentiren habe. u 

Der Befuch, den bie Verbündeten Monarchen nach 


dem Pariſer Frieden in London machten, veranlaßten Eu 


nun die Königin zu dem legten harten Schritte gegen 
ihre Schwiegertochter: fie deutete ihr in: einem Briefe. Ä 
unter'm 23. Mat 1814 aus WinvforsCaflle an: „va 
ed ber audbrüdliche Wille des Prinz-Regenten fei, ihr: J 

bei dem in Ausficht ſtehenden Drawing-room bei. fiir 
ner Gelegenheit, weder Öffentlich noch privatim au bes - 


gegnen. Die Prinzeffin Charlotte erfcylen zu Die .. 
ſem Drawing- room zum erflen Dale öffentlich bei. Hofe. = 


Die Prinzeſſin von Wales, die im Unterhauſe ar 
Whitbread, im Oberhaufe an dem nachherigen 
Refornminifter Orafen Grey warme und ergebene 
Freunde hatte, wandte fih nun an's Parlament in 
einer Zufchrift. aus ihrer Stadtwohnung, Eonnaughte . 


Sonfe, vom 3. Juni 1514. Das Parlament, das ber . J 
Prinzeſſin damals 50,000 Pfund Sterling. jäͤhrlich 


votirte, von denen ſie, um ſich beliebt zu machen, nur 


35,000 annahm, hatte jeboch Etikette - Angelegenheiten . 


nicht zu überwachen: und vermochte daher Feine virecten 
Schritte zu thun. Der Erfolg des von der Prinzeffin u 
ergriffenen Schrittö war nur ſteigende Erbiuerung von J 

Seiten des Prinz⸗Regenten. | — 





Am 12. Juli 1814, nad) der Abreife der freme 
ven Monarchen, Fam der PrinzeNegent in die Woh—⸗ 


nung feiner. Tochter, nach Warwicdhoufe, und eröffnete 


ihr ſehr unerwartet und plöglich: fle folle ihre ganze 
Dienerſchaft, namentlihb Miss Knight, entlaffen 
und nad Garltongoufe gehen, im nächflen Zimmer. 
feien fünf Damen, die er zu ihren Hofpamen ernannt . 


habe, mit denen fle künftig in Cranburnlodge reflviren | 


werde. Es kam zu einem Wortwechjel, die Prinzefiin 
floh aus einen Nebenzimmer, das eine geheime Thür 
hatte, im einer Miethkutſche zu ihrer Mutter nach 
Connaughthouſe. Als fle viefelbe nicht zu Haufe traf, 
ließ fie duch Mr. Sicard, den Steward, ihr einen 
Boten ſchicken; das Billet Charlottens traf ſie auf dem 
Wege von Blackheath. Caroline fuhr ſofort nach dem 
Parlamentshauſe, um ſich erſt nah Mr. Whitbread 
und dann nad) dem Earl Grey zu erkundigen. Beide 
waren nicht da. Sie fuhr darauf nach Gonnaughte 

houfe. Hier hatte fich Charlotte auf ein Bett geworfen 
und in ihrem Schmerze geklagt: „Xieber verdiene ich _ 
mein Brot. und lebe von fünf Schillingen die Woche, 
als: ſolches Leben zu führen!” Sie blieb bei. ihrer - 
Mutter bis zum andern Tag drei Uhr, wo es ihrem 
Oheim, dem Herzog von Dorf, den der Prinz- 
Regent an fie abgefchiekt Hatte, gelang, fie nad) Carl⸗ 
tonhoufe zu begleiten, wo fie der Prinz mit Güte. em- 
pfing; der NRechtöbeiftand ihrer Mutter, Brougbam, 
hatte ihr mitgetheilt, daß fie, den Geſetzen des Landes 
zufolge, den Befehlen ihres Vaters allervings Bolge 
leiften müffe. Bald nach dieſem Greigniß, das im 
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Oberhauſe von Seiten des Herzogs von Suffer 
Fragen veranlaßte: „ob die Prinzeffin Beſchränkungen, 
wie bei Verhafteren, unterworfen ſei,“ ſah man dieſelbe 
im Gebölz von Winpfor umberreiten und durch Lon⸗ 
von zu ihrer Mutter fahren, um bei ihr zu fpeifen. 
Diefe verließ aber fovdann am 9. Auguft 1814 England 
unter dem Namen einer Gräfin von Cornwall: 
Das beruhigte zwar die Königliche Familie, die Prin⸗ 
zeſſin Charlotte näferte ſich aber ihrem Vater nicht, 
fie bezog Eranburnlodge,. die ceremonidfe verwittwete 
Gräfin Roßlyn ward ihre neue. Gouvernante. 

Im Gefolge Kaifer Alexander's, deſſen Gene- 
ral er war, war bei dem Bejuche 1914 auch der jeßige 
König der Belgier, Prinz Leopold von Coburg, 
der im Befreiungdfriege mit gevient Hatte, nach Eng⸗ 
Iand gekommen, einer von dem Gefchlechte, dad durch 
feine £örperlihde Schönheit in neuefter Zeit die alte 
Miffton Oeſtreich-Habsburgs wieder aufnahm, durch 
Heirathen Glück zu machen. Prinz Leopold war ein 
fihöner Mann, wie ihn vorzugdweife Die in der Hof: 
eleganz auf einen natürlichen Gegenfag piquirten Das 
‚men der erften Gejelfchaft Tieben, er war von athleti« 
fhen Wuchs und hübſchem Geflcht, wozu noch eine zu 
allen Zeiten gewinnende Gleichmäßigfeit des Tempera- 
ments Fam. Die durch ihre Memoiren berühmte „ſchöne 
Griechin,“ die Geliebte des in Gotha regierenden Brus 
ders Leopold's, bei der Leopold einmal „früh fleben 
Uhr, als fie noch im Bette Tag, ſich auf prinzliche 
Weiſe introdueirt Hatte,” harte freilich bei ihm „einen 
falſchen Blick, ein unangenehm ſentimentales Lächeln 


a 
und ziemlich (areas dranzöfife " Arge. 





Dennoch machte det große Lebpold groͤßen Cinneul 


auf das Herz der. kleinen jungen Prinzeffin Char⸗ 
lotte und obwohl ſchon eine Heirathh mit Hedi Kron⸗ 
prinzen ver Niederlande im Gange war*), beſtand 
ſte doch datauf, nach ihrem Herzen zu wählen: das 
Beiſpiel ihrer Eltern Hatte ihr eine zu ernſte Lehre 
gegeben. Die geiſtreiche Großfürſtin Catharine, 
verwittwete Herzogin von Oldenburg, Schweſter 
Alepander's, bei der die Kronprinzeſfin ihren nach⸗ 
herigen Gemahl zum erſten Male ſah, ſcheint eine An⸗ 


naherung des Prien vermittelt zu Haben. Der Being, 


der mit ven fremden Monarchen nicht abgereift was, 
erhielt nach der Seene in Warwidhanfe am 12. Jull 
3814 Andienz bei dem Prinz⸗Regenten und fragte bei 
vemſelben an: „ob er fih ver Pringeffin, ver er nicht 
gleichgültig zu fein glaube, ferner nähern vürfe, 


ober umerzugtich abreiſen ſolle?“ Das Ritterliche dieſe 


Erklärang gewann ven Vater, er ertheilte vie Erlaub⸗ 
niß, um die Sand’ der künftigen Koͤnigin anzuhalten 
Das Publioum orfuhr Nichts, der Prinz reiſte ini 
Stillen Ende Juli auf der Congreß nach Wien ab, | 
— — 

Rad der Geheinen gefchichte eines alten Diplos 


match oeſchien ein Bud: Geheime Gefchichte der Bermäßr 


ling der Prinzeffin Charlotte von Wales mit bear 
Prinzen Leopold von Sadfen-Coburg und. ber Auf 
hebung des Traftats mit dem Erbprinzen von Oranien 
nebſt einer ‚Skizze der Politik des ruſſiſchen Hofe und 
Anrcvoten von der Herzogin von Olventurg wis an⸗ 
vorm Perſonen. “ \ 
Braunſchw.⸗Hannov.⸗England. u. 8 
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Charlotte befuchte das Seebad Weymouth; auch die 
Gorrefpondenz zwifchen Wien und Weymouth blieb 
verborgen. Die Wiederfunft Napoleons, 1815, 
rief Leopold von Neuem in den Krieg.“ | 

Im Herbſt 1815 ging Charlotte wieder nad 
Weymouth und hier war ed, wo fle fich als ädhte 
Tochter der meerbeherrichenden Infel erwies. Wie ſchon 
voriges Jahr niahte fie auf der zu Threr Verfügung 
geftellten Jacht „Zephyr“ Häufige Seefahrten. Bei 
einer derfelben begegnete fie dem Linienfchiff „Leviathan“ 
von vierundflebzig Kanonen, das den Gefandten Can⸗ 
ning nad Liffabon brachte: es ſtrich vor der Föniglis 
chen Flagge der Jacht die Segel und feuerte die bräuch- 
Iihen Salutfchüffe ab. Capitain Bligh und Gan- 
ning ruberten an die Jacht, um der Prinzeffin ihre 
Ehrfurcht zu bezeigen. Sie empfing fie auf dem 
Verdecke und Außerte jofort ihren Wunſch gegen ven 
Capitain, feinen „man of war‘ zu befleigen. Ihr 
alter Lehrer, der Bifhof Fifher von Salisbury, 
befand ſich bei ihr und gab ihr zu bevenfen, daß Ihr 
Vater es nicht gern fehen werde, daß fle in einem offenen 
Boote in die See gehe, noch dazu gehe viefe Hoch. Die 
Prinzeffin meinte aber: „Königin Elifabeth trug gro= 
bed Gefallen an ihrer Flotte und fürchtete fich gar nicht, 
in einen offenen Boote an ein Kriegäfchiff heranzufah⸗ 
ren, wenn auch ſchon die See hoch ging, warum ſollte 
ich es nicht auch?“ Darauf wandte fie ſich an Ca⸗ 
pitain Bligh mit den Worten: „Capitain Bligh, Sie 
werden ſo gut ſein, mich in Ihr Boot zu nehmen und 
mich an den Leviathan heranrudern zu laſſen, denn 
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ih wünſche nicht nur ihn zu feben, ſondern bin dazu 
entfchloffen.’ Die Prinzeffin beflieg das Boot, es folg» 
ten ihr ver, alte Bifchof, ihre beiden Hofvamen Lady 
Il ch eſter und Lady Auguſta Greville, General 
Garth und Dr. Short. Als das Schiff erreicht 
war, paradirte die Mannfchaft auf dem Geftänge und 
e8 ward ein Staatäfeffel herabgelaffen, un die Prin- 
zeſſin heraufzuziehen. Sie meinte aber: „Ich will lie⸗ 
ber in der Seemanns⸗Manier (mittelſt der Strickleiter) 
heraufſteigen, Capitain Bligh, Sie werden fo gůtig 
fein, fly meiner Kleider anzunehmen; wenn ich auf 
dem Deck bin, mag der Stuhl für die andern Damen 
und den Bifchof heruntergelaffen werben.” Die Prin⸗ 
zeflin letterte nun auf das hohe Schiff mit einer Bes 
hendigkelt, die die Mannfchaft nit wenig entzüdte 
und in Erſtaunen fegte. Das ganze Gefolge lehnte 
ebenfalls den Stuhl ab. Auf dem Verdecke wurden 
die Geeoffiziere einzeln vorgeſtellt Charlotte Au- 
Berte ihre Erflaunen über den Umfang und die Stärke 
des Schiffes und fügte Hinzu: „Solche edle Gebäude 
fönnen fchon mit Recht die hölzernen Mauern von 
England heißen.” Darauf erklärte fie, daß fle nicht 
begnügt ſei, die Stantscajüte zu jehen, fie wolle auch 
den Raum zwifchen den Dedd und das Unterdeck in 
Augenfchein nehmen. Der Capitain begleitete demzu⸗ 
folge die Prinzeſſin: fie befichtigte die Schlafftellen, 
die Küche, dad Pulvermagazin, die Vorrathskammern, 
kurz Alles. Als fie wieder auf dem Verdeck angelangt 
war, verficherte fie Capitain Bligh, daß er ihr ein 
größere® Vergnügen gemacht Habe, als fie jemalen ge= 
Q% 
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noſſen habe, bat ihn eing Börſe unter. Da6, Efevalf 
zu vertheilen und ſtieg herab, wie fie heraufgekommen 
war, unter dem, Donner. ver Königlichen Salye yup ag 
Hurrahs der Mannſchaft eines britifchen „man. of war. 
An ihrem zwanzigften Beburtötage, am 7. Jau. 
1816, ven der Prinz» Megent mit ver Eöniglichen, Bar 
milie zu. Brighton feierte, geichah die Declaratien der 
Verlobung, an. diefelbe Am. 14. März gelangte au 
das. Oherhaug und am folgenden Tage. an, daq Uni 
haus die Botſchaft des Prinz⸗Regenten, daß feine Toch⸗ 
ter ſich mit dem Prinzen von. Cobung vermaͤhlen 
merbe. Am. 21. Fehruar 1816: war derſelbe in Daver 
gelandet. A, 2. Mai, an einem fchönen Fruhlinghe 
tage, nachdem bie Braut zu den verſchiedenen Gretu— 
Intiongempfängen und zum, Diner zwolfmal die 
Kleider. gemwechfelt, Hatte, wurbe Die: Ehe mit 
Co buxg. in. Eazltonhoufg; durch, den Erzbifchaf: nos 
Ganterhurg eingefegnet, Sie, wohnten hierauf in 
dem von, dem. Negenten, ihnen übermiefenen: Camelforde 

houfe, in Orfordſtreet, obnfern, Barffang, in. Sonnen. 
Das Tagebuch. eines alten. Diplomaten. enthält: uͤber 
bie Bermählung, ver. Prinzeſſin Charlotte, übenihren 
und. ihres Vaters Ghazakter, ſo mie über die damali⸗ 
gen Sitten, und. bie, ganze. Lage des Landest und der 
Reglerung intereſſante Spezialitäten und ich. gebe Duke 
halb davon einen Auszug, der beſſer ala: alles Am 
. bare, die, Phyſtognomie des engliſchen Lebens. in. bau 
höchſten Kreiſen veranſchaulicht: das Tagebuch rüßet 
von einem Manne ber, der, mit: denſelben, ganz ver⸗ 
traut, ift, und, deſſen pilanter und, kauſtiſcher Humorrauf 
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die amüſanteſte Wriſe das, was Hinter den Gonlifien 
vorging, enthält 





London, 13; Behruar 1816. 
„Die Vermählung der Prinzeifin Charlotte 
mit dam Bringen von Sach ſen⸗Coburg wird näch⸗ 
finis ratifitirt werden.” | 
Ä 16: Februar 1816. 
Bet Regent kommt nicht, wie man erınartkt 
Hatte, zuin Montag zuüruͤck. Es iſt ſeit feiner Krank 
belt eine güße Veränderung mit ihm vorgegangen und 
Mar ſagt, vaß er feine Gedanken abetmald vet Mes 
hovismud zugewandt Habe: 
22. Februar 1818: 
„Der Prinz von Sach ſen⸗Coburg kam geb 
ſtern Abend in Clarendon⸗Sotel an.” 
24. Februar 1816. 
„Sohn Bull bekümmert ſich wenig um Würfel 
and ihte Vermhlungen; er beftpt keine müßlge Neu» 
gier uns an Seine Goheit von Säffen-Eobirg 
wirs kanm gedacht.“ 

Prinz Leopold reiſte geſtern von hier, von 
Lors Eafleredg und den Grafen BSarden⸗ 
berg begleitet, ab: die Vermdhluns wirv ſofott ſtatt⸗ 
finden” 

6; Februat 1816. 
„Wieder Acht das Gerächt, daß Ptinz Leop oh 
Bee neue Bicekinig yon Hannover fe; ey Fährt 
von Carlisn⸗Houſe“) her. Im bieſeni date with vie 
BVrinzeſſin mit ihm gehen.“ | 


*) Stavtwehnung des Prinz: Regenten, 
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„Die Arrangements wegen der DVermählung der 
Prinzeffin Charlotte mit dem Prinzen Leopold 
von Sahjen-Gonurg werben, wie höre, mor⸗ 
gen beendet ſein.“ 

„Der Hofwind blaͤſt —* in der Stunde 
von allen Punkten des Compaſſes, ſo daß Nachrichten, 
die aus dieſer Richtung herkommen, unſicherer find, 
ald ver Mond, ver jetzt der herrſchende Planet im 
Nathe des Negenten iſt. Seit der Ankunft des Prin⸗ 
zen Leopold ift ein neuer Candidat aufgetreten, wel⸗ 
her, wie man fagt, von dem ganzen Hofe unterflägt 
werden wird; fein Name ift aber gegenwärtig noch ein 
Geheimniß. Die Minifter fpielen Blindefub und bei 
allen ihrem Scharffinn fagt man doch jedem nadh, 
daß ihm die Augen verbunden find. Es find ſeit ver 
Ankunft dieſes Deutfchen Iton genug niedliche Kabalen 
im Gange.“ 

„Um das Gemüth des Regenten ein wenig aufzu⸗ 
heitern, bat Mylord Caſtlereagh alle belufligenven 
Anecdoten gefammelt, welche während ber Ferien im Leben 
ber vornehmen Welt vorgekommen find. Neulid) erzählte 
er mir eine von ſich felbft, vie ich Ihnen literatim_et 
verbatim mittheilen will, wie S. Herrlichkeit fie dem 
Prinzen mitgetheilt zu haben ſagte. „Eure Hoheit,” 
jagte ich, „wird ſich erinnern, daß ich ein Landhaus in der 
Nähe von Stanmore beflge, das ich mit meiner Gemah⸗ 
lin zuweilen befuche. Als wir eines Sonnabends noch 
ziemlich ſpät und ganz unerwartet dahin begaben, tra⸗ 
fen wir zwei Dienerinnen des Hauſes in unferm Bett 
an, worin fie gewöhnlich fchliefen, um es warm zu. 
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halten. Sie jprangen heraus und wir fprangen hin⸗ 
ein, ohne das Bettzeug zu wechfeln. Es dauerte nicht 
lange und idy begann fchon einzufchlummern, als wir 
durch die Stimme eined Mannes erſchreckt wurden, ber 
in’3 Zimmer hereinfchrie: „Gott verdamm' Euch, Ihr 
einen Bälger, liegt ftil oder ich drehe Euch ven Hals 
am!" Ih riß fogleih den Vorhang auf und rief: 
„Ich will verbammt fein, wenn Ihr das thut.“ Bin⸗ 
nen weniger ald einer Stunde war der CEindringling 
aus dem. Zimmer und aud dem Hauſe verfchwunden.” 
Caſtlere agh Hat in feinem Ausorud etwas Eigen 
thümliches, welches auch vie allerunbedeutenpfte Ges 
ſchichte intereffant macht. Diefed Talent räumt Ihm 
an dem Hofe von Großbritannien, fo wie derfelbe ge= 
genwärtig geflaltet ift, nothwendig einen hohen Stand⸗ 
punkt ein“*). 
27. Februar 1816. 
„Sie werden mit mir lachen, wenn ich Ihnen 
ſage, daß eine Mrs. Mard yn, ein neuer Stern am 
Theaterhimmel, ale Claffen bezanbert hat. Sie ift 
die Göttin der Wolluſt — befigt die fhönften, ſchwar⸗ 
zen, rollenden Augen und den feinften Teint, den man 
gefeben Hat. Mrs. Mardyn ift im Pavillon ges 
weien. : Sie ift auch die Unaußfprechliche, melde Lady 
Byron aus dem Haufe ihres Batten vertrieben hat. 
Sie iſt die ſchönſte Geſtalt, die man fich denken kann, 
und ich felbft bin ganz weg In fie.“ 


*) Diefes Talent war bekanntlich auch das des berühms 
ten öftreihifchen Staatsfanzlers,. der noch Icht. 


u" Mid, 1516: 


49 Hesina van Gambringen) Ant mar. 
Ä vahol yacı Hauſe geſchri eben und feinen Wunſch zum: 


i rüchzukehren zu erkennen gegeben. Man fagt, u habe 


Äh, ſeit er die Bügel vor Regierung übernemmon 
ſehr hereichert. Daß Gerücht, daß Bring Leopele 


Bu fein Nachfolger fein werde, erhäft ſich noch immer,“ 


J „Ein Arzt wurde gefragt, wie eq wit Sr. Ha⸗ 

heit Hände? „Er geht zum Himmel,” war bie Antæ 
wort. „Auf welde we fuͤgte der ünager Hinz = 
„Zu Waſſer!“ 
„Mitten unter allem dieſem werden die Berfihh- 
oo ngeungen im Pavillon fortgefeht, Gräfe, der Dem 
rationsmaler, hat Befehl. erhalten, die neuen: Zimanen; 
‚Jedes, zu. fünfundſechszig Fuß. lang, einzurichten. “. 
| | „Der Bring von Coburg ift nad Glouceftar⸗ 
Lodgt in Weymouth abgereiſt, wo er einige Zeit, 
wahrſcheinlich ſo lanse, ala ver boniguonat dquert, 
| ahnen wird.“ | 
— | ZZ 4. Marg 1816. 
„in, voltommenen Fracas im Wavillan (zu 
Brightag) Dramatis personas: R-i. (tv Regend. 
Die K. (1Königin). M. & () Seine Geheit: Re; 
Prinz, die Prinzeſſtu (Charlhottt e) und der Henzog 
‚von, Elarense. Eine intereſſante Diäcuffion. „Keine 


 perfäpliche Neigung ſoll die Liebe verdraͤngen, Ve ich 


zu meinem PVaterlanpg habe, Gebt. mir has; Bearfpuen . 
hen, daß ich nicht aus dem Korigreich se ickt RER. 


| 5) —* von. Human 
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und ich will heivathen, wen Fr wol! + — Vide Die a 
Antw ou der Prinzeſſin Charlotte.“ 

„Grſtaunen bemãchnigte ſich der Oruppe — man mar 
einen Augenblid laug wie verfleinert. Der Prinz, fagt 
man, gab feinen Gefühten. Raum! Die Frage wire 

heunte im. Barlament vorgelegt werben. Es wirb eime 
Civilliſte für. diefe hohen Perfonen und ihre Rachkom⸗ 
men. kesutragt werben, im Ball S. Kön. Hoheit nicht 
anf den. Ihren käme und bie BIN wird vie Klaufel 
esthalten, daß feine Gemahlin nicht ohne, Einwilligung. 
des Könige, ihrer eignen, der: ded Brinz-Regenten und 
ve& SHaatsrarhs. das. Lond verlafſen ſoll.“ | 
| 5. März 1816. 

| „Geſtern Aben hereſch ein: bedeutender Grab 
von Erwartung. in beiden. Häufern, weil: man glaubte, 
daß: eine königliche Dritthekfung. in. Bezug. anf vie Ver⸗ 
maͤhlung ven PBrinzeffin Charlotte: werde gemacht 
werben. Diefe fand jedoch, nicht Statt. Die Briefe 
aus Brighton fagen: ver Prinz⸗ Regent werbe in. eini⸗ 
gem Tagen in London. fein. Ein Bote kam jedoch 
geſtern mit dev Nachricht, daß S. Min. Hoheit, auf 
keinen Fall cher als bis ven 20. d. M. nach Carlton⸗ 


houfe zurückkehren werder Er ſoll ſich jetzt viel beſſir 


Bar aber die Schwäche, die von. dem legten. Gichd⸗ 
anfalle zurücfgeblieben: iſt, macht ihn noch unfähig, 

auf den Beinen zu ſtehen.“ 
n Der vereinigte Club der Arne und Flotte*) 


=) The united Sersice-Ghub, ber eben damals zufanmen- 
getreten war. | | 
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unterlag geftern im Unterhauſe einer Discuffion. Ger 
neral Gasſsgoigne führte in völigem Ernfte zur Ver⸗ 
theidigung defielben an, daß er für die London befu- 
chenden Militairs, fo ‚wie für die Offiziere ver Flotte 
eine wohlfeile Tafel und gute Geſellſchaft gewähren 
werde. Das Diner wird zu 26 Schilling *) pro 
Kopf berechnet.” 
6. März 1816. 

„Die Influenza unter den Miniftern.” 
Alexander der Große Hatte einen fchiefen Hals 
und durch ein außerorventliches Verhängniß bekamen 
feine fänımtlichen Höflinge auch fchiefe Hälſe. Es ift auf⸗ 
fällig, daß ein ähnliches Verhängniß über dem gegen= 
wärtigen Höflingögeichlecht zu walten ſcheint; es läßt 
ſich aber nicht behaupten, daß die Krankheit, wie in 
Macevonien, bloße Verftellung fei, denn die gegenwär« 
tigen Minifter find ftolz und unbeugfam und huldigen 
der flarreften Rechtſchaffenheit.“ 

„Die Thatfache jedoch fteht fe. Der Prinze 
Negent warb zuerft krank. Lord Caſtlereagh ward 
franf, dann kam Lord Liverpool**) an vie Reihe und 
nachher Lord Bathurftl.***) Preitag Abend warb 
der ſehr ehrenwerthe Mr. Wellesley Pole****) 
frank und eine halbe Stunde ſpäter Bragge Ba» 
thurfl. Die Krankheit greift, wie wir fehen, immer 


*) 8 Thaler 20 Gr. 

») Der zweite diefes Namens, Premier und Factotum 
der Königin Charlotte. 

*) Staatsferretair für die Colonieen. 

»*+, Miüngmeifter. 
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weiter um ſich und hat auch einige ver Fleinen Minis 
fer erreicht... Montag Abend ward Mr. Brogden' 
krank und vom Eomite „ver Wege und Mittel am 
den Comité der Aerzte verwieſen.“ 

„Verſchiedene andere Mitglieder des Miniſteriums 
zeigen große Unruhe und Symptome von Krankheit. 
oder doch einen Hang dazu. Dieje Influenza unter« 
fcheidet fich, wie man fügen wird, nicht bloß von der 
des macedoniſchen Hofs, ſondern auch von der, welche 
die griechifche Armee bei der Belagerung von Troja 
heimſuchte. Diefe begann bei Pferden und Hunden 
und andern Thieren im Lager und verbreitete ſich auf« 
wärts; die gegenwärtige Minifter - Influenza begann 
aber oben und breitete fih nach unten aus. Es ift 
fonderbar zu bemerken, wie die Symptome der Krank. 
heit bei den verſchiedenen Patienten je nach ihrer Eon 
ftitution verichieven find. Bei dem Kanzler ver Schatz⸗ 
fammer (Mr. Banfittart) ift fie von einem Schwindel 
im Kopfe und Geiſtesabweſenheit begleitet; er iſt, wie 
man im gewöhnlichen Leben zu ſagen pflegt, „aus 
dem Häuschen.“ Lord Caſtlereagh's Krankheit iſt 
eine Art von Seekrankheit: ſein in der letzten Zeit 
durch feine und delicate Speiſen verdorbener Magen: 
kann die rohe und gemeine Koft nicht vertragen, die 
ihm feit der Rückkehr von der Tafel anderer europäie 
her Monarchen vorgejegt wird; man hofft jedoch, daß 
eine fleine Purganz feinen Magen bald wieder an bie 
ſchlichte, geſunde englifhe Küche gewöhnen werde, 
welche ihm vor feinen Befuche auf dem Gontinent fo 
gut befam. Die Krankheit des ſehr ehrenwerthen 
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Wellesley Pole ift von einer außerordentlichtn 
Niedergeſchlagenheit begleitet, die, wie man glaubt, 
ihren Grund in der ſchweren Vetantwortlichkeit feines 
Amts als Münzmeifter Hat; die Natur, fast Mar, 
duldet Teinen leeren Haum und deshalb wird feine 
Krankheit noch mehr durch vie Langeweile etſchwert, 
bie durch eine Sinetutt hervorgerufen worven If. Die 
- Sreunde bed Kriegäminifters fürchten eine Aufldfung 
odes doch Verminderung der Kräfte und Mir. Hubs 
tiffon*) Tommt mir vos wie einer, der ſich im Walde 
verirrt bat. Wie fehr aber auch vie äußere Etſchel⸗ 
nung ber Krankheit an den Patienten verfchienen ſein 
mag, einen gemeinfamen „Grunvzug,” wie Myldry 
Eaftlereagh fagen würde, haben fle: den Bang zur 
Sinfälligfeit, der auf einen gänzlicden Buſaumenbruch 
des Conſtitution hindeuiet.“ 
II. wan 1818, 

„Und wir werten alfo ven Regenten wirklich 
wieder in London ſehen?“ fagen die Schneider, Putz⸗ 
macherinnen und Friſeure. „Sa wirklich, ſagt Lorb 
B.**), welcher, beiläuflg geſagt, zum Hoflieferanten der 
Parfümerien und Schönheitsmittel ernannt wotden If. 
Naͤchſt dem Herzog von C. (? Eumberland) gift 
feine Lordſchaft bei der ganzen Gemeinde feiner weibt⸗ 
ſchen Cameradfſchaft für den. fchönften jeht lebenden 
Adonis. So lauten vie Fleinen Nachrichten unſerer 








® Der Commiſſair für die Wälder und Forften. 
*Palmerſton, geb. 1784, ber frühzeitig das So⸗ 
briquet: „le petir Cupidom’‘ erhieft. 
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vorgeßsuen Welt. . Eine andere Kleinigkeit iſt die Liebe 

der Margquifin 6.9 zu einem. anmen ſchottiſchen Häupt⸗ 
king, aben mimporte, — der 
„nberfchreiten wird 

Dig Grenze eines niederen Schickſals“ BE 
. „Man fagt, den Prinz« Regent wolle den Nade 
richten über die allgemeine Noth im Lande. nicht glaus 
ben. Er nennt fie ein pöbelhaftes Geſchrei, ſchwört 
darauf, ex: molle Geld haben, denn er. brauche Geld 
— einen neuen Palaft. in Brighton, und dann einem 
zweiten, Balaft: in. Tal Mall, oder „Gott: verdamme 
mich, wenn ich, Euch. nicht: Welle: hinauswerferl“ 
„Noch einmal: vom Wniglichen Haus! Der Was 
‚gest hat vor dem alten Kauz*) 108,000 Pfund ges 
borgt; AleganderDavifon hat ihn 85,000 Pfunv 
von. dem Einfommen des Kafernendepartementd gelits 
hen; dieſe Summen machen in Verbindung mit feinen 
Mefeln-***). 285,000: Pfund aus, wenn Die Rechen- 
Banfb zuverläſſig if:  Bierzu füge man noch Wie 
75,000 Pfund, die megen- ver Lebensmitteltheuerung 
vor-'zweb Jahren bewilligt wurden und Die Summe 
wird noch groͤßer. Nun: ftage ich, was iſt aus dieſem 
Gelve geworden? Und wenn man bedenkt, daß die 
Nwiſt⸗ noch 160,000 Pfund verlangen-!?" . 


9 28ertford. 
) Wahrſcheinlich der reiche Banquier Coutts, 
»e) Lord Varmouth, Sohn der Marquife Hert- 
ford, hatte dem Prinzen ſeinen Accept auf 100,000 Pfund | 
geliehen. Ä 
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14. März. 1816. 

„Der Earl von Liverpool. melvete geftern 
Abend im Oberhaufe, daß er heute eine Botfchaft vom 
Prinze Regenten in Bezug auf die beabfichtigte Vers 
mählung ver Prinzeſſin Charlotte mittheilen werde. 
Lord Baftlereagh machte im Unterhaufe eine ähn- 
liche Mirtheilung. | 

18. Mär; 1816. 

„Mit vem Prinzen fol es jet weit beſſer gehen 
und er wird noch vor dem 1. April in London fein, 
um die DBorbereitungen auf die DBermählung‘ feiner 
Tochter zu leiten, denn er ift, wie er fagt, entfchloffen, 
„daß Alles. fo Öffentlich als möglich gefchehen. ſolle.“ 

„Mrs. Fitzherbert hat den Prinzen feit feis 
nem legten Anfalle bevient: er fol jett außerordentlich 
reizbar ſein.“ 

19. März 1816, 

„ Geftern Abend ward im. Unterhaufe mitgetheilt, 
dag ſich gegenwärtig in Nemgate nicht weniger ale 
achtundfunfzig zum Tode verurtheilte Verbrecher befin« 
den! Lord Milton*) fragte: „welche Unpäßlichkeit 
e8 geweien, bie die Ausübung des erhabenften Acts 
des Eöniglichen Amts verhindert habe? War es bloß, 
was man im gewöhnlichen Leben eine Unpäßlichkeit 
nennt? (hört! Hört!) Und iſt der edle Lord, welcher 
dad Amt eined Miniflerd der Krone bekleidet, gemeint, 
dies als Grund anzuführen, weshalb fich die Fönigliche 
Huld Wochen, ja Monate lang nicht mit dem Leben 


*) Aelteſter Sohn des Garl Fitzwilliam. 
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und. Tod dieſer Unglücklichen babe befafien wollen? 
Sollen fie in dieſer traurigen Tage verbarren, weil das 
Individuum, welches jegt die Bunctionen des könig⸗ 
fihen Amts befleider, zufällig. unpäßlich ift? (Hört! 
hört!) Und wenn Brighton fünfhundert Meilen ent- 
fernt wäre, anftatt funfzig, fo dürfte fo etwas ‚nicht 
vorkommen!” Der Generalanwalt antwortete: er er⸗ 
Härte, es fei gar nichts Ungewöhnliched, daß die Bes 
richte in dieſen Sachen längere Zeit liegen blieben.“ 
21. März 1816. 

5 Uhr. „Die Stadt ift in vollfiändiger Ver⸗ 
wirrung: es ift heute Gala wur Vorſtellung des Prin- 
zen Lebpolb. “ 

22. Mir 1816. 

„Das Publicum fand ſich geftern ſehr getäuſcht, 
da ed den Verlobten der Prinzeſſin Charlotte nicht 
zu fehen befam. Unpäßlichfeit ward als Grund an- 
gegeben, aber dad Wahre an der Sadıe iſt, daß Se. 
Kön. Hoheit der Prinz⸗Regent wünfcht, fie möge ihn 
begleiten, wenn er jelbft wieder nach London fommt, 
denn er fürditet bei John Bull nicht den beſten 
Empfang zu finden. Ungeachtet der Verkündigung des 
vornehmen Bremen war bie Gala bei der Königin 
doch ſehr ſchwach beſucht, ohnerachtet es gegenwärtig 
in der Stadt nicht an vornehmer Welt fehlt.“ 

„Se. Hoheit ſind bedeutend magerer geworden — 
Wirkung der Krankheit — der Gicht. Eine Zeitlang 
hatte fie ſich auf Die Gegend um die Knöchel beſchränkt, 
ala aber ver Prinz von der firengen Diät abwich, 
flieg fie ihm in die Knie und es trat eine ſchmerzhafte 
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„Dee Earl von Liverpool. meldete geſtern 
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*) Aelteſter Sohn des Garl Fitzwilliam. 
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und. Tod dieſer Unglücklichen babe befafien wollen? 
Sollen fie in diefer traurigen Rage verbarren, weil das 
Individuum, welches jegt die Bunctionen des könig⸗ 
lichen Amts bekleidet, zufällig unpäßlich iſt? (hört! 
hört!) Und wenn Brighton fünfhundert Meilen ent- 
fernt wäre, anftatt funfzig, fo dürfte fo etwas nicht 
vorkommen!” Der Generalanwalt antwortete: er er⸗ 
Härte, ed fei gar nichts Ungewöhnlidyes, daß die Be- 
richte in dieſen Sachen längere Zeit liegen blieben.“ 

| 21. März 1816. 

5 Uhr. „Die Stadt ift in vollfändiger Ver⸗ 
wirrung: es ift heute Gala zur Vorftellung des Prin- 
zen Leopold.“ 

22. März 1816. 

„Daß Publicum fand ſich geſtern ſehr getäuſcht, 
da ed den Verlobten der Prinzeſfin Charlotte nicht 
zu fehen befam. Unpäßlichfeit warb als Grund an- 
gegeben, aber dad Wahre an der Sache iſt, daß Se. 
Kön. Hoheit der Prinz Negent münfcht, fie möge ihn 
begleiten, wenn er ſelbſt wieder nach London kommt, 
denn er fürdtet bei John Bull nit den beſten 
Empfang zu finden. Ungeachtet der Verkündigung bes 
vornehmen Fremden war die Gala bei der Königin 
doch ſehr ſchwach befucht, ohnerachtet es gegenwärtig 
in der Stadt nicht an vornehmer Welt fehlt." 

„Se. Hoheit find bedeutend magerer gemorden — 
Wirkung der Krankheit — der Gicht. Eine Zeitlang 
hatte fie fih auf Die Gegend um die Knöchel befchränft, 
ald aber ver Prinz von der firengen Diät abwich, 
flieg fie ihm in die Knie und es trat eine jchmerzhafte 
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Empfindung ein. Sein einziges Getränk ift jegt Vunſch, 
mit Ausnahme eines Glaſes hrandy des ‚Morgens, 
wenn er auffieht, „ohne weiche er, wie er jagt, ſterben 
muüußte.“ | u 

| „In der Stadt herrſcht fottwäßzend ein ganz un 

gewöhnliches Leben una Treiben. In den Straßen 

wimmelt es von Leuten aller Claſſen und Stine, | 
man folite wirklich glauben, der Kaiſer und bie Rörfige 
fümen wieder. John Bull geht ganz gewiß milk. 


etvwas um, was fi gegenwärtig nicht ergründen läßt.“ 


25. Mär 186. . 
„ Die Königin Tom geſtern Nachmittag : in die 
. Stadt und der Negent an bemfelben Abend. Heut 
Abend wird eine Zufammenfunft in Budinghams . 
Soufe*) fein. Ihre Majekät iſt ausdrũcklich in der 
Avbſſicht in die Stadt gekommen, ſich an die Spitze einet 
Partei zu ſtellen. Sie Hat offen ihhren Entſchluß aus⸗ 
geſprochen, die Marquife von —**) zu entfernen. 
Ste, die Königin, wird von dem Lordkanzler Eldom, 
nem Carl von Liverpoel, dem Herzog ven 
Montroſe und fämmtlichen Frommen ‚ken. Ad⸗ 
vdingtens u ſ. w.) unterſtũtzt Be verabſcheuen Ea fies 
reragh und werden. flih jever Juma anfchließen, um 
Am zu verdrängen. Ca ſt leve a ghe verlacht ihre 
‚Drohungen fo Lange; als ihm die Marquife den Rucken 
deckt, welche fügt, daß fle ven Prinzen für ſie Alle 
u unzugänglich machen wid. sm E Beiden hat fie w | 


"9% Wehnung der Abigi 
.Ygertfond. | 
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Verſprechen auch wirklich ausgeführt. : Der Regent: 
wird. gänzlich von ihr beherrfcht, das Heißt, er läßt 
fach durch die Furcht zu jeder Maßregel beſtimmen, 
die fie zu beantragen beliebt. Als fie fah, daß ihre 
Macht zu finfen begann, bemächtigte fie ſich feines. 
Schwachen Verſtandes ganz und gar und fihwingt nun 
das Scepter gebieterijcher. als zuvor. Die maͤchtigſten 
Bertheidiger Caſtlereagh's find die Gowers (Staf⸗ 
ford3)*); fie find eine ganze Schaar. Die Bath's, 
Salisbury’s**), Wellesley's, Finche's (Win⸗ 
chil ſea), ſo wie überhaupt ber ganze alte Hof gehören. 
natürlich zur Partei der Königin. So fcheint es, als 
ob Eaftlereagb alle ihm zu Gebote ſtehende Kräfte 
aufböte, um Liverpool zu verdraͤngen, ſo wie El⸗ | 
von und vice versa.**+*) 

„Die Meberlaffung von Camelfordhouſe zur Woh⸗ 
nung für die Prinzeſſin Charlotte und ihren Ge⸗ 
mahl fieht ganz fo aus, mie ein ſchlauer Pfiff. Es 
iſt eins der ſchlechteft gebauten Häuſer im vereinigten 
Königreich: es enthält nicht ein einziged gutes Btmmer 


) &eit 1833 Herzoge von SutHerla nd. 


**) ‚Das Haus ber Marquiſe von Salisbury iſt 
das der politiſchen BWinfelzüge. Ihre Geſellſchaften find rein 
politifch, ausgenommen an Sonntag: Abenden, wo auch eine 
heitere Unterhaltung ſtattfindet.“ Diefe Dame verbrannte 
fünfundachtzig Iahre alt auf ihrem Landfige zu Hatfield⸗ 
Houfe. Ihr Schwiegerfohn, Lord Cowley, warWellinge 
ton’6 jüngfter. Bruder, Vater des jetzigen Gefandten in Paris. 
Ä ***) Saftlereagh erhielt ſich bis zum Jahre 1822, wo 
er ſich die Kehle abfchnitt, Liverpool blieb bie zum Jahre 
1827 Premier, wo er blöde ward. 


Braunſchw.⸗Hannov.⸗England. ur 9 
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und die age ift weit entfernt, eine angenehme zu ieh, 
denn es ſteht in Oxfordſtreet in ver Nähe von Barktane 
und feine Hauptfront wird von einer langen Reihe von ce 
fauter armen Leuten bewohnten Käufern überragt. Aber 
„ed müßte ein fehr übler Wind fein, ver nicht Jemau⸗ 
den etwas Gutes zumehte”: Lord Grenville iR was 
Haus auf fieben Jahre los und bekommt bafür einen 
erklecklichen Zins. Der Prinz hat feinen Kammerdiener*) 
zum Architecten bei den auszuführenden Verſchönerun⸗ 
gen und Berbefferungen ernannt!!" 

„Blumen der Rhetorik!” Da Lord Caſt⸗ 
lereagh von feinen Lobhudlern als der brillanteſte 
Mann feines Zeitalterd auspoſaunt worden ift, fo be⸗ 
trachtet ihn die heranmwachfende Generation natürlich ats 
ein Muſter ver Beredtſamkeit und erfüllt allnächtlich die 
Galerie des Unterhaufes, um ſich zu beichren. Der 
ganz ſchöne phantaflereihe Schwung, dem fi Seine 
Lordſchaft zuweilen hingiebt, die fämmtlichen Blumen, 
mit welchen er feine Rede ſchmückt, werden natürlich 
von den nad) Rednerruhm ftrebenden Sünglingen be—⸗ 
gierig aufgerafft und forgfäaltig gefamntelt. Dan Hört 
ihn mit wohlgemählten hochtrabenven Worten fein eig- 
ned Lob und das Lob ver „anderen Souveraine” von 
Europa fingen, bis er ſich aus ver ſchwindelnden Höhe 
herablaffend und mit geredhter und zartfinniger Ironie 
den „unwiffenden Ungeſtüm“ des Volks zurückweiſt, 
welches von der Abgabenlaft befreit fein wi.“ 


) Diefer Waiter war nicht nur als Majordomo, fondern 
au als Inſpectyor der Gemaͤcher, ale Spion bei ber Prim 
zeſſin inſtalirt 
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‚Am 18. März Abends, als vie Einfommenfteuer 
zur Berathung Fam,*) hoffte er, daß „vas Volk von 
England fih nicht felb den Rüden kehren 
werbe.” | 


„In einer gewiffen Figur feiner Rede übertrifft 
der edle Lord fich ſelbſt und legt mit einer Anmuth, 
die das Bereich der Kunft weit Überfteigt, ven „Grund 
zug” dar — ein Ausdruck, der, wie Seine Lordſchaft 
durch. die häufige Wiederholuug beffelben verräth, nie= 
mald ermüden kann.“ 

„Es iſt jedoch das Schickſal des Verdienſtes, Neid 
zu erregen und demgemäß finden wir, daß die Ori« 
ginalität dieſes zartfinnigen Gedankens von einigen 
Leuten flreitig gemacht wird, welche vie folgende Anec⸗ 
vote zur Unterflügung ihrer Behauptung anführen.‘ 

„Um die Zeit, wo die jeßt herrſchende Mode zuerft 
auffam, nahm eine ftattliche dicke Dame mit ihren nad 
ten, zurüdgebogenen Schultern ihren Stanppunft im 
Barterre des Opernhauſes ein. Die Aufmerkſamkeit 
des Lord Weftmoreland, der in Furzer Entfernung 
dahinter faß, wurde durch das feltene Ausſehen des 
Rückens diefer Dame flark angezogen und nachdem er 
einige Zeit lang forgfältig betrachtet hatte, zog er fei= 
nen Opernguder heraus, um fich genau von der Sache 
zu unterrichten. Da auch dies Mandver nicht aus⸗ 
reichte, um feine Zweifel zu heben, fo wendete er fi 
an feinen Begleiter, welcher ihm mittheilte, daß der 





*) Sie warb, wie erwähnt, mit 238 gegen 201 verworfen. 
ge 
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Gegenftand feiner Aufmerkſamkeit der Nüden ver Mrs, 
Billington ſei.“ 
„Und entfchuldigen Sie mein Her, fagte Seine 
Lordſchaft, fteht fle auf ven Füßen oder auf dem Kopfe?“ 
„Aber daß das Volk von England „Sich felbft 
den Rüden zufehrt” — dies ift eine ganz neue 
Idee, die zu der eben mitgetheilten Anecdote in feiner 
Beziehung ſteht.“*) 
„Der Prinz Regent gab geflern dem Lordkanler, 
dem Earl von Liverpool und Lord Eaftler- 
eagh lange Audienzen. Um ſechs Uhr begab fi 
- Seine Königl. Hoheit, von Sir B. Bloomfielp**) 


*) Der beobachtende Lord war der Water des heutigen 
Gefandten in Wien und früher in Berlin — welder von 
1807— 1827 als Geheinm » Siegelbewahrer im Minifterium 
Liverpool war und 1827, wo Kanning Premier ward, 
mit austreten mußte, „ein fonderbarer alter Mann, wie Fürf 
PBüdler von ihm fchreibt, der einen ungeheuern ariftofra: 
tiſchen Stolz befigt, wie eine Mumie ausfleht und ungeachtet 
feiner achtzig Jahre täglih auf einen Harttraber zu fehen 
ift, wie er durch St. James Park mit der Schnelligkeit eines 
Dogels hindurchfliegt.“ Diefen Moment hatte man zu einer 
boshaften Carricatur gewählt, mit der Umfcrift: 

„Ihe fying privy, das fliegende Geheimſiegel.“ 

Diefes „Seheimfiegel‘ fiel von dem in Bogelgeftalt 
die Luft durchfchneidenden Lord auf das fih mit allen Jei⸗ 
hen des Abſcheus wegwendende Publikum nieder. 

) Der fpätere Lord Bloomfield: er war General: 
major, wurde 1817 Privatſecretair und Keeper of Ihe privy 
pourse, Berwalter der Privatfafle des Prinz-Regenten und 
1822— 1825 Gefandter in Stodholm. Gr flarb 1846. 
Fürſt Pückler nennt ihn „einen ehemals markanten Mann 
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begleitet, zum Diner bei der Königin und den Prin⸗ 
zeifiunen. Privatnachrichten melden, daß Seine Königl. 
Hoheit ganz wüthend ift, daß man ihn nach London 
gebracht hat. Im Pavillon Fonnte er feine Freunde 
ungenirter empfangen, als in Carltonhouſe.“ 

„Wie befindet fi der Regent? fragte Y— **) 
am vergangenen Donnerdtag den Marquis von 
Headfort.“ 

„Viel beſſer.“ 

„Wie ſteht's mit ſeiner Laune?“ 

„Davon läßt fich nichts Gutes ſagen.“ 

„Es iſt Thatſache, daß Y. in Ungnade gefallen 
iſt. Er ſtimmte gegen die Kornbill, was viel Anſtoß 
gab und dies that Seine Lordſchaft trotz der Bitten 
feines Papa und feiner Mama! Später weigerte er ſich, 
die Einfommenfteuer zu unterftügen. Als neulich bei 
einem Diner von dem edlen Lord gefprochen wurde und 
einer ver Gäſte ermähnte, daß D. in dem kürzlich an 
ber Ecke von Bennettftreet, St. James’s, eröffneten Saale 
500 Pfund Sterling eingefledt habe, bemerkte Seine 
Königl. Hohelt: 

„O, das flieht ihm ähnlich!“ 

„Das Spiel hat fich in diefer Saifon auf ven 


—— — · —2· — 


und Favorit des Königs au temps de ses fredaines“. Er 
war der Bater bes Befandten in Petersburg, des jetzt les 
benden Lords Bloomfield. 

*) Lord Darmouth, ältefter Sohn des Oberfammers 
herren und der Marquife von Hertford, Bater des jekt 
lebenden Marquis, der niehrmals erwähnte, als Löwe und 
Spieler befannte nobleman. 
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„Kokoobaum“ beichränft.e 9. fol 30,000 Pfund ge- 
wonnen haben; der am meiften Geplünderte ift F., ein 
ae vor Kurzem mündig geworbener junger Mann. 
Bei allen ungünftigen Ericheinungen in dieſer priblle⸗ 
girten Schule ned Libertinigmus nennt man fle- immer 
noch „ven Mittelpunkt ner Eleganz, den Garten zarter 
Sreuden und das Grab der Melancholie.‘ en 
1. April 1816, 
„Der Grund, weshalb der Regent jo wüthenn iſt, 
daß man ihn nach London gebracht hat, iſt die Lage 
der unglüdlichen, zum Tode verurtheilten Delinquenten 
in Newgate.“ 
2. April 1816. 
„Den ſämmtlichen zum Tode verurtbeilten Ber 
brechern ift eine fernermweite Friſt bemilligt worden.“ 
„Es wird in ver nächſten Zeit ein ſehr Intereis 
fanter Prozeß zur Verhanvlung kommen und zwar in 
Betreff einer bebeutenden, an den Prinz = Hiegenten 
adreſſirten Sendung Muſchelgold aus Paris, welche, 
da fie natürlich zollfrei einpaffirte, ven Handels haus, 
für welche fie beflimmt war, feinen unbedeutenden Ger 
winn gewährte. Da fig von dem Prinzen nicht er⸗ 
marten ließ, daß er feinen Namen umfonft hergeben 
werde, fo geflattete man, aus den zmdlf Padeten fo 
viel herauszunehmen, als Seiner Königlichen Hoheit 
beliebte!!! Braucht man ſich zw wundern, daß viefeß 
„Rad innerhalb eines Rades“ zu viele Speichen Hatte? 
Es war dies der Tal. Da nun die rachtbriefe gar 
acht mit der Faktur in Uebereinftimmung ſich fanden, 
fo meigerten fi die Bürger, die Waare anzunehmen. 
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Der Parifer Abſender weiß nun nicht, wie er wieder 
zu feinem Schaden Tommen fol und nimmt als letzte 
Hülfe die des Berichtes in Anſpruch. Die Advocaten 
And schon beſtellt und wahrſcheinlich wird Weſtminſter⸗ 
Hal ein ganz neued Verfahren zu fehen bekommen — 
wenn nicht Seine Königl. Hoheit die ganze Rechnung 
bezahlt.” | 
„John Bull: merkt nicht, dag ſeit Eröffnung 
ver Rarlamentöflgungen ein großer Theil ver den neuere 
bauten Straßen in der Umgebung von Grosvenor- 
Place angehängten Wachthaͤuſer, zwiſchen Hyde-Park 
Corner und Kings Road, mit Militate angefällt wor⸗ 
den find und daß dieſe Einrichtung auf die nichſten 
vier Monate getroffen iſt.“ 

„Der Marquis von Anglefey*) iſt mit dem 
Großfreug des Guelfenordens decorirt worden. Der 
Prinz giebt heute dem Marquid und dem Earl von 
Barrymore ein Diner.‘ 


3. April 1910. 
„Man ift allgemein der Anſicht, daß der letzte 
Anfall dem Regenten ven Reft der Kräfte vollends ge⸗ 
brochen hat. Und dennoch fährt er troß aller Mah⸗ 
nungen und Bitten in feinen gewohnten Libationen fort 
und trinkt feinen Bunfch oder, wie er es nennt, „feine 
Nachtmütze,“ wozu anftatt des Wafferd Champagner 

genommen wird.” | 
„Daß die Einfommenfleuerfrage eine Garltonhoufes 


9 Der Bertheiviger des Bajonetſyſtems, ber befannte 
General und Bicefönig von Irland. 
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Frage war, iſt Denen, welche mit dem Prinzen auf 
vertrautem Fuße ſtehen, unwiderleglich dargethan wor⸗ 
den. Lord B.— zum Beiſpiel, der mit dem Prinzen 
mehr. Stunden unter vier Augen, zugebracht bat, als 
irgend Jemand, verficherte mir, es fei Dies abſolute | 
Thatſache.“ 

„In Frankreich lebt jetzt ein Mann, Namens 6.— 

der noch vor wenig Jahren Secretair bei ber Shape 
fammer war. Dieſer freche: Kaffendefraudant ſagt, 
die 84,000 Pfund Sterling, die ihm gefehlt, feien eine 
zu unbedeutende Kleinigkeit geweſen, als daß er des⸗ 
. wegen nochmals feine Rechnungen hätte. durchſehen 
ſollen. Wäre ver Verluſt eine Million geweſen, fe 
würde er es allerdings der Mühe werth gehalten ha⸗ 
ben, den Irrthum zu berichtigen. Die Todten können 


nicht reden und der Hauptzeuge, den er zu fürchten 


bat, iſt geitorben. Diefe nichtöwürdigen Thaten wer« 
den in der Sprache des ‚Hofes „nüͤtzliche Verbrechen“ 
genannt und wegen ihrer Nüglichkeit für weiter nichts 
gehalten als für die Wirkung einer weifen. Vorficht und 
einen verzeihlichen Act der Selbftvertheidigung.‘ 

„Der Kanzler der Schagfanımer verkündete geftern 
Abend im. Unterhaufe ein fernerweites Beifpiel von Er⸗ 
ſparung, nämlid die Einziehung des Dffiziertifches in 
St. James, der bisher auf Staatöfoften unterhalten 
worden und 12,000 Pfund Sterling Eoftete.” 

„Gleichzeitig ſtellte fi aber auch geftern Abend 

im Unterhaufe ein neuer Beweis von der Verſchwen⸗ 
dung der Minifter heraus, indem fich ergab, dab Mr. 
6 —, der Huͤlfeſceretair! bei der. Schabfammer, außer | 
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einem erhöhten -Behalt von 3500 Pfund jährlich noch 
eine e Gratification von. 5000 Pfund erhalten hat.“ 
5. April 1816. 

| Achter Patriotismus.“ Sohn Bull 
wird fich außerorpentlich freuen, wenn er erfährt, daß 
ungeachtet der Ablehnung der Einfommenfteuer doch 
noch mehrere Parlamentäglieder von der Angemeffen- 
beit und Popularität verfelben fo überzeugt find, daß 
fie ſich entjchloffen Haben, ihren Antheil noch ferner 
zu.bezahlen. Als Lord Liverpool wegen veffelben 
Gegenflandes angegangen wurde, erflärte er offen: 
„Nichts Eönne patriotifcher fein als die Abficht dieſer 

Herren — da er aber Minifter ſei, fo halte er ſich für 
verbunden, fi der Entſcheidung des Parlaments zu 
unterwerfen und was feinen Gehalt beträfe, :-fo betrügen 
die Vergütungen, die er für Cabinetsdiners, Geſchirr, 
Gefchenke und andere nothwendige Gunſtbezeugungen 
erbielte, jährlich höchſtens 40 bis 50,000 - 
Pfund (230 bie 350,000 Thaler) und er wille ſelbn 
nicht, wie es noch mit ihm gehen könne!!“ — 

„Die Times ſprechen ſich ſeit Kurzem über die 
Minifter ſehr fireng aus. Walter hat einen ‚neuen 
Redarteur, Namens Frazer, welcher über. die Ver⸗ 
ſchwendungen am Hofe ungewöhnlich gut fchreibt. Sein 
heutiger Angriff auf ven Marquis von Camden 
iR blos ‚ver Anfang einer ganzen Reihenfolge. Gr 
ſagt, der edle Lord Habe als einer der Zahlmeifter ber 
Schagfammer ein Einfonmen, von dem 500 arme Fa⸗ 
milten, jede mit funfzig Pfund jaͤhrlich, erhalten wer⸗ 
den könnten.“ 
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„Im Unterhaufe fand geitern Abend eine intevef- 
fante und Iebhafte Discuffion in Folge einer von Lord 
Milton vorgebrachten Beſchwerde flatt. Derſelbe er⸗ 
Härte nämlich, daß er geftern, ala er durch Pal Mall 
gefahren, von einem Leibgarbiften angehalten und mit 
Thätlichkeiten bedroht worden fe, wenn er weiter auf 
dem Raume binführe, welcher für vie fich zur Gala 
hei der Königin hinbegebenden Wagen offen erhalten 
werben müfſe. Der Leibgarbift fchlug das Pferd des 
Lords und fagte, ee würde auch ihn fehlagen, wenn er 
ch der Welfung nicht fügte. Lord Caſtlereagh 
und der Kanzler der Schapfammer erklärten, es fei 
nothwendig, bei folchen Belegenheiten die Huͤlfe des 
Milttaire in Anfpruch zu nehmen, doch gab der Lord zu, 
Daß, wo eine Ueberfchreitung vorfäme, viefer abgeholfen 
werden muͤſſe, was natürlich auch ohne eine Diseufflon 
im Parlamente gefhehen fein würde. Mr. Wynne 
und Mr. Bonfonby zeigten auf fehr gefchicdte Weiſe 
das Lächerliche ded Vorwands der Nothwendigkelt einer 
derartigen Anwendung wmilitairifcher Gewalt, : Dir. 
Brougbam und Dir. Bennett bewielen, daß dies 
ein ganz neuer Gebrauch fei, indem zu Anfang der ges 
genwärtigen Regierung ſolche Dienfle von ven Sicher⸗ 
heits behörden beforgt worden fein. Nach einer langen 
Converſation ftelte Lord Nugent den Antrag, daß 
‘eine Ubfchrift der Inftruction beigebracht werde, nad 
welcher die Leibgarde geftern In Weſtminſter agirt Habe. 
Diefer Antrag ward jedoch bei der Abflimmung ver⸗ 
worfen. In Brievendzeiten iſt der Stab des Conſtablers 
die einzige Armee, welche vie Conftitution kennt oder 
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verlangt. Bis zur Zeit des Korb Morth war Died 
ſo. Bir batten damals die Truppen des königlichen 
Haushalts eben fo in Lonbon, mie jest, aber man be⸗ 
diente ſich ihrer, felbft zur Parade, fo wenig, „daß fie, 
wie Seine Lorpfchaft bemerkte, meiter nichts machten, 
als daß fle den Fleinen Kindern m St. James-Park 
die Milch wegtrauken und mit den Wärterinnn ha⸗ 
ſelirten.“ Zuiegt verkündete Lord Cavendiſſh feine 
Abſicht, nach ven Serien einen Antrag ber den dffent- 
lichen Aufwand und das Beſtehen einer großen Armee 
einzubringen, welches legtere mit den Grundſätzen ver 
Conſtitution des Landes in offenem Widerſpruche ſtehe 
und unſern Freiheiten gefährlich ſei.“ 
Bei der Gala bei der Königin iſt Alles außer⸗ 
ordentlich glänzend, aber nicht ſehr vol gemefen. Der 
Negent war natürlich nicht da.‘ 
| 10. April 1816. 

„Die Oronang ift ganz gewiß etwas Schönc, 
à la bonne heure! Aber es giebt Leute, welche darin 
fo viel Monstonie und Langeweile fehen, vaß fie nie 
sergnügter find, als wenn fle den Regeln ver Orbnung 
entgegen handeln können und unſer Regent iſt einer 
dieſer excentriſchen Geiſter.“ 

„NManchefter Square*) iſt wieder durch die © 
genwart ver ſehr hohen Perfon beehrt, vie an der Spitze 
des Staats fleht. Sie begiebt ſich täglich gegen drei 
uhr dorthin und obſchon dies ein etwas narkotiſches 


2) Damals Startwohnung der Narauiſe von Bert 
ford. 
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Mittel iſt, fo iſt es doch ein nothwendiges. „Was 
liegt mir daran, daß fie mich zum Squire macht!" 
könnte Seine Königl. Hoheit nach ächter Midas⸗Weiſe 
ſagen, wenn ich gezwungen bin, einer Frau nachzu⸗ 
laufen, die mich mit Verachtung behandelt, die aber 
für meine geſellige ſowohl als politiſche 
Exiſtenz fo nothwendig iſt, daß ich Uhre Ge— 
genwart nicht einen einzigen Tag entbehren 
kann. So ſteht es mit dem fortwährenden Cinſtuß 
dieſer Schönen Löwin, aber der Tod und das ea 
-. find gleich unwiderſtehlich.“ 
II. April 1816. 

„Nichts Neues, ausgenommen, daß der Hof eine 


| ganz ungewöhnlich geheimnißvole Miene zeigt. Die 


Bermählung. der Prinzeſſin Charlotte iſt abermals 
aufgeſchoben. Es heißt, es fei dazu ein wichtigerer 
| Grund vorhanden, als die Leute glauben.“ 
16. April 1816. 
‚De Prinz von Sachſen⸗Coburg fiheint un« 
glüclicherweife feit feiner Ankunft in unferen Lande 
ſehr unwohl geweſen zu fein. Es läßt fig 
weiter Nichts Hoffen, als daß es ihn, wenn 
er auch krank iſt, nicht gereue.“ 
17. April 1816. 
„Ein denouement von nicht gewöhnlicher Be— 
deutung fol der Gegenſtand meines heutigen Briefs 
ſein.“ 
„Momus und ſeine nachtliche Schaar“ war wie⸗ 
der zum Zechgelag in Carlton⸗Houſe verſammelt, als, 
fiehe da! plötzlich die Nachricht einging, daß die ſchöne 
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Roſe des Staats in Bezug auf dab beantragte Ehe⸗ 
bündniß ihr Ultimatum abgegeben — und die Bewer⸗ 
bung. des Prinzen von Sachſen zurüdgewiefen 
habe!! Ihre Hoheit Hat natürlich die ganze Staats⸗ 
inquifltion in Alarm geſetzt. Da die Prinzeffin fich 
ohne Rath und Beiſtand ſah und von allem Umgange, 
außer mit ven ihr von der Königin beigegebenen Spio⸗ 
nen,. abgefchnitten ſah, wußte fie endlich zwei Briefe 
mit ver Stadtpoſt an den Herzog von Suffer in 
Kenfington » Palaft zu beförvern. Im. viefen Briefen 
verweilt fie bei der Eigenthümlichkeit ihrer Lage und 
bei. ihrem unabändberlichen Entichlufje, vom Parlamente 
das beflimmte DVerfprechen zu. erhalten, daß man fie, 
wenn fie wirklich beirathete, nicht aus dem 
Lande fchiden wolle, und giebt ihren Widerwillen ge= 
gen gewiffe Mitglieder des Föniglichen Haufes ohne 
Rückhalt zu erkennen. Aber, wie gelang es ihr, dieſe 
Mittheilungen abzujenden? Bei der Rückkehr von einer 
Spazierfahrt in Windſor wußte fie gerade die Zeit zu 
treffen, wo die DBriefbeutel abgefonvert werden: durch 
biefes Manöver vereitelte fie jene Hinterliftige Spionage: 
Ich brauche Ihnen nicht zu fügen, von welcher Art vie 
Bolitit des Herzogs von Sujfer iſt.“ | 

„In den Zirkeln der Oppofition erzählt man fich 
eine fehr Lächerliche Anechote. Bei dem erften Erſchei⸗ 
nen des Prinzen Leopold fragte die Brinzefiin Char⸗ 
Iotte, wer dad wäre? Man nannte ihr feinen Namen 
und der Prinz näherte fi, indem er ſich ehrerbietigft 
verneigte. „Das ift ein Mißverfländniß,” ver- 
feßte die Prinzeſſin Charlotte; „Sie find nit 
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ber Rechte; ich habe Ihren Bruder) ge⸗ 
meint.” 

„Es find noch andere Gerüchte im Unilauf, aber 
die Höflinge laffen fich über Nichts heraus! . Jede 
Frage wird mit einer geheimnipvollen wichtigen Miene 
hingenommen. Sie fagen, es fei noch kein Xag für 
die Geremonie feftgefegt. Eins jedoch ik gewiß — 
und ed gemäßrt fo viel Aufſchluß, wie ein ganzes 
Bud — ſämmtliche Domeftifen find entlafn 
fen!!! Man erinnere fih, daß dieſe Leute erſt vor 
Kurzem engagirt wurben.‘ 

Donnerftag, ven 18. April 1516. 

„Xord Darmouth fagte heute Morgen: „Ich 
werde nicht in das große Haus**) gehn — ich habe 
es ſatt.“ Diefe Worte waren an einen ber Freunde 
des Negenten gerichtet. So! Die Prinzeffin Char⸗ 
Iotte ſcheint das ganze Conclave auseinander 
forengen zu wollen. 

„Geftern fagte fle: „Ich fehe nicht ein, daß es 
für eine Königin notwendig fei, überhanpt zu hHeis 
heirathen.“ 

„Der ehrenwerthe Auguſtus B. (Schuldgefan⸗ 
zener im Bereich des Fleet) ſagte geſtern Abend zur 
Antwort auf die Frage eines Freundes, wo er den 
Montag Abend zugebracht hätte: „Nun, ich ſpeiſte bei 


*) Prinz Ferdinand, der damals gleichzeitig, am 
2. Sanuar 1816, die Erbtochter des Fürſten Kohary 
heirathete. 

**) Carlton⸗Houſe, bie jpäter wegen Baufülligkeit nieder⸗ 
gerifiene Stapimohnung des Regenten. 
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meinem Bruber B—. „Wirklich 2 verfeßte fein Freund, 
„nun, dann könnt Ihr uns (einer Geſellſchaft in einen 
Nauchelub in Newgatefreet) vielleicht jagen, waß 
eigentlid die Urſache von Prinz Leopold's 
Unmohblfein if.” — „Allerdings fann ih das, 
Als ex an’d Land flieg, machte er einen Abendſpazier⸗ 
gang und holte fh ein Zahnweh, das er jeit« 
ven nit wieder los geworden if.“ 
Sreitag, den 25. April 1816. 

„MAngeachtet alles deſſen, was man über vie Ver⸗ 
mählung jagt, ift doch der Tag durchaus noch nicht 
beſtimmt — man fpridt vom nädften Donnerftage 
(2. Mai). Man hat alle mögliche Mittel aufgeboten, 
um die Prinzeifin Charlotte wieder herumzubrin⸗ 
gen. Der Herzog von Kent jagt: „Dad ganze 
Projert würde fich zerihlagen haben, wenn fie — 
“nämlich der Prinz Regent und die Königin — nicht 
nacdhgegeben hätten. Da die Prinzgeffin nun ihren 
Zweck erreicht hat, jo wird ſie nun wahrfcheinlich dies 
fen Sachſen⸗Coburg doch noch heirathen.“ 

„London iſt jetzt ſehr belebt und in Bondſtreet *) 
wimmelt ed von glänzenden Equipagen. Die Bazar 
find jegt an der Tagesordnung — in den nächſten 
Tagen wird ein Ausflattungsbazar eröffnet werben! ac. 
Der Bring Regent bietet feinen ganzen Einfluß auf, 
den Herzog von Devonfhire für fih zu gewin« 
nen, bis jet aber ohne Erfolg.” 





*) Bondflreet war damals der Tummelpla der feinen 
Welt, dafielbe, was früher Taviſtockſtrett geweſen und was 
jest Regentſtreet ift. 
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10. Mat 1516, 
‚Die Vermählung bei Hofe.“ Dem guten. 
John Bull fagt man, daß der Prinz von Sachſen⸗ 
Coſburg jede zu einem guten Ehemanne nöthige Ei- 
genſchaft beſitzt. Er iſt groß (6 Fuß 1 Zoll), "won 
athletiſchem Wuchſe, Hat ein hübſches Geſicht und bes 
figt eine zu allen Zeiten gewinnende Gleichmäßigkeit 
des Temperaments nebft anderen nicht weniger lobens⸗ 


werthen Dualitäten. Allerdings ift er aber fehr 


maladroit gemwefen und e8 wird für feine 


- junge Gattin gut fein, wenn er in Bufunft 


mehr Discretion zeigt.” J 
„Es iſt Hier vielleicht kein ungeeigneter Ort zur 
Mittheilung eines neuerlich ſtattgehabten Vorfalls a la 
Dragone.“ 

„Während ver Zeit, wo bie Heirathdangelehen⸗ 
heiten auf das Tapet kamen, verſuchte der Hof, Alles 
auf etwas hochtrabende Weiſe durchzuſetzen. Dies ließ 
ſich aber das muthige Madchen nicht gefallen. — Bei 
einer Beſprechung in Cranbourne-Lodge *) verlor die 
Königin die Herrſchaft über ſich ſelbſt und machte ver 
Prinzeſſin mit mehr Heftigkeit. als Sanftmuth Bor 
würfe über ihre Störrigfeit u. ſ. w. Ihre Kön. Ho⸗ 
heit hatte den Morgen zur Lertüre eines Romans be=- 
fimmt und da dad Buch noch zur Hand lag,: fo. ergriff 
fie e8 und warf ed ver Königin ziemlich derb an den 
Kopf. “ 

„Ihre Majeftit entfernte fich hoöchlich entrüfe 


*) Wohnung der Beingeffin Charlotte. 
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und ließ durch einen erpreflen Boten ven Erzbiſchof 
son Canterbury herbeirufen. Diefer kam binnen 
wenigen Stunden an und hatte eine geheime Unters 
redung mit der Königin. Darauf ließ er die Prin« 
zefftn um eine geheime Audienz bitten. Sie ward ihm 
gewährt. Er trat mit einer tiefen Verbeugung in's 
Zimmer (die PBrinzeffin jaß mit einem Buche in ver 
Hand am PBenfter) und begann feine Predigt mit einem 
Erosvium über moralifche und religidfe Pflichten. Die 
Prinzeffin hielt die Augen auf das Buch geheftet und 
ließ fichy nicht einmal herab, ven ehrfurchtsvollen Gruß 
des hochwürdigen Herrn zu erwiedern. Der Erzbifchof 
deutete zum Schluß auf das unanfländige Benehmen 
bin, welches die Kön. Hoheit gegen die Königin an 
den Tag gelegt, die er ald das Mufterbiln ihres Ge— 
ſchlechts ſchilderte. Als er damit zu Ende war, fehwieg 
er und die Prinzeffin fagte ſchnell: „Nun, Sir, find 
Sie fertig?” Der Primas „von ganz England‘ vers 
neigte fich bejahend. Die Prinzeffin Iegte ihr Buch 
Hin und bewegte ihre Hand in der Richtung nad ber 
Thüre. Dr. Manners Sutton*) verfland den 
Mint und verließ mit einer abermaligen tiefen Verbeu⸗ 
gung das Zimmer!!!” 
14. Mai 18106. 

„Der Wunſch einer gewiffen PBerfon, bei jeder 

Gelegenheit, wo es mit dem geringflen Schein von 


*) Sein Sohn Charles Manners Sutton war 
der berühmte Sprecher im Unterhaufe und warb 1835 zum 
Biscount vun Canterbury promevirt mit dem Wap⸗ 
penmotto der Familie Mannerd: „pour y parvenir.“ 


Braunſchwe⸗Hannov.⸗England. MI 
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Angemefjenbeit geſchehen Fann, nit blos militai— 
rifhen Pomp, fondern auch militairifche 
Macht zu entfalten, hat auch In ven Gemüthern 
Derer ein fehr ernfted Gefühl erregt, welche, ohne bie 
Thaten und die Tapferkeit unferer Armee zu unters 
fhäßen, doch den altmodifchen Begriffen von Freiheit, 
durch welche ſich unjere Vorfahren auszeichneten, noch 
in fo weit anhängen, daß fie meinen, es fei bei Be 
forgung bürgerlicher Angelegenheiten weit beffer, einen 
Bürger zu verwenden, ald einen TSolvaten.“ 


„Im Oberhaufe bejchmerte fich geftern ver Earl 
von Effer, daß er am Ende von Haymarket durch eine 
Abtheilung daſelbſt poſtirtes Militair aufgehalten wor⸗ 
den ſei, welche ihm verboten habe, weiter zu fahren, 
damit die Prozeſſion des Lordmayor und der Raths— 
mitglieder nach Carlton-Houſe nicht in Verwirrung ges 
rathe. Seine Lordſchaft beantragte nad) einer Hindeu⸗ 
tung auf die Geſetzwidrigkeit dieſes Verfahrens, daß 
eine Abfchrift der Ordre dem Parlament vorgelegt 
werde, nach welcher dad Militair handelte. Es folgte 
eine längere Discuſſion und darauf die Abftimmung, 
bei welcher ver Antrag mit einer Majorität von 33 
gegen 16 durchfiel.“ 


„Der Marquid von Budinghbam melbete 
fodann, daß er nädften Sreitag eine Adreſſe an den 
Prinz-Regenten beantragen werde, um denſelben zu 
bitten, Befehl zur Mittbeilung einer Abfchrift von ver 
Inftruction an das Parlament zu geben, nach welcher 
das Militair bei jener Gelegenheit gehandelt Habe.“ 
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Mittwoch, den 15. Mai 1816. 


„Im Weftende der Stadt herrfchte geftern ein 
fehr reges Leben und Treiben: die Urfache davon war 
das große Xever des Prinzen. 


„Der Wagen des Mr. Long Wellesley ges 
hörte zu ven bei dem geftrigen Xever befchäpigten, ins 
dem er, ebenfo wie viele andere, im Gedränge einges 
drüdt wurte. Es war ein Wirrwarr, wie er feit 
vielen Iahren nicht feined Gleichen gehabt hatte.” 


„Bor einigen Tagen ereignete fich folgender Eos 
mifche Vorfall: Ein Kerl, der angefchuldigt war, einen 
Taſchendiebſtahl begangen zu haben, war mit einer 
volftändigen Uniform des Prinz-Regenten beffeivet und 
der Ankläger bejchulpigte ven Delinquenten, daß er fein 
Verbrechen durch diefe Unverfchäntheit noch erfchwere. 
Der Kerl wurde impertinent und würde noch impertis 
nenter geworden fein, wenn nicht aus ber verſammel⸗ 
ten Menge ein Mann Hervorgetreten wäre, ver ihn als 
fhon mehrfach beftraften Dieb kannte. Diefer beſtand 
jedoch immer noch darauf, daß der Gentleman fein 
Recht habe, ſich über feine Kleidung aufzuhalten. „Ich 
möchte, fagte ver Kerl, „das Geſetz in unſerm Lande 
fennen, weldyed einem Menfchen verbietet, das Kleid 
zu tragen, welches ihm gefällt, voraudgefegt, daß er 
ed bezahlt. Wenn der Prinz⸗-Regent gern einen blauen 
Rock mit gelbem Bejag und blanfen Knöpfen trägt, 
fo ift das zufällig auch mein Gefchmad. Ueberdies, 
wenn es fein und vornehm iſt, fo ift es gerade daß, 
wornach ich trachte. Alfo, laßt mich nun nichts weiter 

10* 
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| davon Hören, daß ich nicht das Recht haben ſoll, mei⸗ u 
pen eigene Rock zu tragen.” u 
„Das Hüpfen der Brinzeffin Gharlotte“ 
— Ehe Ihre Hoheit in die Stadt zurüdfehrte,. um 
mit dem Prinzen von Coburg vor den Traualtar 
zu treten, hielt ihr ihre Gousernante, die Gräfin 
von Roßlyn, eine Vorleſung über ven Anfland. 
- Die Equipage wartete bereitd am Thore und es hatte 
fi eine Menge von neugierigen Zuſchauern verfam«. 
met. Lady Roßlyn und Lady Chicheſter flol- 
zirten fleif und: gravitätifh bis an den Schlag des 
Wagens und erwarteten die Hohelt. Die Prinzeffin 
folgte, aber auf eine Weife, welche die Gtiquette der 
Lady) Roßlyn auf das Empfinvlichfle verleßte, denn 
- Pe bolsmeirte ſich auf einem Beine und Hüpfte ſo bis 
am den Wagen heran. Lady Roßlyn machte ihr 
deshalb Vorſtellungen. „Was,“ fügte die Prinzeſſin, 
„es gefällt Ihnen nichtt. Dann werbeich es gleich no 
einmal machen!" — Und die muthwillge Bohei hlelt 
Wort!“ 
„Geſtern Abend. ward von dem United. Service 
- Klub ein greßed Gaſtmahl gegeben und. der Zuſammoen · 
keit der Armee. und Flotte verkündet. Der Herzog 
von Dort nahm. al8 Haupt ver Militairmacht den 
Praſidentenſtuhl ein und der Herzog von Elarenee 
fungixte ala Birepeäfbent; denn er if Admiral der 
Bote. “ | 
| Freitag, den 17. Mai 1816. 
= „Mit Ausnahme des Schauſpiels beim Befuch 
der. fremden Monarchen haben feit vielen Jahren vie 
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Varks Feinen fo glänzenden und ‚belebten Anblick dat⸗ 
geboten, als die geftern Nachmittag um drei Uhr ver 
Sal war. Die Wagen, welche am Palaſt ver Köni⸗ 
gr ihre Geſellſchaft abgeſetzt Hatten, bildeten eine dop⸗ 
pelte Reihe um St. James⸗Park herum, welche fich 
bio Conſtitution⸗ Hill hinauf und In bedeutender Länge 
bis Piccadilly Hinunter erſtreckte. Die Mitte der Straße 
zwifchen dieſen beiden Wagenreihen, beſonders Conſti⸗ 
tution⸗Hill entlang, war. für die nach und von dem 
Palaft fahrenden Wagen offen gelafien. Elegant ge 
Hleivete Damen hatten die Böcke und hinteren Tritte der _ 
wartenden Wagen befegt, um die Gelegenheit zu be= 
nutzen, fich frei von dem Gedraänge der Zuſchauer in die 
Iehen®öolle Scene ‚hineinverfegen zu lafien. Die Fußwege 
längs biefer ganzen Linie waren von elegant gekleideten 
Leuten beſetzt, die auch in dichten Reihen innerhalb des 
Green Parkt und anf ver ganzen Linie vom Thore bei. 
Oyde Park Corner uni das eiferne Thor herum. bis 
zum Eingange ber ihniglichen Allee von St. James 
Park her ſtanden.“ | 
„Mit allen‘ Gerächten in Bug auf den Bringen 
von Goburg und den Empfang feiner königlichen 
- Braut flanden die Thatfachen i in geradem Widerſpruche. 
Als das hobe Paar - von Piccadilly her durch das 
Thor*) kam, beobachtete John Bull ein mürrifches: . 
: Gtidfchweigen, welches ganz Eonftitution « Hill hinun⸗ 
kr und fogar bis an das Gingangsther ven: Buc- 





*) Da, wo jeßt bie große, curlofe Belltngton- Statue 
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kingham-Palace vauerte. Hier erſt wurbe das Paar 
von einigen Vivats begrüßt. . „Die Prinzeffin Char⸗ 
lotte,“ ſagte mir ein ſcharfer Beobachter, „ſah ganz 
ungewöhnlich niedergeſchlagen aus.“ Was ihren fs 
niglichen Vater betraf, fo war diefer gar nicht fichtbar. 
Der Wagen fuhr, von zahlreichen Cavallerieabtheilun⸗ 
gen umringt, von GarltonsHoufe mit möglichfter Ger 
fhwindigfeit ab, Seine Hoheit flieg mit Hülfe einiger 
Diener aus und begab ſich mit verfelben Mühe, wie 
gewöhnlich, in die Eöniglichen Gemächer.“ 
Freitag, den 24. Mai 1816. 

„Ungeachtet aller Vorſichtsmaßregeln, welche die 
Königin und der Prinz-Regent anwenden, beginnt die 
Prinzeffin Charlotte doch ſchon feinpfelige Abfichten 
an den Tag zu legen. Ihre Bemerkungen gegen: bie 
Gräfin von Roßlyn zu Anfang der gegenwärtis 
gen Woche fonnten faft für eine Kriegserklärung gelten. 
Als von der our geſprochen wurde, fagte fie, fie 
wundere fich, wie irgend eine über vierzig Iahre alte 
Dame die Dreiftigkeit befigen könne, fich bei Hofe zu 
zeigen. Diefer ziemlich deutliche Hieb war auf ihre 
Tanten gemünzt. In Bezug auf ihren königlichen Ba» 
ter. fagte dieſe rückfichtsloſe Prinzeffin fehr ſchnippiſch: 
„Es ift beffer, Pferde zu fatteln, ala Efel zu beladen,‘ 
womit fie auf die Befehle anfpielte, mit denen ver Re⸗ 
gent feine Günftlinge überhäuft. Ale Vorſtellungen 
find vergeblich bei ihr, fie Hat für alles vergleichen 
nur taube Obren und wird, wenn ich mich nicht irre, 
eine folche Gaͤhrung hervorrufen, wie man fie in Alte 
england noch nicht gefehen bat. Was Tagen Sie zu 
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ihrer Drohung, Lady —*) Öffentlich zu infultiren ? 
Wie unwahrſcheinlich Died auch ſcheinen mag, fo iſt 
es doch nichtöngfloweniger wahr. In Bezug auf das 
Perfonal ihres Haushalts fagte fie: „If es wohl aus⸗ 
zubalten, daß ich eine Menge Leute um mich habe, 
die buchſtäblich nichts weiter find, als Spione! — 
Das gebt nicht.“ Nah einer Paufe fügte fie Hinzu: 
„Ich werde fle Alle fortjagen, ausgenommen U. und 
Mrs. = 
31. Mai 1916. 

„Gewiß iſt, daß zu keiner Zeit, ſeitdem das Haus 
Braunſchweig den Thron beſtiegen hat, das Volk 
ſo geneigt geweſen iſt, das ganze Syſtem umzuſtürzen!“ 

„Es iſt ein ganz außerordentlicher Umſtand, daß 
Lord Caſtlereagh's Landsleute ſich beklagen, ſie 
könnten ihn nicht verſtehen. Die auswärtigen Miniſter 
auf dem Continent dagegen ſagen, daß ſie nie einen 
Mann gekannt haben, der ſich auf verſtändlichere Weiſe 
ausgedrückt habe, nur muß man dabei wohl erwägen, 
daß Seine Lordſchaft bei dem Geſpräch mit dieſen 
Leutchen ſtets die Hand in der Taſche hatte.“ 


*) ?Lady Conyngham. Jedenfalls war es eine ber 
Damen, der der alte Diplomat in jeinem Tagebuche zum 21. 
Suni 1816 das Dietum zuſchreibt: „PBlatonifhe Liebe.‘ 
Lady —, welche eine vortreffliche Kennerin if, fagte neulich: 
„Wenn ein fo erbärmliches Geſchöpf, wie die platonifhe 
Liebe if, mir in's Haus füme, fo ließe ih es fofort von 
meinem Portier wieder hinauswerfen! ” 

») Mahrfcheinlih Obrift Addenbrooke, Stallmeifter, 
und Mrs. Campbeil, die Kammerfrau. 
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der Rechte; ich Habe Ihren Bruper*) ges 
meint.” 

„Es find noch andere Gerüchte im Unlauf, aber 
die Höflinge laſſen fich über Nichts heraus! Jede 
Frage wird mit einer geheimnipvollen wichtigen Miene 
hingenommen. Sie jagen, es fei noch fein Tag für 
die Geremonie feſtgeſezt. Eind jedoch iR gewiß — 
und es gewährt fo viel Aufihluß, wie ein ganzes 
Bud — fämmtlihe Domeſtiken find entlafs 
fen!!! Man erinnere fi, daß dieſe Leute erſt vor 
Kurzem engagirt wurben.” 

Donnerflag, ven 18. April 1816. 

„Xord Darmouth jagte heute Morgen: „Ich 
werde nicht in das große Haus**) gehn — ich habe 
ed ſatt.“ Diefe Worte waren an einen ber Freunde 
des Regenten gerichtet. So! Die Prinzeffin Char⸗ 
Iotte fcheint das ganze Bonclave auseinander 
fprengen zu wollen.” 

„Geftern fagte fie: „Ic fehe nicht ein, daß eb 
für eine Königin nothwendig fei, überhaupt zu Hei 
heirathen.“ 

„Der ehrenwerthe Auguſtus B. (Schuldgefau⸗ 
zener im Bereich des Fleet) ſagte geſtern Abend zur 
Antwort auf die Frage eines Freundes, wo er ven 
Montag Abend zugebracht Hätte: „Nun, ich fpeifte bei 


*) Bring Ferdinand, der bamals gleichzeitig, am 
2. Sanuar 1816, die Erbtechter des Fürſten Kohary 
heirathete. 

**), GarltonsHoufe, die [päter wegen Baufaͤlligkeit nieber- 
gerifiene Stadtwohnung des Regenten. | 
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meinem Bruber B—. „Wirklich ?” verfeßte fein Freund, 
„nun, dann könnt Ihr und (einer Gefellfchaft in einem 
Rauchtclub in Newgatefireet) vielleicht jagen, waß 
eigentlih die Urfade von Prinz Leopold's 
Unmwohlfein if.” — „Allerdings. fann ich daß, 
Als er an's Land flieg, machte er einen Abendſpazier⸗ 
gang und holte ſich ein Zahnweh, das er ſeit— 
ven nicht wieder los geworden iſt.“ 
Sreitag, den 25. April 1816. 

„Ungeachtet alles deſſen, was man über vie Ber: 
mählung jagt, iſt boch der Tag durchaus noch nicht 
beftimmt — man jpriht vom näcften Donnerftage 
(2. Mai). Man hat alle mögliche Mittel aufgeboten, 
um die Pringeifin Charlotte wieder herumzubrin« 
gen. Der Herzog von Kent fagt: „dad ganze 
Project würde fich. zerichlagen haben, wenn fie — 
“nämlich der Prinz« Regent und die Königin — nicht 
nachgegeben hätten. Da die Prinzeffin nun ihren 
Zweck erreicht hat, fo wird fie nun wahrfcheinlich Dies 
fen Sachſen⸗Coburg doch noch heirathen.” 

„London ift jest fehr belebt und in Bondſtreet *) 
wimmelt e8 von glänzenden Equipagen. Die Bazar 
find jegt an ber Tagesordnung — in den nädhflen 
Tagen wird ein Ausflattungsbazar eröffnet werben! ıc. 
Der Prinz= Regent bietet feinen ganzen Einfluß auf, 
den Herzog von Devonfbhire für fih zu gewin- 
nen, bis jebt aber ohne Erfolg.” 





*) Bondſtreet war damals der Tummelplag der feinen 
Melt, daſſelbe, was früher Taviſtockſtrett geweſen und was 
jetzt Regentſtreet iſt. 
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10. Mat 1516. 
| u ‚Die Bermählung bei Hofe.” Dem guten, 
John Bull fagt man, daß ver Prinz von Sach ſen⸗ 
Coburg jede zu einem guten Ehemanne nöthige Ei 
genfchaft. beſitzt. Er ift groß (6 Fuß 1 Zoll), v 
athletifchem Wuchſe, Hat. ein hübſches Geſicht und ben 
figt eine zu allen Zeiten gewinnende Gleichmoͤßigkeit 
des Temperaments nebſt anderen nicht weniger lobens⸗ 
werthen Qualitäten. Allerdings iſt er aber ſehr 
maladroit geweſen und es wird für ſeine 


junge Gattin gut ſein, wenn ev in Zukunft 


mehr Discretion zeigt.“ u 

„Es iſt hier vielleicht Kein ungeeigneter Ort zur 
Mitteilung eines neuerlich flattgehabten Vorfalls ala 
Dragone.“ 

„Während der Zeit, wo die Heirathsangelegen⸗ 
heiten auf das Tapet kamen, verſuchte der Hof, Alles 
auf etwas hochtrabende Weiſe durchzuſetzen. Dies ließ 
ſich aber das muthige Mädchen nicht gefallen. — Bei: 
einer Beſprechung in Cranbourne-Lodge*) verlor bie 
Königin die Herrſchaft über ſich ſelbſt und machte der 
Prinzeſſin mit mehr Heftigkeit als Sanftmuth Vor⸗ 
würfe über ihre Störrigfeit u. ſ. w. Ihre Kön. Ho⸗ 


helit hatte den Morgen zur Lertüre eines Romans bes 


fimmt und da dad Buch noch zur Hand lag,. fo ergriff 
fie: ed und warf es ver Königin ziemlich verb an den 
Kopf.“ 

„Ihre Narſit entfernte ſich hochlich entrüftet 


9 Wohnung der Peingeffin Charlotte. 
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und ließ durch einen expreflen Boten den Erzbiſchof 
son Eanterbury herbeirufen. Diefer Fam binnen 
wenigen Stunden an und hatte eine geheime Unter 
redung mit der Königin. Darauf ließ er die Prin« 
zefftn um eine geheime Audienz bitten. Sie ward ihm 
gewährt. Er trat mit einer tiefen Verbeugung in's 
Zimmer (vie Brinzeffin jaß mit einem Buche in ver 
Hand anı Fenfter) und begann feine Previgt mit einem 
Erorvium über moraliſche und religidfe Pflichten. Die 
Prinzeffin hielt die Augen auf das Buch geheftet und 
ließ fi nicht einmal herab, ven ehrfurchtövollen Gruß 
des hochwürdigen Herrn zu erwiedern. Der Erzbifchof 
deutete zum Schluß auf dad unanfländige Benehmen 
bin, welches vie Kon. Hoheit gegen die Königin an 
den Tag gelegt, die er ald das Mufterbild ihres Ge— 
fchlechts ſchilderte. Als er damit zu Ende war, ſchwieg 
er und die Prinzeſſin ſagte ſchnell: „Nun, Sir, find 
Sie fertig?" Der Primas „von ganz England” ver: 
neigte fich bejahend. Die Prinzeffin Iegte ihr Bud 
din und bewegte ihre Hand in der Richtung nad) ber 
Thüre. Dr. Manners Sutton*) verfland ven 
Wink und verließ mit einer abermaligen tiefen Verbeu⸗ 
gung das Zimmer!!!” | 
14. Mai 1816. 

„Der Wunſtch einer gewiffen Perſon, bei jever 

Gelegenheit, wo es mit dem geringften Schein von 


*) Sein Sohn Charles Manners Sutton war 
der berühmte Spredier im Unterhaufe und warb 1835 zum 
Biscount von Canterbury ptomovirt mit dem Way: 
penmotto der Familie Mannerd: „pour. y parvenir.“ 


Braunfhw.:Scnnon.-Englam. I 
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ſehen habe. Die Puffs in ven Zeitungen ‚über bie 
großartigen Gaftereien ver Lady —. find wahrbaft 
lächerlich und es wundert mich, daß nicht: einige unfe⸗ 
rer Satyrifer davon Oelegenheit genommen haben, 
ihrer Galle Luft zu machen. Die großartigen Gafte- 
reien beftehen in Butterſchnittchen mit Schinken, und 
Rinderbraten!“ 
18. Juni 1816. 
Keine Nation auf Erden hat gerechteren Grund 
über den heftigen Kampf der Parteien unruhig zu fein 
und auf feine verfelden Vertrauen zu ſetzen, als das 
Volk von England. Es iſt abwechſelnd von Whigs 
und Tories am Narrenſeil geführt worden, welche beis 
nahe allemal nach dem Verluſt ober der Er 
langung der Macht ihren Charakter ge- 
wechſelt zu haben fheinen. Es iſt in ver That 
fehmerzlich zu bemerken, daß der Quell der Ehre dies 


ſelbe Wirkung hesvorbringt, wie die Wellen des Lethe 


— ein gänzliches Vergeſſen des vergangenen Lebens 
oder wie die ſchönen Blüthen der Vaterlandsliebe in 
der Atmoſphaͤre eines Hofs fo ſchnell verwelken!“ 
21. Juni 1816. 
„So eben habe ich mit einem intimen Freunde 
von Camelford*) geſprochen. Er ſagt mir, daß ein 
kleiner Skandal zwiſchen dem Prinzen und ſeiner Ge— 
mahlin ſtattgefunden hat. Die Prinzeſſin Charlotte 
iſt ſehr unglücklich. „Diefer &oburg Hat ein jchledh- 
te8 Gemüth!“ fegte mein Nachrichtgeber hinzu.‘ 


*) Wohnung der Bringeffin von Wales. 
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Mittwoch, 26. Juni 1816. 
„Am Sonntag Abend fand in S—6*) Con- 


versazione ein merkwürdiges Eclairciſſement ſtatt. 


Lady Hertford und Mrs. Fitzher bert begegne— 


ten ſich daſelbſt. Der Regent ſchickte noch zu fpäter 


Stunde eine Entſchuldigung. Einer feiner Trabanten 


hatte Gelegenheit, ihm noch Beit genug Kunde zu ges. 


ben, fo daß er der Begegnung: diefer ſtolzen Rivalinnen 
aus dem Wege gehen konnte.“ | 


„In allen. Geſchäftszweigen herrſcht gänzliche, 


Stockung, vom Großhändler bis zum Eleinen Krämer 
herunter. . Mit dem Aderbau ſteht es nicht beſſer.“ 


Breitag, 12. Juli 1816. 


„Die Fate des Prinz-⸗Regenten. "Die 


Fete in Earlton= Houfe findet heute Abend ſtatt. 
Wahrſcheinlich wird dabei mehr Disharmonie als das 
Gegentheil herrſchen und zwar in Folge eines Ver⸗ 
ſehens, welches von dem Staatsſecretair ausgeht. Sie 


müſſen wiſſen, daß ein ſonderbarer Raub begangen 
worden iſt, Indem man die Liſte der privilegirten Per 


fonen geftohlen hat, melche gewöhnlich ‚zu ven Feten 


des Prinzen geladen werden. Obriſt Mahon**) 


hat nun die Karten nah Gutdünken ausgeſchict und | 


* Selleburys. 


7) Sir John MMahon war lange Zeit Private | 


feeretaie Georg's IV. und in feinem intimften Bertrauen; 1817 


fiel er in Ungnade und refignirte: fein Nachfolger als Pri-⸗ 


vatfecretair und Verwalter der Privatcafie bes Prinz: «Re: 
genten war Si B. Bloen field. 
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nun, da ed zu ſpät ift, findet man, daß die Verbann⸗ 
ten eingeladen und dagegen wieder viele von denen 
vergefjen worden find, melde unter Feiner Bedingung 
hätten vernachläjftgt werben folen. So fanden die 
Dinge geftern Abend. Der Regent war außer ſich 
vor Wuth und der arme M'Mahon fürdterlid ver- 
plüfft!“ 
16. Juli 1816. 

„Die Maßregel wegen der Scheidung iſt noch 
nicht aufgegeben. Das Gerücht ſagt, daß der Vrinz 
Leopold dabei die Hand im Spiele habe und es ſei 
ihm dies zur unerläßlichen Bedingung gemacht wor⸗ 
den, ehe man ihm die 60,000 Pfund Sterling jähr- 
lich für den Ablebefall Sr. Kön. Hoheit ausſetzte. 
Die Königin und der Regent haben fich vorgenommen, 
die Prinzefiin Charlotte von der Thronfolge aus⸗ 
zufchließen. Die armen ‚Seelen! Sie wiffen nicht, 
daß die Öffentliche Meinung eine furchtbare Miene ans 
zunehmen beginnt!” | 

19. Juli 1816. 

„Welche Uneinigfeit auch vor einiger Zeit zwifchen 
der Königin und — (wahrfcheinlid dem Negen- 
ten) herrſchen mochte, fo beſteht diefe doch nicht mehr 
und ein vollfommen gutes Einverſtändniß waltet in 
dem ganzen Phalanı.” 

„Die Königin verläßt die Stadt nicht auf 
einen einzigen Tag und if, was fie allerdings immer 
geweſen ift, durch und durch Geſchäftsfrau. Liver— 
pool, ihre rechte Hand, muß trotz ſeines Widerſtrebens 
im Amte bleiben. Mit Recht hat man von dem edeln 
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Lord gefagt, "daß er ber Krene ald Inventarienftüd 
vermacht worden fei, denn nur der Tod wird ihn von 
feinem Poſten ablöſen.“*) 

„Die Féête des Prinz-⸗Regenten.“ In Bes 
zug auf das Arrangement dieſer Geſellſchaft ſind wir 
Alle durch eine Kriegsliſt getäuſcht worden. Die Ges 
ſchichte von der verloren gegangenen oder geſtohlenen 
Liſte, die von Lord Lauderdale ausging, war eine 
Finte, um die Oppoſition irre zu führen. Die Sache 
iſt, daß die Königin und der Prinz ſich mit einander 
verſtanden. Es fehlte ihnen an einem Vorwande, den 
Herzog von Devonſhire und viele andere Pers 
fonen einzuladen, denen der Regent nad) den Echmäh- 
reden, welche er gegen fle ausgeftoßen hatte, anſtändi— 
ger Weife Feine Karte ſchicken konnte. Die Marquife 
yon Hertford un S—*) entwarfen die Liſte 
und die vermeinten Yebler darin wurden M’Mafon 
in die Schuhe gefhoben. Da die ſchöne Löwin und 
Sir 3. (Bloomfield) die Schiedsrichter elegantia- 
rum waren, fo brauche ih wohl nicht hinzuzufügen, 
daß unter fo Hoher und mächtiger Leitung dad Diver- 
tiffement oder vielmehr die Olla potrida Alle vollkom⸗ 
men zufrieden ſtellte.“ 


| Mittwoch, 24. Juli 1916. 
„Der Regent praßt noch fo gefräßig, mie jemals: 
er nimmt ed mit jedem wohlerzogenen Kloſterbruder 


*) Er ftarb 1828, das Jahr zuvor war das Miniſterium 
Canning eingetreten. 
*) Sir B. Bloomfield. 
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der römifchen Kirche auf. Ich fah ifn am Kreitug. 
Abend in Geſellſchaft bei Lady Heathhoote nehm 
der Marquiſe von Hertford und Mrs. Fitz 
herbert fiten. Wenn er ging, fo fegte er ben rech⸗ 
ten Fuß vor und fhleppte dann den linken auf ver 
Diele nah. Er hat ungeheuer an Umfang zugenom⸗— 
men — fein Magen ift fehr gut, fonft wäre er fchon 
Nlängſt um die Ede. So fagt Sir drarv Hals 
ford. *) u 

„Die Hertford's verlaſſen die Stadt t nachſten 
Jreitag der Regent folgt. “ 


| Freitag, 26. Juli 1816. 
| Ä „Um ſich in ſeinem Aerger ein wenig zu zer⸗ 
ſtreuen, reiſt ver Regent nächſte Woche nach Ragley— 
Hall**) ab; der Eigenthümer dieſes Hauſes verläßt 
London bereits heute, um Anſtalten zum Empfang ſei⸗ 
nes hohen Gaftes zu treffen.“ 


„Der Prinz-⸗Regent brachte den geſtrigen Abend. 
in Egramont, der Refldenz der Cholmondeleys 
zu: bier traf er wieder Mrd. Kigherbert, fo mie 
auch die Marquife von Hertford.“ 

| 30. Suli 1816. 

| „Der ſehr ehrenwerthe Wellesley Pole***) 
gab geſtern dem Regenten, ven königlichen Herzogen, 
dem Herzog von Wellington n.f. w. ein großarti⸗ 








— 


H Giner der fünf „ordentlichen“ Leibaͤrzte. 
») Landfitz der Hertford'es. 
») Der Münzneiſter. 
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ges Diner. An Münz- Sauce bat es dabei nicht 
gefehlt.‘ 
| 2. Auguft 1816. 
„Ih ſprach ſchon früher von einer Mißhelligkeit 
zwifchen gewifien Mitglievern ver koͤniglichen Familie. 
Es ift vielleicht nöthig Hinguzufegen, daß der Prinz von 
Sachſen-Coburg dabei nicht betheiligt ifl.. Wenn 
Seine Hoheit e3 ‚mit irgend einer Partei hält, fo ift 
es die feined Schwiegervaterd und er befucht Carlton⸗ 
houſe faft täglich.“ 
„Balb fünf Uhr Nachmittags. — Nichts: 
Neues. Die Bettler firömen in ganzen Schaaren zur 
Stadt herein.’ 


Dienſtag, 6. Auguft 1816. 

„Der Prinzs Regent fpeifte am Sonnabend töte 
a tete mit vem Grafen Münfter.*) Seine Ho 
heit: wadelte mit dem Kopfe auf eine Weile, weldye an 
vie befannten hineflichen Porzellanfiguren erinnert. Er 
ſchwatzte unaufhörlih! Das hauptſächliche, wo nicht 
das einzige Thema war die projectirte Scheivung, bei 
welcher Gelegenheit Seine Hoheit fih in den gewöhn⸗ 
lihen Strom von Schimpfreden ergo. Der Prinz 
erklärte, es fei nothwendig, dem wachfenden Einfluß 
der Prinzeilin Charlotte Einhalt zu thun. Be 
dieſer Scheidung babe er nicht die Abficht, fich wieder 
u vermählen, fonvdern arbeite bloß darauf bin, um 


*) Der befannte hannoverifche Cabinetsminifter in Lon⸗ 
bon, ein Spezial Georg'e IV. Ich komme unten auf ihn 
zurück. 

Braunſchw.⸗Hannov.⸗England. III. 1l 
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eine Trumpfkarte in die Hände zu befommen, melde 
ihm lunumſchränkte Macht üb:r die Prinzeffin geben 
würde. Die Frage wird dem Oberhaufe ald eine Bil 
vorgelegt werden. Man Hat nicht die Abſicht ven 
geiftlichen Gerichtähof anzugehen, weil dieſer den Lehr⸗ 
fag von der Recrimination geltend machen würde. 
Was wird John Bull zu alle dem ſagen?“ 


„Drei Uhr Nachmittags. — Der Regent 
laßt einpaden. Seine Hoheit gedenkt um fünf Uhr 
nad) Brighton aufzubrechen — von da geht er nad 
Ragley⸗Hall. Die Bewohner von GarltonsHoufe were 
den nicht böfe darüber fein.‘ 


Freitag, 9. Auguft 1816. 
„Der Prinz ift in Brighton zerftreut und nach— 
denflih, feine Gedanken nagen an ihm felbfl. Er 
findet fein DBergnügen mehr an der prachtvollen Aus⸗ 
flattung und dem übrigen Flittertand feines Palaſtes.“ 


Breitag, 16. Auguſt 1816. 

„Die Woche ift beinahe ohne ein einziges des 
Aufzeichnend werthes Ereigniß vorübergegangen. Der 
Prinz Regent hat ſich die Zeit mit einem Befuche bei 
feiner Mutter, bei einer Nonnengemeinde und in feis 
nem Stalle zu Hamptoncourt vertrieben. Nüchften 
Montag wird er nad London zurückkommen, um ben 
Geburtötag des Admirals der Flotte zu feiern und 
dann geht er auf zwei Wochen nach Ragley: Hal — 
fo ſagt Mylord Darmouth. Ungefähr ven 25. 
Erptember wird er ſich nach Brighton begeben, und 


163 





gedenkt von da eine Kreuzfahrt mit der Fäniglichen 
Yacht*) zu machen.” 
18. Augufi 1316. 

„Die Kälte zwijchen der Prinzeffin Charlotte 
und ihren Water ift noch immer viefelbe. Die Prin- 
zeffin erhielt eine Einladung zu der Böte der Königin, 
fhlug fle aber aus.“ 

Freitag, 23. Auguft 1816. 

„ Seine Kön. Hoheit ift dem Tode mit genauer 
Noth entgangen. Bei einem am vergangenen Sonn⸗ 
abend in einer Gefelfchaft mit fünf Bonvivantd gege- 
benen Feſtgelag**) ſchwur der Prinz, er wolle fie 
alle betrunfen und ihnen den Garaus machen — er 
hätte ihn beinahe fich felbft gemacht. Die Ueberfülung 
des Magend unterdrückte die Girculation des Bluts, 
worauf eine gefährliche Entzündung folgte. Sir 
Walter Farquhar war der erſte Jünger Aescu⸗ 
lap's, der zur Stelle kam; Walker, der Apotheker, 
der zweite. Die Aerzte wußten ſelbſt nicht gleich, was 
ſie anfangen ſollten, bis man endlich von Dr. Sans 
grado's Univerſalmedicin mit gutem Erfolge Gebrauch 
machte. Es dauerte aber nicht lange, ſo erfolgte ein 
Rückfall, welcher die gelehrte Geſellſchaft in die höchſte 
Verwirrung ſetzte, und ein hinzugetretener Krampf hätte 


*) Siehe oben ©. 96. Zum 6. Auguft "hatte das 
Tagebuch bemerkt: „Sin ficherlich fehr abgefchmadtes Ges 
rücht, das man fi in Carlton-Honſe zuflüftert, lautet dahin, 
dag Seine Kön. Hoheit gefonnen fei, Frankreich einen Be⸗ 
ſuch abzuftatten und fi) incognito nach Paris zu begeben.“ 

*») In Hamptoncourt. 

11 * 
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beinahe die Hoffnung des Staats für inmer vernichtet. 
Der erfte Anfall war ein heftige Seitenftechen. Ale 
ſechs Stunden wurden expreſſe Boten nah Windſor“) 
abgefertigt.. Die Hertford's follen in der Umgegend ' 
son Hamptoncourt angekommen fein. Lord dar- 
mouth ift von Brighton zurüdgefehrt. “ 

„Die Prinzeffin Charlotte hat fih von den 
Connexionen ihres Vaters gänzlich zurückgezogen. Sie 
ſagt, es ſei ihre Abſicht, an das Publicum zu appel- 
liren. Die Miniſteriellgefinnten find ſehr entrüſtet, 
daß fie ihren Vater nicht ein einzigesmal beſucht hat.“ 

Dienſtag, 27. Auguſt 1816. 

„Die Miniſter nehmen ihre Zuflucht zu dem Sy⸗ 
fleme Pitt, die Energie des Landes aufzurütteln, 
d.h. die unabhängigen Bürger, nämlich bie Grunds 
beſitzer und Staatäpapierinhaber, durch das Gefchrei 
von 1793 zu erfchreden: „Ihr müßt und unterſtützen 
oder das Land geht unter den Greueln einer Revo 
Iution unvermeidli zu Grunde. 

„Bier Uhr. — So eben gebt die Nachricht 
ein, daß der Regent unmöglich Länger Ieben kann, daß 
ee bereitö im Sterben Tiegt! — Er Hat wieder einen 
Rückfall gehabt. „Der erfie Unfall war ſo ſchrecklich, 
dap ihm nicht bloß 60—65 Unzen Blut durch Blut⸗ 
egel abgezapft wurden, ſondern ihm auch gleichzeitig 
fo viel Laudanum in den Hals gegoffen ward, „vaß 
ein Pferd hätte davon flerben müſſen“ — das find 
die eigenen Worte des Arztes. Die erften Mittel wur— 


*) Zur Königin. 
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Den angewendet, um die Entzündung im Beritoneum 
zur heben, dad zweite Mittel, um die Krämpfe zu ent⸗ 
fenen: fle erzeugten zufammengenommen eine Lähmung, 
welche noch anhält. Die Minifter find verfammelt, 
um zu beratben. Die Königin wirb in der Stadt 
erwarte. Whigs und Tories maren in gleicher Ver⸗ 
wirrung.” | 
| Dienflag, 3. September 1816. 

„Ich babe Ihnen ſchon mehr als einmal gefagt, 
daß dad Bulletin unter der Meberfchrift „Court News“ 
in. dem rothen Haufe zu Pal Mal durch den Staatde 
feeretaie Obriſt M'Maſon fahrieirt wird: mean kann 
fü nicht Darauf verlafſen. Wan hat Ihnen gewiß 
auch erzählt, daß der Prinz⸗Regent täglih in ber 
Umgegend von Hamptoncourt außreite. Ich bat geftern. 
einen der Kaplane des Königs um Auffchluß über die 
ſen Punkt. Er lächelte, aber fagte nichts — es war 
ein bebeutungsvolles Lächeln.‘ 

„Drei Uhr. Ich habe ein wenig gewartet, in 
der Hoffnung, etwas Offizielles von Hamptoncourt zu 
hören. Der Regent ift wirflih nach Ragley, dem 
Sig der Kertford's abgereifl: Seine Hoheit gebenft 
die Reife in kurzen Stationen zu machen. Diefer Aue 
Hug ik, wohl zu bemerfen, dem Nat ver Werzte 
geradezu entgegen unternommen worben, ber Prinz 
war aber einmal hartnäckig darauf verſeſſen.“ 

6. September 1816. 

„Gaftlereagh verfolgt das Syflem Pitt's, 
das Land durch Androhuug von Revolutionen zu alar« 
miren.“ 
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„Der König Hat die Flugſchrift zu Gunften ver 
Prinzeffin Charlotte in Betreff der Scheidung ges 
Iefen und hegt Verdacht, daß der Herzog von 
Suffer die Hand mit im Spiele habe.“ | 

„Ale Mitglieder der königlichen Familie machen 
Gebrauch von Laudanum. Der Herzog von Pork 
hatte neulich vor Tiſch einen Anfall von Krämpfen 
und nahm fogleih zwanzig Gran Opium. Dr. Black 
fagt mir, daß ein Gran Opium zwanzig Tropfen Lau⸗ 
danum gleich ſei.“ 

10. September 1316. 

„Nichts Neues: Feine Nachricht von Raleigh⸗ 
Hal, ausgenommen, daß der Prinz fih jetzt fehr zeitig 
zur Ruhe begiebt und nicht mehr fo viel trinkt.‘ 

12. September 1816. 

„Immer noch Feine Neuigkeiten! Der PBrinzs 
Regent wird His in die erfle Woche des October In 
Naleigh bleiben und dann hoffentlih mit befferer Ge⸗ 
ſundheit und Laune in den Pavillon zu Brighton 
- zurüdfehren. So fagte Mr. Naſh, ver Architect.” *) 

Freitag, 27. September 1916. 

„Der Regent ift zurüdgefehrtt. Er war nie auf 
befferer Laune, er fagt, er babe fi nie fo wohl ge= 
fühlt. Die Hertford's find in der Stadt, aber die 
Scheidung ift ganz gewiß aufgegeben. Die Noth in 
den Provinzen nimmt reißend, ich kann fagen ſtündlich 
zu. Der Zuſtand der Fabrikſtädte iſt ein entfeglicher.‘ 


*) Der berühmte Baumeifter der Umgebungen von Re- 
gents - Park und der Ausleger dieſes Parks. | 
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1. October 1816. 

„Die Brinzeffin Charlotte ift weder in Winde 
for noch in Carlton⸗Houſe gewefen. Der Regent bat 
mit ihr eine einzige Unterredung gehabt, feit er wieder 
in London iſt.“ 

8. November 1816. 

„Der Aufenthalt des Regenten in Sudbourne⸗ 
Hall *) zieht ſich auf unerklärliche Weiſe in die Länge 
und wenn er ja einmal zurückkommt, ſo nimmt er, 
anſtatt nach Brighton oder Carlton⸗Houſe zu gehen, 
Beflg vom Marftalle in Hamptoncourt. Die Minifter 
wiffen, wie ungemein unpopulair feine Abweſenheit von 
London ihn macht und fie bieten daher Alles auf, ihn 
zu bewegen, daß er den Winter in Pal Mal**) zus 
bringe. Aber er hat einmal einen ſolchen Widerwillen 
gegen John Bull gefaßt, daß alle Argumente nichts 
über ihn vermögen.” 

„Mitten unter allen Wirren des öffentlichen Les 
bens führt unfer Souverain die Lebensweiſe eines 
Mönchs und trinkt und fchlemmt wie gemöhnlid — 
spricht von feiner Verjüngung, hebt. ven Pere Eli- 
see ***) His in den Himmel und lodt fein Lebenselixir 
als einen ver Götter würdigen Nectar.” 

„Yarmouth Hat ſich mit dem Negenten wieder 
ausgeföhnt. Ich glaube, am Ende wird ſich heraus 
ftelen,, daß der Zwift ein blos vorgeblicher war, und 





+) Ein anderer Landfig der Hertford's. 
**) In Carlton: Houfe, London. - | 
a Arzt des Könige Ludwig XVill. von Fra nkreich 
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den Zweck Hatte, die Whigs Hinters Licht zu führen. 
Wir Ichen jet einmal Im Zeitalter ver Doppelzün⸗ 
gigkeit.“ 
| 11. November 1816. 

„Oberſt Warren von der Garve lacht über den 
Gedanken an Volldunruhen. „Wartet nur ein wenig, 
fügte et geflern, und dann werdet Ihr jehen, wie Alles 
durchgeſezt wird.” Mit ver Spike des Bajonets 
meinte er. — 

Dienftag, 19. November 1816. 

„Sie werben mir kaum glauben, wenn ich Ihnen 
verfichere, daß die Zufammenrottung des Volks in 
Spitalfields am vergangenen Treitag den Negenten if 
die größte Angſt verſetzte. Schon früh bei Beiten 
figidte er Couriere aus, die Ihm über die Vorgänge 
berichten, fo wie andere, welche die gehaltenen Reden 
fammeln folten. Der ganze Stab jeined Bruders 
Dort ward mit ähnlichen Aufträgen abgefchidt. 
Mittlerweile ging ober hümpelte vielmehr Seine Hoheit 
durch die Staatsgemächer, kreuzte die Arme bald Aber 
die Bruft, bald auf den Ruͤcken. Um fünf Uhr Halte 
das Kleber feinen Gipfelpunkt erreicht: die menfchliche 
Natur konnte ein fo complichrtes Leiden nicht vertra⸗ 
gen. Glüucklicherweiſe traf endlich Die Nachricht ein, 
daß die Zufammenrottung ohne Gemaltthätigkelt wieder 
auseinander gegangen fe. — Der Wrinz iſt muthloß 
und niedergeſchlagen feitvem und die Unverfchäntheit 
des Volksredners Hunt, der ganz allein in Carlton⸗ 
Houfe erfhien, um die Petition zu überreichen, bat 
nicht zu Verminderung feiner Aengftlichfeit beigetragen. 
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Das Erfcheinen dieſes Mannes verbreitete in dem gan⸗ 
zen Haushalte einen Schreden, den nur bie Zeit ent⸗ 
fernen Fann.” | 

„Bor der guſammenrottung des Volks ſchwatzte, 
tanzie und fang das Staatsoberhaupt: Er fühlte ſich 
erbaben durch ſchrankenloſe Ausficht, die vor ihm lag, 
und genoß in feinem Pavillon zu Brighton, dem Blick 
des gemeinen Volks entrüdt, himmliſches Glück. Er 
war bezaubert von der Schilderung der neuen Revo- 
lution im Inneren und Aeußeren und freute ſich vor= 
züglich Über den Bericht über Die neue Dampfküce, 
welche, wie die Morning Post fagt, achtundvierzig 
Quadratellen Blächeninhalt Hat und in welcher zwan⸗ 
zig Gerichte binnen einer Stunde zubereitet werben 
fönnen. Es war jchon alles für. Brighton eingepadt, 
ald die verwünfchte Volksverſammlung flattfand, welche 
alle beabfiyiigten Vergnügungen vereitelte. Seine Ho⸗ 
heit ſitzt fe, denn er Tann die Stadt nicht cher ver⸗ 
faffen, als bis vie nächke Parlamentefigung vor⸗ 
übet iſt.“ 

„Ich habe noch vergeffen zu erwähnen, daß am 
vergangenen Breitag eine Abtheilung Nrtillerie von 
Woolwich eintraf und in vie Gärten von Carlton⸗ 
Houje poftist worden if.” 

29. November 1816. 

„Die ſtolze Dame *) hat ſich ganz beſtimmt ge⸗ 
weigert, nach Brighton zu gehen. Dieſer Entſchluß 
hat ganz Carlton⸗Houſe in Verwirtung geſetzt, alle 


*) Prinzeſſin Charlotte. 
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Gegenvorftellungen find zurüdgewiefen worben: Sie 
fagt, ihr guter Auf würde dadurch leiden.’ 

„Drei Uhr. Die — *) Hat endlich eingewil- 
ligt, mit nad dem Pavillon zu gehen, voraudgefckt, 
daß die Königin ihr darin vorangeht. Der Prinz 
wünfcht jehr vor dem Großfürften Nicolaus von 
Rußland recht flott und Fräftig aufzutreten und er 
rafft daher alle feine Kräfte zuſammen.“ 

31. December 1816. 

„General B—**) ift (au secret) zum oberften 
Intendanten der Polizei ernannt worden. Er fagte, 
das Minifterium werde jede Maaßregel durchiegen, was 
natürlich nicht anderes heißen fol, als mit Hülfe des 
Bajonets.“ 

3. Januar 1817. 

„sa Newmarfet werden jehr Eoftipielige Anftalten 
getroffen, um die gewöhnliche Wohnung des Negenten 
in angemeffene VBereitfchaft für vie Aufnahme des 
Großfüriten Nicolaus zu fehen. Man bat 800 
Pfund auf ein neues Meublement verwendet, dad Dach 
neu gedeckt, das Aeußere vergoldet, über bie Decora⸗ 
tionen im Innern iſt noch nichts entſchieden.“ 

7. Januar 1817. 

„Dad geftrige Lever war eins der größten, das 
man je gefehen. Die ganze Oppofltion war da, Grey, 
Wilſon, Bedford, Tierney u. ſ. w. 

10. Januar 1817. 

„Die Gleihgültigkeit, welche das Volk zeigt, 


*) Brinzeffin Charlotte. 
*) 7 Bloomfielb. 
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grenzt faft an Apathie. Der Handel ſtockt gänzlich. 
Alle Hauptſtraßen, Bondſtreet, St. Jamesſtreet, Pic⸗ 
cadilly, Pal Mall — find noch öde. Die Kaufleute 
im Weſtend find faft alle banquerout, von vier Com⸗ 
toiren find in der Regel drei geichloffen. Ein Han⸗ 
delshaus, welches noch vor ſechs Monaten die Thätigkeit 
von vierzehn PBerfonen in Anſpruch nahm, befchäftigt 
jegt einen Commis und einen Lehrburfchen am Bulte. 
Ueberall herrfcht Berblendung und Nievergefchlagenheit.” 

„Unfere Kaufleute find nicht fo fehr zu Bemitlei- 
den. Sie haben zu jchnell gelebt, weit über ihre 
Sphäre hinaus — fie wollten es ver Ariftocratie gleich 
thun. Eine Schilderung des Aufwands, den fie in 
ihren großen Häufern mit Tafel und Equipage gemacht 
Haben, würde allen Glauben überfleigen. Ich entfinne 
anich, daB ich vor wenig Jahren bei B— in Camden⸗ 
Place in Chislehurſt fpeifte, ich fah da ein Milchhaus, 
welches 10,000 Pfund koſtete — es glich einem römi- 
fhen Tempel.‘ 

„Der Prinz⸗Regent zeigt ſich nirgends, die ein⸗ 
zige Bewegung, die er ſich macht, geſchieht in Reit⸗ 
haus. Lord Caſtlereagh's Art zu walzen, erregte 
im Pavillon viel herzliches Gelächter: auf dem Balle, 
der zu Ehren der Prinzgeffin Charlotte an ihrem 
Geburtötage *) gegeben wurde, übertraf Seine Lord⸗ 
ſchaft fih felbft, er tanzte mit Lady Charlotte 
Cholmondeley.**) Die Quadrillen, welche von 


*) 7. Januar. 
») Sie ward 1818 Gemahlin eines Sohns jenes Specials 
des Regenten, General Hugh: Seymours und flarb 1828. 
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der fhönen Mrs. Batterfon (Hieronymus Bo⸗ 

naparte'8 erfler Gemahlin) und ven Miſſes Eato*) 

getanzt wurben, begleitete der Prinz mit ben. wärme | 
ften Lobſprüchen.“ 

„Eine außerorventliche Senfation erregte geſtern 
das in den unterrichtetſten Zirkeln verbreitete Gerücht, 
daß der ehrenwerthe Thomas Grenville geſonnen 
ſei, im Unterhauſe auf Reduction ſeiner Sinecure und 
und der ſeines Bruders anzutragen. Der Marquis 
von Budingham**) zeigt fich eben jo wohl geneigt.“ 

z—— 21. Januar 1817. 
„Die uflbarkeiten im Pavillon werden mit uns 
yermindertem Glanze fortgefegt! Miß — ift die Kö⸗ 
nigin ded Platzes. Der Gropfürf Nicolaus wen⸗ 
dete ſich neulich an den Megenten mit der Bitte, ihm 
eine Tänzerin zu empfehlen und dieſer flelte ihm 
Miß — vor.” 
| 25. Januar 1817. 

Drei Uhr. „Der Regent ift fo eben mit zer⸗ 
brochenen Wagenfenftern aus dem Parlament zurücges 
kehrt. Im Park war die verfammelte Menge unges 
heuer groß. Seine Hoheit ‚wurde auf eine nicht 


*) Marianne, die älteſte Miß Cato, Tochter und 
Miterbin Richard Cato's von Maryland in Norvames 
tica, Coq., Wittwe Robert Batterfon’s, ward 1825. die 
Gemahlin ves Marquis von Wellesley, Bruders von 
Wellington. 

**) Auch ven der Familie Grenville, warb 1822 erfter 
Herzog von Budingham, geftorben 1839, Vater des . 
jeßt lebenden Herzogs. 
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ſchmeichelhafte Weile empfangen — Pfeifen und Zifchen! 
. Beim Kriegdminifterium eine Todtenſtille! Gr fuhr 
ſehr Schnell und vie Escorte hielt fich fehr dicht am 
- Wagen: die Pferde und die Dragoner thaten alles, 
was in ihren Kräften ſtand. Als der Regent zuräde 
tehrte, war dad Gefchrei und der Lärm über alle Bes 
ſchreibung!“ | | 
: Bier Uhr. „Der ehrwürdige Mr. Bult if - 
son Carlton⸗Houſe angefommen. Er fagte, das Volt 
Habe den Regenten ganz rajend ausgeziicht und ihm 
Die. Wagenfenfter eingemorfen. . Die reitende Garde. 
ſchloß die Thore im Stallhofe, um die Menge zu ver= 
_ Hindern, ihm nad Pal Mal zu folgen. Die Men- 
fchenmaffen, welche fih nad) der Gegend des Garltons 
palaftes zu drängen, find faft nicht zu berechnen. Es 
iſt Thon Befehl nah Hounslow abgegangen, alle 
bifponibeln Militatrkräfte nach der Stadt zu fhiden, 
. im Fall für die Nacht Unruhen fich befürchten ließen!’ 
31. Januar 1817. 

„Riemand glaubt gn die Geichichte von der Wind- 
büchſe. Mit Steinen ift allerdings geworfen worden 
und Gapitain Story von der Leibgarde liefert davon 
den augenjcheinlichften Beweis, denn er war ganz mit 
Koth bedeckt. Der Regent war toptenblaß, als er in 
St. James ind Zimmer fam, — brandy, dad große 

Univerfalmittel, ſtellte ihn wieder her.” 
11. Februar 1517, 
„Nach der Verjammlung in Spafielos begleiteten, 
Hunt's Anhänger ihn durch die Stadt nach Hyde: 
Park. Ih ſah fle kommen und konnte fie, als fie 
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ſich ſo in einer Maſſe ſortberegten, mit den Wogen 
des Meeres vergleichen. Das Volk nahm die ganze 
Breite der Straße ein: alle Wagen wurden genöthigt 
einen Umweg durch die Scitenftraßen zu machen. 
Hunt fland mit entblöftem. Haupt in feinem Wagen, 
er fuhr in den Park, er hielt dit am Haufe des 
Marquis von Wellesley*) eine Rede, deren In⸗ 
halt dahin ging, daß er feinen Zuhörern verficherte, 
der Tag nahe jchnell heran, wo fie von der Hand des 
eifernen Drudes befreit fein würden. Er bat fie dann, 
frievlich In ihre Wohnungen zurüdzufehren und ihm 
zu erlauben, ein Gleiches zu thun. Hunt ließ dann 
die Berfammlung dreimal hoch leben, worauf man 
ihm gleichfalls ein dreimaliges Hurrah ausbrachte. 
Ehe er aufbrach, bildete man für ihn eine Gaſſe, um 
Hindurchzufahren, die mehr als eine (englijche) Vier⸗ 
telmeile lang war. Er ſchlug die Straße nach Ken⸗ 
fington ein 30.” 
18. Februar 1817. 

„Bei der ala, welche nächften Donnerflag von 
der Königin abgehalten wird, werben zum erftenmale 
die neuen Staatölivreen getragen werden. Lord Mels- 
ville*) ift darüber ganz wüthend, daß ihm fo viel 
Koften verurfacht werden. „Was denken Sie, fagte 
er, der Rod allein wird mich über 200 Pfund Foften.” 





*) Apsley=Houfe, Hyde Park Corner, fpäter die Woh⸗ 
nung feines Bruders, des Herzogs. 


e) Sohn des Dundas, der Pitt’s Special war. 
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Ä 21. Februar 1817. 

„Das Staatsoberhaupt bleibt mürrifch und düſter 
— fein Haushalt führt ein trauriges Leben. Der 
herrſchende Planet ift ebenfalls mit dem gegenwärtigen 
Stande der Dinge nicht ganz zufrieden und die Gala 
ft auch nicht fo, wie fie fein follte. Die Damen 
gingen größtentheild in alten Kleidern, die ſie felbft 
für die Gelegenheit ſich zugeflugt hatten. Der Regent 
fehrte, ungeachtet der neuen Livreen, jehr mißlaunig 
von der Foͤte zurück. Auf dem Wege von Garlton- 
Houfe fehlte es nicht an Schimpfreben.‘ 

„Das Nervenſyſtem des Prinzen ift furdhtbar er⸗ 
fhüttert. Er meigerte fidh, die Wete, Die der ſpaniſche 
Gefandte ausprädlih zu Ehren des Großfürften Ni- 
colau8 gab, zu befuchen, ohnerachtet er dem Groß⸗ 
fürften es zuvor verfprochen Hatte. Er wollte auch 
nicht einmal nach Burlington Gardens fahren, um mit 
dem Marquis von Anglefey zu fpeifen, wenn 
vorher etwas davon In den Zeitungen erwähnt würde. 

25. Februar 1817. 

„Die Nerven des Negenten find immer noch in 
bedauernswerthem Zuftande. Er ift fchon geraume Zeit 
des Abends in feine Geſellſchaft gegangen, zu ver er 
geladen gewefen. Wenn er fih ja aus dem Umkreis 
von @arltons Houfe Hinausgewagt bat, machte er alle= 
mal einen langen Umweg.‘ 

28. Bebruar 1817. 

‚Der PBrinzs Regent ift feit vielen Tagen gefähr- 
lich Frank geweſen. Seine Krankheit ift, wie man 
jagt, eine complicirte — dabei leidet er noch an 
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Krämpfen im Kopf und am Magen. Die Perſon, 
wæelche an der Spitze des Staats ſteht, kann ſich nicht 
allein auf den Füßen erhalten! Alle feine Miniſter 
find auch Eranf! Ih fab Liverpool geflern: er ift 
‚abfolut krank. Ich begegnete Sidmouth *) und 
Canning in St. James Street: fie fahen aus, wie 
die Todtenköpfe in der Offenbarung. Wenn noch etwas 
Geiftedgegenwart una Kraft in dem Cabinet exiſtixt, 
fo befigt fie unfer Freund Caſtlereagh.“ Ä 
| „Der große Anflifter ver Verſchwörung iſt in 
Garlton= Houfe wohlbefannt, fagte John Nicollg, 
ver Bertraute des Herzogd von GSuffer, geftern. 
Der Prinz nannte ihn neulid einen Schurken, aber 
er hat ihm verziehen. Daß der Letztere (der Regent) 
ſo etwas fagte,, erregte bedeutendes Erſtaunen unser 
den Anweſenden. Der Prinz erklärte fih: „Es if 
wahr, er (Suffer) hat midy einmal beleidigt, aber 
fpäter hat er ſich nützlich gemacht.‘ 
| 14. März 1817. 
„Die Leute glauben, Caſtlereagh fige ruhig 
am Steuer und lenke den Sturm. Er ſchwatzt viel 
son feinem mächtigen Einfluß im In» und Ausland, 
Denn man ihn fieht, fo bemerkt man, daß er fidh fo 
ungezwungen und leutfelig ſtellt, als möglich. Vorige 
Mittwoch brachte er die Nacht bei Almacks in Kings- 
‚street, St. James Square, zu, wo einmal wöchentlich 
Bälle gegeben werben. Der edle Lord tanzte und lies 
belte mit den Damen, daß es eine Art Hatte. „Ganz 





) Abbington, feit 1805 Viscount Sidmouth. 
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gewiß, fagte 8% dy S—, haten wir keinen Srunt 
zu verzagen, wenn wir unſern Premier Eiverpool 


iſt jetzt eine Null) ſo viel bumor und Feuer entfalten 


ſehen.“ 8 er . 
| Ä 21. März 1817. 

„Der Gegenſtand der Unterhaltung in der faſhio. 
nabeln Welt ifl die plögliche Unpäplichkeit des Lord —. 
Dr. Gower ſagt: — natürlich iſt das blos ein Ge⸗ 
rücht, daß er Gift genommen habe. Der edle Lord iſt 
ſchon lange das Schlachtopfer von Gaunern geweſen 
und er hat fein ganzes Erbtheil nun ſo ziemlich durch. 
Wetten und am Spieltiſche durchgebracht. Ein zweites 
Opfer dieſer Art if. Lord A—; ſein Vater hinter⸗ 
ließ dieſem hoffnungsvollen Jünglinge 17,000 Pfund 
jährlich und in weniger als fieben Jahren war Alles 
verſchwendet. Ein Mann, Ramend Ersdford, deſſen 
Mutter mit Blichen handelte und ihre Bude in der Ede 
von Efferftreet Hatte,. ift einer der Gewinner: er hat 
fih ein ſchönes Gut in Newmarfet gekauft und fährt. 
mit ein paar prädjtigen-. Vollblutrappen.“ | 


Diefer Crodforb- over „Old Crock,“ ber. alte 
Kracher, wie fein guter Freund, ver Sohn ver Löwin, 
ver Graf Darmouth, nahherige Marquis von 
Hertford ihn nannte, fiftete im Jahre 1925 mit. 
Vorſchub deffelben, des Herzogs. von Dorf und ans 
derer noblemen vie Haupiſpielhdhle Londons, das 
Crockford's-Club-und Spielhaus in St. James- 
Street. Er ſtarb 1844 neunundfechzig Jahre alt in. 


) ESeuebury. 
Braunſchw.⸗Hannov.⸗England. ur, on 12 
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Garlton -House.- Terrace. in London und. binterkie 
feiner Wittwe und beren Erben ein Vermögen von 
angeblich 350,000 Pfund Sterling. | 

Ich füge die Beichreibung dieſes großen, feit ei⸗ 
nigen Jahren, weil ber Ecandal über die vielen ruinirten 
jungen Leute zu arg warb, endlich abgeichafiten 
„Pandämoniums Londons“ hier ein, mie fie 
das „Sittenbuch der englifchen Geſellſchaft“ mittheilt.*) 

Unter Georg IV. waren die Minifter und felbft 
der Premier, Herzog von Wellinigton, einer ber 
Directoren vdiefer größten Spielhöhle, die es jemald ge— 
geben hat. 

„Der große Grockford-EIlub in St. James- 
Street, ver eigentlich nichts anderes ift, als eine un: 
geheure Spiclanftalt, zu welcher aber nur die Mitglies 
der des Clubs und die von ihnen eingeführten Frem⸗ 
den Zutritt haben, iſt wohl das größte und geſchmack⸗ 
vollſte Etabliſſement dieſer Art auf der Erde, gegen 
welches alle früheren Spielhäujer diefer Art in Paris, 
mit Einſchluß Frascatis, nichts ald gemeine Räu« 
berhöhlen genannt zu werden verdienten. Drei große 
elegante Häufer wurden in dieſem theuern fafhionabeln 
Stadtviertel niedergeriffen, um auf ihren Trümmern 
den jebigen Palaft ver Glädsgdttin zu erbauen. 60,000. 
Pfund Sterling (über 400,000 Thaler) £oftete das 
Gebäude und weitere 35,000 Pfund (weit über 200,000 
Thaler) wurden auf feine innere Einrichtung ver⸗ 
fhwendet. Spiegel von ſechzehn Fuß Höhe und ad) 
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Fuß Breite zieren ven Salon, deſſen Dede und Winde 
mit dem künſtlichſten, veichvergoldeten Schnigwerk - 
prangen. Stühle und Sofas, ebenfalls aus folivden‘ 
Mahagony - Wurzeln und aus Roſenholz gefchnigt, 
find mit Eiverbunen gepolftert; das reinfte Spermöl 
glüht in den maffiven Kronleuchtern und verwandelt 
die Dunkelheit der Nacht zum glänzenpftlen Mittag; 
ſechsunddrelßig mit Gold bedeckte Aufwärter, hundert⸗ 
mal brillanter al8 die Almack'ſchen, find gefchäftig, 
auch den leifeften Wünfchen der Gefelfchaft zuvorzus 
fommen und erfcheinen und verſchwinden auf den bloßen 
Wink eines Herrſchers, wie die dienſtbaren Geifter in 
den arabifchen Mährchen.“ 

‚der, was ift alle Pracht ver Spiel- und Ge⸗ 
felfchaftszimmer, verglichen mit dem Glanze der unters 
irdifchen Negionen!*) Dort thront der größte Speife- 
Chemiker unferer Zeit, Monsieur Ude, in Bgies 
hung auf deſſen Kunſt Talleyrand fagte: „daß er vie 
franzdftiche Küche nur in England kennen gelernt habe,“ 
umgeben von den Inflgnien feiner Herrfchaft, wie Vuls 
tan in ver Hölle. Doch führt er nur das Negiment 
und überläßt die Vollſtreckung feiner Befehle feinen 
Adjutanten, ven aides de cuisine, von weldyen jeder 
eine Befolvung von 500 Pfund Sterling (über 3000 
Thaler) bezieht. Monsieur Ude ſelbſt hat als Chef 
de cuisine einen Gehalt von 1000 Guineen (7000 


Thaler.) 
„Roh tiefer im Reiche der‘ Finfternig Liegt ber 





*) L’onler betitelt. 
12 * 
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Meinfhag. Sein Surintendant iſt Mr. Crockford 
junior. Man giebt ven Werth des Kellers auf 7000 
Pfund an und in Bezug auf die Qualität iſt er ohne 
Nebenbuhler auf dem großen Marft der Welt.‘ 
„Alle Erfriſchungen im Crockford - Club werben 
gratis gereicht und bad große Souper im Salon wird 
ebenfalls nächtlich für alle Anweſende aufgetragen, ob⸗ 
gleich es ſich gewiſſermaßen von ſelbſt verſteht, daß 
nur die Spieler daran Theil nehmen. Ein weiteres 
Souper en petit comité wird in einem kleineren, an 
das Hazard-room anſtoßenden Zimmer aufgetragen, iſt 
aber ausdrücklich nur für die Spieler in dieſem Zim⸗ 
mer beflimmt und übertrifft an Reichthum, Geſchmack, 
Kunft und ich möchte Hinzufegen, Phantafle, Alles, was 
ſelbſt der Höchfte Adel in dieſem genre aufzumelfen hat.*) 
- „Rad dem Souper wird gefpielt und zwar fo 
lange, als fich Hierzu Liebhaber finden, das heißt bis 
drei oder vier, auch manchmal bis acht Uhr Morgens, 
wenn der folgende Tag Fein Sonntag iſt; denn ob⸗ 
gleich das eigentliche Geſchäft des Hesın Crockford 


*) Der gewöhnliche Preis des Couverts eines bes 
ftellten Diners in einem fafhlonabeln Hötel Londons, 3.3, 
im Clarendon -Hötel, wo Fürſt Pückler wohnte, if fünf 
Pfund — den Wein ausgeſchloſſen. Bei einem folden Dis 
ner werben 3. B. fo viel Zifche fervirt, als Perfonen fpeifen. 
Der gewöhnliche Betrag des Trinfgelves für die Waiters 
ift zehn p&t. der Rechnung. Es ift im Clarendon-Hötel vors 
gefommen, daß die Waiters bei einem Diner von funfzehn 
Berfenen, deren Rechnung etwas über 110 Pfund betrug, mit 
120 Pfund nicht zufrieven geftellt waren, weil dabei bie zehn 
pCt. nicht ganz erreicht wurden. 
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fein anderes ift, als das Rupfen und obſchon er fich 
damit ein Vermögen von mehr als /, Million Pfund 
Sterling erworben hat, fo verſteht er doch zu gut fel- 
nen englifchen Catechismus und weiß wie fehr vie Re⸗ 
ligion — die englifch = episcopalifche nämlich — mit 
der Politik der meiften feiner Gönner zufammenhängt, 
um am Tage ded Herrn die Kirche zu verfäumen oder 
für einen Sabbathfchänder zu gelten. Sonnabend Abend 
präcis um zwölf Uhr wird fein Haus gefchloffen und 
Sonntag Nachts, präcis um zwölf Uhr, wirb es wie 
der geöffnet, und es leben die Eingeweihten ver „grie⸗ 
chiſchen“ Kirche der fefteflen Ueberzeugung, daß dieſe 
vierundzwanzigftündige Abflinenz den Appetit für das 
Spiel eher vermehrt ald vermindert, und daß die Bes 
gierde der Spieler, mit dem aftronomijchen Diorgen des 
Montags die Laufbahn einer neuen Woche zu beginnen, 
für die Beier des Sonntags hinlänglichen Erfag leiftet. 
Wenigſtens findet man immer vor dem Anfange des 
Spiel eine Anzahl edler Lords und Gentlemen, welche, 
die Uhr in der Sand, kaum die erfehnte Stunde er⸗ 
warten Eönnen, wo es ihnen frei flieht, ihre Geld auf 
eine neue Chance zu ſetzen.“ 

„Man fchägt die Koften des Crockford - Club 
wöchentli auf 1000 Pfund Sterling und die Summe 
des dort gewonnenen oder verlorenen Geldes im Durdhs 
fehnitt auf wöchentliche 100,000 Pfund; doch ift wäh. 
rend der Parlanıentsfigung, zu welcher Zelt ver Elub 
am befuchteften ift, fchon eine Million Pfund in einer 
Woche verloren worden.” 

„Herr Grockford und wie die Berläumbung 
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fagt, au einige Lords und Gentlemen, bejolden eine 
gewiffe Anzahl von Griechen, deren Gefchäft es iſt, 
in der ganzen Stadt und an allen fafhionabeln Orten 
des Königreichs auf den Taubenfang auszugehen und 
diefe nievlichen Thierchen, befonvers wenn fie reich ber 
fievert find, nad und nach in den Club zu bringen, 
Eine derlei Taube muß -jenoch zuerſt Firre gemacht 
merben und dies geſchieht gemeiniglich erſt beim Abend 
eſſen.“ 
N „Wenn die Umflände günftig find, jo verliert ein 
junger adeliger Flachkopf (flat) an einem einzigen Abend 
10 bis 20, ja bis 60,000 Pfund, dies gefchieht jew 
doch felten ven erften, zweiten oder dritten Sag nad 
feiner Entree, wo es ſchon der englijche Begriff von 
Gaftfreunnfchaft mit fiy bringt, daß man den Fremden 
gewinnen läßt. Merkwürdig ift noch, daß, um bei 
Crockford fpielen zu können, felten baares Gelb nd« 
thig iſt. Man braucht nur zu wiffen, daß ner Mann 
die Mittel Hefigt, over in Erfahrung zu bringen, daß 
die junge Taube heritier presomptif eines bedeutenden 
Vermögens ift und fogleidy fleht ihr die Bank bis zum 
vollen Betrag ihrer Hoffnungen und Erwartungen zu 
Dienften. Ein J. O0. U. — I owe you, id ſchulde 
Ihnen — ift Alles, was Herr Erodford von ihr ver- 
langt, um ihn bis zum Betrag von 10, 2U, ja 50,000 
Pfund; denn es if fein Beifpiel befannt, daß ein. jun⸗ 
ger englifcyer Enelmann ſich geweigert hätte, eine derlei 
Ehrenſchuld abzutragen; wohl aber weiß man, daß 
. mandher junge beneidete Lord beim Antritt des uner⸗ 
meplichen Vermögens feines verſtorbenen Vaters, nad 





Bezahlung feiner Ehrenfchulden, um Tein Haar reicher 
daſtand und daher ſchleuntgſt feine Tour nach Deutfch® 
fand und Italien antreten muß, um zu ſparen.“ 
„Rad engliſchen Cefeyen iſt men Feine Spiel⸗ 
ſchulden zu zahlen verpflläitet, weder Spiel⸗ noch an⸗ 
dere Käufer find privilegirt, jondern vielmehr ver gan» 
zen Strenge der Geſetze verfallen. Aber wo kein Kläs 
ger if, da iſt Fein Michter und ver gehifbete und no 
anehr der adelige Engländer ſcheut nichts fo fehr als 
Die Deffentlichkeit und würbe gewiß lieber eine, einem 
Straßenräuber überreichte Obligation einlöfen, als mit 
ihm gleichzeitig vor Gericht erfcheinen und beweifen, 
daß er die Dupe eines Anveren war. Freilich finden 
auch hier Ausnahmen ftatt, aber fie find felten und 
Die Geſellſchaft beſtraft jenes widerfpenflige Glied mit 
ver augenblidlichen Ausſchließung. Allerdings ſteht 
der Entrepreneur, trotz feiner intimen Freundſchaſt mit 
fo vielen einflußreihen Pairs des Reichs, täglich in 
Gefahr, nach der Tretmühle geſandt zu werden. Wirk 
lich fol Crockford's Hölle fchon mehrere Mate form⸗ 
lich angeklagt (indicted) worden ſein: aber weder die 
Spieler noch die Bank ließen ſich dadurch auch nur 
einen Augenblid irre machen. Die Gefchäfte gingen 
ihren Gang, wie vorher, der zum Verhoͤr beflimmte 
Tag kam heran, aber kein Zeuge gegen ven Ange» 
Elagten; venn dieſe waren gerade um biefe Zeit in ei⸗ 
ner continentalen Tour begriffen und Hatten Feine Zeit, 
die Sache weiter zu verfolgen. Dan hatte fich ihrer 
entlenigt und ihnen dad Schweigegeld (the hush 
money) gezahlt. Herr Crockford und bie 570 or⸗ 





vͤnllichen Mitglieder find. daher von Bieter Seite eben 


. ſo ſicher, als ob ſie das Gefetz auf ihrer Seite hãätten.“ 


mer güofe Riral Crocfords if das Athen 


näumsSpielhaus, ebenfalls in St. James-Street, 
| das vieleicht für die Unternehmer, feiner geringerem 
Kogſten halber, noch einträglicher ift, ald das große Ban. 
.. dämenium., Die Eigenthümer veffelben, drei Brüder 
und Juden, Namens Bond, waren früher Hauſirer 
geüweſen und handelten gelegentlich mit alten Kleidern; 


jetzt find fie independent Gentlemen, son welchen 


J jeder wenigftens ein Vermögen von ‚60, 000 Pfund 
beflgt. “ | | 


.. „Ein drittes Ciabliſſement dieſer Art blſindet ig J 


noch in Albemarle-Street, nicht weit yon ber Nieder⸗ 
lage des toryſtiſchen Quarterly-Review. Die Untere 


nehmer. fingen ihr. Geſchäft mit einem Betriebscapital | 


von eirca 15 ‚000 Pfund Sterling an und ba fie an« 
fangs wenig: Kunden hatten, fo entfchloffen fie fih, 
- 12,000 Pfund. zu verlieren, um ihr Haus in den Auf 


ungluͤcklichen Spiels zu bringen und mittelſt diefes 


Kunſtgriffs Tauben anzulocken. Der Plan hatte den 
beſten Erfolg. Das Unglück der Bank in Alhemarle- 
SBtreet wurde zum Stadtgeſpräch; Jung und Alt ſtrömte 


dahin, um ſich dort über die anderswo erlittenen Ver⸗ 


lufte ſchadlos zu halten und der Erfolg war, daß nach 
Verlauf von acht Wochen vie: Bank nicht nur die ver- 


Inrenen 12,000 Piund wieder zurück, ſondern auch noch 


u weitere 40,000 dazu gewonnen hatte.’ 


„Außer dieſen faſhionabeln Höhen giebt es in 


London noch ungäflige Kleinere Spielhäufer, unter denen 
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pie in Ouadranten von Regent’s Street und die ſieben 
oder acht Eleineren in der-Mächbarfchaft von Leicester- 
Square die vorzüglichften find. Diefe werden. zum . 
Theil von anftändigen PBerfonen befucht, welche bereite 
den größten. Theil ihres Vermögens verloren haben und 
daher nicht mehr. ihr gewohntes hohes Spiel Im Crock⸗ 
ford⸗ Elub oder im Athenäum fortfegen fünnen, zunt‘ 
Theil aber. von Bürgerdleuten aus der Eity, die auf: 
| angenehme Art reich. werden wollen, und endlich drittens 
von jeder Art Lumpengeſindel, Winkeladvokaten, Quads. 
ſalbern, Citydieben und hauptſächlich yon ven Bedienten | 
des hohen Adels, deren Verluft oder vielmehr. der ihrer: 
Herrſchaften — denn jeden Heller, welchen fie verlieren, 
möüffen fie. natürlich zuerſt von ihren Herrſchaften ſteh⸗ 
len — allein jährlich auf eine Million Pfund Sterling 
gerchägt wird. 
3% fahre jest bei den Tegten Blättern des Zuge 
buchs März und April 1317 fort. J 
„In Carltonhouſe ſieht es jetzt ärmlich und dürf⸗ 


tig aus. Mrs. Fitzherbert kann keinen Pfennig J 


Geld von da bekommen. Natürlich kann ſie auch auf 
die Rückſtände nicht hoffen: ihr Jahrgehalt überſtieg 
nie 6000 Pfund, aber eigentlich ſollte ſie 10,000 be⸗ 
kommen. Der Prinz ſpeiſt wieder außer dem Bauſe; 
Seine Hoheit ging zu dem Biſchof von Er eter.und. 
blieb Bis %/,1 Uhr diefen Morgen. Man fagt, feine - 
Kräfte Ichwinden mehr, aber Laune und Appetit ſeien 
noch gut.“ 
4. April 1817. | 
„Die Brinzeffin Chaͤrlotte hat ſeit einiger Beit 
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mit dem Herzog von Marlborough wegen dvos 
Saufes in Pal Mall in. Unterhandlung geſtanden; 
dieſe iſt aber abgebrochen worden, weil der Herzog fich 
weigert, das Haus auf weniger als fünf Jahre gu 
vermiethen, während bie Prinzeſſin es blos auf «in 
Jahr miethen will. Sie ſagte neulich: „Ich brauche 
kein Haus in der Stadt, ich wohne lieber auf dem 
Funde; ich haſſe Eure alte Königin und wünſche nicht 
mit ihr in Berührung zu kommen!“ 

„Der Prinz jagt: „Georg I. fperrte feine Ges 
mahlin in eine Hanndverifche Feſtung ein und weshalb 
ſollte ıch nicht daſſelbe thun?“ Die Scheidung, die Wies 
ververheirathung und Miß — find abermals der Gr 
genftand des allgemeinen Geſprächs.“ | 


4. April 1817. 
„Die Schulden de8 Herzogs (von VorE) bes 
laufen fih auf 400,000 Pfund, fagte ich geitern zu 
M—, den Anwalt. „Ich wollte, ich koͤnnte fie mit 
viefer Summe bezahlen, war die Antwort.” 


11. April 1817, 
Sunſer würbiger Obercommandant *) verfucht fein 
Püßiztes Vermögen am Spieltifche wieder zu gewinnen. 
Sein Hoheit ift jegt im Pavillon, wo er auch das 
Write! eingeführt Hat, welches feine und —'s fort 
Wißrende Aufmerkſamkeit in Anfpruch nimmt. Vom 
Regenten ift hier nicht die Rede. Die hohe Perſon 
fogt: „Der Teufel hole die Karten, ich Hafle fie.” Es 


⸗⸗ 








) Der Herzog von Vork. 
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iſt Ves eine von ben ‚vielen Redensarten, die man ger 
genwärtig täglich Hört.” 

„Diamant fchneidet den Diamant.’ Der 
alie Goutts*) läßt fich nicht herumkriegen; vie hohe 
Perſon ſegt ihm verb zu. Der Herzog von Dort 
und der Prinz gingen nit umſonſt nach Hollygrove 
— fle borgten Geld, aber nur gegen gute Sicherheit. 
Hatlands ift faft ganz in Coutts' Händen, welcher es 
jeiner Gemahlin zu vermachen gedenkt; eine Leibrente 
für die Herzogin von York iſt Alles, was noch übrig 
bleibt. 

„Die Bonds erlitten geftern beträchtliche Schwan⸗ 
kungen. Rothfchild, der große Regulator ver City, 
hatte am Morgen eine Unterrevdung mit den Miniftern 
in Domwningsftreet und In der Abweſenheit dieſes Atlas 
begann die Welt an der Börfe zu fallen.” 

„Die flegreihe Miene Lord Caſtlereag h's ift 
faft ganz verſchwunden.“ 

„Der PrinzeRegent ift mehr als gewöhnlich reiz« 
bar und hypochondriſch, ein lebendiges Barometer im 
jever Hinſicht. Die Königin bat, mit dem Anſchein 
nicht zufrieden, einen Rath berufen. Der Lordkaugler 
und Lord Liverpoot find bei Ihrer Majeſtaät ger 
weien, Eurz es if ein Arrangement in Bezubi.uuf: vie 
Regierung des Landes getroffen worden, im WidkNem 
Bringen etwas zuſtieße. In dieſem Falle müßte Wie⸗ 
der eine Regentſchaft gebildet werden und um die uns 
ermeßlichen Uebel zu verhindern, die daraus hervor« 


*) Der Banquier. 
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gehen wuͤrden, wenn bad Scepter In andere Gände 
käme, nämlich in die der Prinzeſſin Charlotte, fo 
fol die Regierungdgewalt auf die Königin, den 
Herzog von Dorf und die Prinzeffin Charlotte 
übertragen werden — tria juncta in’ uno.“ 

„Gin fo eben von Brighton angefommener Herr 
ſagt: Der Regent muß wahnfinnig fein, fonft würde 
er nicht folche Befehle ertheilen, wie er im Pavillon 
es gethan Hat: Der veranfchlagte Aufwand für vie 
| jebt im Gange befinplichen Verſchönerungen wird 
200,000 Pfund Sterling überfleigen und dann follen 
noch die neuangebauten Flügel meublirt werden‘ *). 


*) Die neue Einrihtung der Zimmer des Prinz-Regen⸗ 
ten im Royal Pavilion, feinem fo viet beſprochenen orienta= 
liſch⸗phantaſtiſchen Kuppelpalaft zu Brighton aus. jener Zeit 
heſteht noch heut zu Tage; der Pavillon, deſſen Kuppeln an 
chineſiſche und indifhe Modelle und an die Bauart bes 
‚Kreml in Mosfau erinnern, gehört jetzt der Gemeinde von 
| Brighton. Ich ſah die Zimmer, die zu ebener Erde liegen 
und in deren große hohe Fenſter die von der Morgenſonne 
beglaͤnzten ſaftig⸗ dunkelgrünen Shrubs, die den Pavillon 
einge" umgeben, hereinnidien, am zweiten Pfingftfeiertage 
| diefes Jahres, wo fie vem Publicum zu beliebigem Durch⸗ 
gang. Wffnet waren. Ih fand die Eintihtung in dieſen 
Immen;, deren Zorm und Größe ſchon angenehm, id 
fügen prinzlich⸗wohnlich anſpricht, reizend, namenilich 
Zimmer mit: den großen grünen Salamander: Fresken 
an der Dede und den prachtvollen großen, in allen Regen- 
bogenfarben fpielenden Kryſtallkronleuchtern. Diefe pracht⸗ 
vollen großen Kıyflallfronleucdhter, die fi übrigens in allen 
- Zimmern des Pavillons finden, übertreffen die Pracht des 
einen Kryftallfronleudyiers, den die Cuſtoden im Saale des 


.“ 
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„Fürſt Eſterhazy“) ſoll im Pavillon ein 
großer Günftling fein. Man. hört jegt viel wieder | 


Berliner Schloffes den Fremden wegen feiner Koftbarfelt fo 
anzupreifen befliffen find, bei Weiten: es müſſen dieſe Leuch⸗ 
ter allerdings bei Kerzenglanz die in einem hoͤchſt phanta⸗ 
ſtiſch decorirten, der chineſiſch-indiſchen Kuppelbauart des 
Feußeren entſprechenden Malerfiyle illuftrirten Wände jenes 
Freudenorts Georg’s IV. mit einem unübertrefflichen Gffefte 
dereinft beftrahlt haben. Nach meinem Geſchmacke erfchien 
mir der Pavillon des Prinz-Regenten in Brighton ungleid 
zeizender und friſcher, als die Falte, fleife Grandezza der 
State Appartements in Windfor, die auch noch von Georg IV., 
aber aus feiner fpäteren Königszeit, wo er ein alter, fehr 
ernfler Manıı geworden war, herrühren. Ohngeachtet vie - 
Engländer widerſprechen, muß ih doch auf's Beitimmtefte 
behaupten, daß weder bie einförmige fleife Boiſerie des lans 
gen und für die Länge zu ſchmalen h. Georgſaals in Windſor 
mit den Namen und Wappen der Hoſenbandordensritter, noch 
das allerdings fehr fihöne Zimmer, das die Waterloogalerie 
heißt, weil es mit den Portraits der Fürften, Minifter und 
Generale der Befreiungszeit geziert iſt, nur entfernt der 
wahrhaft königlichen Pradt und Stattlihfeit in ven 
Marmorräumen der Galerie des glaces in dem Schloſſe 
Ludwig's XIV. zu DVerfailles gleichkommt — nur die aller: 
dings unäbertreffliche Bergausfiht von Winforcaftle auf den 
Bart und auf die reizende Landſchaft ift um fo Bieles ſchö⸗ 
ner, als die aus der Spiegelgalerie in den zu ebener Erbe 
vor den Fenſtern diefer Galerie liegenden Park von ers 
failles. Prächtig, wahrhaft königlich praͤchtig finde ich in 
und um London nur die eben fo elegante als ſplendide Eins 
rihtung im neuen Haufe der Lords — die Verhältnifie 
in Sngland erklären das auch hinlänglih, warum gerade da, 
wo die Lords ſich verfammeln, ſich wahrhaft Fönigliche Pracht 
entfaltet. 

*) Paul, öftreihifher Sefandter, dem Gen das 
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davon ſprechen, daß unfere Regierung ſich fehr viel 
Prühe giebt, Marien Luiſen wieder zu verheirathen. 
Man verfichert, vaß die dftreichifche Regierung fich von 
der Bonaparte'fchen Verwandtſchaft vollſtändig los⸗ 
geſagt hat.“ 

„Die Artilleriewagen werden wieder in, Requifi⸗ 
tion geſetzt, um Munition von Woolwich nad). dem 
Balaft von Brighton zu bringen.” 
| 18. April 1817. 

„Die Beftlichkeiten im Pavillon haben ihren un 
gehinderten Fortgang,“ jo fagen die Leute am Hofe. 
Inſoweit der Palaft des Regenten durch Eſſen und 
Trinken belebt werben Tann, fo glaube ih, daß er 
ſich in dieſer Hinficht ſehr auszeichnet.‘ 

„Die Unpäßlichkeit des Sprechers ift eine bloße 
Finte,“ fagt die Oppofition. Man hat ihm die Pairs- 
würde und ein Jahrgehalt angeboten, er fteht jetzt noch 
in Unterhandlung. Mr. A.*) hat die Befcheidenheit, 
eine Rente für ein dreifaches Leben zu verlangen — 
die Regierung zögert noch.” 

„Mr. F— iſt der große Verbrecher, von welchen 
man gefprochen hat: er hat fih mit dem Schmuggel- 
handel 20,000 Pfund jährlich verbient. Die dur 
das auswärtige Amt nah dem Gontinent ab⸗ 


Zeugniß, daß er ein vollendeter Eavalier fel, in früher Su- 
gend flellte. Sein Sohn heirathete 1842 vie Enfeltochter 
ber alten Freundin des Negenten, ver Lady Serfey. 

) Charles Abbot, der von 1802 bis 1817 dies 
Amt befleivete und in letterem Jahre zum Biscount von 
Colch eſter promovirt wurde. 


191 


geſchickten Zeltugent pigeben in Beuteln befördert — 
man that indiſche⸗ Mogfeline hinein und erhielt Bräfe 
feler Spigen wieder zurück!“ 

25. April 1817. 

„Auf Almack's Bal bei Willis am Mittwoch 
Abend waren fünfhundert Perfonen in voller Gala 
anwejend. Wellington fam um elf Uhr und blieb 
bis drei Uhr. Es Hatte Niemand Zutritt, der nicht 
ein von der Marquife von Eholmondeley, der 
Fürſtin Xieven*), ver Marquife von Salis— 
bury oder Mr. Drummond Burrell unterzeichne- 
tes Billet aufzuweiſen hatte.“ 

Ueber dieſe berühmten Almack's, die eine große 
Rolle in der damaligen Londoner Geſellſchaft ſpielten, 
füge ich noch ein paar heitere Anecdoten hinzu, die der 
Verſtorbene mitgetheilt hat: 

„Die Lady Patroneſſes geboten einſtmals in ihrer 
liebenswürdigen Laune, daß Jeder, der nach Mitter⸗ 
nacht auf den Ball käme, nicht mehr eingelaſſen wer⸗ 
den ſollte. Der Herzog von Wellington kam 
einige Minuten ſpäter aus der Parlamentsfitzung und 
glaubte, für ihn werde die Ausnahme nicht fehlen. 
Point du tout, der Held von Waterloo konnte dieſe 
Feftung nicht erobern und mußte unverrichteter Sache 
wieder abziehn.” 

„Ein anderes Mal aließen die Lady Patroneſſes 
den Befehl, daß nur ſolche Herren, welche krumme 


*) Gemahlin des ruſſiſchen Geſandten, die bekannte 
Dame, die ihren Breund Guizot politiſch convertirte. 





Beine hätten, in weiten n Vantaleinnduf Almad's ete 
ſcheinen dürften, allen andere tzurden kurze Hoſen 
vorgeſchrieben, in England, wo der Name dieſes Klei⸗ 
dungsſtückes ſonſt verpont iſt, ein kühner Befehl." 
| „Die Bucht vor dem neuen Inquifltionstribunat 
war fo groß, daß man auch bier im Anfang ges 
horchte, fpäter erfolgte indef eine Antwort. Eine große 
Anzahl: Herren erſchien an den Ihoren in ben pro⸗ 
‚birten Pantalons, indem fle fich ‘der Frummen Beine 
ſchuldig erklärten und im Fall man ihnen nicht glaus 
ben ‚wolle, die Lady Patroneſſes einluden, fidy: felbft 
durch genaue Unterfuhung davon zu überzeugen. Seit⸗ 
dem brüdten die Damen über dieſen Theil der. minns 
lichen Kleivung ein Auge zu.“ | 
Glänzend, wie die. großen Freudenorter Londons, 
war das, Local von Almack's keineswegs. „Der. erfe 
. mal’ EeBal,“ ſchreibt Fürſſt Püdler unterm 
36. April‘ 1827, „fand diefen Abend Statt und nad 
Allem, was ich von diefer berühmten Reunion gehört, 
war ich in der That begierig, fie zu jehen, aber nie 
ward meine Erwartung ‚mehr getäufcht. Ein großer 
leerer Saal. mit ſchlechten Dielen, Stride drum her, 
‚wie in einem arabifchen Lager der Platz für die Pferde 
abgepfercht ift, ein paar Eleine nackte Nebenfluben, : in 
denen die elendeſten Erfrifchungen gereicht werden, und 
eine Geſellſchaft, wo, ohngeachtet der großen Schwies 
zigfeit, Entréebillets zu erhalten, doch recht viel No⸗ 
body's ſich eingeihwärzt Hatten, und ‚die fehlechten 
Tournüren und Toiletten vorherrfchend waren, das war 
Aules mit einem Wort, ein völlig wirthshausmäßiges 
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Feſt, Höchttend nur Muſik und Beleuchtung gut — und 
dennoch iſt Almack's ver böchfte Eulminationepunft ver 
englifchen Modewelt.“ 

| „Diefe übertriebene Einfachheit war übrigens in 
ihrem Urſprunge abfichtlih, indem man gerade der 
Pracht der reichen parvenus etwas ganz Wohlfeiles 
entgegenjegen und es demohngeadhtet, durch die Ein- 
richtung der Lady Patronefjed, ohne deren Genehmi⸗ 
gung Niemand Theil daran nehmen konnte, inacceffibel 
für fie machen wolte. Dad Geld und die fchlechte 
Gefelihaft (im Sinne der Ariftecraten) bat fich aber 
dennoch Bahn hereingebrochen, und als einzig Charakte⸗ 
riſtiſches iſt blos das unpaſſende Aeußere gebliehen, 
welches nicht übel dem Local eines Schützenballs in 
unſern großen Städten gleicht und mit dem übrigen 
engliſchen Prunk und Luxus ſo lächerlich contraſtirt.“ 


Die Prinzeſſin Charlotte und Prinz Leopold 
hatten ven Entſchluß gefaßt, ihre Stadtwohnung in 
Eamelforohoufe möglihft bald mit dem Lande zu ver- 
taufchen. Ihr Hofftaut war, obwohl fidy nicht weniger 
ald gegen ſechshundert Brauenzimmer dazu gemeldet hat 
ten, ſehr einfady und befland nur aus zmei Kammer—⸗ 
vdienern und zwei Kammerfrauen, zwei Adjutanten des 
Prinzen, zwei Stallmeiflern der Prinzeifin und einem 
Zahlmeifter. Erſt war Datlands an der Themfe zu 
ihrer Reſidenz beftinnmt; weil dieſer Landſitz Damals 
aber von dem tiefverfchuldeten Herzog von Dorf 
an den Banquier Coutts überging, zogen ver Prinz 

Braunfchw. = Hannov.= Englant. III. 


194 





und die Prinzeffin an das gar nicht weit von Date 
lands entfernte, durch den fpäteren Aufenthalt und Top 
de8 Könige Louis Philipp befannt gewordene 
Glaremont bei Eſher, Hamptoncourt gegenüber. Dies 
fen Landſitz, den dad Parlament ihnen Faufte, verließen 
fie felten, Famen eben fo felten und nur, wenn ihre 
Gegenwart in London, Windſor oder Brighton unab⸗ 
Iehnbar war, zu Hofe. Die Prinzeffin behielt ihre 
Abneigung gegen ihren Vater, ihre Großmutter, bie 
alte Königin und überhaupt gegen die ganze königliche 
Familie bei. „Schöpäfeule fagt mir eben fo wenig zu, 
wie meine Großmutter,” fagte fle in ihrer expreffiven 
Sprache, und eben fo wenig bebagten ihr „vie alten 
Tanten.“ Nur der Herzog von Suffer, welder 
früher fchon ihr Rathgeber und Helfer gewejen war, 
Hlieb auch jegt noch ihr Freund. Die Prinzeſſin fchloß 
fi jest faft ganz allein an ihren Gemahl an. Sie 
waren fortwährend beifammen, gingen, ritten und 
fuhren zuſammen aus, ihr Leben war ganz bürgerlich 
eingeric;tet; nach dem zmeiten Brühftüc zeichneten fie 
zufammen, nach dem Diner Abends ward Muflf ge= 
macht oder gelefen. 

Die erfte Schwangerfchaft der Prinzeflin hatte 
durch eine zu frühzeitige Entbindung betrogen. In der 
zweiten kam ihr eine unabweisbare dunkle Ahnung ih- 
tes Todes, ihr Sinn ward ſehr ernft und fie fprach 
immer vom Helle. Dem Neverend Wilcop machte 
fie die Eröffnung, daß fie gleich nach den Tode der 
Prinzeſſin Amalie 1810 mit ihrem alten Großvater 
— der durd den Tod diefer Lieblingstochter vollends in 
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Wahnfinn verfil — eine Unterrevung gehabt Habe, 
worin er dieſe Tobeöbetrachtungen mit einem Ernſte 
verfolgt, welchen fle nie vergeffen Fünne und von dem 
ihr der tieffte Eindruck zurüdgeblisben fei. 

An der Naht des 5. November 1817 wurde 
Charlotte von einem tobten Knaben entbunvden. Die 
Entbindung ging im Ganzen leicht; fehr bald her—⸗ 
nach aber trat Athemloflgkeit, Unruhe und tiefe Er- 
mattung ein. Schon am 6. November halb drei Uhr 
verfchied fie unter Krämpfen. 

Der Prinz-Regent war gleich nach dem Unmohl- 
werden der Prinzeifin von Brighton herzugeholt wor« 
den. Auf dem Wege nach London begegneten ihm 
zwei Boten, ein dritter verfehlte ihn und ald er am 
6. Halb vier Uhr in Garltonhoufe eintraf, mußte er 
von feinem Bruder Nork, dem nunmehrigen muthe 
maßlichen Tihronerben, die Trauernachricht vernehmen, 
daß feine einzige Tochter bereits nicht mehr unter ven 
Lebenden fei. Er ward fo matt, daß ihm zweimal 
zur Ader gelaffen werden mußte. Gleich darauf lud 
er den Prinzen Leopold zu fih nad Garltonhoufe 
ein. Uber dieſer weigerte fih den Leichnam feiner 
Gemahlin zu verlaffen, bis fie zur Erde beftattet fet. 

Die Pringeffin — die wohl eine zweite Elifas 
beth für England hätte werden können, Geift hatte 
fie dazu — wurde einbalfamirt und erft nach vierzehn 
Tagen, am 19. November, zu Windfor beigefebt, das 
Bild Prinz Leopold's auf ver-Bruft, feinen Ring 
am Finger. Shaml und Hut, worin fle zum legten 
Male mit ihm audgegangen war, behielt Leopold an 
13* 
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an bemielben Orte, wohin fie fie gehängt date, as 
Geiligthümer von Claremont. | 


| 5. Reife der Prinzeffin Caroline von Wales nach Italien. Der 
Courier Bergami. Der Scheidungsprozeß und der Tod ver Königin 

a | Caroline. 
Die Peinzeſſin Caroline war, als fie am 
9. Auguft 1814 England verlafien. hatte, über Hanı« 
burg nach Deutfchland in ihr Vaterland gegangen. 
An ihrer Begleitung waren, außer ihrem Adoptivſohn 
William Auftin, Lady Charlotte Lindſey 
und Lady Elizabeth Forbes, als .Ehrenvamen, 
Sir William Gell und die Herren St. Leger, 
Obriſt von der Armee, und Keppel Eraven, Sohn 
der Martgräfin von Anſpach, ald Kammerher⸗ 
ren, Capitain Heß ald Stallmeifter und Dr. Holland 
als Leibarzt; außerdem noch ſechs Diener, ihr alter, 
: treuer Haushofmeiſter Sicard, ein Kammerdiener, 
ein Page und zwei Brauen — alle dieſe waren Deut- 
ſche — endlich noch ein englifcher Kutfcher. Sie bes 
ſuchte zuerft ihre Vaterfladt, wo fle zum 18. Auguft, 
dem Geburtötage ihres Bruders, des Herzogs, der 
nachher bei Quatrebras fiel, anfam. Wiewohl man 
es bei diefem Herzog mit höfiſcher Sitte nicht gar ge= 
nau nahm, fiel doch der phantaftifche, abenthenerliche 
Anzug auf, in dem die Prinzeffin, vie bereits in 
ihrem fiebenundvierzigften Lebensjahre ſtand, auftrat. 
Dem Anzug entfpracdh die eben fo phantaftifche, ‚aben= 
theuerliche Lebensweiſe: fie lebte die ganze Zeit über 
in Braunfchweig, wie im Carneval. Nach dem Schau« 
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jpiel ward foupirt und dann erft begann das luſtige 
Leben: Sprichwörter wurden aufgeführt oder fonft bie 
verfhiedenartigften, flüchtig aufgegriffenen Einfälle ver- 
folgt, wobei untermweilen bie wunderlichſten und felt« 
famften Aufzüge zum Borfchein Famen. Es begegnete 
gar nicht felten, daß noch um Mitternacht ein Ball 
extemporirt ward, wozu jowohl bie Mufif als bie 
Tänzer erft eiligft aus dem Schlafe geflopft werden 
mußten. Faſt zwei Wochen mwährte dieſes Iuftige Leben 
in Braunſchweig. Schon hier verließ fie ein Theil 
ihres Hofflaats, namentlich ihre beiden Ehrendamen. 

Bon Braunſchweig fuhr fie am 29. Auguft nach 
Srankffurt, ging von da nad Straßburg und gegen 
Ende September in die Schweiz, wo fle Bern, Lau⸗ 
fanne und Genf ſah. Darauf nahm fie ihren Weg 
jenjeitß der Berge und verweilte vom 9. October 1814 
an in Mailand. Hier trennten fich wieder mehrere 
Berjonen höheren Ranges von ihr, der Zufall führte 
ihre aber den Mann in ihre Dienfle, der durch viele 
Berbindung europäifche Berühmtheit erlangt hat. 

Diefer Mann war der italienifhe Courier Bar⸗ 
tolomeo DBergami, der erft der Courier der 
Brinzeifin ward und zulegt ihr Oberhofmeifter warı 
dazu Baron, Malthejerritter, Ritter des heiligen 
Srabed und dazu auch noch Großmeiſter des von ber 
Prinzeffin in Paläſtina geftifteten St. Carolinenordens. 
Er fpielte in dem ſcandaloſen Scheivungsprozefie vie 
Hauptrolle. 

Die Prinzeffin, jo erzählt man, ging einft in 
Mailand durch den Saal ihres Höteld, wo ſich unter 
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mehreren Leuten ‚auch der Courier Bergami befand. 
Die Schleppe ihres Kleides blieb Hängen. Gewandt 
eifte ver Italiener. herzu und zog mit fchneller Beſei⸗ 
tigung des Webelftanded die Aufmerkiamfeit der Prin⸗ 
zeſſin auf fih. Sie erkundigte ſich nah ihm und 
erfuhr, er ſei als Gousier, mit drei Livres täglich 
Lohn, im Dienft des öſtreichiſchen Generald Bing: 
dieſer ertbeilte ihm dad beſte Zeugniß. Von dieſer 
Stunde an war dad Glück Bergami's entſchieden. 
Er blieb vor der Hand Courier und wartete, ‚hinter 
dem Stuhle ver Prinzeſſin fiehend, bei Tafel auf, nicht 
nur während dem Aufenthalt der Prinzeffin in Mai- 
land, fondern auch, ald die Prinzeifin von Mailand 
nah Rom und von Nom, wo fie am 2. November 
der Papſt empfing, nach Neapel reifte. Aus den erften 
Tagen ihred Aufenthalts in Neapel aber, wo fie am 
8. November 1314 eintraf und aus den hier getroffes 
nen bäuslicyen Anordnungen rühren die erſten Be⸗ 
fhuldigungen her, weiche der Generalprocurator bei 
ihrem Prozeſſe im Jahre 1320 dem Oberhauſe vor- 
legte. Immer mehr verlor fih der aus England mit- 
‚gebrachte Hofflaat und von jegt an füllten Bergami's 
Unverwandte diefe Stellen aud: eine Schweitır Ber⸗ 
gami’s trat als Gräfin von Oldi in die Stelle 
ein, die früher Lady Lindſey bekleidet Hatte. 

Dom November 1814 bis März; 1815 verweilte 
Earoline in Neapel: am Hofe König Mürat's warb 
fie auf das Ehrenvolfte empfangen; fie ſelbſt erwiederte 
die ihr bezeigten Ehren unter andern damit, daß fie 
bei einem Maskenballe, ven fte im Januar gab, als 
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Muſe ver Geſchichte erihien und vie Büfle König 
Mürars bekränzte. Zum Üfteriefle reife fie nad 
Rom und begab fi darauf wieder in die Lombarbei: 
zuerſt nah Genus, dann nad Mailand, dann nach 
Venedig; bier verließ fie der legte Engländer ihres 
Hofftaats, ihr Arzt, Dr. Holland. Im Auguſt 
1815 machte jie die St. Gotthard - Bartie, ſah die 
Borromöiihen Inſeln, Bellinzona und Lugano. In 
Bellinzona mar eb, wo Bergami zum erflennal ben 
Plag en ver Tafel der Prinzeffin non Wales erhielt, 
noch im Eeurierkleid. Sie faufte hierauf von ver Gräfin 
Bine vie durd fie fo berühmt geworvene Villa d’Este 
an dem ichönften der europäifchen Seen, dem See von 
Como, ganz in der Nähe der Stadt dieſes Namens, 
Da He »en England una von dem Vermögen ihrer 
Mutter ein Einfommen von 100,000 Pfund genoß‘ 
und ihre Haushaltung im yphantaftijch = jplendivften 
Style einrichtete, gutmüthig und freigebig ſich bezeigte, 
erregte fie bei den Italienern ein nicht geringes Aufe 
fehn, das lange nachgehalten hat. Karoline holte 
in der feenhaften Lage, vie fie fich geſchaffen hatte, die 
verfümmerte Jugend mit aller Liebesluſt nach. Uber, 
obſchon unbemerkt, bis hinter Die verſchloſſene Ihär 
ihres Schlafgemachs, Bad mit einem Nahfchlüffel 
geöffnet wurde, verfolgten fie die Agenten, die ber 
Prinze Regent gewonnen hatte. Darunter befand, fid) 
namentlich ein Engländer, Quentin, Bruder eines 
Sufarenobriften, welcher bereitd in Neapel angeblich 
Pferde für Georg IV. gekauft hatte. Jerner der uns 
glückliche Hannoverifhe Baron von Ompteda, ber 
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auf der Kundſchaftsreiſe vergiftet wurde: er war früher 
Gefandter des Könige Hieronymus von Weft- 
phalen in Wien geweien, auf dem Wiener Congreſſe 
fehr mißliebig angefehen worden und hatte fich bie 
Spionreiſe als Buße auferlegen laſſen. Er war, wie 
ibn Graf de la Garde in feinen Anecvoten vom 
Wiener Congreffe beſchreibt, ein Mann, der mit einem 
höchſt originellen Geifte einen Augurenernft. verband: 
niemand verfland fo gut wie er Portraits zu ſtizziren, 
"aber feine Zunge war allgemein gefürchtet. u 
Im November 1815 verließ die Prinzeffin vie 
Villa d’Este und fchiffte fich über Elba nad Palermo 
in Sicilien ein. Am: 26. November Fam fie bier an 
und ging zu Hofe, wohin fie Bergami ald Kammer- 
berr begleitete; von Palermo ging fie nach Meffina. 
Am 6. Ianuar jegelte fie von Meſſina nach Syracus: 
bier war es, wo Mr. Pechell, ver Gapitain ver 
Fregatte Glorinde, der die Prinzeifin das Jahr zuvor 
von Civita Vecchia nach Genua gefahren hatte, an der 
Seite des Mannes nicht ſpeiſen wollte, der jetzt Kam⸗ 
merherr war und den er früher in der Eigenfchaft 
ald Courier Hatte fungiren fehen. Die Prinzeffin 
ſpeiſte darauf mit ihrem Günftling allein und miethete 
zur Weiterreife ein anderes Schiff, eine f. g. Polacte. 
Die Reife berührte von Syracus aus weiter Catania 
und Augufta: in Catania ward Bergami zum Mal- 
theferritter gemadt, in Augufta zum  fictlianifchen 
Baron della Francina. Bon Sicilien ging nun 
die Reife weiter. nach Tunis. Am 22. April 1316 Iandete 
®aroline in Griechenland zu Athen, dann fuhr fie 
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nach Gonftantinopel, nach Epheſus in Kleinaflen und 
endlich nach Serufalem. - Hier ftiftete fie den Orden 
der heiligen Caroline von Serufalem, deſſen Großmeifter 
Bergami wurde, zugleich erhielt er den Orden vom 
‚heiligen Grabe. In Iaffa ſchiffte die Prinzeffin fich 
wieder nach Italien ein: da das Wetter ſehr ſchwül 
war, ließ fie ein Zelt auf vem Verdecke der Polacre 
auffchlagen und ein Hauptpunft ver Anklage ging das 
bin, daß fie unter diefen Zelte, gang allein. mit ihrem 
Kammerherrn, mehrere Wochen lang die Nächte zuges 
bracht Habe. Im September 1816 traf fie wieder auf 
. der Villa d’Este ein und Furz darauf kaufte fie die Vila 
Bergami bei Mailand für ihren Liebling. Von Palaftina 
brachte fie dem Oberhaupt ver katholiſchen Kirche Nelis 
quien nad) Non mit. Sie lebte nad) ihrer Rückkunft aus 
den Orient bis zum Jahre 1580 abwechfelnd in der 
Billa d'Eſte und in ver Billa Bergami, in Rom und 
in Peſaro am adriatifchen Meere. Bergami fungirte 
zulegt ald ihr Oherhofmeifter. 

In Bebruar und März 1517 machte. vie Prine 
zeflin von Wales über Infprud eine Reife nach Deutſch⸗ 
land und jtattete einen Beſuch am Carlsruher Hofe ab. 
Ein Brief von Varnhagen ſchildert den. Günftling 
mit folgenden Zügen: „Der Oberhofmeifter Bergami 
ift ein Patron, der nady meinem Grachten noch einem 
ftürmifchen Jahrhundert trogen kann. In der Melee 
wünfcht ich ihn mir als Vordermann; bei Tiſche iſt 
er ein Iangweiliger Nachbar; im Walde mag er fürch⸗ 
terlich fein und den Kindern kann er als zweiter Sas 
turn erſcheinen. An feiner Bruft prangen drei Orben, 
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auf feiner Nüdfeite ein Kammerheuenichlüffel und anfı 
feinem Säbel die Portraite der Mürat'ſchen Familie. 
Im Stalle erzogen, gilt er übrigend für einen febr 
feiten Reiter und wird als jolcher auch dafür geehrt,’ 
Varnhagen ſetzt hinzu: „Der Beinz- Regent wählte 
zu Werkzeugen feiner Beinpfeligkeit nicht feine engliſchen 
Gefandten, welche fchwerlich feine Aufträge mit dem. 
nöthigen Eifer vollzogen Hätten, fie wohl gar abge- 
wiefen bätten, Sondern feine bannoveriichen 
Diener. Es bleibt ein Schandflef in den Leben 
des fonft hochachtungswerthen Grafen Müniter, 
diefer Leidenſchaft feines Herrn fo willig und beharr. 
lich gedient und ‚überall die hannoveriichen Geſandten 
mit in diefen gehälfigen Handel hineingezogen zu haben. 
Der bannoverifche Gefandte in Stuttgart und Carls— 
ruhe, Freiherr von Reden, ein ergrauter, von 
Zucht und Ehrbarkeit und würdigſter Geſinnung er 
füllter Mann, Hatte ſich nad) Stuttgart entfernt. Gleich 
nach der Abreiſe der Prinzeſſin von Carlsruhe unter« 
309 er fich den niedrigſten Nachforſchungen, wobei 
Kellner und Stubenmädchen verhört und eine der leg- 
teren, deren Zeugniß beſonders werthvoll erſchien, durch 
vieles Geld bewogen wurde, ſich nach London abſchicken 
und dort reichlich verpflegen zu laſſen, bis endlich der 
heillos gegen die Königin eingeleitete Prozeß auch diefe 
Zeugin and Tageslicht rief. Die genaueren Umſtände 
mag ich nicht wmittheilen.” Der Prozeß ergab, daß 
das Karlöruher Stubenmädchen, Barbara Kraufe, 
die jich geweigert Hatte nad) London zu gehen, amtlid 
beveutet worden war, daß fie, wenn fie nicht gehen 
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wolle, mit Gewalt dazu genöthigt werden würde; Das - 
gegen ergab der Prozeß auch, daß ein badnifcher 
Sammerherr, Baron von Ende, welchen die Köni⸗ 
gin ald Entlaflungszeugen für fi) erbeten und der 
fih anfänglich fehr bereit erklärt habe, zu kommen, 
nach einer Privataudienz beim Großherzog von Baden 
anderer Meinung geworden war und ein plötlich über» 
fommened, fehr bevenfliches Unwohlſein zur Entichul« 
digung für fein Nichterfcheinen angeführt Hatte: die 
badiiche Regierung erklärte amtliy, daB man dem 
Baron den Urlaub nidyt verweigern werde, ihn aber 
auch nicht mit Gewalt nöchigen Fönne, zu gehen. 
Brougham verfehlte nicht, in feiner Vertheidigungs— 
rede auf die deutſchen Kammerherrenverhältniffe vie 
ergöglichiten engliihen Witzſchwärmer loszulaſſen. 
Unter den Courieren, welche im November 1817 
den Todesfall der Prinzeffin Charlotte an vie ver- 
ſchiedenen Höfe Europas meldeten, befand ſich Eeiner, 
der nady Italien an die Pringefiin Caroline befür« 
dert worden wäre: Die Mutter erfuhr nur zufällig den 
Tod der Tochter. Sie wollte, als fie die ſchreckliche 
Nachricht erhielt, nach England zurüdfehren, zog aber 
vor, noch den Tod des alten Königs abzumarten. 
Kaum hatte fie Durch ihren getreuen alten Diener, den 
Haushofmeifter Sirard, den fie von Neapel aus nad 
England entlaffen hatte und den jegt Henry Broug- 
dam, ihr fhon im Jahre 1816, wo er fie in Como 
befuchte, ermwählter Anwalt, deshalb an ſie abſchickte, 
dad am 29. Januar 1920 erfolgte Ableben Georg's III. 
erfahren, fo fchrieb fie nach England zurüd, daß fie 
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Sofort dahin zu kommen entfchloffen fei. Als das bes 


fannt ward, ließ der neue König, ihr Gemahl, ihren 
Namen aus der Liturgie ftreichen: der Earl Gros». 
venor erklärte in Bezug auf diefen Gemaltfchritt bei 
dem fpäteren Scheivungsprogeffe wiederholt, „daß er 
eber dem König dad Gebetbuch ind Angeſicht geworfen 
haben, ald, wie ver Erzbifchof von Canterbury, 
den Namen der Königin aus der Liturgie geſtrichen 
Haben würde. 

Durch Brougham ließ ver König feiner Ge⸗ 
mahlin eröffnen, daß ſie auf ihren Titel als Königin 
verzichten, die größere Penſion jedoch von 50,000 Pfo. 
genießen, fie aber im Auslande verzehren möge. In 
St. Omer, wo Brougbam und Alverinan Wood 
die Prinzeſſin trafen, verwarf fte diefen Vorfchlag und 
landete am 5. Juni 1820 mit Zurüdlaffung ihres 


ittalieniſchen Gefolges, namentlih Bergami's, der nad) 


Paris zurüdging, zu Dover. Sie wurde mit Enihu- 
fiasmus aufyenommen, der Commandant von Dover 
empfing ſie mit den königlichen Ehren, ven Geſchütz⸗ 
ſalven, ihr Zug nach London gli einem Triumphe, 
fie Tangte Hiet am 6. an, Abends. 

Der König war fehr Schnell entichloffen. Nicht 
erſchreckt durch die drohenden Symptome, die mit dem 
Anfang feiner Regierung zuſammentrafen, die Wieder- 
erhebung ver Radiealreformerd und den Verſchwörungs⸗ 
plan Thiſtlewood's, eine® alten deſperaten Offizier, 
den dad Minifterium in corpore bei einem Diner aus 
dem Wege fihaffen wollte, aber entdeckt und gehängt 
wurde, begab er fi am 6. Juni Nachmittags zwei 
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Uhr, wenige Stunden vor Ankunft der Königin im 
großen Coſtüm von Garltonpalajt ind Oberhaus, ans 
geblih um dem Parlament perfönlich feine Genchmis 
gung zu der bemwilligten Civilifte zu bringen. Auf 
diefem Zuge empfing ihn der Volföruf: „Die Königin 
für immer!” ; mühſam fchüßte ihn vor perfünlicher Be⸗ 
leidigung die feinen Wagen umgebende zahlreiche Dra= 
gonerbegleitung. Nach einer halben Stunde fuhr er 
zurüf. Um fünf Uhr erfchien Lord Liverpool im 
Oberhauſe, um auf Befehl des Königs eine Botfchaft 
einzubringen, worin die Aufmerkfamfeit des Haufes 
„auf gewiſſe im grünen Beutel niedergelegte Documente 
über das Betragen der Königin außerhalb Landes“ 
gerichtet wurde. Gerade während das Haus der Lords 
befchloß, viefe Documente einem geheimen Comite zu 
übermweifen, ertönten vie Glocken und Breudenfchüffe im 
Weſtend und die Königin hielt ihren Einzug, fie ftieg 
bei Alderman Wood ab. Wer in ihrer Nähe nicht 
mit Hurrah rief, ward mißhandelt. 

Alle Häufer des Stadtvierteld wurden wochenlang 
erleuchtet. Den Lords Kiverpool und Gaftler- 
eagh wurden die Fenſter eingeworfen, mühfam ſchützte 
das aufgeftelte Militair den Carltonpalafl. Die Ks 
nigin empfing Bewillfommnungsbotfchaften von Lord⸗ 
mayor und Alvermen von London und aus den gan 
zen Lande, Anfchläge forverten zu einer allgemeinen 
Mumination auf, die Polizei vermochte die Aufregung 
nicht zu dampfen. Im Unterhaufe ſprach man von 
„per Frechheit der Minifter‘ und daß „feit Hein 
richs VII. Zeiten dad Haus der Gemeinen nicht ges 
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wohnt gemefen fei, fich in die Angelegenheiten ver Könl⸗ 
ginnen von England zu mischen” und Lord Caſtler— 
eagh empfuhl mit fehr Teifer Stimme „befondere Mä⸗ 
ßigung.“ Lord Liverpool beftand im Oberhaufe ‚auf 
die Unterfuhung „in einem geheimen Ausſchuß“, 
Brougham aber drang im Namen der Königin auf 
freie Öffentliche Unterfuchung, er proteftirte gegen das 
geheime Tribunal. Die Unterhandlungen gingen unters 
deß fort, während alltäglich in London Unruhen ftatts 
fanden, an denen alle Stände, felbft das Militair, Theil 
nahm. Da die Unterhandlungen fich zulegt zerfchlugen, 
brachte der König am 5. Juli im Oberhaufe durch 
Lord Liverpool eine förmliche Buß- und Strafbil 
(Pains and Penalty Bill) gegen vie Königin ein, die 
darauf ging, daß fle ihrer Nechte als Königin von 
England für verluftig und Ihre Ehe für aufgelöft zu 
betrachten frei, weil fle mit einem gewilfen Barto- 
Lomeo Bergami in ungeziemenden Verhältniſſen ges 
lebt babe. 

Die Königin hatte in Brandenbourg=Houfe in Ham— 
merfmith ganz in der Nähe von Weftend ihren Hof- 
ftaat eingerichtet. Der Theilnahme des Publicums ver= 
fihert, Tieß fie fih durch den gegen fle angeftellten 
Prozeß, jo ignominids er war, gar nicht einfchüchtern. 
Kamen doch Deputationen über Deputationen in vier- 
fpännigen Wagen mit Anbänglichkeit3 = Aoreffen vor 
Branvenbourg= Houfe an; rief Doch dad verfammelte 
Bolt enthuftaftifch fein „Hurrah!" ihr zu, wenn fie früh 
in einem offenen Wagen nach dem Parlament fuhr, in 
großem Staat, von ſechs Pferden gezogen und mit den 
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zwei Bedienten mit den langen filberbefchlagenen Stöden 
Hinten aufftchend: der Volfdandrang war am ftärfften 
und die Hurrah’8 waren am lauteften, wenn fie — mit 
den Rüden nach Carltonhoufe, wo ihr Kläger wohnte, 
gekehrt — durch Tal Mal über den Waterloo- Plug 
fuhr. Im Parlament Hatte fie ihre eigene Loge, neben 
der Bar, zur Seite ihrer Vertheidige Mr. Broug- 
bam um Mr. Denman. Das Haud der Lords 
— dad alte Haus, vor dem Brande, welches die al⸗ 
terthümlichen Tapeten mit vem Armadaſieg ſchmückten — 
bot damals, als der frandaloje Prozeß der Königin 
geführt wurde, einen der intereffanteften Anblicke dar. 
Auch waren die Galerien nicht nur dicht befeßt, ſon⸗ 
dern eine große Volksmenge ummogte auch von außen 
das Haus, um fo bald ald möglich die intereffanten 
Neuigkeiten von den „Evidences“, den Zeugenausfagen 
zu vernehmen: jeder ehrenmerthe Citybewohner hatte 
zu Haufe eine Frau und Töchter, die rechtzeitig unters 
richtet fein wollten, wie es um ihre Königin ſtehe. Die 
hoben Lords, die Richter ihrer Königin, ſaßen auf ihren 
amphitheatrafifch erhöhten Scharlahfigen zum Theil 
mit den Hüten auf den fouverainen Köpfen: fie erhoben 
fih nur, wenn die Königin eintrat. An dem Minifter- 
tiiche in der Mitte des Haufes, auf dem’ die Caſſette 
mit dem grünen Beutel ſtand, präftdirte auf dem fchar- 
lachnen Wolfad der Lordfanzler, Lord Eldon, und 
um ihn her faßen feine gelehrten Freunde, Die neun 
Richter, namentlich der Oberricdhter ver Kings Bench 
rechts und der Oberricdhter der Common Pleas links 
zu feiner Seite — alle in ihren alterthümlichen Tala⸗ 
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ven und bepuderten: Berüden, wie viefelben noch heu= 
tigen Taged bei den Parlamentöfigungen in. dem pracht⸗ 
vollen neuen, ganz modern eleganten Saale des Ober- 
hauſes zu fehen find. In eben folchen Talaren und 
Perücken erfehienen an der Bar von der: einen Geite 
‚ber Attorney-General und der Solicitor- General des 
‚Könige, Sir Robert Gitford und Sir J. P. 
Copley und von der andern, wo die Königin mit 
ihrer Freundin, Lady Anna Hamilton in ihrer 
Loge faß, der Attorney-General und . ver Solicitor- 
General ver Königin, Mr. Brougham und Mr. 
Denman. Zwiſchen diefen. Rechtsanwalten flanden 
die an die Bar vorgerufenen Zeugen mit ihren italieni= 
fhen, franzöfifchen nnd veutfchen Interpreten. Es 
ſaß bier auch der Stenograph, eine Sauptperfon, die 
die Bragen und Ausjagen niederfchriceh, die dann am 
folgenden Morgen, in den Zeitungen gedrudt, zum Früh— 
ſtück und nit größerer Begierde als das Frühſtück ver- 
ſchlungen wurden. Die Lords faßen in dieſem jran- 

dalofen Prozeſſe fürf volle Monate, vom 6. Juni big 
10. November. Es wurden zmweiundfunfzig Sitzungen 
gehalten: ſechs big fieben Stunden täglich, von zehn 
. Uhr an, wenn der die Reihe habende Bifhof das Ge- 
bet gefprochen, bis Nachmittags vier, fünf Uhr dauerte 
die Bernehmung der Zeugen, ſowohl der Belaftungd- 
als Entlaftungezeugen, die erfi von den beidertheiligen 
Rechtsanwälten befragt und dann nach ver „Exami- 
nation‘ und ‚„‚Cross-Examination“ auch noch auf bie 
Fragen, die die einzelnen Lords in ihrer Richter» Ei« 
genſchaft an fie richteten, zu antworten hatten. Diefe 
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Bragen und dieſe Ausfagen füllen im Drude zwei ftarke, 
enggedruckte Bände in groß Octav, nicht weniger als 
922 Seiten; die berühmte Bertheivigungsrede vor 
Brougham, die in zwei Sigungen gefprochen wurde, 
füllt allein fechzig Seiten: am Schluffe verfelben brachte 
er, ſehr geſchickt berechnet, die beiden oben mitgetheilten 
Briefe, den harten Scheivebrief des Klägers vom Jahre 
1796 und den milden und gütigen Brief Georg's III. 
an feine Schwiegertochter vom Jahre 1804. 

Der Belaftungszeugen gegen die Beklagte wurden 
vierundzwanzig vor die Bar gerufen — gegen die Kö⸗ 
nigin von England ein Schwarm Italienifcher 
Kammerdiener, fünf Giuseppes, zwei 
Paolo’s und dergleichen — Ihre franzöſiſche Kam⸗ 
merfrau Louise Dumont, gebürtig aus ber Schweig 
— und bie fhon erwähnte deutſche Kellnerin, Bar⸗ 
bara Kraufe aus Carloruhe; demnächſt ver Capi⸗ 
tain der Clorinde, Mr. Pechell, ver mit Bergami 
nicht hatte an der Tafel der Königin zuſammen ſpeiſen 
wollen und noch ein engliſcher Schiffscapitain, der die 
Königin gefahren Hatte. Die Hauptpunkte, um die fich 
die Befragung drehte, waren die Befchaffenheit und 
namentlid der Anfang des „adulterous intercourse* 
zu Neapel, die Lage ver Schlafjimmer der Königin und 
Bergamt’s und vie Zelt» Myflerien auf der Polarre. 
Wie die Königin mit dem Kammerdiener Arm in Arm 
auf der Billa d'Eſte und Billa Bergami geluftwanbelt, 
wie fie mit ihm. allein im Wagen gefeffen und wie fie 
mit ihm auf dem Eomes- Bee allein im Boote gefah⸗ 
ren fei, was fie unter-dem Zelt auf dem Bette und 

Braunfhw.: Hannon.= England. III. 14 


210 


dem daneben ſtehenden Sopha gemacht und wie ſie 
unter eben dieſem Zelte ihr Bad genommen habe 
u. ſ. w. u. ſ. w. — alle dieſe feandalofen Fragen wur 
wen wit der nackteſten Sprache formulirt und die Ana— 
Infrung ver „Caresses“‘ ging bis auf die minutidfefte 
und alles feinere Gefühl revoltivende Eripähung ber 
Bette und fogar der DBettwäfche- Zuftänvde in Neapel . 
und Carlsruhe ein. Auch die Erforſchung der ver 
ſchiedenen Perioden, wann die verfehiedenen Würden dem 
Kammerbiener verliehen worden feien, beſchäftizten an⸗ 
gelegentlichſt die erlauchten Richter. J 
Die Belaſtungszeugen hatten vor einer aus Eng- 
ändern und Stalienern gemifchten Commiffton in Mai— 
Iand eine. vorläufige Unterfuchung auf Eivespflicht aus— 
halten müſſen und waren dann mit guten Mitteln nach 
London  expedirt, hier untergebracht und frei gehalten 
worden. Die Audfagen fielen fo ſcandalos aus, wie 
die Srageftellungen lauteten; gegen die Ausfagen ver 


—Hauptzeugen aber, den italienifhen Kammerdiener 


Theodoro Majochi und die franzöfiſche Kammer⸗ 
frau Louiſe Dumont ergaben ſich die bedenklichſten 
Zweifel und die „Evidenz“ ſchlug unterweilen ins ge⸗ 
rade Gegentheil um. Majochi, durch die Cross- 
Examination, die Kreuzbefragung Brougham's ge⸗ 
drängt, gab wiederholt jenes „Non mi riccordo,“ ich 
erinnere mich nicht, zu vernehmen, welches bei dem 
Gauſe unausldſchliches Gelächter hervorrief und lange 
. in England ſprüchwörtlich blieb. Der Franzöſin Du- 
mont, deren Verhör 100 Seiten füllt und die von 
der Königin aus dem Dienfle entlafien worben war, 


all 


wurden Briefe an ihre Schwefter, die die Königin aus : 
Gutmüthigkeit noch bei fich behalten hatte, vorgelegt, : 
deren Inhalt die größten Lobeserhebungen ver Ange 
flagten nachwies, vie Belaftungszeugin wußte das nicht 
anders zu erklären, ald daß fie geftändig wurde, dieſe 
Briefe mit der Verabredung des „double entendre“ 
an ihre.Schwefter gefchrieben zu haben: bei ver Cross- 
Examination bekam man auch von ihr bad „Je ne me | 
rappelle pas“ zu hören. | 
Ganz anders, als die Ausfagen der Belaftunge- 
‚zeugen, Tauteten bie der Entlaftungszeugen. Unter dies 
fen Zeugen befand ſich der englifche Dienft der Prins 


zeiftn, namentlich die Chrendame Lady Charlotte : 


Lindfey, die Kammerherren Oberſt St. Leger, 
der ehrenwerihe Keppel Craven und Sir Wil— 
liam Gell, der Dr. Holland, ein allgemein ge⸗— 
achteter Mann, und, ver Haushofmeiſter der. Königin, 

John Jacob Sicard, ein geborner Deutſcher aus 

Anſpach, naturalifirt in England, früher Koch beim. 
Marquis von. Stafford, nachherigem Herzog 


von. Sutherlanp, ein fchon Altlicher Mann, deſſen \ 


refpertables Ausfehen befonders gleich bei feinem Er⸗ 
feinen an der Bar guten. Cinpru machte. Alle 
biefe Perfonen — die freilich in Italien von der Kö- 
nigin gegangen waren und die Reife in den Orient 
namentlich nicht mitgemacht hatten, — fagten faſt ein⸗ 


ſtimmig aus, daß die Königin ſtets und ſchon weit u 


feüher ungemein. freundlich und vertraulich gegen alle 
ihre Diener und befonderd gegen die oberen Diener . 
(upper servants) ſich bezeigt habe; mit Sicard 38. 
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hatte die Königin wiederholt auch inden pleasure grounds 
son Blackheath bei London Spaziergänge gemacht und 
beim Treppenfleigen oder eine Anhöhe Hinaufgehen 
auch feinen Arm genommen, um eine Stüße zu haben; 
iq fie Hatte manchmal fogar auch fonft während ber 
Unterhaltung den Arm auf ihn gelegt und gefagt: 
„Verſtehen Sie, was ich meine? Sind Sie mit mir 
einverftanden?" Der alte Mann machte dabei die 
Gebehrde nach, indem er fagte: „Ihre Lorpfchaften 
fehen hier, wie ich meinen Arm halte!’ wo dann die 
Lordſchaften über die Outmüthigkeit des alten Mannes, 
der der frühern guten Seiten mit folcher Inbrunft ein« 
gedenk war, zu einem heiteren Gelächter gebracht wur⸗ 
den. Die elf Italiener, die ald Entlaftungszeugen 
befragt wurden, gaben zu vernehmen, daß es nicht ge= 
gen die Landesſttten in Italien laufe, daß die Köni⸗ 
gin mit Bergami allein im Wagen und auf dem See 
gefahren fei und die beiden englifchen Schiffälteutenants, 
die auf der Polaere mit geweſen maren, erklärten, 
unter dem Zelte, — das die Königin habe aufſchlagen 
Infien, weil fle in ver Cajüte durch das Getrampel 
ihrer mit eingeſchifften Pferde geflört worden — fet 
Bergami's Anweſenheit, da fle vierzig Tage heftig 
an ber Seefrankheit gelitten habe, zur Hülfeleiflung für 
fie für nöthig erachtet worden. 

Don Seiten der hohen Richter, ver Lord, kamen 
mehrere merfwürbige Dinge bei dem Prozeſſe vor. 
Bon den Gegnern der Königin flel Bolgendes auf: der 
gewiffenhafte Lordkanzler, Lord Eldon, fing im 
Laufe der Debatte bei feiner Rede zu weinen an, 
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ein allgemeine® Halloh von Hear! Hear! vas im 
Haufe erſcholl, unterbrach feine Klagefeufzer. Der 
Herzog von Northumberland fprach von der 
Tugend des Föniglichen Hofes und nm dieſe 
Tugend aufrecht zu erhalten, flimme er gegen die Kö⸗ 
nigin. Der fromme Herzog von Montrofe er⸗ 
wähnte, es mangle ihm fo wenig als einem andern 
Manne an Bewifienhaftigkeit, Muth und Verſtand. 
Er fei andere Meinung ald Lord Liverpool, der 
Premier, — der zulegt die Scheidungtclauſel aus der 
Bill hatte fallen lafſen — und auch anderer Meinung 
ald Lord Grey, der die Königin für ganz unſchul⸗ 
dig halte. Der Herzog von Newcaſtle, der Hoch⸗ 
tory, dem 1831 bei den Volksbewegungen, die der 
Reformbill vorausgingen, fein ſchönes Schloß Notting« 
ham audgebrannt wurde, flimmte für Auflegung aller 
in der BIN ausgedrückten Pönen, „obgleich er die 
Vertheivigungdrede nicht mit angehört 
babe.” Von den Freunden ver Königin wieberholte 
Lord Grosvenor feine Auslaffung, daß er cher dem 
König dad Gebetbuch an den Kopf geworfen haben 
würbe, als, wie ver Erzbiſchof von Canterbury, 
dad Gebet für die Königin aus der Liturgie ausge⸗ 
lafien hätte. „Der ehrwürdige in Gott Vater,” ber 
Bifhof von Chefter, erklärte feine Entrüſtung 
über dieſe Aeußerung eines nobeln Peers und feine 
noch größere Entrüflung über den Bertheiviger ber 
Königin, der den König von England mit Nero vers 
glichen babe... Das Haupt de Haufes Auffel, ver 
Herzog von Bedford, äußerte: „Wäre ein Pai- 
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‚länder Commiſſair oder ein Baron Ompteba allen 
‚Gängen unjerer glorreichen Königin Elifabeth nacjges 
ſchlichen, und Hätte er alle ihre Blicke ͤberwacht, wa würde 
aus dem Ruf und der Ehre dieſer höchſt großmůthigen 
Köonigin geworben. fein?” Der Marquis von 
Stafford, der nachherige Herzog von Suther⸗ 
Iand, erflätte: „Der ficherfte Weg, die Conftitution 
gu erhalten und zugleich die Wohlfahrt des Volks ifl, 
gegen bie Bil zu flimmen. Mylords, fein Sie gerecht . 
‚und. fürdten. Sie nichts!" Die beredteſte Beurtheie 
Iung des Bald gab ber ‚berühmte, — wegen feiner. 
Beredtſamkeit zu Zelten Lord Gordon vor vierzig 


.- Jahren fchon berühmte Lord Ersfine: er ſprach 


viermal in. ver Schlußdebatte. Als der alte, würdige 


Gerr dad erſtemal das Wort nahm, überkam ihn ein 


Unwohlſein, er fiel in Ohnmacht und mußte nach 


= Haufe gebracht werden. Zwei Tage darauf ergriff er 


‚wieder dad Wort, refunirte, was er fihon gefprochen 
und gab vann die Erklärung: „Der Prozeß bat be= 
gonnen mit. Beitechung, iſt fortgefegt worden mit Eid⸗ 
Bruch. und wird, wenn er triumphiren folte, der 
Triumph ſchändlicher Ungerechtigkeit und Grauſamkeit | 
werben.“ Zum. drittenmal wiederholte er dieſe Erflä- 
rung mit der Motivirung: „daß die ganzen Ausſagen 
nicht hinreichend ſeien, die Beſchuldigung aufrecht zu 
erhalten und daß eine offenbare Conſpiration durch 
den ganzen Körper der Beweisführung hindurchleuchte, 

die eine intelligente Jury mit Verachtung zurückweiſen 
würde.“ Und als die Miniſter die Sache fallen ließen, 
hielt er in den energiſchſten und emphatiſchſten Worten 
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„Mylords, ich. bin ein alter Mann und mein Leben, 
mag es num gut oder Übel angewandt geweſen fein, 
habe ich verbracht unter ver gebeiligten Herrſchaft des 
Geſetzes. In viefem Moment fühle ich, iſt meine: 
Kiaft erneuert und wieberhergeftellt durch die Wiener“. 
herftelung dieſer Herrfchaft — die verfluchte Maßregel 
{the accursed charge), mit der wir bedroht worden 
find, ift an unfern Häuptern vorübergegangen — das 
Ende des graufigen und ungeheuerlichen Auswuchfes - 
eines neuen Geſetzes, eines rückwaͤrtsblickenden, unge⸗ 
rechten und unterdrückeriſchen Geſetzes iſt da; und die 
Conſtitution und. die Orundlage unſerer Regierunge⸗ 
ordnung iſt noch einmal gerettet!“ 
Die berühmte Vertheidigungsrede Mr. Brouge 
ham's Anfang October zwifchen. der .VBernehmung der 
Be= und Entlaflungszeugen gehalten — hatte zuerſt 
burchgedrungen; ſchon damald waren die Minifter ge⸗ 
ſchlagen. Brougham hatte in dieſer Rede erklaͤrt: „daß 
er, wenn es noͤthig werden follte, gegen den König 
reeriminiren werde.” 
Am 10. November erſcholl der hergebrachte Auf: 


„Strangers are ordered to withdraw“ und die Brem- 
den verließen das Haus. Zwanzig Minuten nahien. 


Uhr theilte fi das Haus der, Lords im ber Frage, 
ob die Bil zum: drittenmale verlefen werden. ſolle: die. 
Zählung ergab. 109 für, 99. gegen, Majorität für: 8, 


gerade die Zahl der Mitgliever des Cabinets. Darauf. 2 
erhob ſich Lord Liverpool und gab. bie merkwüůr⸗ u 


digſte Schlußerklaͤrung zu dem feandglofen. Sandel:. er 
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erklarte; „vie Regierung habe in Beziehung auf bie 
Öffentliche Meinung und auf die geringe Majorität, 
mit der die Bill durchgegangen fel, dad weitere 
Berfahren aufzugeben befchloffen.” Die 
Begenerflärung, die Lord Grey, der besühmte nach⸗ 
herige Neformpremierminifter, darauf zu vernehmen gab, 
war nicht minder merkwürdig: er machte vorſtellig, 
„wie die Männer fi) benommen hätten, vie fo mit dem 
Frieden des Landes gefpielt hätten und nun die Würde 
des Hauſes fo. gänzlich herabgewürkigt nach fich Tießen 
— die Männer, die eine Bill eingebracht hätten, um. 
die Königin zu vwerunehren, dieſe Bill durchzuſetzen 
verſucht hätten durch eine ſchändliche Anhäufung von 
Meineiv und Meuterei, die Männer, die die Majorität 
für die Bill zu flimmen überwältigt hätten auf folche 
nichtswürdige Ausſagen (upon such rotten evidence) 
md die nun ihre eigne Bill zurüdzögen, ohne einen 
Grund anzugeben.” *) 





*) Die 108 „Contents,“ bie für die britte Lefung Stim⸗ 
menden, waren folgende meiſt Tory⸗Lords: 

Der Herzog von Dorf, Der Giegelbewahrer Korb 

der Obercommandant ber Meftmoreland, Bater 


Armee. des jeßigen Gefandten in 
Dit Herzog von Elas Wien. | 

sence, ver nachherige Kös . Die Herzoge: 

nig Dilhelm IV. von Deaufort, Bater des 
Der Erzbiſchof von Gans jegt lebenden, 

terburg. von Rutland, noch lebend, 


Der Lordkanzler Lord El- von Newcaftle, der, dem 
don, ben Georg IV. 1821 fein Schloß Nottingham 
zum Grafen erhob. , 1831 abgebrennt wurde, 
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Als die Königin in ihrem Cabinette im Ober⸗ 
Haufe die Nachricht empfing, ſtand fie mie eine Bild⸗ 
fäule unbeweglih, auf Brougham's Rath flieg fie 


Bater des jetzt Lebenden 
Herzogs, 
yon Northumberland, 
Bruder des jetzt lebenden, 
von Wellington. 


Die Marquis: 

von Windefter, ber Ober⸗ 
fammerjunfer, Groom of 
the stole, 

von Queensberry, vonder 
ſchottiſchen Familie Dous 
glas, | 

von Lothian, von der 
fhotttihen Familie Ker, 

von Budingbam, den 

> Georg IV. 1822 zum Her. 

zog chob, 

vonCornwallis, der Ober⸗ 
jaͤgermeiſter, 

von Headfort, einer der 
neucreirten iriſchen Mar⸗ 
quis, 

von Exeter, der Erb⸗Groß⸗ 
almoſenier, 

von Northampton, der 
erſte 1812 creirte Marquis, 

von Camden, der Sohn 
des großen Richters und 
der Vater des jetzt leben⸗ 
den, 


Anglefey, der noch lebende 
Sajährige General, 

Gonyngham, der Gemahl 
der Freundin Georg's IV. 

Die Earle: 

Bridgewater, das Origts 
nal, das oben erwähnt 
wurde und mit bem diefe 
Peerage erlofch, 

Mindilfea, Groom of the 
stole beim alten wahnflns 
nigen König Georg Ill. 
in Windſor. 

Gardigan, 

Shaftesbury, 

Abington, 

Rochford, 

Coventry, 

Home, 

Bolcarras, 

Macclesfield, 

Pomfret, 

Graham (Montrofe), * 

Warwick, 

Harcourt, der alte Ober⸗ 
ſtallmeiſter ber Königin, 
mit dem das Geflecht 
1830 ausftarb, 

Chatham, der leute biefes 
berühmten Geſchlechts, mit 
dem die Beerage 1285 erloſch, 


Roffe, 
Orford, 


2is 





ſogleich in den Bagen, ı um ſich dem Volke zu zeigen. 


As das Freudengefchrei: 


für immer!“ ſie empfing, 


Bathurſt, der Staatsfeere: 


tair der Colonieen und enraz 


girte Feind Napoleons, 
‚Ailesbury, | 
Abergavenny, 


Strange (Atholl), 


 Mount:Edgecombe, 

Digby, Eoufin der ſchönen 
Admiralstochter, die Fürſt 
Schwarzenberg ihrem 
Gemabl Lord Ellenbo⸗ 
rough entführte; 


Liverpool, der Premier, 


Kingſton, 
Mount⸗Caſhel, 
Longford, 
Majo, 
Belmore, 
Donoughmore, 
Limerick, 
Powis, der Chef der. Fami⸗ 
lie des Nabobs Clive, 


Melſon, der Bruder des be⸗ 


rühmten Admirals, 
Manvers, 


polefamilie, 
Mulgrave, 
Gathcart,. 
Berufam, 


Sidmouth, 


Forbes, 
Saltoun, 
Chef der Wal⸗ 


„Die Königin, die Königin 


blieb ſie noch ſtarr und 


Whitworth, 


St. Germains. 
Die Viscounte: 


Hereford, 


Sydney, 
Curzon, 

Melville, 
der Miniſter 
Addington von 1801— 

1804, | 

Late, | 
Ermout$, de 
Admiral. 


Die Siſgef⸗ von | 
London, ' 


r en 


St. Aſaph, 
Worceſter, 
St. Davids, 


Ely, 


Peterborough, 


Landagh, 
Cork. and Rose. 


Die Lords: 


Gray, 


Colville, 
Napier, 


Middleton, 


= Rodney, 
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ſtumm, dann aber brach ein Thränenftrom aus. 
Abende durch mar Lonvon erleuchtet, 


‚Drei | 
die Miniſter 


mußten ihre Hotels durch Gardenabtheilungen fügen 





Sommers, u 
Gordon (Huntley), 
Montagu, 
Suffield, 
Grenville, 
Douglas (Morton), 
Stewart (Moray), . 
Stewart. —— 
Saltersfort Gourtown), 
Rous, 

De Dunfanvilte, 
Carrington, 
Bolton, 


Northwid, 
St. Helens, 
Redespale, 
Sheffield, 
Lauderdale, 
Ailfa (Caſſilis), 


Manners, 
GHopetoun, 


Combermere, 
Hill, | 
Meldrum (Aboyne), 
Ross (Glasgow), 
Harris, 


Die 99:,, Non contents,“ bie gegen die Bill Stimmen> 
den, waren folgende meift Whig-Lords: | Ä 


Der Herzog von Glou: 
ceſter. 


Der&rgbifhofvondort. 
Der. Greif von 
- Zuam. 


Die Herzoge: 


von Somerſet, noch lebend, 


vonRichmond, noch lebend, 
von Grafton, Vater des 
jetzt lebende, 
von Bedford, 

jegt Icbenden, . . 
von Devonihire, 


of 
leben, 


von Brandon, von. einem 


Vater bee 


gegenwärtig ausgeftorbenen 
Geſchlechte, 

von Portland, noch lebend. 

Die Marquis: 

von Lansdowne, noch le⸗ 
bend, 

von Stafford, der 1833 
Herzog von Sutherland 


wurde, Water des jebt le⸗ 


benden, 
von Bath. 
| Die Garle: 
Derby, Großvater des heu⸗ 
tigen Premiere, - 
Suffvolt, 
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laffen , wer nicht iluminirte, dem wurden bie Fenſter⸗ 
feeiben eingeworfen, der Lordmayor bat in befonderen 


Anſchlagezetteln, 


Denbigh, 

Thanet, 

Gifer, 

Albemarle, 

Serfey, der Sohn der 
Freundin Georg’s IV., 

Roseberry, 

Oxford, 

Dortmouth, 

Cowper, 

Stanhope, 

Portsmouth, 

Fitzwilliam, 

Egremont, 

Ilcheſter, 

De Lawar, 

Grosvenore, der 1831 er: 
fier Marquis von We: 
minfter wurde, Vater des 
jet lebenden Marquis von 
Weſtminſter, 

Hils borough (Dowuſhire), 

Fortescue, 

Mansfield, 

Carnarvon, 

Carrick, 

Farnham, 

Enniskillen, 

Caledon, 

Roslyn, 

Romney, 


mo er feierliche Illumination bes 


Gosford, 

Grey, der nachherige be⸗ 
rühmte Reformminiſter, 

Minto, 

Morley, 

Bradford, 

Bleffington. 

Die Biscounts: 
Bolingbrofe, 
Salmoutb, 
Torrington, 
Leinſter, 

Hood, 
Duncan, 
Anfon, 
Granville. 
Der Biſchof von Slou⸗ 
cefter. 
Die Lords: 
De Elifford, 
Audley, 
Dacre, 
Glinton, 
De la Zouch, 
Howard, 
Saye and Sele, 
Clifton (Darnley), 
Belhaven, 
King, 
Grantham, 
Ponſonby Gesborough), 
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Stadthauſes zufagte, „an ven Käufern ver Quä⸗ 
Fer feinen Unfug zu verüben, indem Erleuchtung ihrer 
Religion zuwider ſei.“ Ausfchreier boten Flugblätter 
aus mit den Worten: „Brougham’s Tropfen gegen 
Mylord Caſtlereagh's Bauchgrimmen.” 

Am 23. Januar 1821 eröffnete der König in 
Perfon dad Parlament und that in der Thronreve der 
Königin Erwähnung, er empfahl das Einkommen der⸗ 
felben ver Ueberlegung ded Parlaments: es warb auf 
50,000 Pfund feftgefeßt. Die Königin erklärte nun 
den Miniftern, daß fle der Krönung des Königs beis 


wohnen, und dem Erzbifhof von Canterbury, daß 


Holland, der Bater des 
jest lebenden, 

Ducie, 

Sundridge (Argoll), 

Hawke, 

Foley, 

Dyvenor, 

Walſingham, 

Bagot, 

Aſhburton, von der Ban⸗ 
quierfamilie Baring, 

Berwick, 

Sherborne, 

Kenyon, 

Amherſt, ver General, 

Bisherwid (Donegal), 

Gage, 

Audland, ber Diplomat, 

Dendip (Elifven), 

Geifie, 


Dundas, 
Darborougdb, 
Damwnay (Downe), 


Calthorp, 


Ewypdir, von der Burrell⸗ 
familie, der Erboberkam⸗ 
merherr, 

Bayning, 

Fitzgibbon Clare, 

Loftus (Ely), 

Alvanley, der gute Freund 
von Beau Brummall, 

Ellenborougb, derbefanns 
te Seneralgouverneur von 
Indien, 

Arden, 

Ersfine, der berühmte Rebs 
ner, 

Breabalbane. 





fie ‚einige Tage nach der Krönung des Könige auch 
gekrönt fein wolle. Am. 19. Juli 1521. fand die 
‚Krönung flatt, und. zwar mit einer Pracht und einem 
Geſchmacke ſtatt, wie ſie von einem Manne, wie 
Georg IV., ver in dieſen Dingen der unübertroffene 
Meifter war, erwartet werden konnte. Für Alles war 
vorgeſehen, nichts vergeffen, und dad Ganze ging mit 
‚einer bewundernswürdigen Regelmäßigfeit und Ordnung 
vor. ſich. Die Feierlichkeit war in ihrer Art vie präch- 
tigfte, die man jemalen in England und wahrſchein— 
lich in Europa geſehen hatte. 
Die Königin verſuchte während der Geremonie 
bie MWeftminfterhalle, begleitet von ihrem Kammer— 
herrn Lord Hood, zu dringen; man wies ſie ab, weil 
fie keine Eintrittskarte vorzeigen konnte. Elf Tage 
darauf, am 30. Juli, erkrankte ſie und zwar plötz⸗ 
lich im Drurylanetheater. Sie hatte ein Glas Limo- 
nabe getrunfen, am andern Morgen mar fie todtkrank. 
Sie ſoll die Worte: „Der König hat mid) vergiften 
laſſen!“ außgeftoßen haben. Die Krankheit war erklärlich 
genug als Folge der vielen heftigen Gemůͤthserſchůt⸗ 
terungen und einer dazu gekommenen Erkältung. Die 
Entzundung der Eingeweide nahm fo ſchnell zu, daß 
die Königin, und zwar, was allerdings nachdenklich iſt, 
„gegen die Anſicht der Aerzte” ſelbſt ihren Tod vor⸗ 
ausſagte. Er erfolgte ſchon nach acht Tagen, am 7. 
Auguſt 1821. Sie ward dreiundfunfzig Jahre alt. 
Sie hatte ihren Feinden verziehen und mit ruhiger 
Ergebung ihren letzten Wilen vollzogen, in welchem 
fie ihren Adoptivſohn Auſtin zu ihrem Erben ein⸗ 
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ſetzte und in ihrem Heimathsland zu Braunfchweig 
neben ihrem In Bolge der - Wunde bei Auerflädt ge—⸗ 


ſtorbenen Vater beigefeßt zu werben verlangte: Der 


Leichenzug fand am 14. Augufl Morgens acht Uhr 
ſtatt: er ſollte um die Eity herumgehen, und ward durch 
eine Schwadron Leibgarde mit einem Magiftrat Sir 
R. Baker an der Spige geſchützt. Der Regen fiel . 
in Strömen. Nichts deſtoweniger war eine ungeheure 
Menſchenmaſſe verſammelt; in Hydepark kam es zu 


einer Charge, wobei gefeuert und zwei Menſchen ge 
tödtet wurden, das Volk zwang die Prozeffion dur 
Berbartifadirungen ber Straßen ihren Weg dur den 


Strand und die Eity zu nehmen. Die Unruhen dauere 


ten bis Harwich an der Meereöküfte fort, wo die Ein- 


fhiffung nach Braunfchweig erfolgte. Das müthende 
Volk ſchrie: „Die Königin, die ermordete Königin! 
ed glaubte un Bergiftung. 

Die Beiſetzung in der Samiliengruft ‘der &t. Bla⸗ 
ſiuskirche zu Braunſchweig erfolgte am 25. Auguſt bei 
der Ankunft des Leichenconducts eine Stunde vor Mit⸗ 
ternacht: der Sarg der Königin war der achtundfunf⸗ 
zigſte in dem Grabgewölbe und ward neben denen ihres 
Vaters und Bruders beigeſetzt. Bei der Beiſetzung 
waren Lord und Lady Hood, Lady Anna Ha= 
milton, Tochter des Herzogs von Hamilton, 
Alderman Wood und fein Sohn, ver Rev. T. Wood, 
Kaplan der Königin, Mr. Wilfon, Sohn von Sir. 
Robert Wilfon, William Auftin, der Adop⸗ 
tivſohn der Verſtorbenen und mehrere. ‚andere Eng« 
länder. 
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Die Nachricht vom Tode der Königin empfing 
der König nicht in London, fondern im Hafen von 
Holyhead in Irland; er war dahin am 31. Jult, 
wo die Königin erkrankt war, aufgebrodhen. Er warb 
in Dublin enthuflaftifch empfangen und verficherte ven 
Irlaͤndern, daß fein Herz immer iriſch gemefen ſei und 
daß es feit dem erſten Schlage Irland geliebt habe. 
Er blieb bis zum Anfang Sepfember und genoß alle 
gefelligen Vergnügungen des Landes. Nach feinem 
Abzug brachen aber gewaltige Unruhen in Irland aus, 
durch religidfen, politifchen und perfdnlichen Haß ans 
geregt. 


6. Letzte Tage König Georg’# IV. Die Minifter Ganning und 
Wellington. 

Der Scheivungsprozeß, der Prozeß eines achtund⸗ 
funfzigjährigen Königs gegen feine dreiundfunfzigjähr 
tige Gemahlin, ein Prozeß, der Die Königin eines 
unerlaubten Umgangs mit einem Kammerdiener bes 
züchtigte, war nicht nur ein feanbalofer, ſondern auch 
ein odioſer Prozeß: in ihm wurden Dinge als Vers 
brechen aufgeführt, die im MWereiche des Hoflebens 
höchſt gewöhnlich und in Feiner Beziehung unerhört 
waren. Durch diefen Prozeß, der alle Leidenſchaften 
anfregte, war die Erbitterung gegen Georg IV. auf 
ihren Gipfel geftiegen; fie hatte ſchon lange ‚gegährt, 
fie. ſprach fih in Allem in England aus, auch darin 
amter andern, daß man ihm zu einer Reife auf ben 
Gontinent in's Königreich Hannover, wohin feit ſechs⸗ 
undjechözig Jahren fein englifcher König gekommen 
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war, im Parlament die Geldvota abſchlug. Alles lachte, 
als ein witziger Zeitungsſchreiber darauf berichtete: 
„Der hohe Herr iſt nun „Tacitus de situ, moribus et 
populis Germaniae‘“ geworben. Die Reife erfolgte 
aber doch kurz nach der irländilchen, fie ging am 
24. September 1521 über Calais*) und Brüffel. 
Bon Wellington begleitet, befuchte der König bier 
dad Schladhtfeld von Waterloo. Am 6. October em= 
pfingen ihn in Osnabrück der Minifter Graf Har- 
denberg, der Oberftallmeifter Graf Kielmannd- 
egge und der Oberhofmarſchall von Wangenheim. 
Am 10. October hielt er ſeinen Einzug in Herren⸗ 
hauſen und am 11. in Hannover: er ward von ſeinen 
Brüdern und Schwägerinnen Cambridge und 
Cumberland, den bevormundſchafteten braunſchwei⸗ 
giſchen Prinzen Carl, und Wilhelm von Braun— 
ſchweig und nächſt mehreren fremden Fürſten und 
Diplomaten auch von Metternich begrüßt. 

Das Libell Charles d’Este giebt die Beſchreibung 
der Epiphanie des Herrn von England auf dem Schloffe 
feiner Väter zu Serrenhaufen. „Nous avions le bon- 


) Hier fah Georg feinen ehemaligen Günſtling Brums 
mell. Diefer hatte feinen Namen im Hotel Deffin, wo;fein 
jegiger Landesherr abgeftiegen war, eingeſchrieben, wagte 
aber natürlich nicht, fich vorzuftellen. Doc befand er fi 
auf der Straße, als Georg vorbeifuhr. Brummell Fonnte 
wegen des Gedränges ber Leute nicht in fein Haus treten. 
Der König fuhr vorbei, Jedermann nahm den Hut ab und 
Georg fagte ganz laut: „Mein Eott, Brummell!“ Als 
Brummell in fein Haus trat, war er leichenblaß und ſprach 
nicht ein Wort. 

Braunfchw.= Hanno. : England. IH. 15 





heur inexprimable aprds une courte attente, de” le 
voir arriver et descendre à reculons de son 
carosse, dans lequil était avec lui le Marquis 
de Cunningham, epoux de sa maitresse. Sa 
.;Majest& était coiffee d’un czako tres-eleve en forme 
‘ de pain de sucre;, et velüe d’une petite redingote 
 hongroise bleue toute ehamaree de broderies et de 
_ eordonnets d’or; elle lui descendait tout au plus 
jusqu’aux genoux:et ne recouvrait qu’ä peine l'im- 
mense rotondite de son 'ventre et la rotondite non 
moins 'pro&minente qui y etait opposee. De cetie 
‚ fagon le cöte dore qui n’etait point celui ou la 
‘nature a place le visage de ’homme, et que Sa 


I . Maj. presenta le premier. aux, yeux des specta- 


-teurs, les mit à même d’apprecier tout de suite un 
‚phenomene de developpement humain et de luxe 
qui lui donnait toute ’apparence d’un globe dor.“ 
Nachdem der König auch noch der Univerfität 
Gbitingen einen Beſuch abgeſtattet, trat er feine Rück— 
.  zelfe über. Gaffel und ven Rhein an. Am 8. No— 
venber war er wieber in London in’ Carltonhouſe. 
Das folgende. Jahr, im Auguft 1322, befuchte 
i Beorg IV. auch Schottland. Es gefiel ihm hier 
beſonders und er beehrte die Schotten mit dem Com— 
plimente, daß er ſie „eine ganze Nation von gentle- 


° men“ nannte. Sein fleter Begleiter war die größte 


Notabilität des Landes Sir Walter Scott, ter 
. ‚von den fohottifchen Ladies ven Auftrag erhalten Hatte, 
. den König zu bewilfommnen und ihın in ihren Na= 
men ein ſchönes Andreaskreuz von Diamanten. zu übers 
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reihen, um ed. ald Nationalzeihen an der Bruft zu 
tragen. Georg, als er ihn zu Keith empfing, zog ihn 
ſogleich zur Tafel und ließ ihn neben fich fiten; er 
‚war von da immer um ven König als eine Urt von 


- Geremonienmeilter und er war ed auch, ver den Bes- 


ſuch des Königs ihm fo angenehm machte. Georg ge= 
hörte ſchon lange zu den größten Bewunderern Scott’8, 
er hatte ihn unmittelbar nach feiner Thronbefteigung 
‚zum Baronet ernannt, ed war bie erfle Standeserhö⸗ 
bung, die er ertheilte. Seit der Zufammenfunft mit 
ihm pflegte er zu fügen: „Ed liegt in dem Manne ein 
‚Zauber, den ich bei feinem andern Menfchen gefunden 
habe. Es ift immer, als ob er mir gegenüber zu 
Haufe wäre und wenn er anderer Meinung, wie ich, 
it, jo. macht er feine Gründe geltend wie ein Mann, 
wie ein gebildeter Geſellſchafter und wie meine Glei— 
hen. Nur wenn er fommi und geht, merft man, daß 
er andern Rangs iſt. Ich habe nie Jemand ſo ge= 
funden.“ 


In der Uniform eines Hochländers hielt © eorglV. 
ein großes Lever zu Edinburg und empfing an ben 
folgenden Tagen die Huldigungsbezeigungen des fchots 
tifchen Volks, er zeigte fih auf .ver Platıform vor 
dem Schloſſe, ungeachtet es heftig regnete, mit entblöß— 


tem Saupte flehbend, der die Berge bevedenden Mens 


fehenmenge, ven Zuruf derſelben mit den Händen er= 

wiedernd. Er verließ Schottland in heiterfter Stim«- 

mung. Während er da verweilte, hatte er die. Nachricht 

erhalten, daß Lord Caſtlereagh ſich mit einem 
15* 


— 
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Federmeſſer die Kehle abgefchnitten Habe. Ganning 
trat nun an deſſen Stelle. 

In den legten Jahren feined Lebens Iebte Georg IV. 
fehr eingezogen, meiſtens in dem feit 1824 erweiterten 
und prächtig ausgeſchmückten Windforjchloffe. 

Sein Xeben war feit lange ber freudlod. Schon 
1316 jchreibt der alte Diplomat in feiner „ Geheimen 
Gefhichte‘: „Er ift von Krankheit audgenagt, von 
Sorgen aufgerieben und durch Angriffe eingefchüchtert, 
vor welchen ihn nur Feſtigkeit und Standhaftigkeit 
(Tugenden, die er nie beſeſſen) zu fchügen und zu ret= 
ten vermocht Hätten. Wenn Sie jemald einen Men 
fhen gefehen haben, auf dem taufend Füße Herums 
treten und der in jedem einzelnen Atom den ungebeuer- 
fien Schmerz empfindet, fo haben Sie einen ungefähren 
Begriff von dem unglüdlichen Leidenden und von der 
Graufamkeit derer, die ihn aljtündlich auf die Folter 
fpannen.‘ 

1826 befuchte Georg zuleßt die beiden Föniglichen 
Schaufpielhäufer. Am 5. December viefes Jahres fa 
ihn Fürſt Püdler bei einem großen Lever, wo er 
ihm vorgeftelt wurde und berichtet barüber folgende 
Guriofa: „Seine Majeftät befigen ein fehr gutes Ge— 
dächtniß und erinnerten fich fogleich meines frühern 
Aufenthalts in England, irrten fi) aber dennoch um 
mehrere Jahre in ver Epoche. Ich nahm vie Gelegen- 
heit wahr, mein Compliment über die ungemeinen 
Berichönerungen Londons während vieler Zeit anzu— 
bringen, die in ver That dem Könige faft allein zu 
danfen find, und ging nach gnädiger Erwiederung 
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fürbaß, wo ich nich dann an einen bequemen Platz 
ftellte, um dad Schaufpiel recht gemächlich im Ganzen 
zu beſchauen. Es war originell genug.” 

„Alles ging der Reihe nach bei dem Könige vor« 
bei, welcher Kränklichkeitähalber faß, machte dort feine 
Verbeugung, wurde angerevet oder nicht und ftellte fich 
hierauf entweder auf der andern Seite in die Reihe 
oder verließ auch gleih den Saal. Alle, die zu ir⸗ 
gend Etwad ernannt worden waren, Fnieten vor dem 
Könige nieder und küßten ihm die Sand, wozu der 
amerifanifche Oefandte, neben dem ich zufällig fand, eine 
Satyrphyfiognomie machte. Die Geiftlihen und Rechts— 
gelebrten fahen in ihren ſchwarzen Talaren und weißges 
puderten furzen und langen Perüden fehr abentheuerlich 
aus und einer wurde unwillfürlich der Gegenftand eines 
faft allgemeinen, ſchwer verbiffenen Gelächters. Dieſes 
Subject kniete nämlich ebenfalls nieder, weil es, wie bie 
Engländer fich ausprüden, gerittert (knighted) werben 
folte*) und fah in diefer Stellung mit der langen Pes 
rüde auf dem Kopfe einen zur Schlachtbanf geführten 
Hammel täufchend ähnlich. eine Majeftät winfte dem 
Reichskronfeldherrn **), ihm fein Schmert zu geben. 
Zum erften Male vielleicht wollte dem rüftigen Krieger der 
Degen durchaus nicht aus der Scheide — er zog, rüdte — 
Alles vergebene. Der König mit ausgeſtrecktem Arme 
wartend, der Herzog vergebens alle Kräfte anftren- 
gend, der unglüdliche Märtyrer in ftiller Ergebung 





) Diefes Rittern giebt den Titel „Sir und den Frauen‘ 
der Geritterten den Titel „Lady.“ 
») Wellington. 
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daliegend, ald wenn jein Ende jetzt herannahe, und 
rund umher der glänzende Hof in banger Erwartung 


— ed war eine Gruppe, des Maler8 würdig. Ende. - 


lich fuhr, einem Blige gleich‘, die Hofwaffe aus der 


Scheide. Seine Majeſtät bemächtigten ſich verfelben 


mit Ungeduld. Da Höchftihnen aber wahrſcheinlich 
der Arm über dem langen Warten eingefichlafen war, 
fo trafen fie mit dem erflen Schlage flatt de8 neuen . 


Ritters die alte Perücke, welche einen Augenblid Tang 
König und Unterthan Hinter einer Puderfäule verbarg." 


Wenige Tage vor diefem Lever war das Parlar 
ment eröffnet worben, dad Parlament, in dem Can⸗ 
ning ald Premier ſaß. Ich fchalte hier noch ein paar 
Stellen aus den ‚Briefen des DVerflorbenen ein, weldye 
die Phyfiognomie der damaligen fehr merkwürdigen 
Zeit fehr lebhaft veranfchaulichen. 

„Bor einigen Tagen wohnte ich der intereflanten _ 
Eröffnung des Parlamentd durch den König in Per» 
fon bei, einer Ceremonie, welche feit mehreren Iabren 
nicht mehr flattgefunden hat.“ 


„Im Saale des Oberhaufes waren in der Mitte 


die Paird verfammelt,. ihre rothen Mäntel nur nad): . 


läffig Über die gewöhnliche Morgenkleivung geworfen. 
An der vorderften Wand fland der Thron des Könige, 
auf Gradins links faßen viele Damen im Schmud, 
rechts das diplomatifche Corps und die Bremden; dem 

Throne gegenüber fah man eine Barriere und Hinter 

diefer die Mitglieder des Unterhaufes in der bürgerlichen 
Kleidung unferer Tage. Das Haus außerhalb und 
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die Treppen waren mit Dienern und Herolden im Co⸗ 
ſtüme des vierzehnten Jahrhunderts bedeckt.“ 
„Um zwei Uhr verkündigten Kanonenſalven den 


Anzug des Königs im großen Staate. Viele pracht⸗ | 
volle Wagen und Pferde bildeten den Zug ꝛc. Gegen. 


halb drei Uhr erſchien ver König, allein von allen 
in völliger Xoilette und zwar vom Kopf biß zu 
Fuß in den alten Krönungsornat gekleidet, mit ver 
Krone auf dem Haupte und dem Scepter In ver Hand. 
Er ſah blaß und geſchwollen aus und mußte Tange auf 
feinem Throne figen, ehe er genug zu Athem kommen 
konnte, um felne Rede abzulefen. Währenddem warf er 
einigen der begünftigten Damen freundliche Blicke und her⸗ 
ablaffende Grüße zu. Lord Liverpool fland mit 
dem Neichöfchwerte und der Rede in der Hand. ihm. zur 
Seite, auf der. andern der Herzog von Welling-- 
ton. Alle drei fahen. aber fd elend aſchgrau und ab⸗ 
gelebt aus, daß mir nie menſchliche Größe geringer 
an Werth erſchien ꝛc. Es erregte aber auch ein leb⸗ 
haftes Gefühl des Komiſchen in mir, zu fehen, wie 
bier der mächtigſte Monarch ver Erde als 
Hauptarteur vor einem in feiner Meinunlg 
tief unter ihm ſtehenden Publicum auftre- 
ten mußte!” \ 

„Uebrigens Tas Georg IV., ohngeachtet ſeiner 
Schwäche, mit vielem Anſtande und fchönem Organ, 
aber auch mit Eöniglicher nonchalance, die nicht viel 
darnach frägt, ob die. Majeftät fich verfpricht, oder 
ein Wort nicht gleich dechiffriren Tann, die banale 
Rede ab. Man fah indeß deutlich, daß der Monarch 
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erfreut war, als vie Borvee ihr Ende erreicht hatte, 
fo daß der Abgang auch etwas rüftiger von flatten 
ging, ald ver Einzug.” 

Ueber die erſte Sitzung des Unterhaufes: berichtet‘ 
der fürftliche Tourift weiter: „Canning, der Vor- 
fechter der liberalen Partei, bat dad vorige Miniftes: 
rium beflegt, dieſe Minifter, unter denen vie wichtigften. 
Männer Englands ſich befinden, ja felbft ver (nad 
Napoleons und Blücher's Tode) berühmtefte Feld⸗ 
herr Europas, haben refignirt. Trotz aller ihrer An⸗ 
firengungen ifl er ver Chef des neuen Minifteriums 
geworden, deſſen Zufammenfegung ihm, wie es in Eng⸗ 
land in foldem Falle üblich iſt, allein überlaffen. 
wurde. Aber die ganze Gewalt der entrüfteten Ultra= 
Ariftocratie und ihres Anhangs vrüdt noch immer 
ſchwer aufihn, ja ſelbſt Peek, einer feiner bedeutend⸗ 
ſten Sreunde, ein Commoner dazu, wie er, iſt gleich“ 
falld einer der ausſcheidenden Minifter und fchließt fich 
der ihm feindlichen Partei an. Mr. Peel eröffnete 
heute den Kampf ꝛc., dann erhob ſich Brougham 
und ſuchte in einer herrlichen Rede, die wie ein Elarer 
Strom dahinftrömte, feine Gegner zu entwaffnen, fie 
bald mir Sarkasmen peinigend, bald einen höheren 
Schwung nehmend, alle Zuhörer tief ergreifend und. 
überzeugend, z. B. wenn er fagte: „Nicht um Pläge 
zu erlangen, nicht um Reichthümer zu erwerben, ja 
nicht einmal um den Katholiken unferes Landes ihr 
natürlicye8 und menfchliches Recht wiedergegeben zu. 
fehen, um das fie feit fünfundzwanzig Jahren Gott 
und die Nation vergebens anrufen, nicht für alled die⸗ 
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ſes Habe ih mid dem neuen Minifterium angefchlofs 
fen, fonvern nur, weil, wohin ich mein Auge wende, 
nad Europas civilifirten Staaten oder noch Amerikas 
ungebeurem Gontinent, nach dem Orient oder Occident, 
ich überall die Morgenröthe ver Breiheit tagen fehe — 
ja ihr allein Habe ich mich angefchloffen, indem ich 
dem Manne folge, der Ihr DVorfechter zu fein, eben 
fo würdig als willig iſt.“ 

„Segt trat Canning, der Held des Tages, felbft 
auf. Wenn der Vorige einem geſchickten und elegans 
ten geiftigen Borer zu vergleichen war, jo gab Can» 
ning das Bild eined vollendeten antifen Gladiators. 
Alles war edel, fein, einfach und dann plöglicd ein 
Glanzpunkt, wie ein Blig hervorbrechend, groß und 
hinreißend. Brougham Hat ven beißenven, vernich« 
tenden Blig und feltene Gegenwart des Geifled, Can⸗ 
ning beſitzt die jedes Herz erwärmende Kraft des 
GBenied. Eine Urt Ermattung und Schwäche, die, ale 
fei e8 vie Volge der fo kürzlich erlebten Kränfungen, 
fo wie der überhäuften Arbeit, feiner Energie etwas 
zu entnehmen ſchien, gewann ihm vielleicht in anderer 
Rückſicht noch mehr von Seiten des Gefühle. 

„Seine Rede war in jeder Hinſicht das Gedie⸗ 
genſte, auch den Unbefangenſten Ergreifende, der Cul⸗ 
minationspunkt des Tages! Nie werde ich den tiefen 
Eindruck vergeſſen, den ſie und jene berühmt gewor⸗ 
dene, die er über die portugieſiſchen Angelegenheiten 
vor mehreren Wochen hielt, auf mich machte. Ich 
fühlte beidemal tief, daß die höchſte Gewalt, die der 
Menſch auf ſeine Mitmenſchen ausüben, der blen⸗ 





. dendſte Glanz, mit dem er fi) unigeben kann und vor 


dem sfelbft der des glücklichen Krieger wie Phosphor 


fein. vor der Sonne erbleicht — nur in dem ghit 
lichen Geſchenke der Rede liegt.“ 
Am folgenden Tage wurde das Haus der Lords 


eröffnet, unter gleich merkwürdigen Umſtänden ald ge 


flern das Haus der Gemeinen, jedoch zeigten fi darin 

- Feine fo großen Talente, als Brougham und vor 
Allen Canning.“ | 
Ä „Lord Ellenborough erhob fi zuerſt und 
ſagte in der Sauptfache: „Dan klage die ausſcheiden⸗ 
den Miniſter an, in Folge einer gemeinſchaftlichen 
Vereinigung reſignirt und fi dadurch des hohen Un— 
rechts ſchuldig gemacht zu haben, dem’ Könige: ſeine 
conſtitutionelle Praͤrogative: ganz nach freier Willkühr 


ſeine Miniſter zu erneuern, ſchmälern zu wollen. ‚Zus 


vörderſt müſſe er daher verlangen, daß fie, um ihre 
Eyre zu retten, ſich hierüber genügend rechtfertig⸗ 
ten.“ Hier ſah ich den großen Wellington in einer 
fatalen Klemme. Er iſt kein Redner und mußte nun 
hongré malgréè fi wie ein Angeklagter vor feinen 
Richtern vertheidigen. Er war ſehr agitirt, und dieſer 
Senat feines Landes, obgleich aus lauter Leuten bes 
fließend, die einzeln ihm vieleicht Nichts find, fehien 
wirklich impofanter in feiner Maffe für ihn, ald wet- 
land Napoleon und alle feine Hunderttauſende. Es 
wat rührend, den Heros des Jahrhundertd in einer fo 
| untergeorpneten Lage zu feben. Er ftotterte viel, uns 
terbrach und verwickelte fich, kam aber doch am Ende, 
mit Hülfe ſeiner Partei — die bei jedem Stein des 
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Anftoßes durch Beifall und Lärm eine Pauſe herbei⸗ 
| führte, in der er ſich wiever zurechtfinden. konnte — 
endlich fo ziemlich damit zu Stande: zu beweiſen, daß 
feine conspiracy obgemaltet habe. Er fagte zumwellen 
ftarfe Sachen, vielleicht mehr, als er wollte, denn ex 
war feines Stoffes nicht Meifter, unter andern folgende - 
Worte: „Ich bin Soldat und fein Redner. Mit ge⸗ 
ben alle Talente. ah, in diefer hohen Verfammlung 
eine Role zu fpielen, ich müßte mehr als toll (mad) 
fein, wenn ich je, mie man mich befchuldigt, dem 
wahnfinnigen Gedanken Raum hätte geben können, 
erfter Minifter werden zu wollen” *). 

Ä „Ale ausgeſchiedenen Lords machten nun, ſo 
gut ſie konnten, auch ihre Apologien. Der alte Lord 
Eldon (der Lordkanzler) verſuchte es mit dem Wei⸗ 
nen, was er bei großen Gelegenheiten immer bei der 
Hand hat, es wollte aber heute Feine rechte NRührung 
hervorbringen. Dann antwortete der neue Korb und 
Miniſter Goderich (ehemals H. Robinſon) für ſich 
und den Premier, der im Hauſe der Lords nicht er⸗ 


ſcheinen kann, weil er nur ein Commoner iſt, als ſol- 


cher aber dennoch jetzt in England regiert und zu bes 
rühmt ald Mr. Canning geworden if, um daß er 
- diefen Namen gegen einen Lordstitel vertauſchen möchte.“ 

„Der Anfang der ſonſt guten Rede des neuen 
Paird erregte ein allgemeines Gelächter, denn ber lan» 





*) ) Befanntlid) ward er aber acht Monate nach dieſer 


GErklaͤrung, das Jahr darauf, 1828, nach Canning's Tode 


Premier — nur. das kurze Miniſterium Soverich las da⸗ 
zwiſchen. | Ä 
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gen altın Gewohnheit getreu redete er die Lords, mie 
der Spreher des Untirhaufes, mit „Sir“ an flatt 
„Mylords“. Er war felöft jo ſehr dadurch vecontes 
nancirt, daß er fih vor die Stirne ſchlug und eine 
ganze Weile ſprachlos blieb, aber durch tviele freunde 
liche hear, hear doc bald wieder feine?Baffung ge« 
wann.” | 

„Lord Holland zeichnete fi, wie gewöhnlich, 
durch Schärfe und frappante Aufftelungen aus; Lord 
King durch vieles, zumeilen nicht jehr geſchmackvolles 
Witzeln; Lord Lansdowne durch ruhigen, fach- 
gemäßen, mehr verfländigen ald glänzenden Vortrag. 
Lord Grey ſprach von Allen mit dem meiften Aus 
Bern Anftande, den die englifchen Redner faft ohne 
Ausnabne entweber zu fehr verfchmähen oder feiner 
nicht mächtig werben können.“ 
| „Wenn ich von dem Totaleinprudf dieſer Tage 
auf mich Nechenfchaft geben fol, fo muß ich fagen, 
daß er erhebend und wehmüthig zugleih war. Das 
Erfte, indem ich mich in die Seele eines Engländers 
verjete, daß Zweite im Gefühl eines Deutfihen. Diefer 
‚doppelte Senat des englifchen Volks, mit allen menſch⸗ 
lichen Schwächen, die mit unterlaufen mögen, iſt et- 
was höchſt Großartiges — und indem man fein Wal« 
ten von Nahem flieht, fängt man an zu verftehen, 
warum die englifche Nation bis jebt noch die erfte auf 
der Erde iſt.“ 

Id kann es mir nicht verſagen, auf dieſe elegant- 
geiftreihe Schilderung des populärften Stantömannes, 
den England gehabt hat, die großartig» geniale Hein 
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rich Heine's folgen zu laffen: die Größe und Wich⸗ 
tigkeit der Figur muß die Breite und Ausdehnung ber 
Schilderung übertragen: wie groß Ganning war, bes 
weift am beten, daß er auh und in Deutfchland 
von dem Spuf des damals almädtigen Knecht Ruprecht 
endlich erlöfte. Mit Bleiß laſſe ih die Schilverung 
des Autor= Genies hinter der des Autor = Talents ein- 
hergeben, — auch hier Canning hinter Brougham. 

„Es war, fagt Heine, damald eine dunkle Zeit 
in Deutfchland, nichtd als Eulen, enfuredicte, Ker⸗ 
ferduft, Entfagungsromane, Wachtparaden, Frömmelei 
und Blödſinn. Al nun der Lichtfchein ver Can⸗ 
ning’fhen Worte zu uns herüberleuchtete, jauchzten die 
wenigen Herzen, die noch Hoffnung fühlten, und mad 
den Schreiber diefer Vlätter betrifft, er Eüßte Abſchied 
von feinen Lieben und Liebſten und flieg zu Schiff 
und fuhr gen London, um den Canning zu fehen 
und zu hören. Da faß ich nun ganze Tage auf ber 
Galerie der St. Stephandfapelle und lebte in feinem 
Anblide und trank die Worte feined Mundes und nıein 
Herz war beraufiht. Er war mittlerer Geftalt, ein 
fhöner Mann, edel geformte, klares Geficht, fehr 
hohe Stirne, etwad Glatze, wohlmollend gewölbte Lip⸗ 
pen, fanfte, überzeugende Augen, heftig genug in feinen 
Bewegungen, wenn er zumeilen auf den blechernen 
Kajten ſchlug, der vor ihm auf dem Aktentiiche lag, 
aber in der Leidenfchaft immer anflandvoll würdig, 
genlleman -Iike. Man warf ihm vor, daß er zu 
geblümt, zu gefhmüdt fpreche. Uber diefen Vorwurf 
verdiente er gewiß nur in feiner früheren Periode, als 
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ve, noch .in abhängiger Stellung, feine eigene Meinung: 


| ausſprechen durfte, und er daher flatt beffen nur oras 


toriſche Blumen, geiftige Urabesfen und. brilante Witze 
“geben konnte. Seine Rede war damals fein Schwert, 
fondern nur die Scheide defjelben und zwar eine ſehr 
koſtbare Scheide, woran das getriebene Goldblumen⸗ | 
werk und die eingelegten Edelſteine aufs reichfte bligten. 
Aus dieſer Scheide zog er fpäterhin die gerade ſchmuck— 
loſe Stahl£linge hervor und das funfelte noch herrlicher 
und war doch fcharf und ſchneidend genug.“ | 
„Noch fehe ich Die greinenden Geſichter, die ihm 


gegenüber faßen, beſonders den lächerlichen Sir Tho— 


mas Lethbrid ge, der ihn mit großem Pathos fragte, 
ob er auch ſchon die Mitglieder ſeines Miniſteriums 

gewählt babe? — worauf George Sanning fid 
ruhig erhob, als wolle er eine lange Rede halten, und 


mit parodirtem Pathos „Yes“ ſagend, ſich gleich wie= 


der niederfetzte, ſo daß das ganze Haus vom Gelaͤchter | 


erdröhnte. Es war. damals ein wunderlicher Anblick, 


faſt die ganze frühere Oppoſition ſaß hinter dem Mic | | 


u nifter, namentlich der wadere Ruſſell, der unermüb- 


liche Brougham, ver ‚gelehrte Madintofh, Cam 
Sobhoufe mit feinem verſtürmt müften Geſichte, der 
edle, ſpitznͤſige Robert Wilſon und gar Francis 

Burdett, deſſen liebes Herz ein. unverwelklicher 
Baumgarten liberaler Gedanken iſt und deſfen magere 

Kniee damals, wie Cobbett ſagte, den Rücken Can⸗ 
ning' s berührten. VE Diefe Zeit wird mir immer im 


) Gr trat dvekannllich 1841, als das Minifterium Bee | 
tm, zu den gemäßigten Tories. J 
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Gedächtniffe blühen, und. nimmermehr vergefje ich bie 
Stunde, ald ih George Canning über die Rechte 
der Bölker fpredyen hörte und jene Befreiungsworte 
vernahm, die wie heilige Donner über die ganze Erde 
rollten und in der Hütte des Mericanerd wie des Hindi 
ein tröftennes Echo zurücdließen. „That is my thun= 
der!“ (Das ift mein Donner!) konnte Canning 
damals fagen. Seine fchöne, volle, tieffiunige Stimme 
drang wehmüthig Eraftvoll aus der Franken Bruft, und 
es waren Elare, entjchleierte, toveöfräftige Scheideworte 
eines Sterbenden. Einige Tage vorher war ſeine Mutter 
geſtorben und die Trauerkleidung, die er deshalb kkug, 
erhöhte die Feierlichkeit ſeiner Erfeheinung. Ih fehe 
ihn noch in einem ſchwarzen Oberrode und mit feinen 
ſchwarzen Handſchuhen. Diefe betrachtete er manchmal, 


während er ſprach, und wenn er babei ganz befonder® - 


ſinnend ausfah, dann dachte ich: jegt denkt er viel⸗ 
leicht an feine. todte Mutter und an ihr langes Elend 


und an dad Elend des übrigen armen Volkes, das im. . 


reichen England verhungert und dieſe Hendſchuhe ſind 
deſſen Garantien, daß Canning weiß, wie ihm zu 
Muthe {ft und ihm helfen will. : In der Heftigfeit ver 
Rede riß er einmal einen jener Handſchuhe von der 
Hand und ich glaubte ſchon, er wollte ihn der ganzen 
hohen Ariſtocratie von England vor die Füße werfen, 


als den ſchwarzen Vdehdehandſchuh der beleidigten — 


Menſchheit. 

„Wenn ihn jene Ariſtocratie gerade nicht ermordet 
hat, eben. fo wenig, wie jenen von ©t. Helena, der. 
an einem Magenkrebſe geftorben, fo Hat fie ihm doch 
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genug Eleine vergiftete Nadeln ind Herz geflochen. 
Man erzählte mir 3. B., Ganning erhielt in jener 
Zeit, ald er eben ind Parlament ging, einen mit wohl« 
befanntem Wappen verflegelten Brief, den er erft im: 
Sitzungsſaale Öffnete und worin er einen alten Comd« 
dienzertel fand, auf melden ver Name feiner verftor« 
benen Mutter unter dem Perfonale der Schaufpieler 
gedruckt war.“ 

„Bald darauf ſtarb Canning und er ſchläft 
jegt"t m Weftminfter, neben For und Sheridan und 
übir den Mund, ver fo Großes und Gewaltiges ges 
| ſpiͤchen, zieht vielleicht eine Spinne ihr blödfinnig 

ſchweigendes Gewebe. Auch Georg IV. ſchläft jetzt 
dort in der Reihe ſeiner Väter und Vorfahren, die in 
ſteinernen Abbildungen auf den Grabmälern ausgeſtreckt 
liegen, das ſteinerne Haupt auf ſteinernem Kiſſen, 
Weltkugel und Scepter in der Hand. Und rings um 
ſie her, in hohen Särgen, liegt Englands Ariſtocratie, 
die vornehmen Herzoge und Biſchöfe, Lords und Ba— 
rone, die ſich im Tode wie im Leben um die Könige 
drängen; und wer ſie dort ſchauen will, in Weſtmin⸗ 
ſter, zahlt einen Schilling und Sirpente⸗ u. ſ. w. 
Welchen peinlichen Eindruck die nothgedrungene 
Ernennung Canning's zum Premier auf den alten, 
fünfundſechzigiährigen König gemacht haben müſſe, 
kann man begreifen: es erneuerte ſich die Pein ſeiner 
Jugend, wo er Pitt's donnernde Reden im Parla⸗ 
mente gegen die entarteten Sitten des tiefverſchuldeten 
Prinzen von Wales in den Zeitungen ‚hatte leſen 
müffen und die Bein des Mannes, der ſich, ſelbſt als 
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er Prinz: Regent geworden war, dem Genie des gro= 
Sen Minifterd noch im Tode hatte beugen müſſen. 

Es fam indeß anf viefe Bein des Alters noch ein 
tröftender Abendſonnenblick: im März 1323 erhielt ver 
große Herzog und der große Tory Wellington die 
Siegel aus der Föniglichen Gage, „Ich komme eben, 
jchreibt der fürftliche deutſche Tonriſt untern: 27. März 
1528, vom Lever zurüd, das dieemal fehr zahlreich 
war. Der König mußte, wegen feines Podagras figen 
ſah aber jonft fehr wohl ud. Herzog Wellinge, 
ton danfte für die Erhebung zur Stelle des Premier 
minifterö, indem er auf beide Kniee vor dem König 
niederfiel, ſtatt daß man ſonſt nur eind zur Erbe zu 
bringen pflegt. Exrj verboppelte wahrjcheinlich die Dank» 
barfeit wegen feiner doppelten Eigenſchaft ald erfer 
Minifter und früherer General en chef, wie ihn auch 
die Garrifaturen. darjtellen, nämlich vie linke Hälfte 
feines Körperd ald Hofmann gekleidet, die rechte als 
Feldmarſchall, aber mit beiden Augen lachend. Da, 
außer den großen Entreen, beinahe Jedermann 
zu den Levers zugelajjen wird, ſowohl Herren 
ald Damen, wenn fie nur im vorgefchriebenen Eoftüme 
erſcheinen, fo gibt es für den. Liebhaber von Carri⸗ 
katuren Feine beflere Ausbeute in England, weil eben 
die ungewohnte Kleidung und der eben fo ungemohnte 
fönigliche Glanz die nationelle Verlegenheit und Uns 
beholfenheit auf das Burleskeſte fleigern. Unſere lie⸗ 
benswürdigen und routinirten Hofdamen würden oft 
dabei ihren eigenen Augen zum erſtenmal mißtrauen.“ 

Fürft Büdler beftätigt. übrigeng, was auch 

Braunfhw.-Hannon.:Englam. Il. 16 


— _ 


Lord Byron gefunden hatte, daß Georg's IV. 
Manieren „vie eined: jepen lebenven gebildeten. Manneq 
übertroffen haben.” „Seit geftern, ſchreibt der Touriſt 
unterm 16. Mai 1838, bin ich von meiner Tour ins 
Land zurüd, um. eine Geſellſchaft beim Könige nicht 
zu verſäumen, bie. heute flott fand und zu der eine 
Emnladung als eine bonne fortune angefehen wird. 
Die Idee von Gef muß man gar nicht damit verbins 
ben, aber gewiß iſt es, daß nirgends das Ideal eines 
faſhionabeln Hauſes Je beffer erreicht worben fein mag. 


ler Comfort und jede Eleganz des Privatmanned 


Weauf die geſchmackvollſie und gebiegenfte Weije mit 


der Pracht Föniglicher: Mittel verbunden und der Mo⸗ 


narch befanntlich auf feinen Titel flolger, als auf ven 


de erften Gentleman in feinem Reiche.‘ 


Eeit der Sigung von 1829, in weder Wels 
Hington die Katholiken⸗ Emaneipation zulaffen mußte, 
: nahm der König feinen Antheil mehr am öffentlichen 
Staatsleben. Er litt außer der Gicht auch an Herz⸗ 
verfnöcherung. . Jedes Jahr beſuchte er die Wettrennen 
auf ver Ascothheide in ber Naͤhe feiner Reſidenz Wind⸗ 
- for; außerdem Härte man nichts von ihm, als daß die 
Zeitungen berichteten, er fei von Windſor nach Brigh⸗ 
ton, oder von Noyal= Lodge nah Windſor⸗Caſtle Hin- 
‚ wiederum ‚gezogen. In Winpfor brachte er vie meifle 
Zeit in ausgeſuchter Geſellſchaft zu: er ſah dabei weder 
. auf hohen Rang no auf politifche Farbe. 
Beceſondere ieblingsvergnägen. waren ihm die Baus 
tw feines Paläfte, namentlich: sr Hauptbau, den er 
nad) dem Fee des alten, in Windſor eingeſperrten 
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und dort geſtorberen Könige bier vornahm. Dee 
Neubau dieſes Schloffes fu vrächtigſten gothiſchen Stylte 

war die legte Schipfang Seorg's IV. in dieſer Gate: . 
tung: das Parlament. beroiffigte dazu nad) und nad. 
900,000. Pfund Sterling (8, 300,000 Thaler). Fürſt 
Püdler, ven ver Baumeiſter Sir Iceffreyt®yat« 
ville im Auguft 1827. ſelbſt herumführte, bericht: 
darüber: „Diefer Bau. iſt ein ungeheunig Werk und 
der einzige diefer Art im England, welcher nicht allein. 
mit. Sllgm Gelde und dechniſches Fertigkeit, ſondern 
auch alt ungemeinem Geſchmack, ja Genie ausgeführt. 
wird. Die Größe und Pracht ded (damals noch. nid: 
halb fertigen) Schloſſes, das ſchon an drei Millionen 
Thaler gefoftet hat, ift in ver That eines Königs von- 
England würdig. Auf einem Berge, gerade: über ver: 
Stade fi erhebend und auf allen Seiten eine herrliche: 
Ausſicht gewährend, bietet ſeine Lage ſchon einen gro⸗ 
ßen Vortheil dar. Sein hiſtoriſches Intereſſe, ſein 
hohes Alter und die erſtaunliche Größe und Ausdeh⸗ 
nung; die es jetzt erhält, vereinigen fi, es einzig im. 
ver Welt zu machen. Die Pracht des Imnern entjpricht 
dem Ueußern. In ven ungeheuer gothifchen Fenſtern 
koſtet 3. B. jede der einzelnen Spiegelſchikben zwölf 
Pfund Sterling und Ehanmet. Seide und Vergoldung 
bienden im Innern dad Auge. Eine hohe Terzaffe. 
auf der: Seite der Zimmer des Königs, die die Treib⸗ 
häufer nach Innen bildet und nad) Außen nur‘ eine 
hohe ſchroffe Mauer, im ernften Charakter des Gans 
zan, zeigt, umschließt den reizendſten Blumengasten und 
pleasure ground. Dt vier gꝛoßen Eingangöthors im 

168 
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Schlofhofe find. fo finnig angebradht, daß jedes einen 
der interefjanteften Theile: der Landſchaft wie im Rah⸗ 
men einfaßt. Alle Zufäge des Neubaus find fo vor- 
trefflih ausgeführt, daß. fle vom. alten Bau nit zu 
unterfcheiven find und: ich mag es nicht tabeln, daß 
man dabel, auch im weniger Bejchmadvollen, ſich den⸗ 
noch ganz treu an ben früheren Styl gehalten hat. 
Dagegen: geftehe ich, daß die Verzierungen des Innern, 
ungeachtet ihres Reichthums, mir Vieles zu wünſchen 
übrig ließen. Sie find zum Theil höchſt üßerladen 
und nicht immer weder dem Charakter des Ganzen 
analog, noch von angenehmer Wirkung.‘ *) Ä 

Nächſt ven Bauten zu Winpfor beichäftigte ven 
alten König Ausreiten, Ausfahren und Fiſchen. Doch 
ließ der menfchenjcheue Herr jedesmal erſt, wenn er 
in feinen Park zu. Windfor fich begab, unterfuchen, ob 
auch Menſchen in der Nähe wären. Ä 

„Lord Harcourt**), ſchreibt der fürftliche 
deutfche Touriſt unterm 28. Auguft 1827, welcher 
Ranger of the Park in Windfor ift, wollte mir dieſen 
heute Morgen zeigen, ehe der König darin erfcheint. 
Denn dann find alle Privatanlagen veffelben für Je— 
bermann ohne Ausnahme, der nicht zu der eben ein 
geladenen immediaten Gefellſchaft des Königs gehört, 
bermetifch verſchloſſen.“ 


*) ©. die Note ©. 188. Der Pavillon in Brighton, der 
Jugendbau des Königs, ift ohne allen Zweifel weit harmo⸗ 
nifcher und Heitrer, als der ernfte und ic} kann es nit an⸗ 
ders finden;namentlich im Innern kalte und fleife Prachtbau 
des alten Mannes zu Windfer, 

*") Der Letzte, mit dem das alte Gefchlecht 1830 ausſtarb. 


z45 





„Ich kam endas gu;fpät, der gute alte (fünſcch⸗ 
adhtzigjährtge) Herr ſchmalte ein wenig und gleich 
mußte id) in den mit vier: hertlichen Pferden befpannten 
Landau Hitieln, mit welchem wir eiligſt durch den 
hohen Buchenwald dahin Tollen. Der König Hat in 
feinem immenfen Park von Windſor, der 16000 Mor- 
gen groß ift; mehrede Jahrwege für fich allein: a 
laffen, die nach den Intereffanteften Pirnlten hngelellet 
find. Auf einem ſolchen fuhren wir und gelangten 
na. Euner halben Stünbe zu den Königlichen Ställen, 
wo “ER viel beſprochene Giraffe fi jetzt befindet. Wir 
erfuhren bier leider, daß der König eben auch feine 
Wagen Uaite beftellen laſſen, die ſchon angefpannt auf 
dem Hofe fanden. Es waren fieben, von allen For⸗ 
men, aber alle mit ganz niedrigen Rädern, auf das 
Leichtefte, gleih Kinderwagen, gebaut und mit Fleinen 
Ponys bejpannt, der des Königs mit vieren, die er 
felbft fährt, die andern mit zweien und die meiften 
Pferde von verfihiedenen Barben. Lord Harcourt 
fah diefe Equipagen mit Schreden, da fie ihn fürdhten 
ließen, ver König möchte und begegnen und fich mal 
a son aise fühlen, unerwartete Fremde zu ſehen, denn 
der Monarch iſt darin ſeltſam. Es iſt Ihm unanges 
nehm, irgend ein fruudes Geſicht, oder überhaupt 
Menſchen in feiner Beflgung zu fehen, und ver Part 
ift daher auch, vie hindurchführenden Hauptſtraßen 
auögenommen, eine völlige Einſamkeit. Des Königs 
Lieblingspartieen find außerdem dicht umfchloffen und 
täglidy werden noch große Pflanzungen angelegt, um 
Alles mehr privatim und verfteclt zu machen. Un 
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manchen Orten, deren Beſchaffenheit fo iſt, daß man 
Beoht einen lauſchenden BEE Hineinwerfen Lönnte, find 
fogar drei Etagen Blanfenzäune übsreinanter gethürmt. 
Wir eilten daher, wenigfiens die Giraffe zu fehen, die 
nt zwei Kürfen, bie. Pe von Africa herübergebracht, 
worfühsten. s. Aus Furcht wor dem König twieb ung. 
Mord Sarsourt zur Eile und nachdem wis zu 
durch einen Meinen, vichtwerpfiangten Theil des plea— 
sure ground ber Gettage gefahren waren und .diee. 
ſelbſt blos von weitem. erblickt, ditigirten wir uhmad) 
Virginia. water, den Liehlingsaufenthalt Sr. Mafeftät, 
wo er auf einem zwar künftlichen, aber fehr natürlich 
ausſehenden, großen See täglich zu fiſchen pflegt. Ih 


war nicht wenig verwundert, bier die ganze Gegend 


plöglich einen ganz anderen Charakter annehmen zu 
ſehen, der in England jehr felten vorkommt, nämlich 
den ded eigenen Baterlanded. Kiefern= und Fichten» 
wald, mit Eichen und Erlen gemijcht und darunter 
unfer Heidefraut und unjern Sand ac. Auf dem See 
ſchaukelte ſich eine Bregatte und an feinen Ufern waren 
viele angenehme Spielereien, chineſiſche und america⸗ 
nische Häuſer ac. mit Geſchmack und ohne Ueberladung 
angebracht. Die Eile, mit der und ber Lord trieb, 


Veh uns alles nur flüchtig und größtentheild nur in 


der Berne betrashten ıc. Der alte Mann Fletterte mit 
vieler Mühe auf den Sig des Wagens und ſtand hort 
aufrecht, von mir amd feiner Frau gehalten, um zu 
fehen, ob des König nicht etwa doc irgendwo hervor⸗ 
brechen ‚möchte und beruhigte fich nicht eher wieder 
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ganz, um fich die Tore. be ge Firma | 
und gefi en hatten.“ | 
Am 46. April 1330 ward ein Bühetin ausge. 
geben, ve Gene Majeſtät — fie fund. im 68. Les 
bensjahre Eau innerer St und Eng 
leide. In ver Botſchaft an Parriament vom E > | 
hieß es: Seine Majeftät Sönnden wegen Sqchwcke Ü 
mehr eigenſAnnig unterzeichnen. . Died gefchah nun in ſe⸗ 
ner Gegenwart von den dazu bevällmächtigten Pinifierti. 
Gerurg's IV. Geifteskräfte erhielten fich bis zum kchten 
Momente. Enve Juni zeigten ſich Sympteme, daß eine 
Ader geiprungen fi. Am 26., als er fidy auf einen 
Stuhl fegen ließ, fiel fein Haupt auf des Pagen Schul- 
ter, er rief matt: „O Gott, ich flerbe!” und weni 
Augenblice darauf: „Das iſt der Tod!“ So verſchied 
Georg IV., ohne. daß auf dem Gefichte eine. Spur ber 
Todespein zu fehen war, gerade einen Monat vor der 
Julirevolution, deren Donner ihn wahrſcheinlich auch 
nicht aus ſeinem ultrafalhiouablen Vhlegaa weſentlich 








geruͤttelt Haben würben, obwohl fie DE ganze Snfe I 


aufrüttelten. 


1. Hof: &tat König Gevrd't III. und des Bring Regenten 
im Sabre 1818 - . 
(nad dem Royal-Kalendar). 
A. „King’sHous hold“ (Der Königiiehe Haushalt). 
I. Lord Steward’s Department. 
Ä (Oberhofmarfchallamt.) 
Der Lord ‚Steward: Der Maranis von Bu 
 mondelf 
Sin Secretair. 


28 


— 


Der Schagmeifter: Lord Charles Bertind. 
Der Eontroleur: Lord Georg <homes Bes 
res ford. 
Der Master ofthe Household Gerchelniſic- 
ee Samuel Sulfe. 
bGeiretariat: vier Perſonen. 
[73 Hahlamt: drei Berfonen. | 
Der Auditor von der Cisittiße.: jur 
Das Almofenamt: 
Lord-Groß⸗Almoſenier: der Erzbiſchof 
von Dorf. 
Erb» Groß-Almoſenier: der Marquis von 
Ereter. 
Die Küche: 
Vier Clerk's. 
Der erſte Meiſterkoch (mit 237 Pfund, 1659 Tha⸗ 
lern Beſoldung). 
Der zweite Meiſterkoch (mit 217 Pfund). 
Der Mundkoch (yeoman of the mouth) (mit 
139. Pfr.) uf. w., noch zehn Perfonen. 
Dir Öärten: 
Ein Eontroleur, ein Serretair, die Gärtner für: 
Hamptoncoutrt, 
Kenfingtoen und St. James, 
Budinghamhoufe (Queens house), 
Richmond, 
Kew und 
Windſor. 
Dreißig Proviantmeiſter oder Winkaufer (pur- 
veyors). 
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Die iR tiden Barden (Weomen of the King’s 
s; Gellebarottre oder Schweizergarden, ſeit 

Dr Ben Hein vichs VII. 1456) 
Mopitein: Graf Macclesfield (100U.8F,) 
Ein Lieutenant (500 Pf.) ei J | 
Ein Bahnenträger (300 Pf.) a 
160 Garbiſten (zu je 39 Pf. 11 Schill. sah) 

Die ehrenwerthe Bande der penſionirten 
Gentlemen (the honourable: band of Gentle- 
men-Pensioners, feit 1509 unter Heinrich VIII.) 

Gapitain: der Earl von Gourtown 
(1000. Pf.) | 
Ein Lieutenant (500 Pf.) 
Ein Standartenträger (310 Pf.) 
Vierzig Gentlemen (je zu 100 Pf.) 
ll. Master ofthe Horse’s Department. 
(Oberflalmeifteramt.) - 

Master of the Horse: der vera von 
Montrofe 

Ein Oberſtallmeifter, vier ordentliche ihre ein außer 
ordentlicher Stallmeifter. 

Bier Ehrenpagen. 

Der Stallmeifter des Kronſtalls u. f w. 

Il. The Royal Hunt. _ 
(Die Königliche Jagd.) 

Master ofthe Buck-Hounds (ver Meifter ver 
Rehbockhunde, ver Oberjägermeifter); Der Mar, 
quid von Gornmwallis. 

Der Groß-Fakkonier: Der Gerzog von St. 
Albans. 


W.: Lord Chamberlain’s Department. 
(Oberfammerherrnamt.) 

Lord Chamberlain:, Der Marquis von 

rtford (Gemahl der Freundin des Prinz Res 

Sn mit 1200 Pf. Salar). 

Chamberlain: Viseount Jocelyn*) 

11899 L. 8 s. 4 4). 

Das Secretariat:z ſechs Berfonek.: 

Der Oberzahluriſter. 

Der Ceremonienmelſter (mit 800 Bf.) mit einem 
Affiftenten (mit 6 5. 3 d. etwas über 2 Thaler den 
Tag) und einem Marſchall (mit 100 Pf.). 

Die vier aufwartenden Apattementd-Gent- 
lemen (Gentlemen Ushers of the Privy- 
Chamber mit je 200 Pf. Salar). 

‘Die vier täglichen Oienſt thuenden Aparte- 
ments-Gentlemen (Gentlemen Ushers, daily 
Waitors). 

Die vier Apartementsjunfer--(Grooms of the 
Privy Chamber, “mit je 73 Pf. Salar). 

Die acht vierteljährig Dienft thuenden 

" Apartementö-Gentlemen (Gentlemen Üshers, 
Quarterly Waiters in ordinary). 

Die Pagen von der Hintertreppe (of the back 
stairs). B 

Der Staatspage. 
Sechs Pagen. 





*) Der gegenwärtige Lord Roden, sen Srländer, der 
Chef der Orangelogen der Infel. 





Der Dberkammertunter po. ‚of the Stole): 
Der Marqufs von Winctgeſter (mit 2800 Pf.). 
‚Die: zwölf Kammerheren (Lords of the Bed- | 
chamber '(Hilt je 1000 Pf.). Ä 

Der: Raffenverwalter (Keeper of "the privy 
--  pourse): The Right Hon. Sir Benjamin 
Bloomfield (ein wichfiger Mann, zugleich Private 
ſecretair des Prinz⸗ Regenten, Spezial Georg's V. 
. Die zwölf Kammerjunfer (Grooms okhhe Bed- 
| chamber mit je 500 Pf.). \ — 

Die ſechſunddreißig Apartementö-Gont- | 
lemen (Gentlemen of the Prey Chamber). 
Die Kammerpagen:; 

Ein Staatopage. 
Fünf Pagen. 
Garderobe: 2. 
Der Garberoßenmeifter (mit 800 0 und no 
‚neun Perſonen. 
Die Sieben Stanträgen (Sergeanis, at aem 
mit 100 PP). 

Be Sergeant at Arms für den Lordkanler. 
Der Sergeant at Arms im Unterhauſe (mit 100 f.). 
Der Ritter-Herold (the Knight-Harhbinger). 
Die ſechs Staatsboten für ven König. 

Der Staatöbote für den Lord⸗QOberkammerherrn. 

Die zwei Staatsboten lfür den Kenzler of the Exchequer. 

Der Staatsbote für die Stan preſſe. 

Die Muſikbande: vlerundzwanzig zu vierzig Be 
‚De Saredmeifer, ‚mit 200 DR DE . 
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Das MedicinalgDepyartement: 
Bier ordentliche Wlhkrzte (mit 300 Bt) und ‚vier 
“außerordentliche Leibarzte. 
Zwei Augenärzte (für ven alten blinden König). 
Ein Hofmedicus. \ 
Ein Hofchirurg u. f. w. 
Die Bibliothek: 
Der Oberbibliothefar und Auffeher über Münzen, 
Kußferſtiche u. f.w. 
Zwei Bibliothekare. 
Der Hiftoriograph. 
Der Poäta laureatus (mit 100 Pf.). 
Der Graminator der -aufzuführenden Schaufpiele 
(Examiner of Plays mit 400 Pf.). 
Der Galeriedirector (ver berühmte Benj. Weft mit 
200 Pf.). 
Der Obermecdjanicuß: der Reverend Marsham 
(mit 150 Pf.). 
Der königliche Aftronom. 
Die Hoffünftler. 
Die Hofhandwerker. 
Die Eaftellaninnen in den angeführten königlichen 
. Schlöfiern: 
- Die ehrenwertbe Miß Georgiana Towns— 
hend im Windſorcaſtle (mit 320 Pf.). 
Lady Elizabeth Seymour (eine Schwägerin 
- der Breundin * Prinz⸗Regenten) in Gamp⸗ 
toncourt u: f. 
Die drei Eommiffarien für Beaufſichti— 
gung des königlichen Privatvermögens. 





Die Eöniglihe Kapelle in StoSames: 
Der Dechant, der: Bifchof von Adon: 200 .Pf. 
Der Unterdechant. 
Der Hofbeichtvater u. |. w. 
Die königliche Kapelle in Whitehall, 
in. Samptoncourt, 
in Kenfington, 
in Windfor. 
Die deutfche Kapelle. 
Die Holländifche Kapelle. BR 
Die franzöflfche Kapelle. 
B. „Seiner Majeftät Etabliffement in 
Windſor.“ 
(Der Hof des alten blinden Königs.) 
Groom of the Stole: Der Graf von Win— 
hilfen. 
VBiceoberfammerbherr: Lord John Tynne. 
Vier Kammerherrn. 
Vier Kammerjunker. 
Der Garderobenmeiſter. 
Ein Kammerdiener. 
Ein Oberſtallmeiſter und fünf Stallmeifter. 
Der Privatfeeretair der Königin. 
Der Haushofmeiſter. 
Der Zahlmeifter für die Britt d des Königs. 
Der Kaplan. 
Der Leibbarbier. PuE 
Der Haußapothefer. 
Fünf Bagen. 
Küche: an vierzig Perfonen. 


606. —8 Haushalt.““ 
Der Oberfammelitr: der Gast von Morton 
(mit 1200 Pf). 
Der Biceoberfammerherr (mit 500 Di 
Die Oberhofmeiſterin (Mistress ;of the: Robes): - 
Die Marquife von Bath (mit 500 Bf)... 
Sch Kam merbamen (Ladies of the Bedchamber, | 
mit je 500. Pf). Ä 
Sechs Adrenfraͤulein. (Maids of honour, mit j J 
300 Pf.). 
Fünf Kammerfrauen (Bedchamber-Wowen, mit 
‚Je 300 Pf.). Ä 
Zwei Garverobieren mit zwei i Afftentinnen, 


nn Drei täglich Dienft thuende Apartements-Gept- 


lemen (einer mit 150 Pf.) 


— Drei vierteljährlich Dienft thuende Apartem ents = 


Gentlemen. | 
Zwei Apartements junker und Beäfen- 
pagen. | | | 
Bier Pages of the Back Stairs, 
‚Zwei Leihärzte, . | 
Ein Hofarzt u. |. w. 
- Ein Borleer.: on 
Die Muſikbande der Königin - 
Die Kammerbande der Königin... | 
Der Schagmeifter ung ViefGapmeifende Bin 
Der Attorney General und 
Der Solicitor General. 
Swei Boten fi ben Schatzmeiſter. 


— — 


Der Stall der Königin: 


Oberſtallmeiſter: ver Earl won Sarcrurt mir 9 


800 Pf.). 

‚Drei Stallmeiſter (mit je 220 Pr. J 
Zwei Ehrenpagen (mit je 150 Pf.). . 
Ein Unter= Berfonal von zweiunddreißig Perſonen. 

Die Soffünftler und Hofhandwerker der Ko⸗ 
nigin. 

Ein fonderes Etabliſſement in gres— 
more mit neun Perſonen. nn 
D. „Des Prinz-Regenten Haushalt in 
| Garltonhoufe zu Lon don.“ | 

Der Shagmeifter und Generalempfänger: 
General Samuel Hulfe (ver Banöhofmelfter in 

des Könige Haushalt). | 

Der Brivuatfecretair, außerordentlicher Se⸗— 
eretair und Geheimſiegelbewahrer: Sir 
Benjamin Bloomfield (ver Saffenverwalter in 
des Königs Hauöhalt). 

Der Viceſchatzmeiſter und Rehaunge - Gommiffar. 

Der Solicitor. 

Der Glouceſter Wafienfönig u und Dberherold des Beine 
zen. von Wales. J 

Der Gabinetäferretalr, ein Roveren: vr ordentliche u 
Caplan. 

Der Hofcaplan und Biltechenn— der Siftoriesraph J 
des Koͤnigs. 

Ueber 100 Capläne. 

Der Garderobier. 

Fünf Praͤſenz⸗ Pagen. 

Ein Gentleman - Portier mit einem Afifenten. 
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Gin Bote. ” 
Ein Injpertor und Ausgeber (Inspector of household 
delivery). 

Eine Gaftellanin. 

Eine Leibnähterin. 

Eine Leibwäſcherin. 

Eine Hofwäſcherin. 

Das Medicinal-Departement iſt beſonders 
zahlreich bedacht: 

Fünf ordentliche Leibärzte, an der Spitze der bes 

 rühmte Sir Walter Barqubar. 

Eilf außerordentliche Leibärzte. 

Zwei Hofärzteu. f. w., noch über zwanzig Perfonen. 
Die Hoffünfller und Hofhandmerfer des 
Prinzen von Wales. 

Die Kühe und der Keller: Ein Perſonal von 
ſiebzehn Perfonen. | 

Sieben Proviantmeifter, darunter auch einer „für 
Spiritugfa und Fiqueure.” 

Ein. befonderes Etabliffement in Bright- 
helmſtone (Brighton) mit einem Perſonal von 

: zehn Verfonen. 

E. F. Zum Scluffe füge ih noch den Hofflaat 

der Prinzeſſin Caroline von Wales, Ge— 

mahlin des Prinz-Regenten und den der 

verfiorbenen PBrinzeffin Charlotte von Wa— 

le8 und des Prinzen Leopold von Coburg 

bei: 
Hofſtaat ver Prinzeſſin Caroline von Wales: 
Ka mmerherr: Derehrenwertbe Keppel Eraven. 
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Bicelammerherr: Anton Buller St. Leger, 
Esq. 
Oberhofmeiſterin: Lady Glenbervie. 
Vier Kammerdamen: Gräfin Carnarvon. 
Lady Charlotte Lind— 
ſey. 
Lady Charlotte Camp—⸗ 
bell. 
Lady Anna Hamilton. 
Eine Gaffenverwalterin. 
Eine Kammerfrau. 
Ein Haushofmeifter. 
Drei Bagen. 
Ein Koch. 
Ein Gärtner. 
Zwei Leibärzte. 
Drei Jumeliere und Goldſchmiede. 
Ein Bortraitmaler. 
Ein Miniaturmaler. 
Ein Graveur. 
Ein Buchhändler. 


Hofſtaat der verftorbenen Prinzeſſin 
Charlotte von Wales und ded Prinzen 
Leopold: 

Zwei Kammerdamen: Lady Emily Murray, 

Lady John Tynne. 
Zwei Kammerfrauen: Mrs. Campbell, 
Miß Charlotte Cotes. 
Eine Caſſenverwalterin: Mrs. Campbell. 
Braunfchw. = Hannov. = Englanv. Il. 17 


Be A jatnten und Stameifte des Prinzen Leopolb: 
Baron Hardenberg, 
Sir Robert Gardiner. 
Eu Stallmeiſter der Prinzeſſin: | 
| | Obriſt Addenbrooke, | 
 Hon. €. Percy. 
Ein Zabtmeifter: Sen: Willie. 
Vier Kapläne. 
Drei: ordentliche Leibärzte und zwei auferorventliße. 
Ein ordentlicher und ein außerorbentlicher keibchirurg- 
Zwei Leibapotheker. 
Ein Hofchirurg und bofapotheler. 
Ein Haus haltsſecretair. | 
Dier Bagen. 
Ein Kammerdiener. 
Zwei Erevenzer (Dressers). 
Ein Hauöverwalter. 


Ein Hauöhofmeifter (House - Steward) 


Ein Kellermeiſter. 
Drei Koöche. 

Eln Zuckerbaͤcker. 
Eine Kaffeezimmerfrau. 
Ein Gärtner. 


Der Hof 
König William’s JIV. 
und die Trennung | 


Hannovers von England. 


17% 


Rilliam W. 
1830 — 1837. 


— 


1. Die Reformbill. Die Königin Adelheid von Meiningen. Chateau⸗ 
briand und Pückler über die engliſchen Sitten. Erotiſches Abenteuer 
des ehrenwerthen Ralph Abercromby. 


Während die erſte franzöfiſche Revolution auf die 
Verfaſſung Englands nur wenig, und die letzte von 
1848 gar keinen Einfluß gehabt hat, hatte die Juli⸗ 
revolution den bedeutendſten Einfluß: durch fie kam 
der Anſtoß zur Reformbill. Der Nachfolger des zu= 
legt hochtoryſtiſchen Georg IV., fein Bruder, der 
ſchon fünfundfechzigjährige Wilhelm IV., „ver See- 
manndkönig,” mußte fehr bald das Minifterium ändern, 
nach der langen fiebenzigjährigen Herrfchaft der Tories 
wieder Whigminifter machen, flat Wellington 
Lord Grey und Brougham zur Regierung bes 
Landes Tafjen und zur Reformbill 1832 fein: „Le Roi, 
le veut“ geben. Diefes große Ereignig trat nicht 
ohne daß eine Menge Eleine Intriguen am Hofe in 
Bewegung gefebt wurden, ind Leben: die Tories wirkten 
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durch die deutſche Gemahlin Wilhelm's IV., Adel- 
heid von Sachfen-Meiningen. Sie benußten 
als Canal namentlih die Gemahlin des Cabinets- 
minifterd Grafen Münfter, eine geborne Prinzeffin 
von Lippe⸗Schaumburg und Jugendfreundin der Königin, 
fo wie den ehemaligen Oberhofmeifter des vertriebenen 
Herzogs Earl von Braunfchweig, Baron Kinfingen, 
der der „aimable chambellan* Ihrer Majeftät war. Die 


Königin hatte großen Einfluß auf den König, fle bes 


berrfchte ihn jo zu fagen und fuchte ihn umzuſtimmen, 
keine neuen Peers zu ernennen. Die Symptome des 
Volkswiderſtands wurden aber allzu drohend, als daß 
der Seemannskönig hätte zögern dürfen. Am 10. 
October 1831 Hatte die Volfdungunft dem Hochtory 
Herzog von Neweaftle, ver neulich 1551 geflor« 
ben ift, fein ſchönes Schloß Nottingham zu Aſche ges 
branntz als Wilhelm mit feiner Gemahlin ins 
Drurylanetbeater fuhr, zerbrachen ihm Steinwürfe Die 
Wagenfenſter; Earricaturen erfchienen, melche den Kö⸗ 
nig in Brauen-, die Königin in Männerkleidern dag 
ftellten. 

Die hochtoryſtiſche Gemahlin des Könige war bie 
Tochter eined der vürgerfreundlichſten Eleinen Fürſten 
Oeutſchlands, des Herzogs Georg von Sadfen- 
Meiningen, der, um feinen Sohn daran zu 
erinnern, Daß er immerdar der Freund feines Landes 
ſein Tolle, ihn Bernhard Erich Freund hatte tanfen 
und das ganze Land zu. Gevatter bitten laffen. Die 
Prinzeffin Adelheid war, wie das fo oft in fürſt⸗ 
lichen Familien vorkommt, dem Vater nicht gleich. 
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Als fie noch Prinzeſſin von Clarence war, | 


hatte fie fich eine große Bopularität zu verfchaffen. ges Br 
wußt, als fie Königin geworden und ihre Schritte zur.: 
Berhinderung ver Reformbil im Publicum bekannt 


geworben waren, ſank die Volksgunſt ſchnell. WE. 
Zierten dieſe Fürſtin mehrere eigenthümliche fürſtliche, 
and mehrere eigenthümliche weibliche Eigenſchaften; 
unter letzteren iſt aufgefallen, daß ſie die ſonderbare 


Eitelkeit hatte, alle ihre Hüte ſchief aufzujegen. Ver- | 


mählt war fle mit dem Seemannskönig feit dem Sahre 
1818: fle war damals ſechsundzwanzig, er gerade noch. 
einmal: fo viele Jahre alt. Die Ehe warb nach dem 
-Xobe ver Kronprinzeffin Charlotte gefchloffen, um 
England. Erben zu erweden; fie war aber ohne Kine 
der: zwei Töchter ſtarben kurz nad ihrer ‚Geburt. 

 Meber die Differenz der Phyſtognomie der großen 
Geſellſchaft in. London, wie fie fich, ver in ven letzten 


. Jahren unter Georg IV. gegenüber, unter vem Ge | | 
mannskönig darſtellte, hat uns ein Augenzeuge, der 


Marquis von Chateaubriand, der damals am 
Hofe von St. James als Geſandter beglaubigt war, 
‚time Schilderung hinterlaſſen. Er fand dieſe Differenz: 
über die Maßen auffällig. | 


„Im Jahre 1822 bei meiner Geſandtſchaft in 


London mußte der Bafhionable auf ven erſten Blick 
als ein Unglüdlicher und Leidender erfcheinen, und u 
‚mußte etwas Unſchlüſſiges in ſeinem Aeußeren haben, | 
lange Nägel, ven Bart nicht verſchnitten und auch 
nicht barbirt, fonvern eine Zeitlang ſtehen geblieben 
aus Vergeffenheit. oder Verzweiflung; eine im Winde 
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flatternde Haarlocke, einen tieffinnigen, erhabenen und 
unglüdweiffagenden Blid, den Mund zufammengefniffen. 
in höhnifcher Verachtung der menſchlichen Natur, ein 
«  verbroflenes Byron'ſches Herz, veriunfen in Ekel und 
Geheimniß des Dafeind.“ 

| „Heut zu Tage — 1535, muß ber Dandy ein 
ſiegſtrahlendes, leichtes, übermüthiges Weſen an ſich 
haben, er muß Sorgfalt auf ſeine Toilette verwenden, 
er muß einen Schnurrbart tragen oder einen rund⸗ 
geſchnittenen Kinnbart, wie die Halskrauſe der Königin 
Eliſabeth, oder wie die glänzende Sonnenſcheibe; 
er zeigt jetzt die trotzige Unabhängigkeit feines Charak⸗ 
ters, indem er den Hut auf dem Kopfe behält, fich 
auf dem Sopha herumwälzt und unter den Naſen der 
in Verwunderung daſitzenden Damen ſeine Stiefeln auf 
den vor ihm ſtehenden Stühlen ausſtreckt. Er ſteigt 
zu Pferde mit einem Stode, welchen er wie eine Kerze 
trägt, unbefünmert un dad Pferd, dad er zufällig 
zwiſchen den Beinen hat. Seine Gefundheit muß voll 
fommen gut fein und feine Seele muß auf dem Gipfel 
von fünf bis ſechs Glückſeligkeiten ſchweben. inige 
zadicale, der Zukunft fih am meiften zuwendende 
Dandies Haben eine Pfeife. Aber ohne Zweifel hat 
fich Died Alles während der Zeit, daß ich dies fchreibe, 
fon wieder geändert.“ 

Inmitten zwifchen diefen beiden Perioden 1822 und 
1835, no der berühmte franzöfifche Marquis in London 
Aufenthalt machte, befand fit Fürſt Pückler vafelbft, 
in den Jahren 1926 bis 1828. Er firirte den Cha⸗ 
rafter der großen englifchen Gefellichaft und zwar 
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fpezied an Individuen, wie der Marquis von 
Sertford, der Sohn der fchönen Löwin, ein Dandy 
der höcdften Art, in folgenden Zügen: „Nur in der 
Unſchuldsepoche der engliſchen Mopeherrfchaft, wo man 
noch das Ausland für feine Sitten copirte, und nicht 
die jeßige Selbfiftändigkeit, die nun fogar ald Mufter 
für andere Länder aufzutreten anfängt, erlangt hatte, 
regierte ein Dandy hauptſächlich durch feine Kleidung, 
und der berühmte Brummell tyrannifirte mit dieſem 
einzigen Mittel befanntlih Jahre lang town and 
country. Jetzt ift dies nicht mehr der Fall; ver hö⸗ 
here Excluſiv affectirt im! Gegentbeil eine gewiffe Unauf⸗ 
merkjamfeit auf feine Kleidung, die fich faft immer 
gleich ift, und, weit entfernt, jeder Mode zu folgen 
oder ſolche zu erfinden, bleibt fein Anzug höchſtens 
nur durch Beinheit und Sauberkeit ausgezeichnet. Es 
gehört jet allerdingd ſchon mehr dazu, der Mann nad 
der Mode zu fein. Man muß unter andern, wie einft 
in Sranfreih, den Ruf eines berzlofen Weiberverfühs 
rerd haben und ein geführlicher Dienfch fein. Da man 
e8 aber ven ehemaligen Franzoſen an glänzender Liebens⸗ 
würdigfeit und einnehmenvder Gewandtheit mit einem 
undiſtinguirten Aeußeren und unbezwinglich holprichten 
Manieren auch bei dem beiten Willen nicht gleich zu 
thun im Stande ift, fp muß man ſich dafür, wie 
Tartuffe, ald ein gleidy füßer und giftiger Heuchler 
geltend zu machen wiffen, mit leiſem Geſpräch, welches 
jegt Move ift, und faljhen Worten ſich die Bahn zu 
jeder gewiſſenloſen Handlung in Dunkel brechen, als 
da find faljches Spiel und Betrug des Neulingd in 
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jeder Art von Sport, bei dem ſo mancher junge Eng⸗ 
länder, flatt gehoffter Belufligung, Selbſtmord und 
Berzweiflung einerntet, oder, wo dieſe Künfte nicht 
anwendbar find, durch Intriguen aller Art vie im ' 
Wege Stehenden um Ehre over Vermögen zu bringen 
ſuchen, im geringften Salle aber fie wenigſtens ihres 
Einfluſſes in der ausgewählten Geſellſchaft au berau⸗ 
ben ſuchen.“ | 
| „Ber Englands Schattenfeite genauer eennt, wird 
mich hier nicht. der Uebertreibung zeihen, und «8 nicht 
‚ auffallend finden, daß ver von ‚mir erwähnte Modeheld 
ein junger Mann von guter Abfunft, aber ohne Ver⸗ 
mögen, und im Grunde nichts als ein geſchickter Che- 
valier d’industrie, durch den Namen „sweet mis- 
chief,“ ſanſtes Verderben, ſich chen ſo gut wharalieri- 
fit als gefchmeichelt fühlt. 

Zur Seite des geſchilderten Dandy höchſter Art 
= hand damals in der Londoner exrclufiven Geſellſchaft 
ein erfter bel esprit. des hohen. Fluges. „Der bei 
esprit,“ fährt der deutſche fürſtliche Touriſt fort, „deſſen 
cauſtiſche Kraft man ſo ungeheuer. fürchtet, daß man 
ihm wirklich, wie die Wilden dem Teufel, hofirt, da⸗ 
mit er nicht beiße, hat eine der widerlichſten Außen⸗ 
ſeiten, die mir noch vorgekommen ſind. Er iſt wohl 
aber funfzig Jahre alt und fieht vollkommen aus wie 
eine in Galle eingemachte bittere Pomeranze, ein grau 


und grünlicher alter Sünder, der bei Tiſche nicht eſſen 


kann, bis er zwei ober drei Menjchen ihres guten Nas 
mend beraubt und eben fo viele anvere, oft nichts we⸗ 
niger als geiſtreiche Bosheiten geſagt bat, bie aber 
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dennod von allen ſich in feinem Bereich Befindenden - 
ſtets mit lautem Beifal und convulfivifchem Lachen . 
aufgenommen werden, obgleich Manchen dabei die Bänfes | 
Haut überriefeln mag, daß, fobald er den Rüden ge» 
Zehrt, ihm Gleiches wiverfahren werde. Uber ver 
Mann ift einmal Mode. Seine Ausfprüche find Orakel, | 
fein Wig muß erquifit fein, feitvem er das Privilegium 
dazu von der fajhionabeln Gejellfchaft erhalten has, 
und wo die Mode fpricht, da ift der freie Engländer 
ein Sclave. Ueberdem fühlt ver Bulgaire wohl, daß 
er in Künften und geiflreihen Dingen im Allgemeinen 
Eein recht competented eigenes Urtheil hat und applaur 
dirt daher am liebften blinblings ein bon mot, wenn er. 
Andere lachen fleht, fo wie jedes Lixtheil, wenn «3 nur 
aus patentirtem Munde kommt, eben fo wie das hie— 
fige Publicum einen ganzen Winter lang fi dur 
die tyroler Gaffendubler für ſchweres Geld, welches bie 
grüne Fleiſcherfamilie lachend einſtrich, fi bis in. ben 
dritten Himmel entzücken ließ“*). 

Ich füge an dieſe Vinſelſtriche zur Sitengeſchichte | 


*) Diefe Tyroler, die der öftreihifhe Gefandte Fürſt 
Eſterhazy ein- und angebracht hatte, traf ber Berliner 
Galeriedirector Dr. Wagner no in ber Seafon 1835 in 
einer Soirce beim Lord Francis Egerton (Graf El: 
lesmere fpäter) und bemerft darüber: „Als zahme Ty— 


zoler ihre wilden Gefänge anhuben und die Strömung der 


Geſellſchaft nad) diefer Gegend flutgete, fand ih Raum die 
Bilder zu betrachten 2c., wenig behagen mir die Naturflänge - 
diefer Alpenſöhne in ihrem grellen, ſchreienden Wefen in 
gefchluffenen Räumen vor Rädtifch-eleganter Geſellſchaft.“ 
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des neuen Englands noch ein Tableau aus dem Leben 
eined jungen englifchen Diplomaten, das im „Sittenbudy 
der englifihen Geſellſchaft“ aufbewahrt fleht*,: 

„Der bonorable Herr A.**), aus einem altabeli= 
gen Gefchlechte entfproffen, wurde als britifcher Ge⸗ 
fandter und bevolmächtigter Minifter von Berlin nad 
Florenz verfegt und da ihn ein gewiſſes Bedürfniß des 
Eomfort nöthigte, mit feinen alten Meubled auch jeine 
alte Maitreffe mit nach Italien zu nehmen, das Zu- 
fammenreifen in einem und vemfelben Wagen aber bei 
fo audgezeichneten Perſonen unſchicklich gemwefen wäre, 
jo wurde zmwijchen beiden Theilen verabredet, daß die 
Effekten ver Dame auf den Wagen des Gefandten ges 
padt, fie felbft aber einige Tage fpäter nachreijen 
ſolle. Dies geſchah auch, aber eine plößgliche Unpäß—⸗ 
Iihfeit zwang fle, fich einige Tage unterwegs aufzuhal« 
ten, was die Urfache war, daß der Gefandte, der eins 
mal an den verfeinernden Umgang mit Weibern fo fehr 
gewöhnt war, ‚daß er ohne venfelben gar nicht eben 
Eonnte, eine neue Bekanntſchaft madıte und in ber Zer- 


*) ©.47 und ©. 293 f. 


) Ralph Abercromby, Sohn des honorabeln Ja⸗ 
mes Abercromby, der feit 1839 zum Lord Dunferm- 
line promovirt und defien Wappenmotto: „Industry “ if. 
Der ehrenwerthe Ralph ift geboren 1803 und vermählte 
fi) 1838 mit Lady Mary Elliot, Tohter des Grafen 
Minto, deren jüngere Schwefter 1841 den fehr honorabeln 
Lord Sohn Ruffell, den Premierminifter Heirathete. Er 
ift gegenwärtig Geſandter in Turin. 
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flreuung die von ihm mitgebrachten Damenfleiver und 
Pretiofen ihr zu Füßen legte. Mittlerweile fommt feine 
alte Geliebte in Florenz an, vernimmt die Untreue ih 
re8 Liebhabers, macht ihm darüber Vorwürfe und bes 
ſteht auf der Auslieferung ver ihn anvertrauten Ef⸗ 
fetten. Was war zu thun? — Man mußte zu einem 
Staatäftreich feine Zuflucht nehmen und die neu anges 
fommene Englänverin als eine gefährliche Perſon jchil« 
dern. Died geſchah und auf NRequifition des 
britifhen Geſandten wurde die Dame des Nachts 
aufgehoben und ehe fie noch Zeit hatte, fich vollends 
anzufleiven, über die Grenze gebracht. Aber vie fo 
verunglimpfte Dame war eine Engländerin und Fannte 
als ſolche die Gefeße ihres Landes. Sie ſchwört dem 
Zreulojen ewige Rache, reift fchleunigft nach England 
zurüd, dringt auf eine Unterredung mit Lord Pal- 
merfton, legt ihn ihren Fall vor und droht, diefen 
in allen Zeitungen befannt zu machen, wenn er ihr 
nicht augenblidlih einen Paß, dem englifchen Gefand« 
ten in Florenz aber ven firengften Befehl gäte, ihrem 
Aufenthalte in jener Stadt feine weiteren Hinderniſſe 
in den Weg zu legen. Was war zu thun? — Lord 
Palmerſton fonnte nichts Anderes thun, als das, 
was, nach den Gefeten des Landes, von ihm verlangt 
wurde. Die fchöne Dame Tieß fogleich anfpannen und 
war in zchn Tagen wieder in Florenz. Tort amüfirte 
ſie fich, jedweren Tag nad dem Eorjo zu fahren und 
fo oft fle den Geſandten ihrer Nation mit feiner neuen 
Schönen erblicte, dieſem im Angeflchte des ganzen 
Adels zuzurufen: „Ei, Du liebenswürdiger Taugenichtö! 


0 _ 


Wo haſt Du denn meine Shawls hingebracht? Ich 
glaube gar, Du haſt ſie der neben Dir ſitzenden — — 


zum Geſchenke gemacht! Du wirft doch nicht fo Höfe. 


fein, mich arme hülflofe Frau neuerdings aufheben 


und halb nadt des Nachts über die Grenze bringen. 


zu laffen? Nicht wahr? Du Lieber! Outer!” — und 
damit ſpuckt fie, ſo weit als fie fann, nach feinem 
Wagen hin und fährt an ihm vorüber, um bei der 
nächſten Begegnung diejelbe Scene con amore zu wies 
Ä berholen. “ 


„Es Hatte das zur Folge, daß, ehe ver chren- 
werthe Herr U. die Tochter des Earl von M— zum 
Altar führte, er feine Sünden mit jener ſchönen Ir» 
länberin dadurch wieder gut machte, daß er auf eine 
wahrhaft fürftliche Art für fie forgte: er hinterlegte für 
feinen natürlichen Sohn 2000 Pfund Sterling, obgleich 
deffen Geburt eben fo gut”auf Rechnung ihres Man⸗ 
nes hätte geſchrieben werben können.“ 


2. Die Familie König William's. 


William IV. Hatte, wie erwähnt, von Adel» 
heid von Meiningen feine Kinder, aber zehn Kin- 
der, fünf Söhne und fünf Töchter, aus einer früheren 
Verbindung mit der fehönen Stlänverin Mrs. Dora 
Jordan vom Drurylanetheater. Ihre Eltern gehör« 
ten zu einer wandernden Schaufpielergefellichaft; als fie, 
noch fehr jung, dad Theater betrat, nannte man fie 


-. Miss Francis. Zwanzigjährig, 1752, kam fle nad 


Xeeds und von da ging fie mit ihrer Mutter nach Dorf. 


am _ 
Gier traten Umſtände ein, daß ſie den bicherigen 9 Na⸗ 
men ablegte und ſich nun Mrs. Jordan nannte. 1788 
im Winter trat fle zuin erften Male in Durylane auf. 

Ihre Stimme, ihre Mimik und Action bezauberten daß _ 
Londoner Publicum, dazu fam ihre blendende Schön» 


heit, eine Schönheit, von der allerdings jelöft in Enge | 


‘land, wo die Schönheiten lange fich erhalten, feltenen 
Art, die man die perennirende genannt hat. Giner der 
größten Maler ihrer Zeit that den Ausfpruch, daß ihre 
Geſtalt die vollfommenfte fei, die er jemals gefehen 
habe. Sie war acdhtundzwanzig Jahre alt und galt. 
allgemein für die Frau eines Advocaten Ford, Som 
eines Eigenthümers des Theaters, hatte auch bereits 
drei Töchter, als ihr der feurige, etwa. fünfundzwan- 
zigjährige Herzog von‘, Elarence eine fürmliche Erklä⸗ 
rung machte. Da Bord ſich meigerte, ihrem Wunfche, 
ſie zur Gattin zu nehmen, nachzukommen, fchloß fie 
förmlich mit dem Herzoge ab. Sie Iebte nun volle 
zwanzig Jahre bid 1811 mit ihm im Schloffe zu 
Buſhypark bei London, wo er feine Reflvenz. hatte, 
und gebar ihm die zehm Kinder; es fehlte ihr. Nichts 
zu ihrem Gluͤcke als der gefeßliche Titel, wie ein Bericht 
vom 21. Auguft 1806 erkennen läßt, vom breiund- 
vierzigften Geburtötage des Herzogs. „An dieſem 
Tage,‘ heißt es, „war das Schloß zu Buſhypark herr⸗ 

lich geſchmüͤckt. Morgens zogen die Muſiker der Her⸗ 

zoge von Vork und Kent auf und fpielten die fchönften. 

Bartien aus Haydn's Schöpfung. Fünf Uhr langten 

ver Prinz von Wales, die Herzoge von Mord, . 
Kent, Suffer und Cambridge, der Lordkanzler 
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u. A.m. an. Sieben Uhr gab die Glode das Zeichen 
zum Beftmahle. Der Prinz von Wale gab Mrs. 
Jordan die Hand, führte fie in den Saal, fette fie an 
die Spige ver Tafel, dann fi zur Rechten und den 
Herzog von Dorf ihr zur Linken. Der Herzog von 
Glarence nahm feinen Ei am unterftien Ende ver 
Tafel. Das Nublicum erhielt Einlaß und durfte dem 
Königlichen Banquet zufchauen. Des Herzogs zahlreiche 
Familie wurde dann eingeführt und von den königlichen 
Brüdern und der ganzen Gefelfchaft bewundert. Ein 
jüngftes Kind mit den fchönften blonden Xoden trug 
die Amme auf den Armen.” Drei Jahre fpater, wie 
e8 fcheint, aus Geldrückſichten, erfolgte aber ein An⸗ 
trag des Herzogs auf völlige und ewige Trennung, 
Mrs. Jordan kehrte wieder auf die Bühne zurüd, ver- 
bürgte fih fpäter für einen Befannten und mußte des— 
Halb nach Branfreich ausweichen, wo fie ſchon 1515 
am Herzleid farb, zu St. Cloud. 


Die Kinder erhielten den Namen Bigcelarence 
und Wilhelm verforgte vie Eöhne, als er König ge- 
worden, ſämmtlich mit Stellen. Der älteſte, Graf 
Munfter, geboren 1794, ward 19830 Peer von Eng- 
land, er erſchoß fih 1942. Die drei Nachgebornen 
erhielten 1531 den Rang von Edhnen von Marquis. 
Lord Frederic Kißelarence ward Obriſt, Stalls 
meifter und Adjutant feines Vaters und ift jeßt Generals 
major: er hat eine Landreife von Indien durch Egyp= 
ten nach England Herausgegeben. Lord Adolf ward 
Schiffscapitain und Obergarverobier, er commanbirt 
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jest die Albert and Victoria royal yachi. Lord 
Auguft endlich ward Kaplan bes Königs und Pfar⸗ 
ver zu Maple Durham und fungirt jegt als ordent⸗ 
Iiher Kaplan ver Königin Victoria. Ben den 
Töchtern, die Kürft Püdler, ver mit ihnen 1837 
bei ihrem Vater fpeifte, „d'un besu sang und alle aus 
Ferordentlih Hübfch fand, wenn gleich alle in einem 
ganz verſchiedenen genre,“ heirathete Lany Sophia 
Sir Philipp Sidney, Stallmeifter des Königs, feit 
1935 zum Baron de L’Isle and Dudley creirt 
in der Dudley⸗-Familie wird feit Lord Leiceſter's 
Zeit die ununterbrochene Reihe der Ahnenbilder und 
von jedem Vorfahren eine Locke aufbewahrt, fo 
rühmte Lady Sophia dem Fürften Püdler. 
Lady Mary heirathete den Obrift Kor, einen vor 
der Ehe des Iettverftorbenen Lord Holland gebornen 
Sohn, der jegt Generalmajor und housekeeper in 
Winvfor- Schloß. if. Endlich Lady Amalia vermäßlte 
fih mit dem Viscount Falkland, Gouverneur von 
Bombay gegenwärtig. 


König Wilhelm IV., ver bis 1837 regierte, 
(feine Gemahlin überlebte ihm noch zwölf Jahre bis 
1849), war der letzte König, der England und. Han⸗ 
nover zufammen beſaß. Es folgte bekanntlich in Eng- 
land Victoria, geboren 1819, Tochter des vierten 
Sohns Georg’ III., Herzog Eduard's von 
Kent, der 1820, ſechs Tage vor feinem alten Vater 
farb, und Victoriend von Eoburg, Schwefter 
Leopold's, des Gemahls der 1817 geflorbenen Krone 

Braunfhw.-Hannon.:England. II. 18 


Hannoverifche Hof: und Sanbeszuflände in ben Wweimal ſtebennnddreitig 


Jahren feit denn Hubertsburger Frieden, 1708 bis zur Trennung von 
England, 1897. Hof⸗, Civil: und Militairetat uns binlomatifches 


Eorps am Schluffe bes achtzehnten Jahrhunderts. Die franzoͤſiſche | 


Revolutionskriegs⸗ und die weſtphaͤliſche Periode. Miniſterium Münſter. 


Gannover hatte ſeit Veendigung des fieben jãhri⸗ 
gen Kriegs von 17632 1793 eine dreiß ighãhrige Ruhe 
genoſſen. | u 


Un der Spige ber. Landedreierung ſtand ſeit 


1765 bis zu feinem Tode 1770 der alte verdiente 


Geheime Rath und Kammerpräfldent Baron Ger- 
lach Adolf von Münghaufen. Neben ihm für Bu 


en noch im Geheinien Nathe 1767: . 
2. Earl Dive zum Fürſtenſtein, einem 
der älteften heſſiſchen Geſchlechter angehörig, von den. B 


j ſchon um vie Zeit der Hannoverijchen Kurerwerbung Gli⸗⸗ | i 


der in den hannoverifchen : Staatsdienſt gekommen wa= ' 
ren, Großvoigt zu Eelle, früher Berghauptmann auf 
dem Harze, geflorben 1769. | 


3. Der Eonftfkoriafpräfivent Revin Avoif von = 


Safe: Spittler nennt ihn und zwar neben Rind. 
hauſen einen würdigen Mann. 
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Sannoverifige Hof: unp Sandeszuflände in ben gmeimal fosenunssifig , 


Jahren feit dem Hubertöburger Frieden, 1763 bis zur Trennung von 
England, 4897. Hof-, Civil: und Militairefat und diplomatiſches 
Corps am Schluſſe bed achtzehnten Jahrhunderts. Die franzoͤſiſche 
Revolutionskriegs⸗ und die weſtphaͤliſche Periode. Miniſterium Deünfter. 


Hannover hatte. feit Beendigung des fiebenjährie 
gen Kriegs von 1763— 1793 eine beeißigfäheige Ruhe | 


genoſſen. 
An der Spitze der Randesregierung Rand fät = 


1765 bis zu ‚feinem Tode: 1770 der alte - verviente 


Geheime Rath und Kammerpräfldent Baron Ger- 
la Adolf von Münchhauſen. Neben ihm far 


pen noch im Geheimen Rathe 1767; 
2. Earl Dive zum Fürſtenſtein, einem u 
. der ätteften heſſtſchen Geſchlechter angehörig, von dem. . 


ſchon um vie Zeit der Hannoveriichen Kurerwerbung Gli⸗⸗ | i 


der in den hannoverifchen: Staatsdienſt gekommen war 
ren, Großvoigt zu Gele, früher Berghauptmann auf 
dem Harze, geſtorben 1700.. 
3. Der Confiſtorialpräſident Levin Adolf von 
Hafe: Spittler nennt ihn und ‚zwar neben Münch- 
hauſen einen wůrdigen Dann. | 
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4. Der Geheime Rath Burchard Chriſtian 
von Behr, der in London beim König rejlvirte 
ald Nachfolger von Münchhauſen, Hattorf, 
Bothmer und Bernflorf. Behr flarb 1771, kurz 
nah Mündyhaufen: nach ihm ging Hafe nach 2on= 
don, und da auch diefer fehr bald varauf flarb, Frie⸗ 
drich Carl von Alvensleben. 

5. Der Geheime Rath Friedrich Auguſt 
von Hardenberg, früher Kammerpräſident in Stutt⸗ 
gurd und durch Herzog Carl vertrieben, Oheim des 
berühmten preußifchen Staatsfanzlers, geftorben 1768. 
' 6. Der Oberappellationgpräfldent zu Celle Als 
brecht Friedrich von Lenthe, der Nachfolger 
Wrisberg's und Fabrice's, der nah Münch— 
-baufen Premier in Hannover ward. Er und der 
Feldmarſchall Auguft Friedrich von Spörden 
“machten ſeit den fiebziger Jahren die beiden erften 
Häufer in Hannover, wie der Tourift Moore berich- 
tet. Er ftarb 1779. 

Geit 1772 bis 1789 war einer der einflupreich- 
ftien Geheimen Räthe der Großvoigt Ernft Auguft 
Wilhelm von dem Buffche, dem Spittler im 
fünften Bande feines hiſtoriſchen Magazind cin bio» 
graphifches Denkmal gefegt hat. 

Seit dem Jahre 1780 refldirte der Herzog Frie— 
dbrih von Pork in Hannover. 1786 kamen Die 
drei jüngeren Eöniglihen Prinzen Ernft von Cum⸗— 
berland, Auguſt von Suffer und Adolf von 
Cambridge ihrer Studien halber nach Göttingen: 
ihre Gouverneurd waren der Oberft von Malortie, 


279 


der Rittmeifter von Linfingen, die Lieutenants von 
Uslar, von Hanftein und von Jonquieres und 
Kerr Tatter. Die Prinzen waren 1787 bei der 
funfzigjäbrigen Iubelfeier ver Georgia Augusta und 
verließen Göttingen erft im Januar 1791, um fi. 
nach Hannvver zu ihrem älteren Bruder zu begeben. 
Am Schluffe des Jahrhunderts und im Jahre 
1505 war ver bannoverifche Hof», Staatds und Mi⸗ 
Iitairetat und das viplomatifche Corps, wie nachfteht, . 
beſetzt: 


1. Hofſtaat: 


1. Der Oberhofmarſchall: die Stelle war 
unbeſetzt, zuletzt hatte fie Heinrich Julius von 
Lichtenſtein bekleidet, „ein liebenswürdiger Hofmann 
und von viel Weltkenntniß,“ wie ihn der Ritter von 
Zimmermann nennt. Er ſtarb 1789. 

2. Der Oberkämmerer: Clamor von 
dem Buſſche. 

3. _ Der DOberflallmeifter: Beldmarfchall 
Johann Ludwig Graf von Walmoden- 
Gimborn, früher Gefandter in Wien, der natürliche 
Sohn König Georg’ I: und ver Lady Nar— 
mouth - Walmoden. Er Hatte 1782 von ben 
Vürften von Schwarzenberg die Neichögrafichart Gim⸗ 
born in Weftphalen erfauft und war 1783 von Kais 
fer Joſeph II. gegraft worden. Seit 1766 war er, 
damals dreißigjährig, mit ver Tochter des hannoveriſchen 
Oberhofmarfhalld Auguſt Wilhelm von 
Wangenheim vermählt, vie 1783 zu Laufanne 
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helm Carl, Graf Hardenberg. Er warb 1812 
Schwiegervater des einzigen Sohns des berühmten 
Staatskanzlers Hardenberg, Grafen Chriftian 
Hardenberg-⸗Reventlow. | = 
6. Der Oberſchenk. Die Stelle war 1800 
nicht befeßt- 1805 fungirten zwei: H. L. W. Sr. von 
Oberg und G. Cſt. E. L. Aug. von Wangen— 
heim. | 
7. Der Bireoberfallmeißter: Friedrich 
Auguſt von dem Buſſche. | 
5. Der Oberjägermeifter: Friedrich 
Georg von Beaulieu-Marconnay — . 1805 
mit ſechs Oberforfimeiftern. 
Außerdem beftand noch ein Dberhofban- und 
©artendepartement 1805 unter dem. Geh. Kam⸗ 
merratb Ad. Aug. Fr. von der Wenfe. 


U. Civiletat: 


1) Das königlich-kurfürſtliche Staatsmi— 
niſterium und die Landesregierung zu Han⸗ 
nover.: Sie beſtand 1800 aus ſechs Geheimen Räthen: 


1. Graf Carl Rudolf Auguſt von Kiel⸗ 
mannsegge, Kammerpräfident, Premier. 

2. Chriſtian Ludwig Auguſt von Arns 
waldt, Confiſtorial⸗, Commerziencollegiums⸗ und 
Kriegskanzleipräfident. | 

3. Georg Auguft von Steinberg, Groß⸗ 
voigt, früher Oberſchenk und Geſandter in Mainz, durch 
feine Gemahlin Schwager des preußiſchen Staatskanz⸗ 
lers Stein, geſt. vor 1805. 
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u. A.m. an. Sieben Uhr gab die Glode das Zeichen 
zum Beftmahle. Der Prinz von Waled gab Mrs. 
Jordan die Hand, führte fie in den Saal, fette fie an 
vdie Spike der Tafel, tann ſich zur Rechten und ven 
Herzog von Dorf ihr zur Linken. Der Herzog von 
Glarence nahm feinen Eid am unterften Ende ver 
Tafel. Das Publicum erhielt Einlaß und durfte dem 
Zöniglihen Banquet zufchauen. Des Herzogs zahlreiche 
Familie wurde dann eingeführt und von den Föniglichen 
Brüdern und der ganzen Gejellfchaft bewundert. Ein 
jüngftes Kind mit den fehönften blonden Locken trug 
die Amme auf den Armen.” Drei Jahre fpüter, wie 
es fcheint, aus Geldrückſichten, erfolgte aber ein An 
trag des Herzogs auf völlige und ewige Trennung, 
Mrs. Sordan kehrte wieder auf die Bühne zurüd, ver- 
bürgte fich ſpäter für einen Bekannten und mußte des— 
Halb nach Frankreich ausmeichen, wo fie jchon 1515 
am Herzleid ftarb, zu St. Cloud. 


Die Kinder erhielten den Namen Bitelarence 
und Wilhelm verforgte vie Söhne, als er König ge— 
worden, ſämmtlich mit Stellen. Der ältefte, Graf 
Munſter, geboren 1794, ward 1830 Peer von Eng- 
land, er erſchoß fih 1942. Die drei Nachgebornen 
erhielten 1531 den Rang von Edhnen von Marquie. 
Lord Frederic Fitzclarence ward Obrift, Stall- 
meifter und Adjutant feines Vaters und ift jegt General⸗ 
major: er hat eine Landreiſe von Indien durch Egyp- 
ten nach England Herausgegeben. Lord Adolf ward 
Schiffscapitain und Obergarverobier, er commandirt 
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jegt die Albert and Victoria royal yacht. Kork 
Auguft envlih warb Kaplan bed Königs und Pfar⸗ 
ver zu Maple Durham und fungirt jegt als ordent⸗ 
licher Kaplan der Königin Victoria. Von den 
Töchtern, die Kürft Püdler, der mit ihnen 1837 
bei ihrem Vater fpeifle, „d'un beau sang und alle au⸗ 
ßerordentlich hübſch fand, wenn gleich alle in einem 
ganz verſchiedenen genre,“ heirathete Lady Sophia 
Sir Philipp Sidney, Stallmeifter des Königs, feit 
1935 zum Baron de L’Isle and Dudley creirt 
in der Dupdley= Familie wird feit Lord Leicefters 
Zeit die ununterbrochene Reihe der Ahnenbilder und 
von jedem Borfahren eine Locke aufbewahrt, fo 
rühmte Lady Sophia dem Fürſten Püdler. 
Lady Mary beirathete den Obrift For, einen vor 
der Ehe des Ichtverftorbenen Lord Holland gebornen 
Sohn, der jebt Generalmajor und housekeeper in 
Windſor⸗Schloß if. Endlich Lady Amalia vermählte 
fih mit vem VPiscount Falkland, Gouverneur von 
Bombay gegenwärtig. 


König Wilhelm IV., ver bis 1837 regierte, 
(feine Gemahlin überlebte ihn noch zwölf Jahre bis 
1849), war der Iegte König, der England und. Han⸗ 
nover zufammen beſaß. Es folgte bekanntlich in Eng⸗ 
land Victoria, geboren 1819, Tochter des vierten 
Sohn? Georg’ I., Herzog Eduard's von 
Kent, der 1820, ſechs Tage vor feinem alten Vater 
farb, und Victoriens von Eoburg, Schweſter 
Leopold’, des Gemahls ver 1817 geflorbenen Krone 

Braunſchw.⸗Hannov.⸗Cugland. III. 18 
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prinzeffin Charlotte, die Kent 1818 als Wittwe 
des Fürſten von Leiningen geheirathet hatte. Han⸗ 
nover aber wurde nach dem falifchen Geſetze wieder 
von England getrennt und fiel dem: Bruder König 
Wilhelm’ IV., dem fünften Sohne Georg's III., zu, 
Herzog Ernft von Cumberland. 


Hannover 


in den Jahren 1763 —1837. 


18* 


_mu.. 


.. 


Hannoderiſche Hof: und Zanbeszuftände in ben gieimal fiebenunddreißig 


Jahren ſeit dem Hubertsburger Frieden, 1763 bis zur Trennung von 


England, 1897. Hof⸗, Civil- und Militairetat une bipldmatifdhes nn, 


Corps am Schluffe des adgtzehnten Jahrhunderts. Die franzoͤſiſche 
Revolutionskriegs⸗ und die weſtphaͤliſche Periode. Miniſterium Munſter. 


Gannover hatte ſeit Veendigung des fiebenjãhri⸗ 
gen Kriegs von 1763— 1793 eine dreißighahrige Ruhe | 


genoſſen. 
An der Spitze der Ranbesregierung fand ſeit 


1765. bis zu feinem Tode 1770 der alte: verdiente u 


Geheime Rath und Kammerpräfldent Baron Ger: 
lad Abolfvon Münchhauſen. Neben ihm ſa ⸗· 


pen noch im Geheimen Rathe 1767: on 
2. Barl Dive zum: Fürſtenſtein, einem 


der älteften heſſiſchen Geſchlechter angehörig, von dem. - | 
ſchon um die Zeit der Hannoverijchen Kurerwerbung Gli⸗⸗ — 


der in den hannoveriſchen Staatsdienſt gekommen wa⸗ 
ren, Großvoigt zu Celle, früher Verghauptmann uf. 
dem Harze, geftorben 1769. _ . 
3. Der Eonfifkorialpräfivent Levin Adolf von 
Hake: Spittler nennt ihn und zwar neben Mind. 
haujen einen würdigen Mann... | 
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4. Der Geheime Rath Burkhard Chriſtian 
von Behr, der in London beim König refibirte 
als Nachfolger von Münchhauſen, Hattorf, 
Bothmer und Bernftorf. Behr flarb 1771, Eurz 
nah Münchhauſen: nad ihm ging Hafe nad Lon⸗ 
don, und da aud vieler fehr bald varauf ſtarb, Frie⸗ 
dbrih Carl von Alvensleben. 

9. Der Geheime Rath Friedrich Auguſt 
von Hardenberg, früher Kammerpräſident in Stutt« 
gurd und durch Herzog Earl vertrieben, Oheim des 
berühmten preußifchen Staatskanzlers, geftorben 1769. 

6. Der Oberappellationgpräffdent zu Eelle Als 
breht Friedrich von Lenthe, der Nachfolger 
Wrisberg's und Fabrice's, der nah Münd- 
hauſen Premier in Hannover ward. Er und der 
Feldmarſchall Auguſt Friedrich von Spörden 
machten ſeit den ſiebziger Jahren die beiden erſten 
Häuſer in Hannover, wie der Touriſt Moore berich⸗ 
tet. Er ſtarb 1779. 

Seit 1772 bis 1789 war einer ver einflupreich« 
ften Geheimen Räthe ver Großvoigt Ernft Auguft 
Wilhelm von dem Buſſche, dem Spittler im 
fünften Bande feines hiſtoriſchen Magazins cin bio» 
graphifches Denkmal gefett hat. 

Seit dem Jahre 1780 refldirte der Herzog Frie— 
drich von Morf in Hannover. 1786 kamen die 
drei jüngeren Eöniglihen Prinzen Ernft von Cum- 
berland, Auguft von Suffer und Adolf von 
Cambridge ihrer Studien halber nach Göttingen: 
ihre Gouverneurs waren der Oberft von Malortie, 
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der Rittmeifter von Linfingen, die Kieutenants von 
Uslar, von Hanftein und von Jonquieres und 
Her Tatter. Die Prinzen waren 1787 bei ver 
funfzigjäbrigen Iubelfeier der Georgia Augusta und 
verließen Göttingen erft im Sanuar 1791, um ſich 
nah Hannover zu ihrem älteren Bruder zu begeben. 

Am Schluffe des SIahrhunderts und im Sabre 
1505 war der bannoverifche Hof», Staatds und Mi⸗ 
litairetat und das viplomatifche Corps, wie nachſteht, 
beſetzt: 


l. Hofſtaat: 


1. Der Oberhofmarſchall: die Stelle war 
unbeſetzt, zuletzt Hatte fie Heinrich Julius von 
Lichtenſtein bekleidet, „ein liebenswürdiger Hofmann 
und von viel Weltkenntniß,“ wie ihn der Ritter von 
Zimmermann nennt. Er ſtarb 1789. 

2. Der Oberfämmerer: EClamor von 
dem Buſſche. 

3. Der Oberſtallmeiſter: Feldmarſchall 
Johann Ludwig Graf von Walmoden— 
Gimborn, früher Geſandter in Wien, der natürliche 
Sohn König Georg's Il: und der Lady Nar— 
mouth-Walmoden. Gr hatte 1782 von den 
Fürſten von Schwarzenberg die Neichögrafichart Gim⸗ 
born in Weftphalen erfauft und war 1753 von Kais 
fer Joſeph II. gegraft worden. Seit 1766 war er, 
damals dreißigjährig, mit der Tochter des hannoverijchen 
Oberhofmarſchalls Auguft Wilhelm von 
MWangenheim vermählt, vie 1783 zu Laufanne 
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flarb; vis zweite Gemahlin feit. 1788 war eine Tochter 
des Gothaiſchen Miniſters Carl Baron Lilhten- 
fein. Seit 1793 war er Schwiegervater. bed nach⸗ 
berigen berühmten Staatsfanzlerd Stein, jeit 1795 
des Grafen Friedrich Arnim-Boigenhurg, bes 
Vaters des heutigen Grafen Adolf und‘ jeit 1796 
des Grafen Ludwig Kielmanndegge, hannove⸗ 
riſchen Generals und Oberftallmeifters, von dem wieder 
ein Sohn eine Tochter Stein's 18237 geheirathet bat. 
Zwei Söhne des Feldmarſchalls fanden ald Generale 
in Öftreichifchen Dienften, ver eine ift ver, ver ſich 
in den Befreiungskriegen ausgezeichnet hat. Der Feld⸗ 
marfchall war ein Mann von flattlichem Aeußeren, 
nicht blos Soldat und Diplomat, fondern auch Kunſt⸗ 
freund und Freund ver Wiffenfchaften: er Hatte. fid 
eine gewählte Bibliothek und in feinem eleganten Land⸗ 
baufe, auf dem Wege nad Herrenhaufen, das König 
Ernft Auguft gekauft hat, eine Sammlung von 
Gemälden und Statuen von feinen Reifen in Italien 
angefammelt.e. Er flarb 1811. Sein Schwiegerjohn 
Stein fchrieb, ehe er fein Schwiegerfohn warn: „Er 
iſt ein Mann von feltnergWelt- und Menſchenkenntniß“ 
und nach feinem Tode: „Seine fehr thätige, oft unge- 
flüme Seele befchleunigte feinen Tod — er fühlte fi 
einfam fit dem Tode feines Engeld von Frau und 
überwältigt durch das Unglüd feines Landes, deſſen 
Trümmer ihn umgaben.” 

4 Der HSofmarfhall und Kämmerer: 
Johann Earl von Löw. 
5. Der Schlofhauptmann: Auguft Wil- 
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helm Garl, Graf Hardenberg. Er warb 1812 
Schwiegervater des einzigen Sohns des berühmten 
Staatöfanzlers Hardenberg, Grafen Chriſtian 
Hardenberg=-Revenilow. | | 

6. Der Oberſchenk. Die Stelle war 1800 
nicht beſetzt. 1805 fungirten zwi: H. L. W. Sr. von 
Oberg und ©. Ef. E 8. Aug. von Wangen- 
beim. 

7. Der Bireoberfallmeißker: Friedrich 
Auguſt von ven Buſſche. | 

8. Der Oberjägermeifler: Briedrid 
Georg von Beaulieu- Marconnay — 1505 
mit ſechs Oberforftmeiftern. 

Außerdem beftand noch ein Oberhofbau⸗- und 
Oartendepartement 1805 unter dem. Geh. Kam⸗ 
merraıh Ad. Aug. Er. von der Wenfe. 


U. Civiletat: 
1) Das königlich-kurfürſtliche Staatsmi— 
niſterium und die Landeöregierung zu Han» 
nover. Gie befland 1500 aus ſechs Geheimen Käthen: 


1. Graf Carl Rudolf Augufl von Kiels 
mannsegge, Kammerpräfiden, Premier. 

23. GChriftian Ludwig Auguft von Arns⸗ 
waldt, onfiftorial-, Commerziencollegiums⸗ und 
Kriegskanzleipräſfident. 

3. Georg Auguſt von Steinberg, Groß⸗ 
voigt, früher Oberſchenk und Geſandter in Mainz, durch 
feine Gemahlin Schwager des preußiſchen Staatskanz⸗ 
lers Stein, geſt. vor 1805. 
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flarb; dis zweite Gemahlin ſeit 1788 war eine Tochter 
des Bothaifchen Miniſters Carl Baron Lichten- 
flein. Seit 1793 war er Schwiegervater. des nach⸗ 
berigen berühmten Staatskanzlers Stein, jeit 1705 
des Grafen Friedrich Arnim-⸗-Boitzenburg, des 
Vaters des heutigen Grafen Adolf und ſeit 1796 
des Grafen Ludwig Kielmannsegge, hannove⸗ 
riſchen Generals und Oberſtallmeiſters, von dem wieder 
ein Sohn eine Tochter Stein's 1827 geheirathet hat. 
Zwei Söhne des Feldmarſchalls ſtanden als Generale 
in öſtreichiſchen Dienſten, der eine iſt ver, der fich 
in den Befreiungdfriegen audgezeithnet hat. Der Feld⸗ 
marſchall war ein Mann von ftattlihem Aeußeren, 
nicht blos Soldat und Diplomat, fondern au Kunſt⸗ 
freund und Freund der Wiflenichaften: er Hatte fi 
eine gewählte Bibliothek und in jeinem eleganten Land⸗ 
hauſe, auf dem Wege nad Herrenhaufen, dad König 
Ernft Auguft gekauft Hat, eine Sammlung von 
Gemälden und Statuen von feinen Reifen in Italien 
angeſammelt. Er farb 1811. Sein Schwiegerjohn 
Stein fchrieb, che er fein Schwiegerfohn ward: „Er 
iſt ein Mann von ſeltner Welt⸗ und Menjchenkenntnig‘ 
und nach feinem Tode: „Seine fehr thätige, oft unge- 
flüme Seele beichleunigte feinen Top — er fühlte fi 
einfam fit dem Tode feines Engeld von Trau und 
überwältigt durch das Unglüd feines Landes, deſſen 
Trümmer ihn umgaben.“ 

4 Der HSofmarfhall und Kämmerer: 
.Sobann Carl von Löw. 
5. Der Schloßhauptmann: Auguſt Wil- 
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helm Bari, Graf Harpenberg. Er ward 1512 
Schwiegervater des einzigen Sohns des berühmten 
Staatölanzlers Hardenberg, Grafen Ehrikian | 
Hardenberg=-Reventilow. | 
6. Der Oberſchenk. Die Siehe ‘war. 1800 
nicht beſetzt. 1805 fungirten zwei: 9.2.2. Fr. von 
Oberg und ©. Eh. EL. Aug. von Wangen- 
beim, 
7. Der Biceoberflallmeißter: Friedrich 
Auguſt von dem Buſſche. | | 
8. Der Oberjägermeifter: Friedrich u 
Georg von Beaulieu-Marconnay — 1505 
mit ſechs Oberforftmeiftern. 
Außerdem befand noch ein Oberhofbau— und 
Gartendepartement 1805 unter dem Geh. Kam⸗ 
merrath Ad. Aug. Fr. von der Wenſe. 


U. Civiletat: | 
1) Daß föniglid -Furfürflide Staatsmi- 
nifterium und Die Landeöregierung zu Hans 
nover. Sie befland 1500 aus fechd Geheimen Käthen: 


1. Graf Carl Rudolf Auguſt von Kiels 
mannsegge, Kammerpräſident, Premier. 

2. Chriſtian Ludwig Auguſt von Arns⸗ 
waldt, Confſiſtorial⸗, Commerziencollegiums⸗ und 
Kriegskanzleipraͤſident. | 

3. Georg Auguft von Steinberg, Groß⸗ 
voigt, früher Oberſchenk und Geſandter in Mainz, durch 
feine Gemahlin Schwager des preußiſchen Staatskanz⸗ 
lers Stein, geſt. vor 1805. 
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4. Ernſt Ludwig Julius von Lenthe, der 
als Nachfolger von Behr, Hafe und Alvensleben 
in London beim König reflvirte, geft. 1505. 

5. Claus von der Deden und — 

6. Chriſtian Ludwig von Hake, vermählt 
mir einer Tochter von des Feldmarſchalls Grafen 
Walmoden Bruder. 

2) Die Kammer. Präfident: GrafKielmanns- 
egge. 

3) Die Kriegsfanzlei. PBräfivent: Geh. Rath 
von Arnswaldt. 

4) Dad Generalkriegsgericht. -Präfldent: 
Graf Walmoden. 1505 ebenfald unter Arns⸗ 
walbdt. 

5) Daß Commerziencollegium, feir 1786 neu 
geftitet. Präſident: G. R. von Arnswaldt. 

6) Das Oberappellationsgericdt zu Celle. 
Präſident: von der Wenfe, fpäter Minifter. 

Hierzu die Landescollegien: 

7) Die Juſtizkanzlei zu Hannover. Director: 
der Advocatus palriae Dr. Falſcke (tie Familie, ver 
der Cabinetsrath, der 1350 flarb, angehört). 1805: 
Ernft Aug. Rumann. 

8) Das Hofgeriht zu Kannover. Hofrichter: 
Friedrich Franz Dietrid von Bremer pater 
Miniſter und erſter Graf). 

9) Das Conſiſtorium zu Hannover Prä⸗ 
fidrent: ©. R. von Arnöwaldt. 

10) Die Juſtizkanzlei zu Celle Director: 
von Voigt. 
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11) Das GHofgericht; zu Gelle. Hofrichter: 
von.Örote. | 

12) Seit 1503: Die Regierung — unter Geh. 
Rath Clamor Ad. Theod. von dem Buſſche — 
die Juſtizkanzlei und das Gonfiftorium zu 
Osnabrück. 

Im Jahre 1805 waren der Geheimen Näthe fer 
ben. Statt Steinberg und Lenthe waren ernannt: 

Georg Frievrih Auguſt von ver Wenfe, 
Oberappellationdgerichtöpräflpent. 

Dtto Ulrich Grote für Commerz- und Manu⸗ 
facturſachen und 

Ernſt Friedrich Heribert Graf Münſter, 
auf den ich zurückkomme, als Chef der hannoveriſchen 
Kanzlei in London. 

Als Geheime Cabinetsräthe fungirten: 

1. Dr. Wilhelm Auguſt Rudloff, zugleich 
Archivar, das Factotum, auf das ich zurückkomme. 

2. Dr. Nieper. 

3. Beſt, in London. 

Us Geheime Canzlei⸗-Secretaire fungir- 
ten die ſpäteren, auch als Schriftfteller ausgezeichneten 
Geheimen abinetöräthe, beive geborne Hannoveraner: 

Ernft Brandes, geb. 1753, geft. 1810, Ver⸗ 
fafjer ver im Geifte Burke's ‚gehaltnen „Betrachtungen 
über die franzöfljche Nevoulution, der Zeitgeiſt“ u. |. w. 

Auguſt Wilhelm Rehberg, geb. 1757, ver 
innigfte Freund des großen preußiichen Staatskanz⸗ 
ler Stein, ſchon von den Studienjahren in Göt⸗ 
tingen ber, bis im Jahre 1802 ver herbe Bruch 
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zwifchen. beiden eintrat, als Rehberg fich weigerte in! 
preußifche Dienfle zu treten. „Sie trennten, "id, ſagt 
Berg in Stein's Leben, um einander nie wieder zu 
begegnen. Rehberg vermutete, daß der Einfluß der 
Walmodenſchen und Steinbergiihen Familie — 
‚edler, aber in Standesvorurtheilen befangener: Menden, 
welche nad) hannoverifchem hundertjährigem Herkommen 
der Theilnahme des Nichtadeld an der Regierung 
grunpfäglich. entgegenwirkten, während ver nichtabelige 
Rehberg in der Berlepſch iſchen Sache im Sinne der 
‚Regierung nachdrücklich vurdhgegriffen hatte — ihr 
Verhältniß gelockert habe. Dieſe Abneigung des han⸗ 
noveriſchen Adels verſtärkte fich durch Rehberg's Buch 
über den deutſchen Adel und hat dieſes auch wohl 
Stein nicht berührt, fo iſt es Hingegen nicht zu glau⸗ 
ben, daß Rehberg's Budy über den Dienft und Die 
Berwaltung deutfcher Länder, dag unmittelbar nach 
den Niederlagen von 1806 die Schwächen der früheren 
: preußifhen Verwaltung ſchonungslos und : ſchneidend 
aufdeckte, ohne Einfluß auf Stein's Geſinnung gegen 
ihn geblieben ſein ſollte.“ Stein hatte geſucht, Reh⸗ 
berg von dem überwiegenden Einfluſſe, ven Brandes 
über ihn behauptete, 108 zu machen. Rehberg's geiſt⸗ 
volle und liebenswürdige Frau war die Tochter des 
Prof. Höpfner. Er fungirte noch als Cabinetsrath 
am Hofe Jerom e's, unterlag aber ſehr bald. | 
.. Alle dieſe Gahinetsräthe — fo tüchtig ſie waren . 
— wie noch fpäter Rumann, Hoppenfledt und 
Zuſtus Philipp Roſe, welchen König Ern ſt 
Auguſt 1838 entließ — blieben nach dem alten 
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Brauche auf die zweite Stelle befchränft: erſt die 
Märzrevolution 1848 gab Stüve das Portefeuille. 
Geheime Raths Ernennungen unter 
| Georg Ill. bis zum Jahre 1805: 
1762: ‚Briedri Carl non Hardenberg, Kriesb- 
praͤſtdent, gefl. 1763. | 
1763: Friedrich Auguft von Hardenberg, geſt 

17658. 

Chriſtian Dietrich von dem Buffſche, 
geſt. 1766. | 
1764: Albrecht Friedrich von Lenthe, Kammer⸗ 
praͤſident, ſpaͤter Premier in Hannover, 

geſt. 1779. 
1769: Detlev Alexander von Bendfern, Kam⸗ 


merpraͤſident, geſt. 1792, vierundachtzig Jahre alt. 


Benedir von Bremer, geſt. 1779. 
Ludwig. Eherharn von Bemmingen, 
| geſt. 1782. 
1771: Friedrich Earl von Alvendlehen, Groß⸗ 
vi, Miniſter in London, beſt. in den 
neunziger Jahren. 
1772: Auguſt Wilhelm von dem Buſſche, Groß⸗ 
neigt, geſt. 1789, | 
| 1779; Carl Rudolf Auguf Graf Kielmanng- 
egge, Kammerpräfipent, ſpaͤter Bremier in 
Hannover. 
1782: Gotthelf Dietrich von Ente, geil. i 
| den neunziger Jahren. 
1783: Friedrich Ludwig von Beulwig, geft. in 
den neunziger Jahren. 
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1783: Ehriftian Ludwig Auguft von Arnd. 
waldt, Conſiſtorialpräſident. 
1792: Georg Auguft von Steinberg, Groß- 
voigt, geft. zu Anfang des neunzchnten Jahrg. 
Nah 1792 wurden ernannt: Ernft Ludwig Ju⸗ 
liu8 von Lenthe, nach Alvensleben Minis» 
fer in London, geſt. 1805. 
Claus von der Deden. 
Chriftian Ludwig von Hafe. 
Georg Friedrich Auguſt von der Wenſe. 
Otto Ulrich Grote und endlich 
Ernſt Sr. Heribert Graf Münſter, 
feit 1805 Miniſter in London. 
11. Militairetat 1800. 
1. Feldmarſchall: Graf Walmoden, feit 
1798, früher: ver Herzog von Voırk. 

2. General der Infanterie: der Prinz 
von Medlenburg Etrelig, Bruver der Königin 
Charlotte. 

3. Bünf Oenerallieutenants ver Gaval«- 
lerie, darunter ver Herzog von Gumberlann, 
fpäter König von Hannover. 

4. Drei Generallieutenantd der Infan— 
terie, darunter der Herzog von Cambridge. 

5. Ein Generallieutenant der Artillerie. 

6. Bünf Generalmajor der Cavallerie, 
darunter zwei bürgerlidye Dragonergenerale. 

7. Bünf Generalmajors der Rinien-In- 
fanterie, einer für die Landregimenter und fleben in 
Benfton. 
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8. Fünf Obriften der Infanterie, zwei bei 
den Lands un) zwei bei den Garnijonregimentern, 
tason einer bärzerlih, und ein Ingenieurobrift, eben⸗ 
falls ein Büryerlicher. 

Im Ganzen: Zweiunddreißig Öenerale und 
Dbriften, die den Dienft verrichteten. Die Armee war 
1793: 16,000, 1803: 18— 20000 Mann ftart. 


IV. Diplomatifdhes Corps 1800: 
1. Sannoverifhe Geſandtſchaft in Wien: 

1) Graf Ernft Chriſtian Georg Auguft 
von Hardenberg, Enr. extr. 

2) Hofratd Baron Mühl, bevollm. Pin. 

3) Kanzlift Mheinfelder. 

4) Merk, Reichshofrathsagent. 

2. Beim Regensburger Reichstage und am 
Hofe zu München: 

1) Geh. Legationsrath Dietrich Heinrich 
Ludwig von Ompteda, bevollm. Min. 

2) Chriſt. Friedrich laGrange, Leg.Seer. 

3) Aug. Chriſtoph Krudenberg, Leg.⸗Seer. 

3. Beim Kammergeriht in Weglar: 

Dr. von Zwierlein, Agent, und Buff, ſubſt. 
Agent. 

4. Gefandtfhaft in Berlin: 

1) Geh. Kriegsrath Sranz Ludwig Wilhelm 
Reden, früher Kreißvirectorialgefandter beim nieder- 
fächflichen Kreife und Gefandter auf dem Raſtadter 
Friedenscongreſſe, Env. extr. u. Min. plenip. — Id 
fomme noch einmal beiläufig auf feine diplomatiſchen 
Meriten, die er in Raſtadt erhibirte, zurüd. 
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2) Kriegsrath Ludwig Conrad Georg von 
Ompteda, fpäter 1831. ale Graf Münfter's Nach | 
folger Cabinets - Minifter in London. 
5. Geſandtſchaft in Dresden: 

1). Geheimer Kriegsrath Benedix Georg 
Auguſt Bremer, Env. extr. u. Min. pienip. (Brus 
ver des Hofrichters). 

2) Legationsſecretair Georg Albr. von Hugo. 
6 Geſandtſchaft beim niederſächſiſchen 


J Kreiſe in Hamburg: Wackerhagen, Chargé 


d'affaires, Leg.⸗Kanzlift Stünkel, David (Meyer 
Michael), Kammeragent und Schulze, Agent in 
Ritzebüttel. | 
7. Sefandtfhaft am Kur- und Ober - 
theinifhen Kreife zu Frankfurt a/M.: Geh. 
Kanzleijecretaiv Joahim von Schwarzkopf, Mes 
ſident, bekannt al! Autor der Monographien über 
Zeitungen und Staatäfalenver, früher Secretair bei der 
Berliner Geſandtſchaft, wo er ein Habitue in der Ge⸗ 
ſellſchaft ver Gräfin Lichtenau war, die ihn „einen 
liebensmwürbigen Mann von Geift und von den feinften 
Sitten“ nennt — geabelt in ven neunziger Jahren und 
fpäter vermählt mit einem Fräulein Bethmann von 
Frankfurt, Nichte des Banquiers, einer Ylamme König. 
Friedrich Wilgelm’s I. bei feinem Aufenthalte in 
Frankfurt in den neunziger Kriegejahren des vorigen 
Jahrhunderts. | 
- Generälmajor Gmelin war Refivent bei ber 
Stadt Frankfurt. - 
8. Agenten in Hugesurg: zwei Gullmann. 
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9. Agent in Bremen: Brauer. | | 

10. Geſandtſchaft im Haag: Negationsrath 
Georg von Hinüber, bev. Min. 

11. Agent in Amſterdam: Mathes. 


Georg II. kam niemals nach Hannover. ‚Das 
Kurfürftentgun, jagt Horace Walpole, litt unter 
der Begehrlichkeit der englifhen Krone. So viel Geld 
man ihm abpreffen fonnte, alles floß in die Eönigliche 
Privatkaſſe“ Nah den Memoiren Lord Malmes— 
bury’3 befanden fich im Jahre 1801 1,100,000 Pfund 
Sterling von dem Gelde der Hannoverifchen Regierung 
in dreiprocentigen Conſols in der englifchen Ban. 

Als die Revolution in Franfreich ausbrach, wur⸗ 
den auch In Hannover mannichfache Stimmen laut, 
die die Unzufriedenheit namentlich über das beſtehende 
unbilige Steuerfyftem ausſprachen. Nicht nur behaups 
tete die Nitterfchaft, der geiftliche Stand und der Lehr⸗ 
ftand eine völlige Tarenfreiheit, jondern fie hatten ſich 
auch von dem unter Herzog Ernft Auguft, dem fpä- 
teren erften Kurfürften, im Jahre 1656 eingeführten 
Licente, der invirecten Befteuerung, frei gemadıt. 
Eben fo befland ein drüdender Unterſchied zwiſchen 
reihen und armen Leuten. Nur reiche Leute z. B. 
durften Kaffee trinken, Bauern nad) Gabinetöbefehl aus 
St. James vom 24. October 1780 durchaus nicht, um 
nicht den Stand für die Soldatenwerbung abſchwächen 
zu laſſen. Wer die Geldftrafe gegen die Uebertretungen 
diefer Verordnung nicht aufbringen konnte, wurbe „mit 
proportionirlicher Gefängniß = oder anderer Leibesſtrafe 
unerbittlich“ belegt. Dagegen ließ man dad Brannts 
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weintrinken auf vdchn bedenkliche Art. Reigen und be 
günftigte es zur Erhöhung des Licents fogar durch re 
fege. Im Jahre 1720 betrug die Branntweinsonfums 
tion allein im Fürſtenthum Lüneburg 1929 Orböfte, 
fie flieg 1739 auf 3111, 1775 auf 6335 und 1795 
auf 9439 Orhdfte. Mit dem Steigen der Branntwein« | 
-confumtion-ging dad Ballen ver Bierconfumtion Hand 
in Hand: der Jahresertrag der Steuer von inländiſchem 
- Biere betrug in dem Sahre von 1714 auf 1715: 29,191 
Thaler, 1780 nur noch 13,644 Ihaler. Beſondere 
wurbe geklagt über dad Kopfgeld, wozu jedermann, und 
zwar der Reichſte, wie der Aermſte gleichviel, monat⸗ 
lich vier Groſchen zu ſteuern hatte. In den Jahren 
1792 und 93 entſtanden darüber nicht blos im Volke, 
ſondern auch im landſchaftlichen Collegium Bewegun⸗ 
gen und von oben war es der calenbergiſche 
Hofrichter und Schatzrath von Berlepſch, der 
ſich energiſch gegen Abſchaffung dieſer unbilligen Steuer 
erklärte. Man entließ ihn fofort feiner Dienſte, führte 
aber noch auf Rehberg's energiiches Cinfchreiten zu 
Ende des Jahres 1793 eine neue, nach ſechs Claſſen 
‚geftellte Perfonenfteuer ein, bie einige Erleichterung ge⸗ 
währte, indem nun der Anfag der niebrigften @laffe 
. anf ein, ver ver hoͤchſten auf vier Brojchen normirt wurde. 

In demſelben Sabre 1793 trat Georg II. als 
König von England an vie Spige der Eoalition gegen 
Frankreich und nun erhielt auch die Hannoverifche Armee 
Befehl, an den Niederrhein zu marfchiren. Sie war _ 
: 16,000 Wann ſtark und fand unter dem Generalfeld⸗ 
marſchall Wilhelm von Freitag, ber vie Weifung 
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erhielt, fich unter den Oberbefehl des Herz0g6 von 


Dork zu fielen: Es zeigten fich darauf ganz eigne 


Eymptome und Madjinationen im Lande. 1794 er» 


hob fih von Berlepſch mit ver Forderung, daß bie: . 


calenbergiſche Landſchaft die vom Kurfürſten in Betreff 
des Revolutiondkriege genommenen Maafregeln als ver 
faffungsiwiorig mißbilligen und bie Erflärung abgeben 
muͤſſe, daß die Bewohner von Calenberg und Goͤttin⸗ 
gen, als Volk betrachtet, am Reichskrieg gegen Frank⸗ 
reich keinen Theil nehmen ſollen. Ja er trug darauf 
an, den Lanbeshersn aufzufordern, dieſe Neutralitäts⸗ 
erklärung „ber calenbergiſchen Ration“ der fran⸗ 
zöftfchen Nation befafnt zu machen, widrigenfalls man 
fich mit dieſer ErMärung an Frankreich wenden und 
fich in franzöflfchen Schuß begeben würde. Weit fchlims 
mer, als diefe Kundgebung des Repräfentanten der ca⸗ 
Tenbergifchen Nation war: York war fehr unglücklich 
gegen die Franzoſen, ſie beſetzten das ganze linke Rhein⸗ 
ufer und 1705 ſchon trat Hannover dem Separatfrie⸗ 
den, ben Preußen: zu Bafel abgefchloffen hatte, bei. 
Die Demarcationglinie ward durch preußifche und han« 
noveriſche Truppen gedeckt, die bis zum Lüneviller Frie⸗ 
den 1801 ſtehen blieben, worauf am 4. April 1801 
eine preußiſche Armee von 24,000. Mann unter Ge⸗ 
neral von Kleiſt zum Schutze des Kurfürſtenthums 
einrückte, die bis zum Ende October verweilte. 1802 
28. März ſchloß England den Frieden zu Amiens mit 
Frankreich, aber ſchon ini folgenden Jahre kam die Er-⸗· 
neuerung bed Kriegs. 
Um 25. ‚Sebruar 1 1808 ſprach ber. Beicbbeputen 
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tionshauptfchluß Hannover das Bisthum Osnabräd 
zu, am 18. Mat erklärte England von Neuem Krilg 
an Frankreich, am 26. Mai rüdte darauf, wie Na« 
poleon ſchon feit einem Jahre in den Zeitungen ge⸗ 
droht Hatte, Mortier mit 15,000 Mann über Beut⸗ 
‚heim in Hannover ein. Diefe frangdfifche Arnıee war 
ſchlecht bekleidet und ſchlecht beritten, fie war entblößt 
von Munition und Geſchütz. Die Hannoverifche Armee 
dagegen, 18 — 20,000 Mann flarf, war im beſten 
Stande. Sie fland unter Feldmarſchall Oraf Io- 
bann Ludwig Walmpvpen-Gimborn. Die Vers 
wirrung in Hannover aber war auf ihrem Gipfel. Es 
zeigte fich jeßt vecht auffallend, welcher Grundübelſtand 
bie dreifache Regierung fei, die dad Land Hatte: 
ed befand fih unter einem Könige, der fern über dem _ 
Meere in London refidirte, und deſſen Prinzen nur in. 
Hannover lebten, es ward regiert von einem deutſchen 
in London beim König refldirenden Diinifter, dem harm⸗ 
ofen Herren von Lenthe, der in deſſen Namen nad) 
Hannover referibirte und neben dieſem herrſchte im 
Lande ſelbſt die Dligarchie der adeligen Gefchlechter. 
Die hannoveriſche Diplomatie und Bürenufratie war 
durdy und durch verfleift und verknöchert. Schon auf 
dem Raſtadter Sriedendcongreß Hatte der Gefandte Sans 
noverd, H. von Aheden, viefe Verfteifung auffallend 
zur Schau getragen. „Er hätte, berichtet Yang in 
feinen‘ Memoiren, mit den langen Worten feiner Ab⸗ 
ſtimmungen eine Brüde bis nach England fchlagen 
Eönnen. Da hieß es immer: „Reichsfriedenſspacifiations⸗ 
verhandlungstractat; die allerhöchften reichsoberhäupt- 
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lichen Vorſchritte,“ als wenn das -Meichdoberhaupt auf 
dem Kopfe gegangen wäre. und dann wieder mit eben 
fo Lächerlicher. Zuſammenziehung: „der hochwürbigften 
tefpectiven Erz» und Domftifter, Salze, Würz-, Augd« 
und Regensburg hoͤchſt beflagenswerthen, bedauerlichen 
lamentabeln und jammervollen Erleidenheiten. ben 
folche fleifleinene Herren waren die Minifter in Han⸗ 
nover, edle Menſchen, aber in ftolzen Standesvorurthei- 
len und jahräundertelangem Herkommen befungen. Sie 
verliehen fi guf den Geheimen Cabinetörath 
Nuvdloff, ver das Fartotum in Hannover war. Er war 
ein fteifer Uftenmann aus der Schule Pütter's, ber 
ganz ruhig in feinem althergebracdhten Schlendrian forte 
regierte, als die Sranzofen längft in Holland an der 
deutfchen Grenze ein ſtarkes Heer zufanmengezogen hate 
ten. Kein Menfch dachte an fo etwas, wie Landwehr 
ober Landfturm; ruhig im tiefften Kanzlei-Geheimniß, 
ohne Bürger und Bauern im Geringften von der an 
drohenden Gefahr in Kenntniß zu jegen, regierten Hof, 
Adel und Höhere Beamte fort. Die Negierung befand 
ſich dazu noch in abweichender Unftcht von den Feld⸗ 
marſchall, der fich endlih auf Herm von Lenthe's 
Befehl, nachdem. der Major von der Deden ver- 
geblih in Berlin Hülfe gefucht hatte, in Vertheidi⸗ 
gungsſtand zu ſetzen MBorbereitung traf. Walmoden 
bereitete fich aber nicht mit Handlungen vor, fondern 
nach alter veutfcher Sitte mit Schreiben. Er fragte 
bei der Regierung in Sannover an: „Wie er rüften 
ſolle?“ Rudloff antwortete: „Mit Vermeidung alled 
defien, was Aufiehn erregen Tann.’ Noch vrolliger 
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tionshauptfchluß Hannover das Bisthum Oſsnabrück 
zu, am 18. Mai erklärte England von Neuem Krieg 
an Franfreih, am 26. Mai rüdte darauf, wie Nas 
poleon fchon feit einem Jahre in ven Zeitungen ge= 
droht hatte, Mortier mit 15,000 Mann über Bent 
‚heim in Hannover ein. Diefe franzöfifhe Armee war 
- fehlecht bekleidet umd schlecht beritten, fie war entbloͤßt 
yon Munition und Gefhüß. Die hannoverifche Armee 
dagegen, 18 — 20,000 Mann flarf, war im beſten 
Stande. Sie fand unter Feldmarſchall Graf Jo» 
bann Ludwig Walmoden-Gimborn. Die Vers 
wirrung in Hannover aber mar auf ihrem Gipfel. Es 
zeigte ſich jeßt recht auffallend, welcher Grunbübelftand 
die dreifache Regierung fei, die das Land hatte: 
es befand fich unter einem Könige, der fern über dem 
Meere in London refldirte, und deffen Prinzen nur in 
Hannover lebten, es warb regiert von einem veutfchen 
in London beim König refidirenden Miniſter, dem harm⸗ 
Iofen Herren von Lenthe, der in veilen Namen nach 
Hannover referibirte und neben dieſem hHerrjchte im 
Lande ſelbſt die Dligarchie der adeligen Gefchlechter. 
Die hannoverifche. Diplomatie und Büreaufratie war 
durch und durch verfleift und verknöchert. Schon auf 
dem Raftadter Friedenscongreß hatte der Geſandte Sans 
novers, H. von Rheden, dieſe Verfteifung auffallend 
zur Schau getragen. „Er hätte, berichtet Lang in 
feinen‘ Memoiren, mit den langen Worten feiner Ab⸗ 
flimmungen eine Brüde bis nach England fchlagen 
können. Da bieß e8 immer: „Reichsfriedenspacifiations⸗ 
verhandlungdtrartat; vie allerhöchften reichsoberhäupte 
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lichen Borfchritte, als wenn das Reichsoberhaupt auf 
dem Kopfe gegangen wäre und dann wieder mit eben 
fo lächerlicher Zufammengiehung: „ver hochwürbigften 
tefpertiven Erz⸗ und Domftifter, Salz, Würz-, Augs⸗ 
und Regensburg höchft beflagenswerthen, bedauerlichen 
lamentabeln und jammervollen Erleivenheiten.’ Eben 
folche fleifleinene Herren waren die Minifter in Gan« 
nover, edle Menjchen, aber in ftolzen Standesvorurthei⸗ 
fen und jahräundertelangem Herkommen befungen. Sie 
verliehen fih auf den Geheimen Eabinetörath 
Rudloff, ver pas Fartotum in Hannover war. Er war 
ein fteifer Aftenmann auß der Schule Pütter's, der 
ganz ruhig in feinem althergebrachten Schlenvrian fort« 
regierte, als die Franzoſen längft in Holland ar ver 
deutfchen Grenze ein ſtarkes Heer zujanımengezogen hat⸗ 
ten. Kein Menſch dachte an fo etwas, wie Landwehr 
ober Landſturm; ruhig im tiefiten Kanzlei= Geheimniß, 
ohne Bürger und Bunern im Geringften von der an⸗ 
drogenden Gefahr in Kenntniß zu jegen, regierten Sof, 
Adel und höhere Beamte fort. Die Negierung befand 
ſich dazu noch in abweichender Anſicht von ven Feld⸗ 
marſchall, der ſich endlich auf Herrn von Lenthe's 
Befehl, nachdem ver Major von der Decken ver⸗ 
geblich in Berlin Hülfe geſucht hatte, in Vertheidi⸗ 
gungdfland zu jeken Vorbereitung traf. Walmoden 
bereitete fly aber nicht mit Handlungen vor, fondern 
nah alter vdeutfcher Sitte mit Schreiben. Er fragte 
bei der Regierung in Hannover an: „Wie er rüften 
ſolle?“ Rudloff antwortete: „Mit Vermeidung alles 
defien, was Aufſehn erregen  Fann.” Noch vrofliger 
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" lautete ver ofgie Aufruf, den man an die Keiner em | 
ließ, es fland darin die merkwürdige Weifung, „Alles 


gu vermeiden, was ombrage oder Aufjebeners 


| regen könnte, ja nicht zu feuern und nur im Aue 
Berften Nothfülle Dad Bajonet, jedodh mit Modes 
ration, zu gebrauchen. Am allerdrolligſten lautete 


der offſigielie Aufruf vom-16. Mai an das Bolt, beim 


| man fih zu waffnen „bei Strafe". anbefohl. 
Napoleon verfehlte nicht, dieſe ſonderbare hannope ⸗ 
riſche Art, den Unterthanen Patriotismus bei Strafe 


anzubefehlen, mit verdientem beißenden Spotte zu.übere .. 


 Fhütten, er ließ die Verordnung im Moniteur abdrucken 
und zugleich mit bitterm Bohne berichten, daß die kö— 

niglich hannoverifchen Prinzen und Generale, die Ho⸗ 
heiten Gumberland und Gambridge. eilig davon 


gelaufen fein. Weil dem Adel wieder Ungft 


ward, dap er beim Einrücken der Franzoſen 


J es mit ſeinen Gütern werde entgelten müſ⸗ 


‚fen, erfolgte unterm 21. Mat; eine neue Verorbnung, 
worin vwerfichert wurde: „man habe nicht gemeint, man 
. ſolle Bürger und Bauern bewaffnen, fſondern nut, mean 
ſolle die Leute auffchreiben, im all man fie viels. 
leicht einmal bewaffnen müſſe.“ Walmoden 
mußte das nieberfchlagen, was gefchehen war. Das 
Reſultat der Verwirrung war der Rückzug der Armee 
aber die Elbe durch das Lauenburgifche. Nur eilf . 
Tage. hatte der Feldzug gedauert. Schon am 3. Juni 
ließ die Regierung durch den Obrifllieutenant von Bol, 
ven Hofrichter Bremer und den ſpätern Geheimen 
Cabinetsrath Brandes, ven. bekannten Schriftfteher, 


206 


wie berüchtigte Convention von Suhlingen abſchließen. 
Dieſer kleine Flecken in rer Grafſchaft Hoya wurde ein 
gewaltig großer Flecken für die Geſchichte des Adels 
regiments in Hannover: in der Conyention von Suh⸗ 


Ungen wurde dad ganze Kurfürſtenthum Preis gegeben. 


Die Armee entwäffnete fi, nachdem die Abgeordneten 
der ‚Stände. ihr gedroht Hatten, daß die Stände, wenn 
fie Unglüd über das Land bräcte, nicht mehr für 
ihren Unterhalt forgen würden. Die Armee übergab. 
ihre Pferde uns Waffen »iefen ſtaͤndiſchen Abgeordne⸗ 
ten, die fie. dann den Branzofen übergaben. Es lüften 
fi) die Truppen auf und gingen in einzelnen Abthei⸗ 
Jungen nad) England, wo nachher. die deutſche Legion 
von ihnen gehilpet wurde. Im die Hände ber. 
 Sranzofenfielennunalleim fiebenjährigen 
Kriege erbeuteten franzdfiihen Trophäen, 
neunzehn Bahnen und ſechzehn Stamdarten, - 
500 Kanonen, 40,000 Gewehre, 400,000 
Pfund Pulver, drei Millionen Patronen, 
dazu 4000 Pferde der Gavallerie, auch die. 
Schönen Bferve des königlichen Marftalle 
zu Hannover, felbft lebendige Hirſche für 
den Part Bonaparızy — alles dad ward nad. 
Frankreich geſchickt. Diefem Bandſtreich verdankte Frank⸗ 
reich den Beſitz eineg Staats. von vier bis fünf 
Millionen Thalern Einkünften und eine feſte 
Stellung im Herzen von Deutſchland. Ueber zwei 
Jahre lang blieb Hannover von den Branzofen befept. 
Dos Minifterium, das beim Einzuge. Mortier's in 
Bannover nach Lauenburg geflohen war, floh mit ben 
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anvertrauten Kaflen von Rageburg nach Schwerin und 
von ‘da in englifhen Schiffen nach England. Die 
ganze bannoverifche Beamtenmelt duckte in tiefſter Ser⸗ 
vilität, eben fo die Göttinger Profeſſoren, von denen 
Heyne und Martens Gorrefpondenten des Parifer 
Inſtituts waren, weshalb Napoleon erklärte, „er 
werde eine Anftalt gern begünftigen, deren Mitglieder 
jenem gelehrten Körper einverleibt ſeien.“ Dieſer zwei⸗ 
jährige Befuch der Franzoſen Eoftete dem Laube fechd- 
undzwanzig bis fiebenundzwanzig Millionen Tha⸗ 
fer, nur allein die Verpflegung ver bis zu 36,000 
Mann vermehrten Truppen Eoftete täglich 10,000 Thaler. 
Oberbefehlshaber viefer Truppen war felt vem 19. Suni 
1804 der Marſchall Bernadotte, ver ipätere 
König von Schweren. 

Im Jahre 1805 glüdte es endlich England, eine 
neue Goalition mit Deftreih und Rußland gegen Frank⸗ 
reich zu Stande zu bringen und durch dieſe Diverfion 
wurde die Raumung Hannovers bewirft. Berna⸗ 
dotte führte die franzöflfche Armee im September über 
Caſſel und Würzburg durch das preußifche Anfpach nach 
der Donau, un dem öftreihifchen General Mad in 
die Slanfe und in ‚den Rüden. zu ‚fallen. Nur 3000 
Franzoſen hielten. noch bie Weſerfeſtung Hameln beſetzt. 
17. October aber ſchon mußte Mad bei Ulm capitu⸗ 
firen, 2. December erfocht Napoleon den Hauptfieg bei 
Aufterlig in Mären. 15. December fchloß Hierauf 
Graf Haugwitz den berüchtigten Wiener Tractat 
mit Napoleon ab, Eraft. welchem bas- eroberte Hannover 
an Preußen gegen Bera, Anſpach und Neufchatel über⸗ 
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laffen wurve. Am 27. Sanuar 1506 befegte eine preußijche 
Armee unter vem Grafen Shhulenburg dad Kur- 
fürftenthum, vorerft nur proviforifch bis zum Abſchluß 
des allgemeinen Friedens, definitiv aber durch das Ma⸗ 
nifeft vom 1. April 1506. Um 20. April erfolgte 
darauf die Kriegserklärung Englands gegen Preußen. 
Zugleich überlieferte aber das Gabinet von St. James 
dem König von Preußen vie Beweife, daß Napoleon 
England auf den Ball, dag ed Frieden fchließen wolle, 
Hannover wieder angeboten habe. In Folge dieſer fehr 
befremdlichen Entdeckung erfolgte die Kriegserflärung 
Preußens an Frankreich, die Schlacht hei Iena und ver 
Frieden von Tilfit, 7. und 9. Juli 1507. In Folge dies 
je8 Friedens ward das Königreich Weſtphalen errichtet für 
Jerôme, Napoleon’3 vreiundzwanzigjährigen jüngſten 
Bruder, der 17009 noch Handlungsdiener gewefen, dann 
1801 Marine Afyirant, 1902 Schiffälteutenant geworben 
war undfih 1803 mit Miss Elisabeth Patterson 
verbeirathet hatte, der Tochter eines Kaufmanns In 
Baltimore. Auf Napoleon's Befehl mußte er fidh 
1805 von ihr ſcheiden laſſen und vermählte fih nun 
1807 mit der Tochter des Königd von Würtemberg, 
Catharina. Die Nefivenz des neuen Königreichs, 
das aus den Welfenflanten und. Kurheſſen zufammen- 
gefchlagen wurbe, ward Cafſſel. Bon dem Kurfürften- 
thum Sannover wurde aber nur ber ſuͤdliche Landestheil 
Böttingen, das Fürftenthum Grubenhagen, Hohenſtein 
und die Harzgegenden, nebft dem neuerworbenen Bid- 
thum Osnabrück dazu geſchlagen. Der übrige nörd⸗ 
liche Landestheil, mit der Hauptſtadt Hannover, wurde 
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als erobertes feindliches Land mit größter Strenge be⸗ 
‚handelt und von Napoleon zum Behuf des immer 
noch gehofften Friedens mit England zur freien Dis- 
pofltion vorbehalten. Die Jahre 1307 — 18510 wur 
den benugt, um bie größtmöglichfien Summen aus dem 
unglüdlichen Lande zu erprefien. Endlich am 1. März 
1810 erichien eine- Proclamation des Königs Jeröme 
von Weſtphalen, Eraft welcher ex feinem Reiche auch 
noch den nördlichen Theil von Hannover einverleibte. 
10. December 1810 ward Died von Neuem geänvert 
und nun unmittelbar zum franzöflichen großen Weiche, 
dad die Nordküſten Deutfchlanns bis zur Oftfee in ſich 
aufnahm, einzelne Theile des Fürſtenthums Calenberg, 
‚ein Drittheil von Lüneburg, die Hälfte von Lauenburg, 
die Srafichaften Hoya und Diepholz, die Herzogthümer 
Bremen und Verden und Osnabrück geſchlagen. 
Sao' blieb der Zuſtand Hannovers bis zum Jahre . 
. 1813. Gin volles Jahrzehend Ing das Land in Fein⸗ 
des Hand. Nach der Leipziger Schlacht verlieh ISeröme 
am 26. Detober Caſſel, 4. November hielt ver Herzog 
von Cumberland feinen’ feterlichen Einzug in Han« 
nover. Mit ihm hielten auch die alten Stanvesvorurs 
theile wieder ihren Einzug. Der Herzog errichtete ein 
Regiment mir ausſchließlich aveligen Offizieren: cö war das 
Regiment, das mit Ausnahme weniger Offiziere andert- 
halb Jahre darauf, allein aus dem ganzen Heere Ban⸗ 
noverd, von felnem muthentblößten Obriften geführt, 
das Schlachtfeld verließ. General von der Deden 
nährte dieſen ſchlimmen Kaftengeift: er war, wäh⸗ 
rend feine Landsleute in Spanien fochten, ruhig in 


290 





England. geblieben, kam jegt mit dem Herzog. von 
Cambridge herüber umd feine erſte Handlung ‚war, 
die beiden Grafen Kielmanndegge zu entfernen, 
die die Führung ver Hannoverifihen Freiwilligen jen⸗ 
ſeits der Elbe übernommen hatten. „Der. Mißmuth 
unſers Militairs, ſchrieb Münfter. 19. October 1914 
in Wien an. Stein, rührt von dem milzfüchtigen Bes 
neral Deden Her, der den ſonſt vortrefflichen Herzog 
von Cambridge regiert! Längft haͤtte ich den erſten von 
allen Geſchaͤften entfernt. Er wird über. den Herzog 

nach fi ziehen und dann bin ich: den Anfechtungen 
ſchlechterer derzoge ausgeſetzt. : Hätte Gnei⸗ 


ſenau den Antrag des Regenten angenommen, dem 


Herzog von Tambrivge zu ſuccediren, fo waͤre ich aus 
aller Noth. Er hat aber den Antrag abselehnt. Dieſe 
Sache bleibt unter und.” 

Bereits: 1814 nahm Hannover den Konigeutel an. 
1815. wies. ihm ner ‚Wiener Congreß Oſtfrietland und 


das fo lange erſtrebte Fuͤrſtenthum Hildedheim, dazu 


Goslar und daB: Eichsfeld zu, wogegen Lauenburg an 
Danemark abgetreien wurde. Die Einwohnerzahl ſtieg 
dadurch auf IN!/, Millionen Seelen mit ſechs bis ſieben 
Millionen Thalern Einkünften. Das Land kam unter 
die Verwaltung des Grafen Münſter, der es von 
| London aus regierte. 

Ernſt Friedrich Herbert Graf von 
Münfter flammte aus einer Bamilie, die ehemals 
Mönfter over Monfter hieß und allererſt 1792 
von Kurbaiern ald Reichsvicar den Grafentitel er⸗ 
hielt und zwar, wie das Buch Charles d’Este ver⸗ | 
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fihert, gegen Bezahlung von 1500 leichten Gulden. 
Der Babinetöminifter war geboren im Jahre 1766 in 
dem Vaterlande Iuftus Möfers, in Oönabrüd, wo, 
nächſt Oftfriesfand, die Stammgüter ver Familie, na⸗ 
mentlich Schloß Ledenburg, liegen. Gr fungirte zuerft 
als Hof» und Kanzleiratd zu Hannover und begleitete 
dann in den neunziger Jahren fünf Jahre Yang ven 
Herzog von Suffer auf feiner Reife nach Italien: 
von diefem Aufenthalt datirt des Grafen Freund⸗ 
und Kennerfchaft von Gemälden und anderen Gegen⸗ 
fländen ver fehönen Künfte. In den Jahren 1801 bis 
1803 ſtand er dem hannoverifchen: Geſandtſchaftspoſten 
in Petersburg vor im Anfang der Regierung des Kai— 
fer8 Alexander, nach Befeitigung des Vaters def- 
felben, ver. die Allianz mit Napoleon gefchloffen 
hatte und daher zulegt den Engländern ein jehr un« 
bequemer Herr geweien war. Im Sabre 15805 ward 
Graf Münfter als Nachfolger Lenthe's in ver Eigen« 
fchaft als Hannoverifcher Cabinetsminiſter nach London 
berufen. Er ‚gehörte bier ſchon ſeit der Bekanntſchaft 
in ven neunziger Jahren her zu den Spezialen Georg's IV., 
dem er auch in der politifchen Geflnnung ganz nahe 
ſtand: er war ein Hochtory wie diefer. Den großen 
Kampf unferer Zeit, ver in Englant ausgefämpft if, 
weil bier die Buflon des neuen in den alten Adel ganz 
ungehindert flattfindet, faßte Graf Münfter- ehr 
Sarafıeriftifch mit den von Hormayr, feinem Big« 
graphen, aufbewahrten Worten auf: „Die Antichambre 
will durchaus in den Salon!” Man flieht aus Die= 
fen Worten, wie ſchwer e8 einem apeligen beutfchen 
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Staatgmanne wird, von den deutſchen Adelsvorurthei⸗ 
Ien loszukommen, und wie felbit ein in England ges 
bildeter Minifter fih dem in feinem Vaterlande vers 
fchließt, was er in England in tagtäglicher Praris 
verwirklicht fleht. Der vertriebene Herzog Earl 
von Braunfhweig, auf deflen Herausforderung 
der Graf ſich nicht ftellte, warf ihm eine ſchwere An⸗ 
Elage ind Geſicht mit den Worten: „De toutes les 
especes de courage le conte ne possede que celui 
de l’antichambre.‘ *) 

Jedenfalls war Graf Müniter ein Mann von 
großen Weltverfland und dad ift der Hauptgrund, 
weshalb er ein außsgefprochener Wiverfadher Metter⸗ 
nich's war: der „ladirte Staub” des Staatskanzlers 
Deftreichd widerfland dem foliven GSterlingd common 
sense Münfter’d. Gen fagte von ihm: „Er war 
eine colofjale Geftalt, mit einem eifernen Willen.” 
Sm Sabre 1815 wollte ihm fein großer Gönner 
Georg IV. in den Fürftenftand erheben, er dankte 
aber für die. allzufoftbare Ehre. Später verlieh ihm 
der König das Gut Derneburg bei Hildesheim. Vers 
mäblt war er feit dem Jahre 1814 mit der Schwefter 
des damald regierenden Bürften von Schaum⸗ 
burgs= tippe. 

Unter dem Minifterium des Grafen Münfter warb 
im Jahre 1319 Hannover eine neue Verfaſſung ger 
geben. Im Jahre 1521 fand der Beſuch König 
Georg's IV. in Hannover flat. Bis zum Jahre 


*) Charles d’Este Pièces justifcatives p. 160. 
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1831 berniette Graf Münfter in gondon, Sit ſah 


= ihn wiederholt der Fürſt Pückler. 


„Ich aß, ſchreibt derſelbe unterm 17. April 1897, 
beim Grafen Münfter zu Mittag, einem. herrlichen. 

Repräjentanten Deutfchlands auf: diefer Infel, ver auch 
in feinem ‚Haufe die deutſche Sitteneinfalt - möglihft 


beibehalten hat. . Jeder kennt ihn als ausgezeichneten Bu 


Staatömann, aber auch feine häuslichen Talente find 
ſehr liebenswuͤrdig. So malt und componirt er ſelbſt 
| geiftvol Hier in England die Verzierungen feiner Stamm . 
. burg am Harze und feine Gemahlin führt feine Zeich⸗ 
nungen auf Glas mit ungemeiner Kunſtfertigkeit aus; 
‚fo. daß in wenigen Jahren die Schloßkapelle ganz mit 
ihren eigenen Arbeiten auf den bunten Fenſtern pran« 


zogen wird. Die deutfche Hantfrau ift dabei keine mo⸗ 


derne, bloße fehöngeiftige Künftlerin,. ſondern verficht 
eben fo gut, wie eine ber alten Nitterdamen, die. ihr 


Vinſel darſtellt, vortreffliches Bier im eigenen ‚Haufe =. 


. zu braun, von dem fle mir neulich eine Probe ver⸗ 


J . ehrte, die ich mit der ‚Dankbarkeit eines Gaſtes aus 


Walhalla austrank. 


Auch Hannover ward, wie dad ſtammverwandte u 


Braunfänweig, in Folge der Iulirevolution revolutionirt 
und bie Berfaffung 1932 geändert. König Wi Iliam IV. 
entließ ſechs Monate nach Georg's IV. Hintritt im Jahre 
1831 ben Grafen Muͤnſter, als dem Lande verhaßt. Er 
begab fich auf ſein Schloß Ledenburg im Lande Osna⸗ 
brüuͤck und rächte ſich gelegentlich ſpaͤter, als ber neue 
‚König Ernſt Auguſt im Jahre 1837 die Verfaſſung 
wieder änderte. Graf Münſter überlebte dieſe Aende⸗ 
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rung noch zwei Jahre und ſtarb zu Ganmever 1539, 

breimbfiebenzig Jahre alt. Stine Baptere wurden Bes 
hufs feiner Biographie dem Baron Hormayr übers 
geben, der daraus „bie Lebensbilder aus ben Dee 
freiungskriege“ hergeſtellt hat. | 


Nah Münſter's Abgang im Jahre 1831 Übere 
nahm ver Herzog von Cambridge als Vicekönig 
die Regierung Hannovers. Premier. unter ihm war 
Friedrich Franz Dietrih von Bremer, ber 
im Jahre .1830 bei feinem funfzigjährigen Dienft« 
jubiläum gegraft worden war. Als Cabinetöminifter 
in London fungirte bis zum Jahre 1837 Ludwig 
Conrad Georg von Ompteda. Cambridge führte . 

die Regierung mit verfelben Gergensgüte und Mäßie 
gung in Hannover, die er auch, als er wieder nach 

England zurüdgefehrt war, bie zu feinem Tode be- 
währt bat. Er ſetzte in Hannover wichtige und heil - 
fame Reformen durch: er verminderte nicht nur bes 

trächtlich die Armee, fondern machte auch endlich 
den Adel verbindlich, an alten öffentlichen. 
Laſten mitzutragen. 


Im Jahre 1837 erfolgte durch den Tod Wil⸗ 
liam's IV. die Trennung Hannovers von 
England. Man hätte denken ſollen, daß mit dieſer 
Trennung auch der ganze Kronſchatz, der theils von 
Georg J. in Juwelen mit nach England hinüber⸗ 
genommen worden war, theils, als die Franzoſen 1803 
Bannover beſetzten, wo alles bewegliche Kroneigenthum, 
ausgenommen der Marſtall, nach England eingeſchifft 
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wurde, dahin nachfam, nach Hannover zurückkehren werde. 
Aber nach Wilhelm’s IV. Zope, berichtet der englifche 
Gourier Auguft 1335, ward der Hannoverifche Kron⸗ 
[hat unter die Prinzen des englifchen Königshauſes 
vertheilt. 


Der En 
König Ernſt Augufts | 


. von 


Hannoner 


| Braunſchw.-Hannov.-England. | . 20 


Der Hof König Ernft Auguſt's von Hannover 
1837 — 1351. 


1. Die Halsabfhneivegefchichte. Die Prinzeffin von Solms. 
Minifterium Schele. Cabinetsrath Balde. 

König Ernft Auguft kam von England her⸗ 
über, wo er ald Herzog von Cumberland früh— 
zeitig und entjchieden ein Hochtory geweien war. Seine 
Refidenz war Kew⸗Green bei London und Gt. James 
Palace gewefen. Dan Hatte ihn, wie Hoörmayr 
erzählt und die Engländer als notoriſch beftätigen, 
in England allgemein geflohen, er war im offenen 
Parlament ald „great liar, falsifier, murde- 
rer, incestuous“ bezeichnet worden. Das Libell 
Charles d’Este berichtet zu Begründung biefer 
Titel: | 

„Vers le mois d’Octobre 1812 il y eut lieu 
a Londres ‘une catastrophe affreuse & la suite de 
laquelle le duc de Cumberland se vit contraint de 
quitter ’Angleterre. Dans toutes les rues on ne 
voyait que des carricatures representant le duc 

20 * 
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au moment oü celui-ci coupait la gorge à 
son valet de chambre.“ — Le duc de Sus- 
sex avait Ja manie de donner des sobriqnets, et 
sur ce point il n’epargnait personne, pas m&me le 
roi, qu’il designait toujours sous le nom de Bi- 
game. Il appellait le duc de Cumberland „dam- 
ned back-door gentleman.““ 

Ueber die höchſt myfteriöfe Halsabfchneidegefchichte 
berichtet dad Annual register hei Gelegenheit des Pro⸗ 
zeffed, der noch im Jahre 1533 im Juni vor der 
King’s Bench darüber jchmebte, folgende Spezialitäten: 

‚Im März 1532 erfchien eine Schrift unter dem 
Titel: „Authentiſche Nachrichten über die fönigliche 
Familie während der legten flebzig Jahre.” Das Bud 
war mit einem nicht geringen Grad von Bosheit ges 
ſchrieben und der Styl deſſelben und die angeführten 
Thatfachen zeigten, daß ed von einem Manne her⸗ 
rührte, dem nicht gewöhnliche Talente und Fähigkeiten 
zur Seite fanden; die Schrift hatte ganz den Anfchein 
der Aufrichtigfeit und Glaubwürdigkeit. Die Sache 
ging in die Zeitungen über und Der Altorney General 
Sir Vicary Gibbs fand fi endlich veranlaßt, 
eine ex officio Information gegen den „Independant 
Whig“ zu erlaffen.’ Es war die Zeit, wo das Tory⸗ 
Bouvernement der Whig-Regierung Pla gemacht hatte, 
der Herzog, der viele perfönliche Feinde hatte, war auch 
im Volke fo undelicht, daß vorgefommen ift, daß er 
fi vor den Schmähmorten, die er auf der Straße 
hören mußte, in ein Haus bat flüchten müflen. In 
dem genannten Buche befand fih den Herzog von 
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Gumberland betreffend gleich voranſtehend folgende 
Stelle: 

„Das Jahr 1810 (das Jahr, ehe Georg w. 
die Regentſchaft übernahm) erſchien unter kummervollen 
und ſehr unbefriedigenden Umſtänden. Die königliche 
Familie war in ſich ſelbſt zerfallen und jedes Glied 
ſchien ein eigenes Intereſſe zu verfolgen.“ 

- „Unter. dieſen Umſtänden überraſchte es keines⸗ 
wegs, daß die Wahrheit damals nicht an's Tageslicht 
kam. Der König litt zu jener Zeit unter dem ſchwe⸗ 
ren Anfall einer Geiftesverwirrung; die Lage des Lane 
des, feiner Kinder und feine eigenen befonveren Beküm⸗ 
merniffe machten auf fein Gemüth Einprüde von ver 
Ichmerzlichften Beſchaffenheit.“ 

„Blige und Wolfen folgten abwechſelnd auf ein» 
ander. Im Mai erregte die Nachricht von einem 
Mordverſuche auf Se. Kg. Hoheit ven Herzog von 
Gumberland eine unbefchreibliche Aufregung. Es 
hieß, der Verfuch ſei das Reſultat der Bosheit eines 
der Diener des Herzogs, Namend Sellis, geweien; 
aber ala der Wahrheit getreue Hiſtoriker geben wir 
die @inzelndheiten diefer bemahrheiteten Thatſachen: 

„Am 1. Juni früh Morgend ward eine Nadj- 
ſuchung in St. James Palaft angeftellt, um einige Indivi⸗ 
duen feflzunchmen, von denen vermuthet ward, daß fie 
die Flucht hätten ergreifen wollen, in Folge eined Ver⸗ 
ſuchs, einen höoͤchſt erfchrediichen underantwortlichen 
Mord zu begehen.“ 

„Der Herzog von: Cumberland hatte zeitig nach 
Mitternacht fich in ſein Schlafzimmer zurückgezogen, 
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nachdem ihm fein Diener Steale ven gemöhnlichen 
Nachttrunk gebracht und fih dann ebenfalls zurück⸗ 
gezogen hatte.“ 

„Ungefähr um halb drei Uhr ward Steale durch 
das dumpfe Geſchrei einer Perſon, die im Sterben lag, 
geweckt. Er ſtand ſofort auf und begab ſich in feines 
Heren Schlafzimmer. Hier fah ex den Herzog in einer 
anſcheinend gang ruhigen Stellung in ber Mitte ver 
Stube fiehen. Er fagte: „Steale, jhide zu Sir 
Henry Halford, ich bin ſchwer verwundet.” Seine 
Kön. Hoheit Iegte fih dann auf fein Bett und wollte 
nicht erlauben, feine Wunden vor Ankunft Sir Henry 
Halford's in Augenfchein zu nehmen. Die Gemüths- 
art ded Herzogs war zu wohl befannt, ald daß man 
hätte Fragen und Nachforfchungen machen können. 
Sobald Sir Henry erfchien, verließ Alles dad Zimmer. 
Nachdem er die Unterfuhung feines königlichen Pa- 
tienten vollendet und vie nöthigen Mittel zum fofortie 
gen Gebrauch vorgefchrieben Hatte, verließ er ven Bas 
daft und ver Diener Steale wurbe zu den ‚Herzog 
hereingelaſſen. Bevor wir weiter in das Gcheimnig 
dieſer undanfbaren Unterfuchung eingeben, ift e8 gebier 
teriſche Pflicht für uns, zu bemerfen, daß dieſer Steale 
der Kamerade jened Sellis war und daß fie heibe 
eine Zeit lang in des Herzogs Dienft ſich befanden. 
Kurz vor diefer ſchrecklichen Cataſtrophe war der Her⸗ 
zog in einer unſchicklichen und unnatürlichen Stellung 
mit diefem Steale von den andern Diener Sellis 
überrafht worden und man fürdıtete, daß die Sache 
werde auögetragen werben. Ein Bruder des Herzog 
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‘hatte in denfelben dafür ſehr paßlichen Gemächern Be⸗ 
friedigung empfangen und dadurch fi ſelbſt zu einer 
äffentlichen Ausſprache über den Vorfall ober Über die 
Gelegenheit, einen Angreifer zu beftrafen, unfäßig ges 
mad. Ä 

„Der Autor der ‚‚autbentifchen Machrichten, u 
fährt dag Annual Register fort, „geht dann darauf 
über, dag, mad er das „Cumberland Stratagem“ nennt, 
auseinanderzuſetzen. Es beſtand haffelbe in nichts Ge⸗ 
ringerem, als in der Annahme, daß der Herzog erfl 
‚mit Steale deg Verbrechens ſich ſchuldig gemacht habe, 
‚auf welches er.angefpielt Hatte, was ganz für fidh allein 
ſchon eine hinreichend ſchreckliche Anſchuldigung war; 
ſodann, daß er, um die Folgen davon, daß Sellis ihn 
unter ſolchen Umſtänden geſehen habe, abzuwenden, 
ven Mord deſſelben begangen habe; und endlich, daß 
der Herzog ſich bemüht habe, indem er ſich ſelbſt eine 
Wunde beigebracht, glauben zu machen, daß der ge⸗ 
ſtorbene Diener ihn habe ermorden wollen und nachher 
ih, da fein Vorhaben mißlungen ſei, ſelbſt das Le— 
ben genommen habe.“ Der damalige Oberrichter der 
King’s Bench, Lord Ellenborough (Bater des 
noch lebenden Carl von Ellenborough, dem der un⸗ 
längſt verſtorbene Fürſt Schwarzenberg ſeine 
ſchöne Frau entführte) ward als eine Art von Mittheil⸗ 
nehmer an dem Verbrechen bezeichnet, indem er auf die 
zuſammenberufene Jury einen unrechtmäßigen Einfluß 
ausgeübt habe, ohne den das Verdict ganz anders aus⸗ 
gefallen ſein würde. 

Das Gericht vernahm folgende Zeugen: » 
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„Bir Benjamin Stephenſon. Anl. Junt 
1810 zwiſchen elf und zwölf Uhr Morgens ging ich 
nach St. James Palaſt. Der Herzog von Cumberland 
lag in ſeinem Bett und war ſchwer verwundet, ſowohl 
‚am Kopf, als an ben Händen. Biel Blut ſchwamm 
im Zimmer und um das Bett des Herzogs umher. 
Es befanden. ſich auch Blutfpuren an beiden Thüren. 
Die Wunden waren, ehe Zeuge Fam, verbunden wor 


den. Hierauf begab ich mich in das Zimmer, wo 


Sellis' Leiche fi ‚befand. Dazwilchen Tagen vier“ 
Zimmer: Ich ſah den Körper ganz todt und . Blut 
war im Zimmer herum. Er Hatte feine Pantoffeln 
an. Seine Haldbinde war ab und ver Kopf fait ganz. 
vom Körper abgetrennt. Ich fand die Pantoffeln in dem 
Cloſet des daranftoßenden Zimmerd mit der Scheide 
eines Säbels und einer zu drei Viertel gefüllten Nö— 
ſel⸗Flaſche. Ich blieb hier eine geraume Zeit. Ward 
nicht bei der Unterfuchung befragt.‘ 

„Sir Wathen Waller. War in London am 
| 31. Mai 1810. rinnert fich des Unftands der Ver« 
wundung des Herzogs. Sir Everard Home und 
Sir Henry Halford waren die zugezogenen Aerzte: 
der erftere.ift geftorben, ver andere hält jetzt das Lei⸗ 
chenbegängniß feiner Brau. Zeuge erfuhr den Zuſtand 
des Herzogs und begab ſich in den Palaft, fand ven 
Herzog mit Blut bedeckt im Bett und verlieh ihn bie 
. zu: feiner Wiederherftelung nicht wieder. Brachte ihn 
noch denfelben Tag nad Carlton⸗Houſe. Blieb bei 
dem Herzog bis zum. 4. Auguft ‘und fchlief niemals 

außerhalb des Hauſes. Sah öfters die Wunden, die 
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fehr ernſtlich waren. Sie konnten nur bei einem Ver⸗ 
ſuch zu ermorden beigebracht worden fein. - Sie waren  . 
ſo ernſtlich daß der Herzog nicht das Gekritzel einer 
Beder hören. fonnte, wenn Zeuge ſchrieb; ja er fehrie 
laut, wenn Zeuge die Betttücher berührte. Zeuge 
fonnte durch die Kopfwunde die Pulſation des Gehir⸗ 
nes wahrnehmen.“ | 

„Mr. Adams, ber Goroner von damals. Er 
berief eine Jury, um ven Tod von Sellis zu un⸗ 
terſuchen. Berief fie aus dem Bezirke des Palaftes, 
aber nicht aus dem Palaſte ſelbſt, zufolge eines- Sta⸗ 
tuts aus der Regierungszeit Heinräich's VIII. Zeuge 
veranlaßte Perſonen, die mit dem Palaſte nicht in 
Verbindung ſtanden. Der Vormann war Mir. Fran⸗— 
cis Place. Die Unterfuchung fand im Palafte Statt 
und verfihievene Zeugen wurben abgehört. Der Platz 
war ein offener Hof, wo Jedermann hereinfommen konnte, 
funfzig bis fechszig Perſonen gingen ab und zu. Ver⸗ 
ſchiedene Zeitungsberichterſtatter nahmen Notizen. Der 
Herzog befand ſich damals in Carltonhouſe. Die Jury 
unterſuchte des Herzogs Zimmer und Sellis Zimmer. 
Sellis lag auf dem Bett. Das Verdict iſt verlegt 
worden, nebſt den anderen Papieren. ‚Als die Jury 
Sellis' Zimmer unterſuchte, beſichtigte ſie genau den 
Korper. Es geſchah das am 1. Juni. Es vergin⸗ 
gen zwei Stunden, bevor die Jury das Verdict ab⸗ 


gab. Es Tautete einſtimmig auf felo de ‚se, er Hat . 


"Hand an fich ſelbſt gelegt. .“ 
J „Francis Place, Esq. u der Bormann von 
der Jury, beftätigt das Zeugniß des Iehten Zeugen. 
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in Bezug auf die Berufung der Rerfonen zu ver Jury. 
Nur Mr. Gray, Lieferant für den Herzog von Kent, 
fland mit der königlichen Bamitie in Verbindung. 
Die Sache hielt von drei Uhr Nachmittags bis elf 
Ahr Nachts auf, fiehzehn Zeugen wurden verhört. 
Die Jury begab fih von Stelle zu Stelle mit den bes 
treffenden Zeugen. ’ 

„Die Bettoorbänge ſchienen von ber Schneide eis 
ned Schwerted abgefihnitten zu jein. Es fanden fid 
Blutſprützen, wie von einer Ader, entlang bed Theils 
des Zimmers, wo der Herzog fchlief.‘ 

„Zeuge unterfuchte den Körper von Sellis und 
es fand fih nur eine Wunde am Halſe. Die rar 
vatte word befichtigt und unterfucht und man fund fle 
durchſchnitten. Er ging in das Cloſet, mo ſich die 
Bantoffeln fanden, und bemühte fih, um für alle® 
das, was nöthig gedacht werben Fonnte, um die Wahr 
beit zu ermitteln, Zeugniß aufzufinden. Er unter 
fuchte dad Schwert und Dad Nafirmeiler; letzteres ber 
fand ſich auf ber linfen Seite des Betts und der Mann 
war linkiſch. Das Verdict war: felo de se und zwar 
von funfzehn Berfonen, von denen nur zwei der Mei— 
nung waren, daß der Mann nicht bei Verſtande ge⸗ 
weſen ſei.“ 

„Seine Kön. Hoheit der Herzog von 
Cumberland. Ich ſchlief in meinem Zimmer in 
St. James am 31. Mai 1810. Im Laufe der Nacht 
erwachte ich durch einen Schlag auf meinen Kopf; es 
war zwiſchen zwei und drei Uhr Morgens. Ich war 
den Abend zuvor im „Alten Concert“ geweſen. Der 
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Schlag gefhah auf die rechte Seite meines Kopfs. 
Ich befand mid, in einer Art von Halbfchlaf und ver 
erfte Eindruck, den ich erhielt, war, ald ob mir Et⸗ 
was auf ven Kopf gefallen wäre. Es wieverholte fi. 
Einer ver Schläge machte einen ſehr tiefen Einſchnitt 
in meinen Kopf. (Gier zeigte Seine Kön. Hoheit der 
Jury den betreffenden Theil des Kopfs.) Er veran⸗ 
laßte eine ungeheure Blutvergießung. Ih ſah nicht, 
wa8 für ein Inftrument die Schläge beibradte. Es 
befand fih zu Füßen des Betts ein Spiegel, durch den 
ich einen Säbel in der Luft wahrnagm. Ich führte 
einen Streich gegen die Perſon und in Folge deſſen 
verwundete ih mir den Daumen (hier zeigte Seine 
Kön. Hoheit die Narbe der Wunde der Jury). Das 
Schwert mar ſiebzehn Zoll lang und drei breit. Ich 
fprang aus dem Bett und ergriff das Schwert. Es 
war mir unmöglich zu unterjcheiden, ob eine over mehr 
Perſonen mich angriffen. Es brannte kein Licht in 
meinem Zimmer. Ich ging auf die Thür des Zim⸗ 
merd los, aber um in meined Dieners Zimmer zu 
gelangen, mußte id durch zwei Zimmer hindurchges 
hen. "Während ich von einem zum undern ging, er: 
bielt ich mehrere Schläge und Wunden von dem Schwert; 
hätten nicht die Thüren die Giebe, die mir beftimmt 
waren, aufgehalten, fo wäre ich umgefommen. So 
wie ich. die Treppe herunter gekommen war, fchickte ich 
nah Sir Henry Halford um Sir Everard 
Home. Man brachte mich venfelben Tag nad Carl⸗ 
tomhoufe. Ich war zwei Monate lang in Gefahr und 
fonnte erft Anfang Auguft wieder das Haus verlaſſen.“ 
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Der Herzog gab fein Affivavit für dieſe feine Erklä— 
zung in dieſer Griminalunterfuhung und die Bolge 
davon war, daß die Jury ſofort den Schreiber der 
Schrift „Authentiſche Nachrichten über die Eönigliche 
Familie während ver letzten flebzig Jahre“ für „ſchul⸗ 
dig“ erklärte. 

Ernſt Auguſt hatte gerade während der hun⸗ 
dert Tage Napoleon's, am 29. Mai 1515, bereits 
vierundvierzigjährig, eine ber gefeiertfien. Tamen @u« 
ropa’3 geheirathet, die damals auch jchoft ſiebenunddrei⸗ 
Sig Jahre alt und bereits zweimal Wittwe war, bie 

 Brinzefjin Frieverife Solms, geborne Prin- 
zeffin von Strelig, in erfter Ehe mit. dem Prin⸗ 
zen Ludwig von Preußen vermählt und nad 
veffen frühzeitigem Tode 1796 in größter Eile 1798 
mit dem Prinzen Briedrih von Solmd-Brauns 
felg, der aber wieder 1814 geftorben war. . Sie war 
die eben fo reizende und viel galantere Schweſter 
der Schönen Königin Luife von Preußen, eine. 
Dame, die nächſt ver Herzogin von Sagen um 
der Fürſtin Bagration auf dem Gontinent die 
größte Löwin ihrer Zeit gemefen war. Diefe Löwin⸗ 
nenqualität war bie fatale Urfache, daß fie nicht am 
Londoner Hofe erjcheinen durfte, weil die alte Königin 
fie. nicht empfangen wollte, „da, wie fie dem Lords 
kanzler Eldon erflärte, „ver Herzogin, ihrer Nichte, 
derfelbe Umftand entgegenftehe, wie der Prinzeffin von 
Wales’ (der Königin Caroline, ihrer Schwieger- 
tochter). Beſonders ftieß fich die alte Königin daran, 
daß fie ein ſucceſſives Verbältnig mit ihren zwei 
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Söhnen, dem Herzog von Cambridge und dem 
Herzog von Cumberland, gehabt hatte, was ihr. 
gegen die Natur zu gehenſchien. Darauflangte 
das in der preußifchen Hofgefchichte ſchon mitgerheilte 
Billet aus Berlin an, folgenden fehr beflimmten In⸗ 
halte: „Was denn das fein? Noch immer 
nit am Hofe eingeführt und angenommen 


fein? Doch meine Schwägerin fein. Sehr - . 


unangenehm jein. — Die Andern auch nichts 
nuß fein — die Andern fein Haar beffer 
fein!" — Erf auf, dieſes Billet fegte der Graf 
Münfter bei dem Prinzsfegenten und dieſer bei feir 
ner Mutter die Vorftelung durch „surtout par- 
ceqwWElle.donne à present äu bon Dieu 
les beaux restes du diable!“ 

Die geheime Geſchichte eines alten Diplomaten 
theilt den ganzen Verlauf der curiofen Unterhandlun= 
gen mit. Es heißt unterm 1. März 1816: 
| „Baron Jacobi Hat von feinem Kern, dem 
König von Preußen, Befehl erhalten, fich wegen ver 
auffäligen Vernachläffigung, welche ver Hof von Groß⸗ 
dritannien gegen die Herzogin von Gumberland 
an ven Tag legt, an ven Prinzetegenten zu wenden. 
Dies hat gewirkt. Die Königin beabfichtigt in Buc⸗ 
kingham⸗Houſe eine our anzunehmen, wo Ihre 90 
heit vorgeftellt werben wird.‘ “ 

‚Unterm 10. Mai 1816, acht Tage nach der Ver⸗ 
mählung des Prinzen von Coburg mit der 
Prinzeſſin Charlotte, heißt es weiter: 

„Der Herzog und die Herzogin von Cum— 
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berland beabfichtigen, wie man fagt, binnen Kurzem 
unter den Aufpicien de8 Marquis und der Mar« 
qwife von Stafford*), des Lords und ber Lady 
Grenville u.f.mw. in der fafhionabeln Welt zu er⸗ 
fheinen. Geſtern fpeiften fle in Carlton = Houfe**), 
aber man glaubt nicht, daß fie deswegen Buckingham⸗ 
Honje***) näher ſtehen, ald fie jemald geflanven 
haben. ‘ | 

Unterm 21. Mai 1316 heißt es in derſelben 
Geſchichte: 

„Sämmtliche auswärtige Miniſter, mit Ausnahme 
des preußiſche, wohnten am letzten Donnerſtag der 
Gala bei. Baron Jacobi, heißt es, ſagte dem Re— 
genten geradezu, er habe die gemeſſenſten Befehle von 
feinem Herrn erhalten, nicht eher wieder bei Hofe zu 
erfiheinen, als bis die Herzogin von Cumber— 
Iand empfangen worven ſei.“ 

Unterm 27. Auguft 19316 wird gemeldet: 
„Dee Lordkanzler (Eldon) machte neuli auf den 
Wunſch des Negenten ver Königin feine Aufwartung, 
um Ihrer Maj. vie. Folgen darzulegen, welche aus der 
Bernachläffigung der Herzogin von Cumberland her⸗ 
vorgehen können. Die Königin erwiederte: „Wenn 
Ste, Mylord, mir den Brief zurüdbringen wollen, 
weldyen ich nach Ihrer Anweiſung ver Prinzeffin 
von Wales gefchrieben habe, fo werde ich dann die 





) Die fpätere Herzogin von Sutherland. 
**) Beim Prinz-Regenten. 
***) Die Refidenz der alten Königin. 
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Herzogin von Eumberland bei Hofe empfangen; 
da ih) mich aber gemeigert habe, die Nichte des Kö⸗ 
nigs zuzulajfen, fo ſehe ich nicht ein, wie id) confe- 
quenter Weife die Herzogin empfangen Tann, da Bei⸗ 
den ein und derfelbe Umſtand entgegenfteht.’‘ 


„Der Lordfanzler machte feinen Büdling und ent⸗ 
fernte fich, Indem er fagte: „Auf die Bemerfungen Ih- 
rer Majeſtät läßt fich Eeine Antwort geben.” 


Endlich heißt e8 unterm 25. April 1817: 


„Der Prinzregent hat wieder einen Brief von dem 
König von Preußen erhalten, in Bezug auf die verächtliche 
Bernacdhläfftgung, welche feine Schwägerin von dem brie 
tiſchen Hofe zu erfahren hat, Ihre eigenthümliche Lage 
ift fchon lange auf dem Tapet geweien und man hat 
durch den Lordkanzler und Liverpool eine DVermitte 
lung und VBerfländigung anzuhahnen geſucht. Da bie 
Königin unbeugſam blieb, fo beſchloß der Prinz, die 
Maßregel mit Gewalt durchzufegen und die Herzogin 
durch einen Handſtreich in die Gegenwart der Königin 
zu bringen. Aber der Königin Fam das zu Ohren, 
fie beſchloß die Abſicht durch eine Arglift zu vereiteln. 
Ihre Majeftät wurde plöglich in ver Nacht krank, die 
angefeste Gala ward verfchoben und es fund zulegt 
gar Feine Cour Statt.” Am 2. Mai lautete der Be- 
richt demgemäß: „Der preußifhe Minifler bat bie 
conditio sine qua non geftellt, daß die Herzogin bei 
Hofe empfangen werde und man erwartet, daß die Kö⸗ 
nigin nachgeben werde. Sicherlich wird nicht eher eine 
Eour flattfinden.” 
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Am 17. November 1818 jtarb die. unverföfnige 
Feindin. | 
Die Ehe Ernſt Auguſt's mit der f&önen &- 
win brachte 1319 den fehönen, blinden Kronprinzen 
Georg: fie flarb, dreiundſechszig Jahre alt, 1841 
ald Königin von Hannover. Seit ihrem Tode erhielt 
FSrau von dem Buſſche, geborne von Malortie, 
die als erfte Ehrenflnatöpame die Honneurs machte, und 
beſonders die Staatsdame Gräfin Grote, gehorne 
von Schachten den Haupteinfluß am Hofe. 

Dieſer neue Hof war glänzend. und Fonnte glän= 
zend fein, weil der König noch feine engliſche Appa= 
nnge von 20,000 Pf. St. fortbezog, jo wie auch ver 
Kronprinz eine von ‚6000 Pf. St. erhielt. . König 
Ernſt Auguft mußte, obgleich er die Verfaſſung ums 
ſtieß, fich gehorchen zu machen und wurde fogar po⸗ 
pulair. Seine Hauptforge war dad Heer, das die 
englijhen rothen Röcke verlor und preußifche blaue er⸗ 
bielt, auf gutem und hohem Buße zu erhalten; man 
behauptet, der Etat jei weit höher, als die bundes⸗ 
verfaſſungsmäßigen 13,000 geweſen: das Budjet des 
Kriegsdepartements betrug faſt die Hälfte ver Einnah⸗ 
men von ungefähr vier Millionen Thalern. Nächſtdem 
unternahm der neue König große Bauten, um ber arbei« 
tenden Claſſe Unterhalt zu geben: von ihm datiren ver 
Schloßbau, die Verſchönerung des Friederikenplatzres, 
die Artilleriecaſerne, die neue Wache an der Markt⸗ 
ſtraße, das Cadettenhaus, das Schauſpielhaus, welches 
das großartigſte in ganz Deutſchland iſt, und das 
Blindeninſtitut. Dieſe Bauten, verbunden mit den 


Bauten des Adels und mehrerer nichtabeliger, aber 
ſehr reich geworvener Leute Haben die Phyflognomie 
des bis in die neuefte Zeit hinein mehr land⸗ ale 
hauptſtädtiſch ausſchauenden Hannovers auf's Ueber⸗ 
raſchendſte umgeſtaltet: Hannover iſt jetzt in dem neuen 
Stadttheil ein überaus ſchöner Platz. Die Bauten des 
Königs in Hannover, die Bauten in Montbrillant und 
Herrenhauſen, die Inſtandſetzung der Schlöſſer in Celle 
und Osnabrück u. ſ. w., koſteten durchſchnittlich alle 
Jahre über 150,000 Thaler, im Ganzen über zwei 
Millionen in ven vierzehn Jahren bis 1951. In die⸗ 
fem Sabre ſchloß Hannover den Zollvertrag mit Preu⸗ 
Sen und bemäßrte in nemfelben feinen alten Ruhm als 
vortrefflicher Finanzgier: die Staatbeinnahme gewann 
mit der Unterſchrift dieſes Vertrags eventuell über eine 
Million Ihaler. | 
König Eraft Auguft flich die Verfaſſung von 
1832 wieder um and gab die heitte Konftitution yon 
1840, weiche wieder nur bis zur Julirevolution 1848 
ſich erhielt. 
Die Ehre der Verfaſſung von 1840 hatte pas 
Minifterium Schele Die merkwürdigſten Dienfte dabei 
hatte der Geheime Cabinetsrath Falcke geleitet. 
Breiberr Georg Friedrich von Nalde war ei- 
nes jener bürgerlichen Factotums, die zeither immer in 
dem bannoverifchen Minifterium auf der zmeiten Stede 
eine Rolle gefpielt Hatten. Sein Vater war Bürget- 
meifter von Hannover, von mütterlicher Seite war der 
berühmte Bicefanzler Strube fein Großvater. Falcke 
war wegen feiner Kennmiffe und Anfftelligkeit frich⸗ 
Braunfchw. = Sannov. = England. JII, 21 
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‚ jettig von den Ariftocraten bemerkt: und zu ihnen. her⸗ 
Abergezogen worden. Er war es, dem es :gelungen 
Eipar , ſchon 1831 den. Sturm zu beſchwören. Er be⸗ 
gab’ ſich nach London In ber Function eines Cabinets⸗ 
"tatha, um mit dem guten. King William Paragraph 
für Paragraph . das neue. Staatsgrundgeſetz durchzu⸗ 
| “jehen. - Bekanntlich ward die Cinholung des Gonfenfes 
jr Herzogs von Eumberland, als Agnaten zu 

jemfelben, nicht ſowohl verfäumt, als nicht mit dem. ah⸗ 
thigen Nachdruck ſollicitirt, wiewohl Falcke darauf: wie⸗ 
vderholt König William aufmerkſam gemacht haben ſoll. 
Nachdem die Arbeit zu Stande gekommen war, ward 
gr 1832 zur Belohnung In den Freiherrnſtand erhoben. 
Als König Ernft Auguft ven Thron beftiegen. Hatte, 
war es wieber Walde, der, indem der neue. Herr ihn 
mit feinem Vertrauen an fl 309, dieſem Vertrauen 
'$o folgfam fich bezeigte, daß er deſſen Willen als höch⸗ 
ſtes Geſetz anfah. Sein eignes Werk zerſtörend, bot 
er vie Hand’ zu den Schele'fchen Intriguen, aus bes 
nen die Geburt der Verfaffung von 1840 hervorging. 
alte ſchloß die Heirath des blinden Kronprinzen mit 
ber Prinzeffin von Altenburg und flieg nun zum 
‚Geheimen Rath mit. dem: Titel Excellenz. Acht euro- 
‚pälfche Orden ſchmückten feine ariftocratifche Toifette: 
vas Großkreuz des Guelphenordens, der äftreichifche 
Stephans⸗, der preußiſche rothe Adlerorden, der braun⸗ 
ſchweigiſche Orden Heinrichs des Löwen, der Sachſen⸗ 
Erneſtiniſche Hausorden, der Danebrogorden, der ſchwe⸗ 
viſche Nordſtern⸗ und. der griechiſche Erlöſerorden. 
Raben I 1848 der Volksumwillen fi in einer concre- 
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sen Demonfration gegen: feine Fenſter mantjefirt hatte, 
ging er ab und z0g ſich bis 1350 na Oahrüd zur 
rück. Man glaubte, der Rönig habe ihn auserfehen, 

um an Dr. Stüve's Stelle ein neues Minifterium zu 
bilden, als man ihn 1850 Fined Morgens tobt im 
British. Hötel zu Hannover fand. Falcke war unver⸗ 
mählt, aber nicht ohne Kinder, er ſtarb reich und hin—⸗ 
texließ eine fchöne Bibliothek und Kupferſtichſammlung. 
 Gtüveß und ſeiner zwei bürgerlichen Gollegen Mini- 
ftertum vor: 1848:-— 1850 war daß erfte in dem hoch⸗ 
ariftoeratifchen Lande, wo ber zeither allein bevorzugte 
Adel: endlich Plad machen mußte. Das legte Minie 
fflerium, mit welhem König Eruſt Auguſt regierte, 
war dad Miniſterium Münchhauſen⸗Lindemann. 
Der ſchöne blinde König, fein Nachfolger, ver ſich nicht 
Georg 1., fonden Georg V. betitelt Hat, berief nach 
feiner Thronbeftelgung 1851 ven zeitherigen Bundes⸗ 

tagögelanbten Schele. | 
2. bof⸗ Staats- und Militair-Etat und diplomatiſches Corps in 

J Hannover vor dem Sturmiahre 1848, 
cd. Hofetat: 

Ye der Spipe ſtehen als „Oberhofchargen“, | 
nach dem Datum des Patents: 
1. Friedrich Wilhelm Alexander von ein 

fingen, Oberhofmeiſter der höchſtſeligen 
Königin Friederike. 
2. Carl Ludwig Auguſt, Graf von Sar- 
denberg, Oberjägermeifter. | 
3. Georg Wilhelm Friedrich, Graf von 
Platen-6 allermund, Erlaucht, Oberkam⸗ 
21* 
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merherr, Geheimer Rath und General- Erb 
Pofeifter. 
4. DOberftallmeifter- und 


5. Oberhofmarſchall poſten waren nicht befekt. 
Volgen: „Die Ober Hof» Departements." 


1. Oberhbofmarfhallamt. 
Sofmarihall, auch Neifemarfhall und Kammer- 
Kerr, Dr. ph. Carl Otto Unico Ernfi von 

Malortie, der Autor über vie alten Hofverhält- 
niffe HSannoverd und über feine eigene Hoffunction. 
Rammerberr von Oldershauſen war ad interim 
- für die Sefchäfte der Hofhaltung des Kronprinzen 
beſtellt. 
Unter dieſes Departement gehoͤrten: 
Das Hof⸗Seecretariat. 
Der Ober= Hof- Commilf air. 

Folgten: Die bei den fleten Bauten des Königs eine 
große Node fpielenden Hofbaubeamten 
zu Hannover: ein Oberhofbaurath G. La = 
ved, drei Hofbaumeiſter, Schufter, 
Malthon und Bogell und ein Hofe 
bauinfpector und noch drei Hofbaubeamten 
in Celle und Osnabrück. 


Die Rechnungsbeamten. 
Der Hofdienſt, ale: 


-L. vier Officianten, drei Haushofmeiſter und 
ein Hoffourier. 





2. Die Garderobe mit 
vier Leibfammerbienern des Könige, darunter 
ein engliſcher Name *). 
Zwei Leibkammerdiener des Kronprinzen. 

3. Bier Salon⸗-⸗Kammerdiener des Königs, 
darunter drei englifche Namen und zwei des 
Kronpringen. 

4. Die Schloßefficianten: ein Ober-Eaftellan, 
und ſechzehn Caftelane im Reſidenz-Schloſſe, 

im Palais (zwei), 
im Zürftenbof, 

im Ernſt Auguſt Palais, 
zu Herreubaufen, 

zu Montbrillant, 

im Georgen - Garten, 
zu Celle, 

zu Osnabrück, 

zum Göhrd, 

zu Lüneburg, 

zu Rotenkirchen, 

im Palaig. zu Berlin, 


7— "stm Sau 





* 

) Einer dieſer Föniglichen Kammerdiener * wel fehr 
anſehnlich bezahlt waren und nad englifchem Style in Haus 
nover en grands seigneurs lebten — ift durch eine merkwür⸗ 
dige Beruntreuung Fönigliher Geheimniffe an den Demago- 
gens&omits in London berüchtigt geworben. 

»2) In Snglendb war bie Reſidenz des Königs von Han 
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5 Die Hoflivreebedienten, eh. sales 
Hundert, Algen © | 
fieben. eeibjdger (einer drin Stinden Kron« | 


2 prinzen), | . 
‘ein Relbgufar, Er ; Be & i 
zwei Goftroitpeter, -— 0 
zwei Heiducken, a ) 
2 gwanztg: Hoflafels beim wände: tee beim 
a  Reonpringen, 


 fleben Portiers in den Safer, 
| zwoͤlf Schloßwächter. 
Officen bei Bofe, als: 
1. Die Rügen: oo 
4) voftüche: x zwanzig Perſonen, Mund. und 

Aiveköche ıc., 

b) Caffeeküche: fünf Perfonen, eine , Gaffed- 
frau Beftenboftel für ven König und eine 
Demong für den Kronprinzen, | 

c) Hoffeller: fieben Berfonen, 

d) Silberfammer: zwölf Berfonen, 

eo) Auttggus, ein noch aus der alten Zeit 
fat menden Name, von den „Altmaͤgden“ e ent⸗ 
lehmt deren noch vier aufgeführt find, 

1) Schlachthaus, 


8) Goffiſcherei. | 
Konigliche Gärten‘ bei den ſchon aifgefeen 


nover: Ambassadors Court St. James’s in London: und feine 
Band +Befitung: ‚Camberland l.odge: in Kew bei London. 


Schloͤſſern: gegen vierzig Werfonen , Datunter untee 
andern auch noch alterthümliche Ramen: „ein Maul⸗ 
wurfefänger” vier Gartenvoigte“, wier: „‚.Bartene) 
ſpaͤnner“, unter den modernen: „Bontainiert‘ & x. un⸗ 
terlaufen. . — 


——— und A et mon und 
en Sof⸗-Zahnarzt. — 
Folgen: Die Hof⸗ und ——— an: 
Die Titulares in und bei Hannover, 
varunter finden ſich in bunter‘ Reihe: 
diel Bofſbaber · DEU: son. Hose 
ſchild in Frankfurt, Hofbanquier, Wittwe 
Capelle, „Bofmaterialiſtin“, vier Hof: 
ſchneidet und ein „Hof⸗ und Leibſchnei⸗ 
der”, ein „Hof⸗Ruſtmelſter“ in Betz⸗ 
betg und noch ein „Hofe: und Leibſchntlo 
der in Wien”, Säiaf. en 


BF 


2. Döerfammpiägrine Dppartement: \ 
Oberfammerberr: — ea Blaien, Er⸗ 
laucht. | 


* amt 


Ein Kammeriunter. 
Zwei. Leibe Medici und ein Leib⸗ a 
Der Sofflaatscaffirer und te 
„Eine Leibwäfcherin”. u —_ “ 


3. Oserhofmarfalls-Departement:- 
Die Oberftallmeifterftelle war nicht. befsht... 
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Stallmeifter: Graf, Guſtav Platen, noch ein 
Sohn des Oberfammerherm. Rz 
Ein Stalljunfer: ein Graf Ferdinand Gar⸗ 

denberg, dazu: 

Ein Perſonale von weitüber 150 Perſonen, 
darunter drei Leibkutjcher, dreiundzwanzig Kutſcher, 
zweiundzwanzig Poftillond, vier. „Trotteure‘, funf⸗ 
zehn Vorreuter u, f. w. 


4. Ober-Jagd-Departement. 
Dberjägermeifter: Carl Ludwig Auguſt, 
Graf von Hardenberg. 
Zwei adelige Sägermeifter. 
@in Jagdjunker, wieder ein Graf Albert Har— 
denberg, dazu: 
Ein. Perſonal von über achtzig Perſonen für: 
den Jägerhof zu Hannover, 
das Jagd > Zeughaus zu Linden, 
die Gemehrfammer (dabei Henry Tatham „Rüfl- 
meifter” zu London), 
den Ihiergarten zu Kirchrode, 
den Saupark im Hallerbruch, 
die Faſanerle zu Rotenficchen, 
das Calenberg'ſche Jagddepartement, 
das Goͤttingen'ſche „ (mit der Abtheilung 
„des Sollings“), 


das Hildesheim'ſche 
das Celle'ſche 
das Lüneburg'ſche 


das Bremen'ſche „ 
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das Hoyafche Jagddepartement, 
das. Osnabrück'ſche „ 
dabei neunzehn Oberforftmeifler und ſeche Forſtmeiſter 
von Adel. | 
d. Ordefter. 


Chef: ver Oberkammerherr Graf Platen. 

Capellmeiſter: Dr. phil. Heinrich Marſchner, 
ver bekannte Componiſt des Tem⸗ 
plers und der Jüdin. 

Em Concertmeiſter, funfzehn Hof⸗ und Kammer⸗ 

Muflct und ein Pianiſt des Kronprinzen. 


6. Hoftheater⸗Intendanz. 


Zwei Kammerherren: von dem Buſſche und 
von Malortie. 
Hoftheater = Direstor: Auguft Conway von Wa— 
terforö=Perglaß, ein Eng- 
länder, wie die Kammerdiener 
und Baumeifter. 


7. Chatoullen- Verwaltung 
unter dem Hofmarfhall von Malortie. 


Damen dei K. Hofftaats: 
Fimf Staatsdamen, darunter Tran von Buſſche 


und Gräfin Grote. 
Drei Gofdamen. 


Garderobe; vier Kammerfrauen und drei Garderoben⸗ 
jungfern der höchſtſeligen Königin und 
ber Kronprinzefiin. 


Am iz 


Hofflaat des Krpuprıngemn:  : >: 
Zwei Adjutanten, ein Hoftach, din Oferhereier m 
ein Cafftrer. 


Gabinet des Könige: 


1. Geheimer Rath: Dr. Georg Friedrich 
Freihert von Falde. ;, 
2. Gecheimer Cabinetsrath: Eduard Augufl 
Friedrich Freiberrvon 
Schele, Sufigminifer, 
. Bremier. 

3.4. Zwei Gabinetsräthe: Auguft Theodor von 

Braun, 
Alexander von Münch—⸗ 
hauſen, ſpäter Nachfolger 

— Stüve's als Miniſter. 

5.6. Zwei Hülfsarbeiter: Juſtizrath von Klencke, 
| | Amts⸗Aſſeſſor von Wis 

Bendorff. 


Landesarchiv: 
Gehleimer Cabinetsrath Dr. ph. voppenſtedt. 


Adjutantur ned Königs: 


3wei Seneraladjutanten: General» Lieutenant 
-.-. Eruſt von Linſingen, 
General⸗Major Georg 
von Döring. Ba 
hf giuhel⸗Adlutanten und 
Zwei Ordonnanz ⸗Offiziere. 


a 


dolgen: Die Köntglirgen Drden: Ä 
1. &t. Beorg4-Diden; nur an fürflfiche Berfonen 
yergeben: unter, ‚den Fürften aug nichtfoynerainen. 


‚Häufern, war. uuy 1849 dep preußiſche Ober⸗ | 


kammerherr Fürſt Wittgenftein und 1841 


ver dſtteichiſche Staatskanzlet dürſt Meiter · 


* ni vamlt bebacht worden. | 
2. ‚Der Gucthhcn-Disen,” aus Großkreuzen, 
Commandeurs I ſter und Ater Claſſe, Rittern und 
= Wien Ater Elafje beſtehend: das Berfonät z 
Flle ar Hof⸗ unde Staats⸗Handbuch auf BREI 
gahr 1848 faſt funfzig Selten, "auf deren jeder 
* durchſchnitilich über vreißig Namen ſtehen — 
über 1580: Perſonen alſo und namentlich fall: 
alle StabBoffigtere der engliſchen Armee hatten 
dieſen:, anvermemnlichen Diem = 


IL Staats- Etat. 


1 Das. Gabin ik Hier noch einmaln mit der Ren 
eexenz auf- hen. Hof-Etat aufgeführt... - | 
Ä 2. ‚Die ſieben Miniſtarien: .. | 
j l Sufizminifgrium: Der Geprime Cabinen- | 

u „za von Shelr- . = 

2. Minikerium der geiftlichen und Unter- 

richtſangelegenheiten mit'@infehluß ber _ 


5 | Kloſterſachen: Beheimer Muth Beat sen on 


von Wedel. Eu 
Uner dieſes Miniſterium war sin: 
9 die K. ah | hu 
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das Gardejäger- Bataillen in Hannover, 
drei leichte: Bataillons in Springen, Ein. 
| beck und Goslar. -: : : | 
DaB Ingenieur-Corps in Sannover.. es 

- Die Artillerie: die reitende in Wunftorf und zwei 
Bataillone in Hannover und Stade. 


u Die Genbarmerie: Könige - Gendarmere au Hans 


. nover und -die Sand» Genvarinerie in den ſechs 
Landdroſteien: Hannover, Hildesheim‘, Lüneburg, 
Stade, Osnabrück und Aurich und: in ber: Berge. 

hauptmannſchaft zu Clausthal. | A 
on IV. Diplomatifches Gorpe: 
"1. Gefandte an den deutfchen Häfen: Ä 
1I1. In $ranffurt bei der Bundeöverfaminfung: 
Geh. Legationsrath Ernſt von Lenthe, Geſandter. 

2. In Wien: Geh. Kriegerath von Boden— 
haufen, auß. Gel. u. bev. Min. Ä 

3. In Berlin: Kammerherr Graf anvphau— 
fen, auß. Geſ. u. bev. Min. | 
| 4. In Münden: Gapitein von dem Rufe 
u bed, Charge. d’aff. 2 

5. In Dres den: der Verliner Geſandte 
6. In Carlsruhe: der Bundestagsgeſandte. 
7. Bei den drei freien Hanſe-Städten: 


I Legationsrath und. General⸗ Conſul Carl 6 anbu ro, 


Min. Reſ. 
8. Bet ver. “freien Stadt Srantfurt: 

| Bunbestagägefanhte, | 
2. Gefandte an auswärtigen Söfen: 

.1. In London: Kammerherr, Geh. Legitions- 
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2. Die Barderobe mit 
vier Leibfammerbienern des Königs, darunter 
ein englifcher Name *). 
Zwei Leibfammerdiener des Kronprinzen. 

3. Vier Salon» Kammerdiener des Königs, 
darunter drei englifche Namen und zwei des 
Kronprinzen. 

4. Die Schloßofficianten: ein Ober-Eaflellan, 
und ſechzehn Gaftellane im Reſfidenz-Schloſſe, 

im Palais (zwei), 

im Fuͤrſtenhof, 

im Ernſt Uuguft Balaig, 
zu Herreuhauſen, 

zu Montbrillant, 

im Georgen - arten, 
zu Celle, 

zu Osnabrück, 

zum Göhrd, 

gu Lüneburg, 

zu Rotenkirchen, 

im Palais. zu Berlin, 
zu Rehbictra. — 


im He zum Sau⸗ 
Park. * ), 


*) Einer dieſer koͤniglichen Kammerdiener I welche fehr 
anfehnlih bezahlt waren und nach englifcgem Style in Hau⸗ 
nover en grands seigneurs lebten — iſt durch eine merfwär- 
dige Veruntreuung koöniglicher Geheimniſſe an den Demago- 
gen:Comite in London berüchtigt geworben. 

**) In England war bie Wefldenz bes Könige von Han⸗ 
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5. Die Hoflivreebediehten, ein Halkes 
= Qundbert, aldı 
fieben ‚Leibfäger : (einer Beim blinden Kron» 
prinzen), 
ein Lelbhuſar, 
zwei Hoftrompeter, 
zwei Heiducen, 
zwanzig Boflakels beim Rönk; var beim 
. Kronprinzen, 
fieben Portlers in den Sctöfem, 
mdlf Schloßwaͤchter. 
Dfftcen bel Gofe, als: 
1. Die Küchen: 

a) Bofküche: z zwanzig Perſonen, Mund- und 
Aidekoche ꝛtc., 

b) Caffeeküche: fünf Perſonen, eine Caffee- 
frau Beſten boſtel für den König und eine 
Demong, für den Kronprinzen, 

ec) Hofkeller: fieben Berfonen, 

d), Silberfammer: zwölf Perſonen, 

SO) Althaus, ein mod aus der alten Seit 
ſtammender Name, von den „Altmägben” ent 
lehnt, deren noch vier aufgeführt find, 

N Schlachthaus, 

8 Hoffiſcherei. 

Königlide Gärten‘ bei den fchon nifgegeh 





nover: Ambassadors Court St. James’s in London und fee 
Land » Beflgung:; Camberland Lodge in Kew bei London. 
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+ Schlöffern: gegen vierzig Perſonen, datunter unte 
andern auch noch alterthümliche Mamen: „ein Maul⸗ 
wurfsfänger“, vier Gartenboigte“, vier „Gartene 
ſpaͤnner“, unter den moderntn „Bontainler“ x. ums 

terlaufen.: 9. 17 uns sl 

vBof⸗Me vici⸗ und Seren: ſichen und 
ein Gof⸗Zahnarzt. Bu 
Folgen: Die Hof- und Bau-Duvriis and: 
Die Titulares in und bei Hannover, 
varunter finden ſich in büunter Reihe: 
diel Hofbader, N: Yon. Roth⸗ 
ſchild in Frankfurt, Hofbanquier, Wittwe 
Capelle, „Gofmaterialiſtin“ vier Hof⸗ 
fchneidet und ein ;,Hof- und Leibſchnei⸗ 
der”, ein „Hof⸗Ruſtmekſter“ in ‚Geiz 
betg und noch ein „Hofe: und. Leibſchnel 
der in Wien“, Shen 


2. Dberfammprhgrrne Departement: . 

DO hberfammerberr: Graf.Ösorg Öaien, Er⸗ 
laucht. 

Dreizehn Kammerherren, ‚darunger ch Sohn 
des Oberkammerherrn und. ‚dref Dipfomaign, Ar &- 
fandten In Berlin, London und, Men; ua 

Ein, ‚Kammeriunker. Yenplt | 

wel. Leihe Medici und ein Leib⸗ Sir 

Der Sofflantscaffirer und 

„Eine Leibwäfcherin”, V 


3. Oberhofmarſta lls-Deh attem ent: 
Die Oberſtallmeiſterſtelle war nit. befeht.. 


Gtallmeifer: Graf Guſtav Blaten, neh ein 
Sohn des DOberfammerherm. zur zen 
Ein Stalljiunfer: din Graf Ferdinand Sar⸗ 

Denberg, dazu: 

Ein Berfonale von weitüber 150 Berfonen, 
darunter drei Leibkutſcher, dreiundzwanzig Kutfcher, 
zweiundzwanzig Poftillons, vier „Trotteure“, funfe 
zehn Borreuter u. |. w. 


4. Ober-Jagd- Departement. 
Dberjägermeifter: Carl Ludwig Auguft, 
Graf von Hardenberg. 
Zwei adelige Jägermeifter. 
Ein Jagdjunker, wieder ein Graf Albert Har— 
denberg, dazu: 
Ein Perſonal von über achtzig Perſonen für: 
den Sägerhof zu Hannover, 
dad Jagd» Zeughaus zu Linden, 
die Semehrfammer (dabei Henry Tatham „Rüfl- 
meifter” zu Xondon), 
den Thiergarten zu Kirchrode, 
den Saupark im Hallerbrud,, 
die Faſanerie zu Rotenlirchen, 
das. Calenberg'ſche Jagddepartement, 
das Goͤttingen'ſche (mit der Abtheilung 
„des Sollings“), 


das Hildesheim'ſche 
das Celle'ſche 1 
das Lüneburg'ſche 


das Bremen'ſche 
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das Hoya'ſche Jagddepartement, 
das. Osnabrück'ſche 
dabei neunzehn Oberforſtmeiſter und ſeche Vvorſtmeiſter 
von Adel. 
5. Orcheſter. 


Chef: ver Oberkammerherr Graf Pkaten. 

Capellmeiſter: Dr. phil. Heinrich Marſchner, 
der bekannte Componiſt des Tem⸗ 
plers und der Jüdin. 

Ein Concertmeiſter, funfzehn Hof⸗ und Kammer- 

Mufici und ein Pianiſt des Kronprinzen. 


6. Hoftheater⸗Intendanz. 


Zwei Kammerherren: von dem Buſſche und 
von Malortie. 
Hoftheater⸗Director: Auguft Conway von Wa⸗ 
terforö»Perglaß, ein Eng- 
länder, wie die Kammerdiener 
und Baumeifter. 


7. Chatoullen- Verwaltung 
unter dem Hofmarfhall von Malortie. 


Damen des K. Hofſtaats: 


Fümf Staatodamen, darunter Frau von Buſſche 
und Gräfin Grote. 
Drei Hofpamen. 
Garderobe: vier Kammerfrauen und drei Garderoben⸗ 
jungfern ver höchſtſeligen Königin und 
ber Kronprinzefiin. Ä 





Hofftaat: 968. Keonptingenend. And 
Zwei Adjutanten, ein bofrath, ein Ob erberelcer ind 
Kaffe an che 
| Cabiuet des Königs: 5 u 
1. - Geheimes Rath: ‚Dr. Georg. Friedriſch 
Freiherr vpn Falcke, 
Beb·in⸗r Cabinetsrath: Eduard Auguſt 
—— Freiherr von 


ai, er Schele, un Auſzmniniſten. 
lern Premier. len 
3.4. Zwei Eabinetsräthe: Yuguft Theovor von 
nn. Braun, 
AlerandervonMünd- 


haufen, fpäter Nachfolger 

an | Stüͤve's als Minifter. 

5.6. Zwei Hulfsarbeiter: guſtizrath von Klencke, 

9 Amts.Aſſeſſor von Wi— 
0. .bendorff. 


u Bandesargiv: . 
Geheimer Cabinetsrath Dr. ph. BSoppenſtedt. 


Adjutantur des Könige: 


3wei Benssalabfutanten: General⸗ Lieutenant 
wa: Ger von Linſingen, 

| | General = Major BSeors 

ν— von n Dbring 

Shaf Shlıgel Nfutanten und: 

- Bwel Ordonnanz » Offiziere; _ 
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Bolgen: Die Konislichen Ordent | 
1. St. 'Weorg4-Diden; nur’ am fürflfiche Perſonen 
. yergeben. unter, den. Fuͤrſten aus nichtſouverainen 


Säufern, war ‚ung ‚1840 dep puenfifge Ober 


fammerher Für ſt Witt genſtein und 1841 
pe öftteichifche Stadtöfangiee Bürk. Mettire | 
er belacht worden. j 
2. Der Guelphen Drven,“ aus Broftzeuge, 
I Commandeurs Uſtet und Ater Efaffe, Rittern und 
Ze Mitgliehern Atet Claſſe beſtehend: das Perſonal 


4 


7 Re 1848 faſt funfzig Seiten, auf deren jeder 
J durchſchnitilich User dreißig Namen ſtehen — 
über 1590: Perſonen alſo "and namentlich faſt | 
alle Stabbdfftziere der engliſchen Armee hatten 
dieſen angenmenlichen· Drum. = 


m Staats- Eat. 


4. Das Eabinen iſt Hier noch einmal: mit ber Ren 

fexenz auf-hen Hof-Etat aufgeführt. wu 

2. „Die ſieben Miniftsrien:: ,: | 
, Suftizminifgrium: Der Seprime Cbinen- | 
dal von Self “ 

2. Minikerium der geiftlichen und Unter= 
—rich tgangelegenheiten mit Einſchluß der 


Bun ar Gof⸗ und Staats = Hanbbud anf das 


ntoferfadjen: Behelmer Rath Graf [at on 


von Wedel. Zu 
Ä Unter een Miniſterium war: ein: 
DB ‚bie K. Bibliotchet, 


3. 


4. 
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2) das K. Münzcabinet, 

3) die Geſetze Sammlungd- Gommiffion. 
Minifterium der Lehnsfachen: der geifl- 
fihe Miniſter: Graf Earl Wedel. 
Minifterium der Finanzen und des 


Handel: Graf Georg Eduard Wil⸗ 
helm von Kielmannsegge. 


Unter viefed Miniſterium war 1) das „Alt⸗ 


fürſtlich Braunſchweigiſche Allodium“ ges 
ſtellt — die Allodial⸗Pertinenzen des 1634 verſtorbe⸗ 
nen Herzogs Friedrich Ulrich, die von Hannover 
und Braunſchweig gemeinſchaftlich adminiſtrirt wurden; 
ferner reſſortirten von dieſem Miniſterium: 


6b. 


7. 


2) die verſchiedenen Caſſen, 

3) das Intelligenz⸗Comtoir für die „Han⸗ 

noveriſchen Anzeigen,“ 

4) die Lotterien, 

5) die Münze, 

6) die Conſuln und Handels⸗Agenten. 
Miniftleritum ded Innern: der Staatd- 
minifter Johann Kaspar von der Wifc. 
BGeneralfecretair: Geh. Eabinetsrath Dr.; 

Dr. ph. Soppenfledt. 
Mintfierium der audwärtigen Ange⸗ 
legeuheiten: Geheimerr Rath Dr. Frei» 
herr von Falde. 
Kriegsminiſterium: Director und Chef des 
Generalſtabs: Vietor Prott, Generalmajor. 


1. 


3. 


Acht Regimenter Eavallerie: 


iM. 
Drei Feldmarſchälle: 
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ArmeesGtat. 


1) Der Herzog von Wellington. 
„ ®&ambripdge. 
„ Braunfdhmweig. 
2. Zwei Öenerale: 
1) Graf Friedrich von Rielmanndegge. 
2) Louiß von dem Bufiche. 

EIf General-Lieutenants. 
4 Neunzehn Öeneral-Majord. 


2) „ „ 
3) u n 


1. Garde du corps 
2. Garde = Büraffiere 


3. Garde⸗Huſaren 


4, Königin» Öularen 
5. Königs =» Dragoner _ 


6. Leib= Dragoner 


in Hannover. 
„ NRoroheim. 
„Berden. 
„Osnabrück. 
„Stade. 
„Aurich. 


7. Herzog yon Cambridge⸗Dragoner,, Celle. 
8. Kronpring= Dragoner 
Acht Regimenter Infanterie: 
1, Garde - Regiment 
Erſtes oder Leibregiment 
Zweites Infanterie= Regiment „, Hildesheim und 


2. 
3. 


4. 
5. 
6. 


7. 


Dritte - „ 
Viertes „ 
Fünftes n 
Schäte ,, 


8. Siebented „ 
Dazu noch: das Feldjäger- Gorps in Münden. 


„ Lüneburg. 


tm Hannover. 


n „ 


Noroheim. 
„ &ele. 
„Lüneburg. 
„Stade u. Verden. 
„Osnabrück. 
„Nienburg, Aurich. 
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das Bardejäger- Bataillon in Hannover, 
drei leichte: Bataillons: in Söringen,. Cr. 
| bet und Goslar. Du 
Das Ingenieur⸗-Corps in Hannover. ä 
Die Artillerie: die reitende in Wunſtorf und zwei 
| Bataillone in Hannover und Stade. 0 
Die Gendarmerie: Königs⸗ Sendarmerie zu Han⸗ 
nover und die Land⸗Gendarmerie in. den ſechs 
Landdroſteien: Hannover, Hildesheim, - Lüneburg, . 
_ Stade, Osnabrück und Aurich und in ber Berge ⸗· 
hauptmannſchaft zu Clausthal. : nd 
| I. Diplomatifdes Eorpb: 
1. Gefandte an ven deutſchen Häfen: 
1. In Frankfurt bei ver Bundesverſammlung: 
Geh. Legationsrath Ernſt von Lenthe, Geſandter. 
2. In Wien: Geh. Kriegsrath von Boben- 
Haufen, auf. Gef. u. bev. Din. 

3. In Berlin: Kammerherr Graf Bnpahau- 
fen, auß. Gef. u. bev. Min. 

4. In Münden: Capitain von dem Rare | 
bed, Charge d’aff. - : 
5. In Dresden: der Berliner Geſandte. 

6. In Carlsruhe: ver Bundestagsgeſandte. 
7. Bei ven drei freien Hanfe-Städten: 


egationsrath und General⸗ Conſul Carl banburo, | 


Min. Re. | | 
8. Bei ver freien Stadt Brantfurn:“ der 


Bu Bundestagögefanbtr. 


"2 Gefandte an auswärtigen Höfen: 
1. In Londen: Kammerherr, Geh. Legations- 


rath ao Major, Graf » von Sirimannessar auf. 
Geſ. u. bev. Min. | ‚ie pP pre 
de II Meterähung: General =kieiienrang ZIT- 
helm von Dörnberg, auf. Sf. um nn un 
30 In Baria: Kammerherr. und. Leganonsrach u 





von Stodhanfen, Min. Rh iu, us ee 
zu: In Brüffel;:Der. Bunbeesngpgefankte. 
5. Im Hang: Derfelbe. le 


| 8. Jm Rom; Legationsrath Georg Auguft 
Ghrifian Keftner, Min. Rei der. Sohn, aotich, 
der Heldin von Göthe's Leiden Wert her's. 

7. In Neapel: Derfelbe. 


Dazu: 174 ©eneral-Eonfuln und Gonfuln 


in allen heilen der Welt. | 
Das viplomatifche Corps in Hannover: J 
1 Von Oeſtreich: Freiherr Kreß von 


| Kreffenftein, Geheimer Rath u. Kammerherr, auß. u 


Ge. u. bev, Min. nu 

2. Von Preußen: greiherr von Schlei— | 

nig, Geh. Legationsrath.. I 
3. Bon Baiern: Graf, von Montgelas, 

Charge d'aff. 

4. Von Sadfen: Brsiherr von Mint- 


wi, Staateminifter,, Generallieutenant, auf. Geſ. u. — 


bev: Min. 

5. Von Baden: nicht befeßt. 
Ä 6. Bon England: The hon. John Dun- 
can Bligh; auß. Geſ. u. bev. Min. 
7. Von Rußland: Generallieutenant von 
| Manfourof, auß · Be: u. bev. Min. | | 





8. Bon Frankreich: Graf von Brarn, 
auf. Gef. u. bev. Min. 

9. Bon Holland: W. ©. Dedel, auf. Gef. 
u. bev. Min. 
10. Bon Belgien: Baron Willmar, Ge 
nerallieutenant, auf. Gef. u. bev. Min. 

11. Bon Sicilien: Baron Antonini, auf. 
Gef. u. bev. Min. 

12. Bon Brafilien: Chevalier M. A. de 

Araujo, Charge d’afl. | 


Mahtrag 


zur engliſchen Hofgeſchichte unter Georg II. 
in Band I j 
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Braunf chw.⸗Hannov.⸗England. 


Lonboner Hof: und Gtabtzuftänte ir ben Jahren 1770-1775 
ays hen Briefen Lichtenbeug's. 

Der große Humoriſt Lichtenberg machte im. 
Jahre 1770, wo er achtundzwanzig Jahre alt war, ei⸗ 
nen vierwöchentlichen erften Aufenthalt m England, wo⸗ 
bin er zwei junge Engländer begleitete, ward bier vom 
Minifter von Münchhauſen als außerordentlicher 
Profeffor in Göttingen angeſtellt und dem König 
Georg HI. und feiner Gemahlin vorgeftellt: der Kö⸗ 
nig gewährte ihm, wie oben erwähnt worden ift*), 
den Zutritt zu feinem Privat - Obfervatorium in Rich⸗ 
mond. Don. Lord Bofton**) veranlaßt, machte er 
fovann vom September 1774 bis December 1775 eis 
nen funfzehnmonatlichen zweiten Aufenthalt, wo ver 
König und die Königin ihn fehr oft bei fich jahen und 
ihm fogar ein Baus in Kew einräumen ließen. Im 
der Zmifchenzgeit, in ven Jahren 1771 und 1772, Iebte 


*) Band I. S. 103. 

*) Sir William Jrby, baronifirt 1761, früher Unter⸗ 
hausmitglied und in Hofämtern unter Georg l. und IH, 
Er farb 1775 während Lichtenberg's Aufenthalt in England. 
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Lichtenberg in Hannover. In der neuerlich von feinen 
Söhnen publizirten Correſpondenz mit dem Buchhänd- 
fee Dieterich in Göttingen, feinem trauteften Freund 
und Hauswirth, mit dem Dichter Boie u. f. w. ſte⸗ 
hen mehrere Briefe, die über die englifchen fowohl als 
hannoverifchen Verhältniffe ausführlich fich verbreiten 
und die voller Wit und Humor find, an denen viefer 
nicht nur den Geift, fondern auch dem Herzen nad) 
Höchft vorzüglich begabte Mann jo reich war. 

Bon dem erften kürzeren Aufenthalt in London 
ifi nur ein Brief an Dieterich erhalten, d. d. Lon⸗ 
don den 19. April 1770. Er befpricht darin nur bie 
auffallendſten Dinge, die jedem Beobachter fi in Eng⸗ 
land auf den erften Blick auforängen, das MWohlleben 
und: die Schönheit der Frauen. 

%. „Sch wünfchte jeden fetten ehrlichen Mann, 
der auf Eſſen und Trinken reif, an meine Stelle. 
Mit einem Wort, ich lebe (wider meinen Willen, das 
ift das Schlimmſte) recht churfürſtlich und bin über- 
zeugt, wenn ich einen Sommer fo fortlebte, jo könnte 
mein Geſchmack vielleicht überfliimmt werden und in 
eine ewige Diffonanz mit meinem Beutel geratben. Der 
Engländer fpeift fimpel! fagt man, das ift wahr, man 
findet wenige zufammengefegte Gerichte, aber der ein⸗ 
fachen Dinge find bei ihnen eine foldhe Menge, daß 
ed Thorheit fein würbe, zufammenzufegen. In ihren 
Weinen find fle unerſchöpflich. Man ift erftlich zu 
Wittig und dann wird zu Mittag getrunfen, zwei ganz 
verfchietene Dinge. Bei dem Letzteren find Feine Srauen- 
zimmer mehr, diefed aus allerlei Urfachen, erfilich, da⸗ 
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mit file die Staatögeheimniffe der Männer nicht ent- 
wenden und zweitend, damit ihnen Teine Geheininiffe 
entwendet werden. Beim Thee kommt man wieder zu⸗ 
fanımen, und dieſes dauert nicht lange und jede Partel 
balt ihre Geheimniſſe diefe Zeit über fo gut, als fie 
Tann. Des Abends, oder deutſch des Nachts, geht es 
nicht beffer, mit Eſſen und Trinken meine ich, denn mit 
den Geheimniſſen geht es ganz ausgemacht fehlimmer. 
D, das ift erbärmlih, da ift an kein Theetrinken zu 
gedenken.“ 

„sn London ijt Alles feil, was man in anvern 
Ländern gar nicht um’3 Geld bekommen kann und mas 
man ganz umfonft bat, Alles durch einander zu allen 
Stunden ded Tages in allen Straßen, auf allerlei Art 
zubereitet, gefleivet, gebunden, gefaßt, gepadt, ungebun⸗ 
den, geſchminkt, eingemacht, roh, parfümirt, in Seide 
und in Wolle, mit oder ohne Zuder, Furz, was ber 
Menſch Hier nicht Haben Tann, wenn er Geld hat, das 
fuche er beim Urgroßvater feligen, in dieſer greifbaren 
Welt nicht, wahrlich nicht.” — 

„Ich fchreibe fonft nicht gern von Frauenzimmern 
und faft niemals thue ich es, es müßte denn das Frauen⸗ 
zimmer, von dem, oder der Mann, an ven ich fchreibe, 
etwas Außerorventliches fein. Nun befinde ich mich 
in einem Falle, wo Beides eintrifft und deshalb will 
ich mich einmal recht müde vom Frauenzimmer ſchreiben.“ 

„Sobald man ven Buß in England fegt (ich feße 
aber voraus, daß man noch etwas mehr hat ald Füße), 
fo fält dem Studenten ſowohl ald dem Philofophen 
und dem Buchhändler fogleich die außerorventliche Schön- 
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Heit der Frauenzimmer und die Menge dieſer Schön«- 
heiten in die Augen. Diefes nimmt je mehr und mehr 
zu, je näher man London kommt. Wer fih von dies 
fer Seite nicht recht ſichet weiß, für ven weiß ich nur 
ein einziges Mittel... Er. gehe fogleich mit dem naͤchſten 
Dadetboote nah Holland zurüdl, va iſt er ſicher.“ 

„Ich Habe in meinen Xeben ſehr viel fchöne 
Srauenzimmer gefehen, aber feitvem ich In England him, 
habe ich deren mehrere gefehen, als in meinem ganzen 
übrigen Leben zufammen, und doch bin ich in England 
ft zehn Tage. Ihr aufßerorventlich netter Anzug, 
der einer BBttingifchen Obſtfrau einiges Gewicht geben 
koͤnnte, erhebt fie noch mehr. Die Aufmärterin, vie 
‚ mir täglich Feuer im Camin macht und die Bettpfanne 
Bringt, kommt zuweilen mit einem ſchwarzen, zumwellen 
mit einem weißen feidenen Hute und mit einer Art von 
Schlender in die Stube, trägt ihre Beitpfanne mit fo 
vieler Grazie ald manche deutſche Dame den Parafol, 
niet in diefem Anzuge mit einer Nonchalance vor dem 
Bette niener, daB man glauben folte, fie hätte vierzig 
ſolcher Schlender, und fpricht dabei ein Engliſch, wie 
e8 in den beften Büchern ſteht. Bon ſolchen Greatu- 
ven wimmelw alle Straßen; die fhönften find die Putz⸗ 
krämerinnen, und eine folche war e3, die dem Toro B.*) 
120,000 Thaler gekoftet hat.’ 

„Bon vornehmen Krauenzimmern habe ich über 
zweihundert in einem einzigen Saale, im Hauſe der 
Lords, gefehen, wovon eine jede dem Lord B. wenig- 
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ſtens 450,000 Xhaler werth gewefen wäre, dad macht 
fhon dreißig Millionen Thaler, vie bloßen Frauen 
zimmer, wie fle Gott erfhaffen Hat, ohne ein Körnchen 
von Diamanten und Spigen und Perlen und derglei⸗ 
hen in Anfchlag zu bringen. Das ift ein Capital!” ... 

„Run Bin ich denn auch wirklich müde, von den 
Engkänverinnen zu ſchreiben. Unierdeſſen verbitte ich, 
die Nachricht vom englifchen Srauenzimmer in ven Go⸗ 
tbaifchen Kalender einzurücken, nicht meinefwegen, ſon⸗ 
dern des deutfchen Srauenzimmerd wegen. Die Danıen 
von Lima Tann man ibnen loben fo lange man will, 
«ein das englifche Srauenzimmer iſt ihnen etwas zu 
nahe. Dan lieft in der Geſchichte, daß die Nieder⸗ 
ſachſen fon einmal haufenweiſe nach England mar 
fhirt find und man giebt ſehr tieffinnige politifche Ur⸗ 
fachen als den Grund davon an, allein man hat diefes 
gar nicht noöthig. Die guten Sachfen liefen von Ihren 
Meibern weg. Alſo, ja fein Wort von meiner Bes 
fihreibung in den Kalender.” 

„Berzeihen Sie mir die vielen Boflen, vie ih in 
diefem Brief zufammengefchrieben habe. Wenn ich die 
Freude haben werde, Sie wienerzufehen, fo ſollen Sie 
Befieres hören. Im einer Stunde gehe ich nach dem 
Tower. VBorgeftern Nachts waren viele Straßen wegen 
ver Befreiung des Wilkes erleuchtet, aber ohne fon« 
derlichen Tumult. Wilkes ift auf das Land gegan⸗ 
gen, er nimmt als ausgemacht an, daß er Mitgliev 
vom Parlament ift und wird eheſtens feinen Sig neh⸗ 
men wollen. Thut er viejes, fo wirb es große Unruhe 
fegen, denn man hat fi ſchon gefaßt gemacht, ihn 


344 


alsdann nach Nemgate, das iſt das gemeine Stodhaus, 
zu bringen.” 

„Zeigen Sie diefen Brief nicht Jedermann.‘ 

N.©. 

„Soeben, da ich meinen Brief fliege, läßt ber 
König mir zu wiflen thun, daß er feinen Aftronomen 
befondere Ordre ertheilt Habe, mir Alles genau zu zei 
gen und daß ich mich nächften Sonntag nach Ric- 
mond begeben fol.‘ 
Bannover, ven 29. December 1771. 
‚Mein lieber Dieterich !’' 

„sa mein lieber Mann, und wenn der $. von 
Behr”) Dein leiblicher Vater gewefen wäre, fo müßte 
ih Dir doch fagen, er iſt todt der rechifchaffene Dann. 
Er ift an einer Entzündung der Bruft, wozu ein hitzi⸗ 
ge8 Ballenfieber fchlug, geftorben. Er wirb vermuth- 
lich ganz in der Stille beigefeßt werden. Wenn id 
aus dem Haufe abfommen kann, fo will ih ganz un« 
geſehen und uneingelaven ver Leiche folgen, Feinem Men⸗ 
fhen zu Gefallen, ald mir ſelbſt.“ 

„Jedermann ift nun, da der heftigfte Stoß ſchon 
vorüber ift, fchon wieder voll von der ficherften Hoffe 
nung, daß, auch was die Vorſorge für die geringen 
Armen betrifft, ver Verluſt wieder durch den H. Groß⸗ 
voigt von Lenthe erjeht werben wird, denn daß die 
Univerfität in ihm nicht Alles wiederfinden follte, was 
fie am 26. d. M. verloren bat, daran hat noch Nies 


*) Geheimer Rath und Rammerpräfldent in Hannover, 
Gurator der Iniverfität Göttingen, geftorben 26. December 
1771. 
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mand gezweifelt, hier wenigftens nicht, ſelbſt auch die⸗ 
jenigen nicht, die hei vieler Einficht in die hieflgen Her⸗ 
zen, eben fo ängftlih für das Wohl von Göttingen 
beforgt find, als wenn fie neue Drudereien in Göttin⸗ 
gen hätten oder Gommentarios verlegen wollten. Ich 
Tann alfo aus Ueberzeugung fagen, fel getroft, Lieber 
Bruder, Du lebſt in einem Lande, veffen König nicht 
mehr Srommeln machen Täßt, als er juft braucht, deſſen 
Wild Leine Bauern frißt, und der ſchon Viele glücklich 
gemacht hat, kurz unter einem weifen Könige, und wenn 
man einmal einen weifen König bat, venfe ich inımer, 
die weifen Diener werden fich auch wohl finden. Mor- 
gen werde ich dem Herrn Großvoigt meine Aufwar- 
tung machen und den Gevatter nirgends vergeflen, wo 
ich ihn anbringen Tann.‘ 

„Heute am Tiſch wurde gejagt, daß man zwei 
Muſenkalender mit gemalten Deden an die Prinzen nad} 
England fchiden wolle. Man fpricht überhaupt hier 
in Sannover fo von Dir,-daß ich immer gern hinter⸗ 
drein ſage, ich kenne ihn fehr gut, er ift mein Gevatter.“ 

An Dieterich's Frau. 
Sannover, den 20. Mai 1772. 
„Liebfle Frau Gevatterin !” 

„Un Ihnen ganz und gehörig fagen zu können, 
wie angenehm mir Ihr Iehter Brief geweſen ift, will 
ih Ihnen kurz Die. Geſchichte des Tages erzählen, an 
welchen ich ihn enıpfangen habe. Merken Sie wohl, 
wie Alles immer angenehmer wird und wie das Schid- 
fal auf ein Fundament von Verdruß ein höchſt feines 
Gebäude von Annehmlichkeiten aufgeführt hat.‘ 
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Morgens fieben Uhr auf dem Gartenhauſe.“ 
Der Schneider.*) Um Vergebung, wachen 
Sie ſchon, Herr Profefior? 

Der Profeffor. Ia, wachen Sie fon. — 

Schon drei Stunden wache ih. Ber Kopf tbut mir 
infam weh. Hat Er ven Kaffee? 
Der Schneider. Nein! Aber der Ger Kam⸗ 
merpräfident *) Liegen fh Ihnen gehorfamft empfehlen 
und Gie Tiefen fi tiefen Nachmittag die Ehre auf 
eine Suppe außbitten. 

Der Profeſſor. So! Es muß voch Alles 
zufammenfommen, ich habe ja feine Strümpfe rein. 

Der Schneider. Doch, Herr Profeflor. 

Der Profeffor. Nun, fo weiß Er ja, was 
Er fagen fol und bringe Er ven Kaffee geſchwind. 

Der Schneider. Dich weiß, was ich fagen 
fol — und hiermit verfchwand der vergnügte Kerl Hin» 
ter der Scene, mit feiner gewöhnlichen Bereitwilligfeit, 
die von dem Gedanken, daß er dieſen Nachmittag meine 
vier Schüffeln allein Haben würde, doppilt beflügelt 
wurde. Das war der Bediente. ber der Herr, der 
lag im Bette, ſchläfrig, ohne fchlafen zu fünnen, von 
Kopfichnierzen geplagt und noch mehr von dem Urtheil, 
das ihm eben war geſprochen worden, dieſen Nachmit⸗ 
tag in einer großen Geſellſchaft en Gala ſpeiſen zu ſollen. 

Halb neun Uhr Der Herr Landdroſt von 
Münchhauſen, Verfaffer des Hausvaterd und Schwie⸗ 


*) Der Bediente. 
ern) non Lenthe. 
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gervater des Majors von Lenthe, eines Sohnes des 
Herrn Kammerpräflventen, ıritt in das Zimmer. Geine 
Abſtcht war, mir zu fagen, daß er mich den Nachmit⸗ 
tag in feiner Chaiſe abholen wolle. Er blieb bis eilf 
und ich vergaß mein Urtheil etwas darüber. 


1), nah Eilf. Ich gehe nach der Stadt, der 
Simmel klärt fih auf, mein Kopf auch etwas. 


Halb Zwölf. Der Perrückenmacher füllt mit 
feinem Kamm über mid und ich mit dem Meifer über. 
ein Stud Brot und Lüneburger Käſe ber, denn es 
wird erft um zwei Uhr gegefien. Er kämmt und ich: 
kaue biö !/, nach zwölf. Der Tag wird ſehr ſchön 
und id) vergeffe beinahe, daß ich in ?/, Stunden zum 
Gerihhtöplag geführt werden fol. Heute ift Brieftag, . 
dachte ich, vieleicht befomme ich eine Antwort. Diefer 
Bedankte macht, daß ich die Hände muthig reibe und 
mit aller Selbfiverlsugnung eines Philofophen mich 
anfleive. ze 
Ein Uhr. Ich höre eine Ehaiſe raffeln und 
mein Herz verändert ven Takt und fält aus dem An⸗ 
dante in einen Murfy. Es war aber die rechte nicht, 
umd ich danke dem Himmel: für diefe Friſt. 

Zehn Minuten nah Eins. O Blie, nun 
raſſelt wieder eine und die hält fill. Heute iſt Briefe 
tag, ſprach ich zu mir ſelbſt. Profeffer, ver Himmel 
zaͤhlt alle Schläge eines beklemmten Herzens gewiß eben 
fo genau, als die. Haare unſers Haupted, und wenn 
er über Gperlinge wacht, wie viel mehr wird er über 
einen Profeſſor machen, der bach viel beffer ift als ein 
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Londoner Sof: und Staptzuflänte in ben Sahren 1770-1795 

ays hen Briefen Lichtenperg’s. | 
Der große Humorift Lichtenberg machte im 
Jahre 1770, wo er achtundzwanzig Jahre alt war, ei» 
nen viermöchentlichen erften Aufenthalt im England, wo⸗ 
Bin er zwei junge Engländer begleitete, warb bier vom 
Minifter von Münchhauſen als außerordentlicher 
Profeſſor in Göttingen angeſtellt und dem König 
Georg HI. und feiner Gemahlin vorgeftelt: der Kö⸗ 
nig gewährte ihm, wie oben erwähnt worben ift*), 
den Zutritt zu feinem Privat - Obfervatorium in Rich- 
mond. Bon Lord Bofton**) veranlaßt, machte er 
fovann vom September 1774 bis December 1775 ei= 
nen funfzehnmonatlichen zweiten Aufenthalt, wo der 
König und die Königin ihn fehr oft bet fich fahen und 
ihm fogar ein Baus in Kew einräumen ließen. Im 
der Zwifchenzeit, In den Jahren 1771. und 1772, lebte 


*) Band II. S. 103. 

*) Sir William Jrby, baronifirt 1761, früher Unter⸗ 
hausmitglied und in Hofämtern unter Georg 1. und IL, 
Er farb 1775 während Lichtenberg'e Aufenthalt in England. 
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Sir Srancis*), nach deſſen Haufe gezogen, wo ich 
in der beften Bamilie mit zwei der ſchönſten Frauen 
zimmer in London jpeile, frühflüde und Thee trinke.‘ 
„sah babe Schon Komödien in den beiden Komö⸗ 
dienhänfern gejehen, in vem einen „die Liebe auf vem 
Lande,’ aber nit von Weiße, fonvern eine englifche 
Liebe auf dem Lande, worin eine gewilfe Miß Catley 
unglaublich ſchön fang. Sie fol auf eigne Rechnung 
die Liebe in der Stadt eben fo gut fpielen, man kann 
nicht fügen, welche von beiden ihr mehr einträgt.‘ 
Bor einigen Wochen haben ver König und bie 
Königin bei Lord Bofton gefrühftüdt und beide 
ſehr nah mir gefragt. Diefe Woche gebe ich noch 
feine Viſiten, künftigen Montag fange ich aber 86. 
wiß an.” 
An Profeſſor Baldinger in Göttingen. *) 
Hedſon in Buckinghamſhire, 8. Det. 1774. 
„Ich ſchreibe Ihnen, ſobald es der Schwindel 
verſtatten wollte, der Jedermann befallen muß, den 
man auf einmal aus einem Göttingiſchen Hintergebäude 
in eine der erſten Straßen der Hauptſtadt der Welt 
verſetzt ac. Ich Habe mich acht Tage in London aufs 
gehalten und würde noch länger geblieben fein, wenn 
nit die plöglidhe Aufhebung ded Parlaments meinen 
Wirth, den alten Lord Bofton, in die Stadt gezo⸗ 
gen ‚hätte, der mich vor drei Tagen hierher auf fein 
romantiſches Landgut in einer der reizendften Gegen 
den von England gebracht hat. Ich Habe London fehr 


*) Irb y, von der Familie des Lord Bofton. 
**) Geftorben 1804 als Beheimer Rath in Caſſel. 
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willig verlaſſen, ob ich gleih damals noch nichts von 
dexı gelobten Lande, wohin ich gefiihrt worven bin, 
gehört Hatte, weil faft von allen meinen Bekannten, 
oder von den Perſonen, mit venen ich fprechen weilte 
und mußte, Niemand in der Stabt war: indeſſen habe 
ich doch dieſe acht Tage in London fo gelebt, daß ich 
fagen kann, id habe London genofien, fo weit es ſich 
in acht Tagen genießen läßt.” 

„In Drurylane Habe ich ein Luftfpiel „The fair 
Quaker“ mit ver Naval Review zu Portsmouth und 
einer Pantomime the Elopement gejehen. _ Mr. We- 
fton*) und Mr. Maupy, zwei berühmte Acteurs im 
Drolligen, zeigten fih zum Erflaunen. Das Borfpiel 
war „The meeling of the company ‚“ der berühmte 
King erfihien darin fehr zu feinem Bortheil.” 

„age darauf ſah ich in Eoventgarden die Operette 
„Love in a village,‘ worin eine gewiffe Miß Eat= 
ley fo entzädenn fang, daß ich faſt ... in... varüber 
vergeſſen hätte. Sie ift ein fihmarzhaariges, flinfes, 
muthmillige Mädchen und hat eine einnehmenve, Alles 
durchdringende Stimme, man hört fie, wenn fie will, 
durch das flärfite Uccompagnement und dad Geflatiche 
eines in fie verliebten Volks durch.“ 

„Auf Foot's Theater in. Haymarket ſah ich die 
befannte „Beggars Opera‘ und im Nadipiel „the 
Waterman“ und in Sadler’s Wells Habe ich das Seil= 
tanzen und andere Künfte, nebſt einer Pantomime 


*) Diefen jegte Lichtenbers im Komifgen noch uͤber 
Garrid“ 
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„Harlequin restored“ mit angefehen. In diefem letz⸗ 
teren Haufe, worin die Verſammlung weniger brillant, 
ift gewiß die Summe ded Vergnügens, das genoffen 
wird, größer, als in den andern Käufern zufammen« 
genommen; man freut ſich Herzlicher da, weil weniger, 
Leute der Move zu Gefallen Hineingehen, wie in ven 
andern Käufern gefhieht. Als ich da war, war es fo 
vol, daß ich nur unter ver Bebingung Plag erhalten 
konnte, wenn ich ein artiges Mäpchen von ſechs Jah⸗ 
ren auf meinen Schooß nehmen wollte; dieſes that ich 
und ſah Alles recht ſehr wohl.‘ 

„Am 6. Oct. Morgens um ſieben Uhr habe ich 
die Spite von St. Pauld- Kirche erflettert und Ihrer 
Frau Liebſten und Ihre Geſundheit getrunfen. Ich 
habe alle meine Freunde, vie mir beifielen, mit dem 
Glas in der Hand, laut genannt, auf der Zinne des 
zweiten Tempels in der Welt, über einer Kuppel von. 
420 Fuß im Umfang und 350 Fuß über die höchſten 
Häufer des unermeßlichen Londons erhaben und unter 
mir die Themfe mit ihren drei Brüden, davon die 
oberfte *) über zwei Millionen Thaler gefoftet Hat, 
Schiffe, Menfchen, Kutfchen und Käufer unzählbar.. 
Stellen Sie ſich Ihren Freund vor, dem der Himmel 
allerlei verfagt hat, worunter aber, ihm fei e8 taus 
ſendmal gedanft, ein Tebhafted Gefühl nicht ift, wie 
er da oben herunter fieht, und Sie werben ihn wenig⸗ 
ſtens in dieſem Augenblide als glücklich preiſen müſſen.“ 


— 


*) Die Weflminfler: Brüde, erbaut 1739— 1750. Jetzt 
hat London acht Brücken und dazu den Tunnel, 
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„Hier wohne ich, wie ich fchon einmal gefagt habe, 
in einer der fchönften Villen von England. Der König, 
der acht Tage vor meiner Ankunft bier bei Lord 
Bofton gefrühftüct hat, ift davon fo eingenommen 
worden, daß er Willens ift in Hedſon ein Haus zu 
faufen. Die Hügel, die ih aus meinem Fenſter fehe, 
find zum Theil von Pope beſungen worden; in 
„Gliffden’s proud Alcove,‘‘ wie er es nennt, habe 
ich vorgeflern früh eine Halbe Stunde gefeflen; das 
Haus, worin der berühmte Waller Iebte, iſt nicht 
weit von hier; die Themſe windet ſich zwiſchen ben 
anmutbigften Wiefen um den Hügel, auf dem unſer 
Haus ſteht; kurz, wenn ich nur bie Augen Öffne, fo 
fehe ich Etwas, was die Duartaner im Jahre Chriftt 
3000 eben fo gut Eennen werden, ald id, worunter 
ich jegt nur das Schloß von Windfor und ben dabei 
liegenden Wald nennen will.‘ 

„An politifchen Neuigfeiten ift fein Mangel, 
Jedermann fagt, daß ich, was biefen Punkt betrifft, 
in der wichtigften Zeit gefommen wäre. Wilkes ift 
wirklich Lord» Mayor. Lord North ift neulich bei 
London von einem Highwayman angegriffen. und 
beraubt worden. Zwanzig Schritte davon wurde zmei 
Tage vorber ein anderer Mann geplündert, bei beiven 
wurde geichofien; ich Fam über die Stelle, als ih 
hieber reifte und fab noch das Loch, welches die 
Kugel in eine Mauer gemacht Hatte. Die englifchen 
Straßenräuber Haben ihre ehemalige Großmuth ab— 
gelegt.‘ 


Braunſchw.⸗Hannov.⸗England. III. 23 
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An Dieter ich. | 
Kew, den 30. Det. 1774 
„Du ſiehſt aus ber Ueberſchrift, daß ih mic am 
dem Orte aufbalte, wo die Eönigliche Familie refidirt. 
Ich wohne aber nicht allein in dem Orte, ſondern 
auch in einem Föniglichen Haufe, neben dem Prinzen 
Ernft*), fpeife an einem Eöniglichen Tiſche mit der 
Srau von Hagedorn, der jegigen Vertrauten der 
Königin, und dem Grafen Laßberg allein. Bin 
alle Tage einige: Stunden bei dem König und der. Kö— 
nigin und babe Erlaubniß, mich fo lange hier aufe 
zuhalten, als es mir gefält, nad) ver Stadt oder auf 
dad Land zu gehen und wieder hierher zu Fommen, 
Gebrauch von dem Obfervatorio zu machen, kurz, ich bin 
in vielen Stüden vielleicht einer der glüdlichften Unter 
thanen des Königs. Die May er'ſchen Werke **) Habe 
icch ihm vor vier Tagen überreicht. Er iſt ganz davon 
eingenommen und fügte: „Das iſt ein. vortrefflicher 


5 Druck, fo. wie es die Schriften des Mannes gewif 


verdienen; fo gut wie von Basferville***), 

„Sp eben: bin ich ‚wieder aus dem Föniglichen 
Wohnhaufe nad Haufe gekommen. Ich Habe andert⸗ 
halb Stunden in einem Zimmer zugebradht, wo Nies 
mand zugegen war, ald der König, die Königin, 


*) von Medtendurg, Bruder ber Königin Gharr 
lotte. 
| *“*) Des berükmten Phyfikers Tobias Mayer Opera 
inedita von Lichtenberg 1774 edirt und dem König dedieirt. 
»2) Berühmter Buchbruder in Birmingham, geft. 1775. 
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Bring Er Ernſt von Mecklenburg, gapy Eifing- 
h am umd zumeilen ein Brauenzimmer mit dem Prinzen 
Ypoiph*) auf den Arme. Was ich bier gefehen 


und was für Gnade mir wiberfahren iſt, verſpare ich u 


anf eine mündliche Unterredung.“ 
„Ich habe das vorige mal viel gefehen, aber in. 
biefen fünf Wochen gewiß noch einmal fo viel, als in 
jenen vieren. Ich habe ven Garrick fpielen fehen, 
habe drei Pferderennen beigemohnt, bin auf St. Pauls 
Kirchthurm gewejen, in allen Komdvimhäufern, Habe‘ 
dad Mufeum von Cor, Winpfor und Caton befucht, 
in Coventgarden in einem Auflauf von Patriotismus 
befoffenen Gefindels in einem alten. Kleive gewandelt, 
wo der Wöbel der einen Partei Bivat fchrie und die 
Hüte ſchwang und die andere Hälfte flatt des Pereats 
todte Kapen warf, habe Ananas gegeffen und für eine 
Birne ſechs rlengreſchen bezahlt und viele andere 
Geſchichten erlebt — 
An Boie | 
Kew, 10. Sana 1775. 
„Ich ſitze noch immer in dem neblichten Rem, M 
bewohne ein Tönigliches Saus allein, ſchlafe zwifchen 
zwei Föniglichen Betttüchern, trinke föniglichen Rhein⸗ 
wein und kaue, wenlgftens zweimal die Woche, mein 


fönigliches rost-beef. Ich bemohne ein Eckzimmer | 


des Haufe, ein Fenſter deſſelben geht gegen Often und 
zwei gegen Süden. Aus bem erfen ſehe ich auf einen 


) Der Herzog von Suiten, damals noch nicht ein 
Jahr alt. | 
23» R 
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großen, grünen, theils mit föniglichen, theils anderen 
Gebäuden faft ganz umgebenen Pla, der Kewgreen 
genannt wird. Im Sommer fpazieren bier eine Menge 
Perſonen beiderlei Geſchlechts und genießen der frifchen 
Luft, jet ift da Nichts zu ſehen, ald einige Pferde 
und Knaben, die darauf herumtollen und zumeilen eine 
englifche Hundejagd. Un der Seite, wo der Platz 
mehr offen ift, etwas nördlich, fehe ich die Themſe, 
die bier ſchon ſtarke Ebben und Fluthen hat und das 
wegen feiner Middelsex Election, wegen feines Paftors 
Horne und des dafelbft über „Wilfes und Liberty“ 
im Sabre 1763 entflandenen Auflaufs und verübten 
Mordthaten berüchtigte Brentfort. Die Ausfiht gegen 
Dften begrenzt die Rauchwolfe, vie befländig über dem 
unermeßlichen London ruht, dad etwas über eine veutfche 
Meile entfernt ift, und Hinter dieſer Rauchwolke, aber 
— über 100 deutſche Meilen hinaus (denke ich oft, 
wenn ih an dem Fenſter ſtehe), da liegt Göttingen, 
mit einigen wenigen, jehr wenigen Breunden von mir, 
die ih aber nicht um alle die dazwiſchen Tiegenven 
Reichthümer entbehren wollte. Die beiden andern Fen⸗ 
fter gehen in den weltberühmten Garten und zwar 
gerade auf einen Tempel der Sonne, den der Sir 
William Chambers im Jahre 1761 gebaut Hat. 
Er fleht auf einem mit Lorbeer und Taxus wild und 
verloren befegten Plage. Die Säulen find korinthiſch 
und dad Gebälk ift nach einem von den Tempeln von 
Balbeck angeordnet. 

„Wenn das Wetter ſchön iſt, ſo habe ich herr⸗ 
liche Tage. Ich gehe alsdann nach dem Obſervatorio 
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bei Richmond, ober, wenn es nicht. ganz heiter ift, fo 
fpaziere ich in den Gärten. Der Winter bat hier 
wenig zu bebeuten und die Gärten von Kem und 
Richmond find fo mit Lorbeer und andern immergrünen 
Stauden und Bäumen befeht, unter denen fo viele 
Vögel fingen und flattern, daß ich kaum inne werde, 
daß das die Zeit ifl, da man in Göttingen (faft in 
derfelben Breite) im Schlitten fährt. Noch vorgeftern 
habe ih an einem ſolchen Tage die ganze Tour durch 
den biefigen Garten gemacht. Die Glashäufer waren 
zum Theil ausgezogen, die Vögel fangen vollfiimmig, 
die Gold» und Eilberfiihe fpielten in ihren Baffins, 
bei jedem Schritte faft ſah ich bald nah bald fern den 
Goldfaſan oder einen andern Vogel über ven Weg 
fchlüpfen, der nur nach einem Waſſer zu führen fchien, 
dann auf einmal fich wendend und mir eine teizende 
Gegend oder einen niedlichen Tempel in der Berne 
zeigte. Die zwei Stunden, die ich in biefen roman 
tiihen Spaziergängen in der füßeften Melancholie zu⸗ 
gebracht habe, find mir wie wenige Minuten hinge⸗ 
gangen.“ 

„So lebe ih, wenn das Wetter fchön iſt; was 
thue ich aber, wenn ed haͤßlich if? Wenn e8 nebelt, 
gütiger Himmel, was für ein Ort ift Kem da! Die 
Nebel find nicht allein häufiger ald bei uns und am 
Rhein, fontern audy dider. Der Engländer zieht ven 
Kragen feines Ueberrocks über die Nafe und fchleicht 
in feinen Grillen fort, einige weiſſagen, anvere bekeh⸗ 
ren fih und andere erichießen fih und mas thue ich? 
Ih fehe zuweilen flundenlang in mein Gaminfeuer, 
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fuche. Geſichter in den Kohlen und ihre Geſtalten und 
venke an Göttingen und an. meine Freunde und Sreun 
dinnen. Wohl dem, der bei einem fo ſchweren Him⸗ 
miel ein guted Gewiffen hat und nicht verliebt ifl,; mes 
nigſtens nicht mit boͤſem Proſpekte, ſonſt ſchneidet er 
Sich den Hals ab, wie Lord C.*), erſchießt ſich, wie 
mein Nachbar neulich, oder erhenkt fich, wie am. vori⸗ 
gen Sonnabend ein junges ſchönes Mädchen von jede | 
zehn Jahren gethan Hat.“ | | 
„dSehr oft aber ſtehe ih alsdann auf ſehe na 
meinem Gelobeutel, und wenn e8 ba auf gut Wetter 
ſteht, ſo nehme ich eine Kutſche und fliege für. 18 


Pentce nach London. Dieſes habe ich während meineß 


hieſigen Aufenthalt? nun ſchon vierzehn Mal gethan. 
Da vergefie id mid denn fehr leicht, und. um Ihnen 
‚einigermaßen zu zeigen, daß es faum anders möglich 
iſt, will ich Ihnen ein flüchtiges Gemälde von einem 
Abend in London auf der Straße machen, das ich 
mündlich nicht blos ausmalen, fondern auch no mit 
einigen Gruppen vermehren will, die man nicht gern 
mit fo dauerhafter Barbe als Tinte malt.‘ | 
Sch will dazu Cheapſide und Fleetſtreet nehmen, 
fo wie ich fie in voriger Woche, da ich des Abends 
u etwas vor. acht Uhr aus Herrn Boydell's Haufe 
nach meinem Logis ging, gefunden habe. 
Stellen Sie ſich eine Straße vor, etwa jo breit, 
als die Weender in Odttingen, aber, wenn ich Alles 
nruſammennchue, wohl ſechemat ſo lang. Auf beiden 


Stine, det Nabob, u 1774. 
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Seiten. hohe Haͤuſer mit Fenſtern von. Spiegelglas: 
Die untern Etagen beſtehen aus Boutiquen und ſchei⸗ 
nen ‚ganz von Glas zu fein; viele Taufende von Lich⸗ 
teen erleuchten die Silberlänen, Kupferftihläpen, Bü⸗ 
cherläden, Uhren, Glas, feine Gemälde, Srauenzimmes 
ꝓutz und Impup, Gold, Goelgefteine‘, Stahlarbeit, 
Kaffeezimmer und Lottery Offices ohne Enda. Die 
Straße ſcheint wie zu einem Subelfefte ilUnmintet, die 
Apotheker und Materlaliften ftellen Gläſer, worin fi 
Oieterich's Kammerhufer *) baden. könnte, mit bun⸗ 
ter. Spiritibus aus und iberziehen ganze Quadrat⸗ 
zuthen mit purpurrothem, gelbem, grünfpangrünem und 
Simmelblanem Lichte. Die Zuckerbäcker blenden mit 
ihren Krouleuchtern die Augen und Tigefn mit ihren 
Auffägen vie Raſen, für weiter feine Mühe und Koften, 
‚ld. daß man beide na ihren Käufern kehrt. Da 
hängen Feſtons von fpanifchen Trauben, mit Ananad 
abwechſelnd, um Pyramiden von Aepfeln und Dran- 
gen; dazwiſchen ſchlüpfen bewachende und oft nicht 
beachte weißarmige Rymphen mit feldenen Hütchen 
and feidenen Schlenverchen. Sie werden von ihren 
Herren den Paſteten und Torten weißlich zugefellt, um 
auch den gefättigten Magen Tüftern zu machen und 
dem armen Gelobeutel feine zweitlegten. Schillinge Fu 
rauben, denn Hungrige und Reiche zu reizen. wären 
die Paſteten mit ihrer Atmoſphäre allein hinreichend.” 
„Dem ungewohnten Auge feheint dieſes Alles. ein 
Zauber. Defto mehr Verficht ift ndhig, Alles gehb- 


*) Der Fleine Sohn des Buchhaͤndlers. 
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tig zu betrachten. Denn kaum fichen Sie flil, fo 
läuft ein Packträger gegen Sie an und ruft „by your 
leave,“ wenn Sie fhon auf der Erde liegen. In ber 
Mitte der Straße rollt Chaiſe Hinter Chaife, Wagen 
binter Wagen und Karre hinter Karre. Durch viefes 
Getöſe und dad Saufen und Geräuſch von Taujenden 
son Zungen und Füßen hören Sie das Geläute von 
Kirchthürmen, die Glocken ver Poſtbedienten, vie Or⸗ 
sein, eigen, Leiern und Tambourinen englifher Ga- 
voyarden und das Heulen derer, die an den Eden der 
Straßen unter freiem Himmel Kaltes und Warmes 
feil Haben. Dann ſehen Sie ein Luflfeuer von Hobel⸗ 
ſpänen etagenhody auflopdern in einem Kreile von jubi⸗ 
lirenven Betteljungen, Matrofen und Spigbuben. Auf 
einmal ruft @iner, dem man jein Schnupftuch ge= 
nommen: „Stop thief!“ und Alles rennt und drückt 
und drängt fi, Viele, nicht um den Dieb zu haſchen, 
fondern ſelbſt vieleicht eine Uhr oder einen Geldbeutel 
zu erhaſchen. Ehe Sie es ſich verfehen, nimmt Sie 
ein fchönes, niedlich angefleivetee Mäpchen bei ber 
Sand: „Come My Lord, come along, let us drink 
a glass together or I'll go with You if You please.“ 
Dann paflirt ein Unglüd vierzig Schritte vor Ihnen. 
„God bless me!“ rufen @inige, „poor creature“ 
ein Anderer. Da flodt’3 und alle Tafchen müjlen ges 
wahrt werden, Alles fcheint Antheil an dem Unglüd 
bed Elenden zu nehmen; auf einmal lachen Alle wies 
ber, weil Einer aus Verſehen fih in die Goſſe gelegt 
hat; „Look there, damn me,“ fagt ein Dritter — 
und dann gebt der Zug weiter.” 
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„Zwiſchendurch hören Sie vielleicht einmal ein 
Geſchrei von Hunderten auf einmal, ald wenn ein 
Teuer auskäme, oder ein Haus einfiele, oder ein Pa⸗ 
triot zum Fenſter herausguckte. In Göttingen geht 
man hin und fleht wenigftend von vierzig Schritten 
her an, was es giebt; bier ift man (beſonders bei 
Nacht und in Diefem Theile der Stat, der City) froh, 
wenn man mit Heiler Haut in einem Nebeugäßchen 
den Sturm abwarten fann. Wo e8 breiter wird, ba 
läuft Alles, Niemand ſieht aus, als wenn er fpazieren 
ginge oder objervirte, ſondern Alles fcheint zu einem 
Sterbenvden gerufen. — Das ift Cheapfive und Fleet⸗ 
fireet an einem Decemberabend.“ 

„Bis hierher Habe ich faft, wie man fagt, in einem 
Odem weggefihrieben, mit meinen Gedanken mehr auf 
jenen Gaſſen als hier. Sie werden mich aljo ent« 
fhuldigen, wenn ed fich zumeilen Hart und ſchwer 
lieſt, es iſt die Ordnung von Cheapfive. Ich Habe 
nichts übertrieben, Gegentheils Vieles weggelaſſen, was 
das Gemälde gehoben haben würde, unter andern habe 
ih nichts von den umzirkelten Balladeſängern geſagt, 
die in allen Winkeln einen Theil des Stromes von 
Volk ſtagniren, zum Horchen und zum Stehlen. Fer⸗ 
ner babe ich die liederlichen Mädchen nur ein einziges⸗ 
mal auftreten laffen. Dieſes hatte zwifchen jeder Scene 
und in jeder Scene wenigftend einmal: gefchehen müſ⸗ 
fen. Man wird alle zehn Schritte angefallen, zuweilen 
son Kindern von zwölf Jahren. Sie hängen fih an 
einen an, und es tft oft unmöglich von ihnen loszu⸗ 
fommen, ohne ihnen wenigftens etwas zu fchenten. 


Dabei fehen ſich die Vorbeigehenden nicht einmal um, 
ba ift liberty und property. Dan begreift nicht, 
warum biefem Unheil Fein Einhalt geſchieht.“*) 
7% habe nunmehr das Volk fo ziemlich kennen 
gelernt und verfäume Feine Gelegenheit, meine Kennt- 
niß darin zu erweitern. Ich Habe zuweilen zu meiner 
großen Satisfaction Engländer fagen gehört, daß fie 
nicht gewagt Hätten, was ich gewagt habe. Wenn 4 
aber den Eifer in mir verfpüre, fo find mir Rippen⸗ 
Röße und Schimpfmörter gerade mas Stoppeln bem 
: Behemot; ich folge dabei allezeit dem erſten Eindrucke, 
den ber Anblick eines Mob oder einer Gefelfchaft auf 
mich macht: diefer belehrt mich bald, ob ich ohne Ge⸗ 
fahr untertauchen Tann oder nicht. und ich betrüge 
mich alsdann felten. Unterdeſſen habe ich ein Schnupf- 
tuch und ein filbernes Petichaft eingebüßt, denn es iſt 
bei einer einzigen Seele nicht möglich, oft zugleich 
über die Haut und. die Tafchen zu wachen und Beob« 
Ä achtungen anzuſtellen.“ 

Er u Madame 

Madame Dieterich 

in der Küche oder in ver Stube a 

gleich dabei zu erfragen. Goetlingen. 

Kew, 24. Januar 1775. 
„Barmherzigkeit, 
Chriſtelchen!“ | | 
Zu „Ich konnte — — ja wahrhaftig, ich konnte nicht 


9 Dieſes Unbegreifliche iſt noch Heut zu Tage vorhan⸗ 
den; doch hat tie neue Poltzei etwas geändert. 
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her. an’ ie ſchreiben. Wenn ich mit Damen ſpreche, 
fe. nehme ich gerne fo viel Sinne, ald man bei Da- Ä 
men zuſammen nehmen muß, mit Muße zufammen, 
denn ich weiß, daß man zum mwenigften brei von ben 
fünfen oder fehlen nöthig hat, um Etwas zu. fagen, 
das fie ruhig anhbren ſollen, ohne an irgend etwas 
Anderes zu denken, es ſei nun dieſes Etwas ein Ne⸗ 
bengeſchöpf oder eine Schnalle oder ein Küchenzettel. 
Aber Habe Ich dazu Zeit gehabt? Zeit? höre ich 
- Ehriftelhen ‚fragen, ift der Unart nicht ſechszehn Wo⸗ 
chen ſchon in England?“ | 
03a gerade ſechzehn Wochen, aber ‚bie Zeit geht 
einem Unerfahrnen, wie mir, hin, fo wie man fagt: 
„Proſit!“ oder: „Nun will ih mir was zu Gute 
thun,“ ober noch beſſer, hin, wie ein Abend in IHrer 
Gecſellſchaft, wertheſte Freundin. Ich habe Vieles ge⸗ 
ſehen und erfahren, habe ein Buch voll Beobachtungen 
geſchrieben, habe Flecke in meinem Rode, wie Ordens⸗ 
fterne, habe mich dreimal geſchnitten und viermal ver 
Srannt und Dinge geſehen und gehört — du liebſter 
Hinimel, nur allein das Küffenswürdige Darunter. würde 
einen Brief füllen. : Eigentlich) ift die Menge von: Mar 
terie.blod allein Urfache, warum id) ſo wenig fchreibe, 
ich weiß nicht, wo ich aufangen ſoll, und das Zuſam⸗ 
menpfennigen, wie man ſagt, verſtehe ich ſo wenig im 
Schreiben als in der Haushaltung. Heute einen Pfen- 
nig und morgen wieder einen, heute ein. Zeilen und 
morgen wieder eins, das ift mir gerade fo, als heute 
ein Mäulchen und morgen wieder eins; id) denke, jo 
viel ald möglich an einem Tage, ober gar nichts. Mir 
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iſt e8 wenigſtens unmöglich zu fagen: ih habe den 
Garrick fpielen feben, fo wie man jagt: ich habe 
den Gumprecht geiprocdhen. Ich laſſe meine Freunde 
gern mitfehben und male gerne, aber wenn ich Alles 
“malen wollte, was ich jet gefehen habe, fo Tönnte ich 
Dftern herbeipinfeln und doch thäte mir Chrifteldden 
am Ende wohl gar die Ehre an und hielt die Hand 
vor das Gefiht. In der That möchte ich Doch wohl 
wifen, was Chriftelhen thäte, wenn fie mit ihrem 
Schatz hier in London und — ich in Göttingen fäße- 
Vortrefflich, dieſer Gedanke kommt mir gerade wie ge= 
rufen, er fol mir nicht entwifchen, ohne ihn wenig» 
ftend zu meiner Entſchuldigung genußt zu haben. Sie 
und der Gevatter find alſo in London und ih in 
Ihrer Küche in Göttingen. Ich ſchreibe nach London, 
Bofttage über Poſttage, verklage die Poftbevienten von 
Helvoet bi8 Hannover. Nichte. Endlich nach fliehen 
Vierteljahren fommt ein Briefchen: 
‚Wohlgeborner Herr, 
beſonders hochzuverehrender Herr Brofeflor! 

„Ich würde heute nicht an Em. Wohlgeboren ge⸗ 
ichrieben haben, wenn ich nicht auf dem geftrigen Ball 
in Soho -Square*) einen Schnupfen befommen hätte, 
der mid hindert, etwas Beſſeres zu thun, ich meine, 
nad) der Komödie, oder dem Pantheon, oder Vauxhall 
zu gehen. Was machen denn die Wilden im Amte 
Ealenberg? Gütiger Himmel, fie tragen doch noch 
Kleider dort? Ihr Leute wißt gar nicht, was das 


*) Siehe Band ii. ©. 228, 
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heißt, in England fein, Ihr würbet fonft nicht jo un« 
geftüm fein und alle zwei Jahre einen Brief verlan⸗ 
gen. Man bat Hier mehr zu thun.“ 

„Ded Morgens um neun Uhr, wenn Ihr Dorfe 
leute ſchon hungrig fein, ſtehen wir erft auf, alsdann 
geht und die Anorbnung des Frühflüds im Kopf her- 
um, das um zehn herein kommt und */2.12 wieder 
hinausgetragen wird. Hierauf werfen wir und in das 
Negligevepartement und wenn wir da zu feinem Ente 
ſchluſſe kommen fönnen, fo fahren wir entweder in 
den Park oder nah einem VBuglavden. Um vier Uhr 
rückt die Mittagszeit herbei, alddann kommt der Fri⸗ 
feur. Beim Mittagdefien werdet Ihr doch nicht ver⸗ 
fangen, daß man an Euch denkt; pfui, wer wird hei 
rost beef und english gel&ees und Torten an Euch 
und Eure Mettwürfte denken? Nah Tiſch Habe ich 
Thee einzufchenten, und von da fahren wir zur Oper 
oder Comddie und um elf Uhr effen wir zu Nacht. 
Nun, nachher kann man doch Feine Briefe an Euch 
fchreiben, da bat man andere Sachen zu thun, da 
ſchläft man. So geht ed alle Tage! — Sa! Es 
Elingt Iemand; Herr B., Herr &. und Tz. umd 
Miß ... nebſt Miß ... und ihre Schwefter und 
Lord und Lady ... und der Herzog von .... 
O, der Teufel, lebt wohl. Uebers Jahr mehr, vielleicht! 

Ihre 
Dienerin 
ECHriftiane Dieterich.‘ 

„So gebt es in England. Sie jehen aus viefem 

Briefe, wie fehr gut ich von Ihnen denke, werden Sie 
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ja nicht böfe über mid; ich fpotte nicht, denn ich in | 


ficher überzeugt, unter Taufenden ‚Hätte mir viellelcht | 


Feine Einzige zurüdgefchrieben und ich Kaffe Sie doch 
nach fieben Bierteljahren ſchrelben und danke Ihnen 
tauſendmal für dieſen Brief. I 
„Was machen denn die beiden Beinzeſfinuen | 
Louischen und Brigchen und ver Kammerhuſar? Daß 
doch der Tiebe Gott fo fparfam gegen mich tft, fonft 
wollte ich Ihnen Allen heiligen Ehrift ſchicken, daß 


die Leute bis in den Papendick*) davon reden follten. 


Mir thut dad. Herz weh, wenn ih an einem ſolchen 


| Raben vorbei gehe und Herz und Beutel in Kampf 
gerathen. Geſtern war ich in London und morgen 


reiſe ich wieder Hin, weil Lord Bofton ſehr übel iſt 
and vermuthlich feine Reiſe nach dem Himmel noch 
‚cher antreten wird, als ich die meinige nach Deutſch⸗ 
land. Er ſieht mich gern um fih, daher alle feine 
- Kinder wünfchen, daß ich bei ihm bleiben möge, ver- 
muthlich werde ich künftige Woche Kew auf immer 
‚verlaffen; es ift ‚ein trauriges, ungeſundes Neſt im 
Winter. “ 
J „Geſtern habe ich, ehe der König fam, auf ans 
derthalb Stunden mit der Königin allein mich befpro= - 
hen. Sie figt vor dem Caminfeuer und ich ſtehe 
dabei, ich muß ihr alddann von Allem, was Göttin» 
‚gen und mich angeht, Nachricht geben. Ich ſpreche 
nit als Unterthan, ſondern blos als Paflagier und 
MWeltbürger, wenn ih fage: Mehr Menſchenfreundlich⸗ 


*) Straße in Göttingen. 
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feit und Gefälligkeit, mehr: Richtigkeit im Ausdruck 
und Berfland und Anmuth: in Allem, was fle fagt; 
nicht allein ohne Stolz, fondern auch feldft ohne dem 
mindeften Anfchein, als wenn fle fich vielleicht mit 
Fleiß herabließe, und dicſes mit einem fo Tießreichen 
Weſen in den Mienen und dem ganzen Betragen, babe 
ih noch nie, ich will nicht fagen. in einer Fürſtin, 
fondern überhaupt noch nicht fo beifammen geſehen, 
als in unferer Königin... | 


„Vielleicht werde ich noch dieſe Woche einer 
Sitzung im Parlament beiwohnen und da ſoll es mit 
den Amerikanern zuverläſſig beſſer gehen, als bis— 
her. Ich werde darauf antragen, daß man allen Gu⸗ 
ten Schöne und fromme Weiber und allen Böfen fchöne 
und böfe geben ſoll und daß file allen Wein, ven fie 
trinken, umfonft haben folen. So müßten fie ja gar 
feine Chriften fein, wenn fie ferner rebelliren ſollten. 
Nicht wahr?” 


An Sleterich. 


Kew, 28. Januar 1775. 

„Ich bin bisher von allerlei Uebeln, Zahnweh, 
Hald- und Ohrenweh, Schlaflofigkeit und dergleichen 
fo mitgenommen worden, daß ich mir kaum mehr ähn« 
fich fehe. Ich darf jetzt Keinen Wein und. fein engli⸗ 
ſches Bier trinken; mein beſtes Getränf iſt China⸗ 
mirtur. Bon einem engliſchen Dentiſten babe ich mir 
einen Zahn ausziehen laffen, wofür ih eine haibe Gui⸗ 
nee habe bezahlen mäffen. —W | 
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„Lord Bofton ift fehr übel und wird moßl, 
wenn ed nicht bald fich giebt, die große Tour nach dem 
Himmel antreten müſſen.“ — 

„Wie behauptet wird, ift die Ueppigfeit, Bosheit 
und Lieverlichkeit in London noch nie jo body geftiegen 
gewefen, als jegt. Es vergeht Fein Abend, daß, ich 
will nicht fagen eine, fondern drei, vier over fünf 
Straßenräubereten begangen werben, der nächtlichen 
Einbrüche und anderer Diebereien nicht zu gevenfen. 
Man hängt fie zu Dugenven und ſchickt fie zu halben 
Hunderten nach Amerika, das Alle aber achten fie 
nicht.“ 

London, 15. Februar 1775. 

„Nun bin ich endlich in dem lieben London, 
wonach ich gewünſcht und geangelt und alle Vier aus⸗ 
geſtreckt Habe.’ 

„Vorgeſtern Abend war ich über eine Stunde bei 
dem König und der Königin ganz allein in einem klei⸗ 
nen vortrefflichen Cabinet, die Königin ganz mit Ju— 
welen behangen und der König in einem geftidten 
Kleid mit dem Orden über dem Node in unbefchreib« 
licher Majeftät, und diefen Morgen nach neun Uhr 
habe ich der Königin ſchon wieder aufwarten müffen. 
Sie war in einer Dormeufe und ſchwarzen Saloppe 
ganz en famille, und fhidte mich zu Lady Char- 
lotte Kind, ver Oberhofmeifterin von der Prinzefs - 
fin, da faß ich über eine halbe Stunde allein mit der 
beftbelebten Dame in England. Diefed war 
in St. James, alsdann ging ich zurüd durch den 
Park nach ver Königin Palaſt, mo ich mit einem herr⸗ 
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Jichen Frühſtück bewirthet wurde; hierauf wurden mir 
alle Gemälde und alle Zimmer gezeigt und endlich 
auch die Elephanten .... Im Nachhaufegeben ſah ich 
Etwas, das mir noch immer vor den Augen jchwebt, 
es war weiß, ſchwarz und roth und fprach mit mir, 
ich glaube, ed war der Teufel. Bruder, wenn Du 
den Teufel gefehen haft, fage mir doch, ob er in 
paille geht, mit einer ſchwarzen friſirten 
Schürze und ausſieht, als wenn er ſechs⸗ 
zehn Jahre alt wäre und mit den Augen 
allerlei zu fagen ſcheint, wozu es im Eng- 
lifhen fein Wort giebt. Damit Du mid) befier 
verſtehſt, Klauen hatte dieſer Teufel nicht, oder we- 
nigftend ſehr Heine, und dieje hatte er in paar blau 
atlasne Schuhe geftet, von einem Schwanze Fonnte 
ih gar Nichts fehen, Hörner auch nicht, allein ich 
glaube, er trug ein paar in der Tafche, um fie der er- 
ften beten vorbeigehenden Ehefrau unter die Dormenfe 
zu ſchieben.“ | 

„In meinem Leben bin ich noch nicht fo mit 
Schmerzen geplagt geweien, als in diefem Winter; 
meine Apotheker haben mich ſchon über vreißig Thaler 
gefoftet. Ich Habe mich Öfterd topt gemünfcht, aber 
ganz unter der Dede, daB ed weder Tod, noch Menfch 
hören Fonnte. Diefes unter und. London ift ganz 
mein Ort. Es gefällt mir nicht fowohl ver 
vielen Bergnügungen wegen, denn daß find 
Kleinigkeiten, fondern wegen der Artigfeit 
und Achtung, womit man tractirt wird, fo» 
bald man etwas reinlidh einherwanndelt und 

Braunfchtw.:Sannov.:England. II. 24 
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bezahlt, was man ift and trinkt. Meine Ale 
ten Befanhten bekümmern ſich (drei over vier ausge 
ubminen) fo wenig um mich, als ih mich. um fie. 
Sie erwiederten meinen Beſuch und können warten, 
bis ich wieder in Holland oder Frankreich an's Land 
ſteige, ich werde fie nicht beſuchen.“ 
„Vorgeſtern Morgen borten ſich zwei Kerle am 
untern Ende der Straße, worin ih wohne. Gleich 
Bein Anfang fchlug der eine ven andern fo mit der 
Kauft, daß er gleich tobt darniederfiel. Den Xobten 
habe ich megtragen, aber das Stiergefecht ſelbſt nicht mit 
augeſehen.“ 

„Neulich habe ich an einem der wichtigſten Tage 
dem Parlament beigewohnt, habe von zwei bis halb 
acht auf einem Flecke geſtanden, Mittageſſen und Kaffee 
darüber verfäaumt und blos durch Augen und Ohren 
gezehrt. Ich bin vorige Woche zweimal beim König 
geweſen hier in London. Geftern babe ih Noricks 
Grab befuht. Ih ſehe und Höre fo viel, daß ich 
zehn Jahre daran zu verbauen haben werbe. Neulich 
Habe ic in einem Dorfe, Hammerfmith, unter Matro⸗ 
Ten, Fuhrleuten und Spigbuben über die Amerikaner 
diſputirt. Lebe wohl. Mein Gott, was will ich er⸗ 
zählen, wenn ich zurüdfomme. Ich Taufe und rennt 
ben ganzen Tag, mit allen Sinnen fperrweit offen.” 

Kondon, 31. März 1775. 

„Geftern um halb drei Uhr ift mein großer Wohle 
thäter Lord Boſton geftorben. Es iſt eine Berus 
Higung für und Alle geweien, daß wir ed auf drei 
Monate haben vorausfehen können. Er hat dem Lieu⸗ 
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tenant 10,000 Pfund vermacht, dem jungen Lord 
Dofkon ein Vermögen von 120,000 Pfund. Diefes 
wird meinen Aufenthalt in England cher verlängern, 
als verkürzen. 

Aus dem Tagebuche Lichtenberg's. Den 
15. April 1775, als am Sonnabenp vor Oſtern, ging 
ich Bed Abends nach ven There in Hyde⸗Park ſpaz ie⸗ 
sen, ber Mond war eben aufgegangen und fehlen über 
MWeftminfterabtei ber. Ich fchlenverte den Heumarkt 
hinunter na Whitehall, theils die Statue Carl's I. 
wieder gegen den hellen weftlichen Himmel zu betrach⸗ 
ten und theild beim Mondlicht mich meinen Betrach- 
tungen beim Banquetinghoufe, aus dem Earl I. durch 
ein Zenſter auf ein Schaffot trat, zu überlaſſen. — 
Kin Orgelfpieler fpielte den vortrefflichen Choral: „In 
alen meinen Thaten“ — fo melancholiſch, fo meiner 
Damaligen Berfaffung augemefien, dag mich ein un⸗ 
beſchreiblich andächtiger Schauer überlief. | 

Hier iſt eine Stelle aus einem Briefe Lichten⸗ 
berg's an Herſchel einzufhalten, d. d. Göttingen 
12. Januar 1783: 

„Mein Gott, wenn ich doch im October 1775, 
da ih mich einige Tage in Barh aufbielt, gewußt 
hätte, daß ein folder Mann da Iebte*)! Da ich Fein 
Freund von Tea-Rooms und Kartenfpiel und Bällen 
bin, fo babe ich mich da ſehr ennuyirt und habe zu⸗ 
dest einen Theil meiner Zeit guf dem Thurm mit meis 
nem Perſpectiv zugebracht. Ich erinnere mich noch im⸗ 


*) Herfchel war dazumal Organif zu Bath. 
24* 
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mer mit Vergnügen an die Antwort eined Jungen, ben 
ich bei mir auf dem Ihurme hatte, als ich ihn fragte: 
ob feine Leute in Bath wären, die fih auf Bücher 
verftänden und die fich fonft auszeichneten und von dee 
nen er mehr ald von andern gehört hätte. Ich that 
ed aus Scherz und wurde gehörig dafür belohnt: „He 
knew of no body but his Schoolmaster“ (er fonnte 
nur feinen Schulmeifter). 


Sondon, 18. Oktober 1775. 


‚Am vergangenen Sonnabend habe ich des Abends 
von ſechs bis acht in Kew ganz allein bei ven Kön. 
Majeftäten zugebracht.“ 

„Borgeftern bin idy von einem Pagen des Könige 
Herrn Garrick vorgeftellt worden. Ich wurde nach⸗ 
ber in feine Loge geführt und fah in Gefellfchaft feiner 
Frau ein Stud von Shakeſpeare aufführen. Er 
machte mir ein großes Gompliment, das ich wohl an⸗ 
führen darf, weil ich e8 blos für eines halte Er 
fagte, er Hätte noch nie einen Ausländer fo englifch 
fprechen hören, wie mid, und folte mich Faum für 
einen halten.” 

„Neulich reifte ich Durch Stratford am Avon in 
Warwidfhire, den Ort, wo Shakefpeare geboren 
ft. Ich ſah fein Haus und habe auf feinem Stuhl 
gefeffen, von dem man anfängt, Stüde abzufchneiven. 
Ich Habe mir auch Etwas davon für einen Schilling 
abgefchnitten. Ich werde e3 in Ringe jegen laſſen oder 
nach Art der Lorenzo Dofen unter die Iacobiter 
und Göthiker vertheifen. ” 
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London, 31. October 1775. 

„Dein Memorial iſt dem Könige von mir ſelbſt 
geftern Morgen jo gut übergeben worden, ald Du e8 
nur immer wünfchen kannſt. Die äußerſt glüdlichen 
Umftänvde, unter denen es gefchah, werde ich Dir fpä- 
ter erzählen. So ift nun Deine Sache angehängt bei 
einem König, ber viel auf Dich Hält und ganz für 
Deine Anftalten eingenommen if. Ich verfichere Dich, 
dag mir nun ungewöhnlich Teiht um das Herz iſt, da 
ih Deinen Auftrag fo Habe ausrichten Eönnen, daß 
mir Feine beflere Art zu wünfchen möglich geweſen 
wäre. inige Zeit, etwa eine halbe Stunde nady dies . 
fem Hatte ich wieder eine Unterredung ganz allein, aber 
der Inhalt vefjelben, fo unvergeßlich er mir auch fein 
wird, gehört nicht Hierher. Ich wollte Abſchied neh⸗ 
men, allein der König fagte: „Wir fehen einander noch 
einmal” und flellte mir fogar frei, ob es Donnerflag 
oder Freitag früh fein follte, weil er wußte, daß ich 
jest meiftend engagirt bin. Sch wählte den Freitag, 
da der König in der Stadt ift.” 

„sh reife Fünftigen Montag, den 6. November, 
von hier ab und zwar mit drei Engländern, von des 
nen zwei Neveus des Herzogs von Ancafter find. 
Sie müflen alle drei unter demſelben Dache mit mir 
Iogiren und wenn's bad Zeughaus fein ſollte. Alſo 
müffen wenigſtens vier Stuben und vier Schlafftuben 
und ein Zimmer, wo man frühſtücken und eſſen Fann, 
da fein. Laß mi um des Himmeld willen nicht 
ſitzen.“ 

„Ich huſte ſtark, ſchlafe wenig und mein Auge 
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will nicht beſſer werben, obgleich ich fo orbentlich ge⸗ 
febt und noch lebe, wie ein viermddhiged Lainm, nur 
bag ich zuweilen ein Glas Wein flutt Schafmilch 
trinke.“ 

„Vorige Woche habe ich zwei Trauerſpiele won 
ſehr verſchiedener Art an einem Tage gefehen. Dis 
Morgens fah ich zu Tybum drei Straßenräuber, keinen 
Einbrecher und einen Falſchmünzer auffnäpfen, und am 
Abend Herrn Garrick zum fechften Male und zwar 
Die Rolle des Lufignan in der Zaire machen.“ 

Unter allen, was Ich (mit einem großen 3) mit 
bringen werve, wird Ach in Göttingen nichts beſſer ber 
finden, al8 meine Beine, denn vie habe ich in London 
erbärmlih mitgenommen und doch habe ich über fie um 
Wenigften zu Flagen gehabt.“ 

„Für diesmal zum legten Male aus England. 

Den 3. November. 

„Well der Brief auf den Quartalscourier warten 
mußte, fo erhalte ich dadurch Gelegenheit, Die noch 
einen Vorfall zu melden, der Dir gewiß angenehm ſein 
wird. Heute morgen um zehn Uhr iſt der 
König in meinem Haufe bei mir gewefen. 
Heinrih*), ver ihn auf die Hausthür zugehen ſah, 
Tief in ver größten Beftürzung nach verfelben und Öff 
nete fie. Der König fragte ihn auf deutfch: „IR ver 
VProfeſſor zu Haufe?” Ich warf in ver andern Stube 
diheinen Rod an, allein die Schuhe geriethen mir bei 
haͤngenden Strümpfen nur wie Pantoffel an die Füße. 


*) Der Bediente Lichtenberg's. 
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So kam ich Heraus und. Hatte eine Unterrebung mit 
ihm, die über eine Viertelſtunde dauerte. Haft Du je 
jo Etwas gehört?‘ | | 


| London, 12. November 1775. 

„Ich ſchreibe Dir zu einer Jeit aus London, da 
ich vor vier Wochen wenigſtens glaubte bei Dir zu 
fein oder doch aus Paderborn over Caſſel ſchreiben zu 
Wnnen. Zwei von den Engländern, die mit mir kom⸗ 
men werben, find von einem böfen epinemifchen Schnu= 

pfen befallen worden, an dem verichiedene Leute geflor- 

ben find und den ich auch, wiewohl ohne Fieber, hatte. 
Ich glaube und hoffe, daß wir morgen über acht Tage 
im Stande ſein werden, abzureiſen. Sorge nur für 
gutes Logis und Bettmatratzen verſteht ſich, ja keine 
Federdecken, Gott bewahre. Lieber Decken von Ma- 
culatur. " 

„Geſtern Abend habe ich die berühmte Gabrielli 
in der Oper Didone abbandonata fingen hören. Leſe 
Chriſtelchen over Taß fie ſelbſt leſen vie Beſchreibung, 
pie Brydone in dem zweiten Theil feiner Tour durch 
Malta und Sicilien von ihr macht.‘ 

„Barriden habe ich neulich wieder agiren ſehen, 
alſo in Allem ſieben Mal.“ | 

„Ich würde dem Kleinen Wilhelm, -Luischen und 
Friederikchen gern Etwas mitbringen, wenn bie ver⸗ 
teufelten Zolbevienten an der See nicht wären. Ste 
confisciren Alles, was noch nicht getragen ober nicht 
gebraucht Aft und ich kann doch bei meiner Seele keine 
Dorineufen oder Hufarenfäbel tragen oder fagen, daß 
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ih Gäulchen mit Pfeifchen im Hintern jelbft gebraudt 
hätte.” 
London, 16. November 1775. 

„Noch einmal fchreibe ih Dir und bitte Di 
fogar um eine Antwort. Ich werde nicht vor ber er- 
fien Woche im December abreifen ꝛc. Ich habe wie- 
der drei Tage lang die Stube gehütet, welches in Goͤt⸗ 
tingen Nichts, allein in London, wenn dad Herz gejund, 
eine wahrbafte Pein für einen Abreifenven iſt.“ 

„Ich wohne jetzt auf einem SKaffechaufe ganz al⸗ 
fein und fünftigen Montag reife lich wieder auf Das 
Land. E3 ift ein fehr großes Sterben hier und manche 
Leute, die mehr zu verlieren haben, ald Dein Freund, 
find äußerſt ängftlih. Ich bin fehr gelaffen dabei und 
lebe fo orbentlich fort, wie vorher, ohne mich mehr 
in Acht zu nehmen. Sterbe ich, fo gehe ihmicht nach 
Deutſchland, das ift Alles.’ 

„Ich wäünfchte nur, daß Du einmal einen folchen 
London’fchen Tag, wie den heutigen, ſehen Fönntefl. Es 
regnet, als wenn die Engel glaubten, es 
brenne bier unten, und eine Steinfohlenpampf 
wolfe bat fich fo dick In meiner Straße niebergelaflen, 
daß ih, um meinen Augen Feine Gewalt anzuthun, 
indem ich dieſes fchreibe (um halb elf des Vormittags) 
ein Licht brenne und noch geftern Abend um zehn Uhr 
war ed ſternhell und fror hart*). 


*) Diefe November-Folks zwingen, wie man mid ver- 
fihert Hat, manchmal, die Laternen auf den Straßen bis 
früh zehn Uhr brennen zu laſſen und oft Nachmittags 
fon um drei Uhr wieder anzubrennen. Die 4000 Omni⸗ 
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London, 1. December 1775. 

— „Ich ſchreibe Dir noch einmal aus London 
und dann für dieſes Mal nicht mehr ıc. Künftigen 
Sonnabend über acht Tage befleige ih das Schiff und 
vertraue mich noch einmal der See, die dieſes Jahr 
unfreundlicher ift, als fonfl. Am 14. November war 
der Sturm in Lonvon fo heftig, daß ich faft auf bie 
Straße gegangen wäre, denn ich fürdhtete, mein Haus 
würde einftürgen, was eben in London nichts Selte⸗ 
nes iſt!“ 

„Will's der Himmel, fo effe ich ven heil. Chrift- 
abend mit Dir zu Naht. Laß etwas Gutes kochen, 
ich will Dir etwas Gutes erzählen. 

Auch Lichtenberg fühlte, wie dereinſt Leib⸗ 
nig, und warb wie Diefer und Leſſing in Wolfen- 
büttel durch den Heinen Horizont Göttingen fräter fehr 
nievergevrüdt. Er fchrieb am Gründonnerſtag 1786 
an Forſter, der damals in London vermeilte: 

„Heil Ihnen, daß Sie in England find! — 
Wahrhaftig, mein Herz blutet mir, wenn ich bedenke, 
daß England noch fteht und ich nicht darin fein kann. 
— Ich habe, Gott verzeihe mir meine ſchweren Sün« 


dns, die in den Straßen raffeln und die anderweiten Mieth⸗ 
und eigenen Wagen fahren dann mit brennenden Flambeaus. 
Und dennoch kann man fid auf den Trottoire nicht fehen, nur 
greifen. — Gerade im November viefes Iahres (1852), wo 
ih zum zweiten Male in London war, waren bie Nebel und 
Jupiter plavius, der aus ihnen fegnete, fo häufig und mäd: 
tig, daß ich, gegen meinen Vorſatz England vor dem Leichen: 
begängnißg des großen Herzogs nicht zu verlaffen, dennoch 
entwid). 
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den, fon manchmal im Sinne gehabt, aufzupaden 
und deutſcher Sprachmeifter zu werden. Wer weiß, 
was noch gefchieht, denn Ihnen kann ich es geftehen, 
meine Entfernung von England wird mir 
zuweilen unerträglich. Ich möchte alsdann im- 
mer wiflen, warum ich Fein Geld Habe und thue dieſe 
Srage an den Himmel oft fo Taut, daß es meine Leute 
in ber nachſten Stube hören. Der Menſch wird 
nirgends fo gewürdigt, ald in dieſen Land 
und Alles wird da mit Geiſt und Leib ge- 
noffen, wovon man unter den Soldaten» 
regierungen nur träumt.” 


Berichtigung. 


©. 219 legte Zeile ift zu lefen: von Brandon, ver 1852 verftorbene 
Herzog von Hamilton und Brandon. 


Drud von H. W. Schmidt in Halle. 
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Wenn ver Anhang, den ich hier beifüge, für ein 
hors d’oeuvre erklärt wird, fo muß id) mich veifen 
befcheiden. Ich glaubte aber, mit diefer Bellage man« 
chem Leſer einen Gefallen zu erzeigen, der noch ein 
tiefered Verſtaͤndniß der engliſchen Gefellſchaftsverhaͤlt⸗ 
nifſe wünſchen Eönnte, als in der vorſtehenden Dar⸗ 
ſtellung der Hofzuſtaͤnde zu erreichen war, die immer 
fo gehalten werden mußte, daß fle fih um die Perſon 
der Monarchen herum gruppirte. Es ift gewiß ſchon 
an und für fich intereffant, einen Adel näher kennen 
zu lernen, der ald Adel die erfte Stellung in der Welt 
hat und populair ift, wie nie und in feinem Lande 
der Welt ein Adel jemals geivefen ift, weder in Athen 
und Rom, no in den Nieverlanden und Venedig. 

Diefe Popularität ift dem englifchen Adel ganz 
einfach und natürlich dadurch ermachien, Daß er ge= 
trade den entgegengefegten Weg eingeſchla— 
gen Hat, als unfer deutfher Adel. Des 
deutfchen Adels Panier, um das er fih Jahrhunderte 
lang mit feinen Landesherren gezanft und geftritten. 
hat, war die Steuerfreiheit; der englifche Adel hat es 
feit längfter Zeit unter feiner Würde gehalten, ſich von 

1* 
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der Mitleivenheit zu den Staatsbedürfniſſen auszufchlies 
- sen, im Gegentheil, er ift mit dem Principe in biefe 
Mitleidenheit eingetreten, daß, wer am meiften beflgt, 
auch am meiften beifteuern muß. Der deutfche Adel 
‘ferner hielt und Hält noch heut zu Tage zäh und fleif 
feft, daß alle feine lieben Kinvder dem Adelsſtande ans 
gehören und auch dann noch, felbft noch. in den nicht 
seltenen Fällen angehören müffen, wo ftatt des „von“ 
„ohne“ zu jegen wäre ine folde Kinderliebe hat 
der engliſche Adel nie gefannt und nie fennen wollen: . 
ber Erftgeborne nimmt den Titel und nimmt die Güter 
ſeines Vaters, die nachgebornen Söhne fchließen als. 
einfache Gentlemen ſich wieder dem großen Volkskoör⸗ 


per an, der geniry. England hielt den höchft vers 


nünftigen Satz feft, daß es nidjt Raufjende und. 
aber Tauſende von Noblemen geben könne, 
baß eine fo ausgedehnte Adelſchaft pas Fett 
Des Landes aufzehren werde und daß es 
auch feine Gentlemen .geben könne, wenn 
die Ariftocratie des Landes ſich wie eine 
indifhe Kafte von nem Volke abfperre. Der 
deutfche Adel — der aus Tauſenden und aber Taufens 
den beſtehende deutfche Adel, Hat fid) durch feine Kin- 
derliebe nicht nur ſelbſt ruinirt, fondern auch beim 
Volke, von dem er fih hochmüthig abfperrte und das 


er zum alleinigen Steuernzahlen und Necrutenftellen 
verwies, um die Achtung gebracht. Der englifche Adel 


bat ſich durch Selbftentäußerungen zu feinem Adel 
legitimirt, während ver deutjche Adel durch Selbſtan⸗ 
maßungen fih tegradirt und um bie Aurtorität gebracht 
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hat, auf die beim Avelftande gerade alles anfommt: 
ein vom Volfe- verachteter Adel wird nie zu dem Sons 
verain des Landes in die. richtige Stelle einrüden, mie. 
dies in England allerdings der Fall ift. = 
| Wie vie englifhe Regierung dur das Maah- 
halten. im Befehlen und das engliiche Bolt 
durh Die Zucht des Gehorſams ſich auszeichnet 
und England gerade dadurch das freieſte Land iſt 
unter allen europäifchen Ländern, fo iſt auch der eng⸗ 
liſche Adel durch die Diſciplin ausgezeichnet, die er 
von jeher unter fich ſelber ausgeübt hat und durch die 
Preſſe hat ausüben Iaffen. Gerude damit hat er ſich 
ſeine Auctorität, die Achtung bei dem Volke erhalten. 
Man braucht nur die Memoiren Horace Walpole's 
zu lefen, um es inne zu. werben, wie firenge und 
herbe er feine eignen Standeögenofjen richtet. Uber 
diefed firenge und herbe Gericht ift ein fehr beilfames 
Bericht. Nur durch dieſes ſtrenge Richten, ein Richten, 
dad heut zu Tage die Zeitungspreffe in erfter ‚Linie 


ausübt, iſt ver englijche Adel: dad geworden, was m 


heut zu Tage tft: er ift nicht fo völlig von feinem wah⸗ 


sen Weſen und feinem eigenthümlichen Berufe abgefallen, 


‚ als zum großen Theil ver deutſche, ein Adel, der 


Jahrhunderte lang in der reinen Standes⸗ 


BWillfür, ohne alle Bontrole und Critik, 
gelebt Hat, weil ihn Jahrhunderte Tang die. 
Cenſur davor gefhügt hat, daß feine Auf 


führung ruchbar wurde — die Aufführung, wie 


fie 3. B. die Briefe der vberzogin von Drlsand ‚ 
ſchildern. 
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Berade den begabteften und in gewiſſem Sinne 
auch wohlmeinenpften Stimmführern des deutſchen 
Adels fehle ed an der nöthigen Selbfibeipiegelung und 
Selbſterkenntniß, trotz aller Salbung mit chriſtlichen 
Phraſen. Ein infignes Exempel davon giebt das ganz 
neuerlich in Berlin erſchienene, im Tone hochehriftlichfkes 
Salbung gehaltene Buh: „Briefe über Staats: 
kunſt.“ Es dringt unter andern auch auf eine „‚chrik« 
liche Regeneration des Adels“ und bringt unter vielem 
über die Schattenſeite des Adels Blendenden, vieles 
unleugbar Wahre über nie Lichtſeite deffel« . 
ben bei — wie ed denn jeder nur einigermaßen 
practifch vernünftig gebildete Politiker zugeben wird 
und muß, daß ein großer Staat gar nicht beſteht und 
gar nicht beftchen kann ohne eine Ariftocratie, ſei «8 
eine legale oder eine factiſche. Wer z. B. die factifche 
Ariftocratie fennen lernen will, die in. dem democra⸗ 
tifchften Staate der Welt beflebt, braucht nur die 
beiven Bande des Buchs von Francis Grund: 
„die Arijtoeratie in America’ zu leſen. Es foınmt in 
Deutichland allerdings aber weientlich darauf am, 
welde Rechte man einem Adel wieder einräumen 
toll, der feine Rechte verloren hat, weil ihm pie 
Auctorität nicht mehr zur Seite ſtand, weil er bie 
Öffentliche Achtung entjchieven verloren hatte. Die 
Briefe über Staatäfunft, die den Souverain zumuthen 
in der Kirche in Sad und Afche Buße zu thun, Daß 
er ſich die Conſtitution babe abnöthigen laffen, find im 
Wejentlihen Triftien über die verlorenen Rechte des 
deutſchen Adels, aber darüber Buße in Sad und Aſche 
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zu thun, daß der deuiſche Adel Jahrhunderte lang das 
Bett des Landes mit der Steuerfreiheit aufgezgehrt und 
durch hochmüthige Abfperrung vom Bolfe die große 
Schuld der Berfümmerung der polttifchen 
Bildung defjelben auf fi geladen Habe — 
fällt dem chriſtlichen Brieffteller nicht ein. Wäre «8 
ihm eingefallen, jo würde er zu der Erfenntnig ge⸗ 
kommen fein, daß der Berluft der deutſchen Adelsrechte 
nur ald eine gerechte Strafe eingetreten fei, ganz ein⸗ 
fach nad) dem chriſtlichen Sage: „Womit einer fündigt, 
damit wird er geftraft. Die Strafe bat den Adel 
nieht blos in Preußen betroffen, ſondern auch in 
Oeſtreich: ich erinnere nur an die mit einem faiferlichen 
Federſtrich neuerli abgefchafiten Robothen nes fo lange 
gefnechteten Landvolks. Was der deutſche Adel leider, 
leivet er in Bolge einer höchſt gerechten Wiedervergel⸗ 
tung, die in der geheimen Deronomie der Weltregierung 
liegt. Diefe Wiedervergeltung bat dem Adel, ven 
Nittergusöbeflgern pie Bureaufratte, frinen Hauptfeind. 
über den Hals gebracht — eine allerdings furditbare 
Zuchtruthe und Geißel — aber aus was anderem ift 
die deutfche Bureaufratie erwachſen und großgezogen 
worden und aus was anderem befteht fie noch weſent⸗ 
lich jetzt, als aus verarmtem deutichen Adel, ber 
à tout prix Bureau» Stellen haben muß, um ſtandes⸗ 
mäpig zu leben? Und wem anders ifl ed ganz redit, 
dag die flarfen lebenden Armeen in Ewigfeit fort« 
dauern, diefe Hauptlaft, unter der gegenwärtig vie 
Sontinentalflaaten leiden, wen anherd, als dent ver- 
armten deutfchen Adel, ver für feine vielen Lieben Kin⸗ 
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ver die Offigierftellen in viefen Armeen findet und zwar 
gratis, nicht wie in England gegen flarfe Bezahlung ! 

An eine „chriſtliche Regeneration“ eines Adels, 
der wie der deutſche aus Taufenpen, fage 
aus Taufenden und nod dazu aus Tauſen⸗ 
den von Mittellofen, wenigſtens nicht Reich⸗ 
begüterten beftebt, und was die Hauptſache 
ift, auch noch ferner fo fort beftehen will — 
glaube ih nicht. Es fehlt dieſem deutſchen Adel und 
muß ihm fehlen der große Horizont, in dem Der eng⸗ 
liſche Adel ſteht, ein Adel, der freilich nur aus 
vier bis fünfhundert Individuen beſteht, die 
- aber — und das ift hei dem englifchen Adel die Haupte 
ſache — als geborne Geſetzgeber ihres Lan« 
des im Oberhauſe des Parlaments von Groß—⸗ 
britannien ſitzen. Ein Sitz auf ſolcher Stelle 
bringt allerdings ganz andere Lebensanſchauungen und 
auch ganz andere Stanvesgefühle in die Seelen, als 
ein Sig auf den Krautadern der Marken. Solche 
„Batrimonialgeridhtsherren” zu fein, wie bie 
Heinen Junker auf ihren „Territorien in Deutſch⸗ 
land, verſchmähten und verſchmähen noch jetzt die 
Engländer: ſie find nirgends „Obrigkeit“ als im Par⸗ 
lamente; auf ihren großen Gütern und in ihren großen 
Gäͤuſern find fie ‚‚große Herren,“ fonft aber dem 
Bolke gegenüber fo anfpruch3los und einfach, als man 
nur fein kann: fie brauchen öffentlich gar nicht mit 
Prätentionen zn erfcheinen, Jedermann Eennt fie und 
fommt ihnen freiwillig mit Ehrerbietung entgegen und 
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zuvor. *): Wenn der deutfche Übel jeht „bie obrig- 
keitlichen Pflichten‘, vergebene ſich wieder zurüd 
wünfcht, fo möge er nur bevenken, daß, wenn er fie 
früher zum Segen des Landvolks ausgeübt hätte, feine 
Macht ver Erde fie ihm hätte entreigen können: bie 
Mächtigen nehmen nur denen etwaß, denen fie es 
nehmen fönnen. Es ift eine große Täuſchung, daß 
‚man meint, eine verlorne Auctorität durch Geſetze wieder 
erzwingen zu fönnen: man Tann fie nur durch gutes 


Benehmen wieder erwerben. Dazu gehört. aber vor 


allen Dingen, daß man nicht meint, daß man von 
Porzellanerde ſei — von ſolcher Erde, vie „obrigkeit⸗ 
liche Pflichten ‘ auszuüben durch die bloße Blutsgüte 
befähigt ſei. Das viele „obrigkeitliche Befeh— 
len“ iſt der Krebsſchaden in Deutſchland, 
gleich viel, von welcher Obrigkeit es kommt. 
Man ſpricht gar nicht ſo viel von Obrigkeit in Eng⸗ 
land und gehorcht doch der Obrigkeit beſſr. 
So lange die nadıgebornen Söhne des deutjchen 


*) Bekanntlich begegnet man in England aud weder fo 
vielen Orden, wie auf dem Continent, noch fo vielen Säbeln : 
in London geht jeder Lord im einfachen Oberrock und fogar - 
jeder Offizier, außer Dienſt in Reihe und Glied, ohne Säbel 
auf der Straße: fogar der jüngſt verftorbene Herzog von 
Mellington infpicirte täglich tie Horseguards ganz fimpel 
n Oberrod und Pantalons bei feinem Ritt nah. dem Bar: 
Iamente. Selbft. bei den Earoffen wird weniger Pomp aus: 
geftellt im gewöhnlichen Berfehre, als auf den Gontinente: 
in Hyde: Park habe ich felbft Herzoginnen in ſehr alter: 
thümlichen Cquipagen fahren fehen, freilich mit Pferden bes . 
fpannt, wie man fie nit in Wien und Berlin flieht. - 
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Adels ich nicht begnügen werven, einfache Gent- 
lemen zu fein, wie andere ehrliche und gebildete 
Leute im Volke — wird aus dieſem Volke heraus 
gegen diefe adeligen Größen immer und immer 
wieder die gerechte Anklage eines lächerlichen Standes⸗ 
hochmuths erhoben werden. Dieſer alte deutſche 
Adel von Tauſenden und aber Tauſenden wird ſich als 
ſolcher nie wieder erheben und wenn er ſich wieder 
erhöbe, würde er nur noch einmal die Rolle durch— 
fpielen, die er fchon einmal und zwar in der ehrwürs 
digen „ebrigfeitlichen‘ Geftalt als „Patrimonialge— 
richtsherr“ durchgeſpielt hat, als er das Fett des 
Landes aufzehrte mit ſeiner Steuerfreiheit, Jagdfreiheit 
und dergleichen Freiheiten, die man in dem doch auch 
ſehr chriſtlichen England wohl im Mittelalter einmal 
gekannt hat, aber jetzt gar nicht mehr kennt. Es 
ſind das „die alten verbrieften Rechte“ des deutſchen 
Adels, die er gar nicht vergeſſen kann — Rechte, die 
man in den Schwertzeiten dem vom Schwert abhän⸗ 
gigen Landesherrn ganz eben fo durch Furcht abzu«= 
nöthigen wußte, wie heut zu Tage in den von der 
öffentlichen Meinung abhängigen Zeiten die Gonfti- 
tutionen. 

Für englifche Kefer muß ich bemerken, daß, ſollte, 
was ich nicht fürchten will, bei dem narhftehenven 
Verſuche, den Eontinent mit der engliichen Nobility 
einigermaßen bekannt zu machen, auch ein infigner 
Fehler unterlaufen fein, fe ihn mit der großen Schwies 
tigkeit entichuldigen mögen, die englifche Genealogie 
für ale Nichtengländer bat. 
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Von den über vierhundert Familien, welche die 
engliſche Nobility gegenwärtig zählt, kann ich nur die 
notabelſten, ohngefähr das Drittheil, erwähnen und von 
dieſem Drittheil wieder nur ein Drittheil, die aller⸗ 
berühmteſten, ausführlicher beſprechen. Aufgeführt ſind: 
ſämmtliche engliſche, ſchottiſche und iriſche 
noch blühende Herzogs- und Marquis-Fa— 
milien und ſämmtliche bis vor hundert 
Jahren (1760) creirte und noch blühende 
Earls- und Viscounts-Familien der eng— 
liſchen (nicht der ſchottiſchen und iriſchen) 
Peerage. | 


Ueberficht des fucceffiven Auffommens der eng- 
liſchen Adelsfamilien in den drei Perioden 
1) vor und 2) nach Eliſabeth und 3) feit 
Ankunft der Hannoverdynaflie. 


I. Periode der Plantagenets, Sancafter und Tudors 

bis zur Elifabeth - Beit. 

1) Ueltefte Familien, deren Titel al! Here 

zoge und Grafen vor der Reformations— 
zeit her datirt: . 

1. Die Percy's (Hergoge von Northumber⸗ 
land). 

2. Die Howard’3 (Herzoge von Norfolk, 
erfle Herzoge von England, Grafen 
von Suffolf, Carlisle und Effingham). 

3. Die Talb ot's (Grafen von Shrews⸗ 
bury, erſte Srafen von England). 
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4. Die Stanleys (Grafen von Denn und 
Lords Stanley). 
5, Die Orafen Warwick. 


2). Aeltefte Bamilien, deren Titel ale Mar- 
quis, Earls und Viscounts nad ver Res 
formationszeit her datirt: | 
N) Die Haftings (Marquis von Saftinge 

>... und Grafen von Huntingdon). 

2. Die Grafen Fitzwilliam. 

"3. Die Courtenay's (Grafen von Debom. 
4. Die Fielding's (Grafen von Dendigh). 

5 Die Berkeley's. 

6. DieNevill’s (Grafen vonAbergavenny). 
7. Die Devereux (Viscounts von Hereford, 
. erfte Bißcounts von England). 


3) Die dreizehn älteften Lordsfamilien: 
De Rod, Le Dedpenjer, De Elifforv, 
Bagot u. ſ. w. 

Heinrich VIII.: 1509—1547: 

1. Die Ruſſell's (Herzoge von Bedford). 
2. Die Herzoge von Beaufort. 
3. Die Manners (Hergoge von Rutland). 

Eduard VI. und Maria: 1547—155S: 

1. Die Seymour (Herzoge von Somerfet 

und Marquis von Hertford). 

- 2. Die Paulet's (Marquis von Wincheſter, 
Ä erfie Marquis von England). 

—3. Die Herbert (Brafen Pembroke). 


BB 





u Periode: Bon der Elifabeth- deir bis. zut 


Hannoverdynaſtie. 


Eliſabeth: 15591608: 


l. 


2. 


Die Gecil’s Marquis von Exeter und | u > 


Salidbury). J 
Die Compton's Marguis von Northe 


ampton). 

3wei ausgeſtorbene Familien: 
Die Sadville (Herzöge d von Dorſet). 
Die Carey. 

Jacob I. Stuart: 1603—1625: 


1. 


u 2. 


Carl 


Die Gavenvifh (Herzoge von: Devons 
ſhire und Grafen Burlington). M 
Die Spencer (Serzoge von Marlbo- 
rougb und Grafen Spencer). 


. Die Villiers Grafen von Jerſey und 


Clarendon). 


.Die Grafen Arundell. 
. Die Montagu's (Gerzoge von Manche» 
Her und Grafen Sandwich). = 
. Die Stanhope (Grafen Cheſterfield, 


Stanhope und Sarrington). 


. Die Egertomd (Grafen Wilton und. 


Elleömere). 


‚Die Betres. | 

. Die Grey's (Orafen Stamford). 

. Die Fane's (Grafen Weſtmoreland). 
: 1625 — 1649: u 
. Die Finch Graſen initſes und Ay⸗ 


U lesford) 


Bw 


14 


Dit Serties Grafen Lindſey und Abing- 


von). 


. Die Coventry. 

. Die Grafen Scarborougb. 
. Die Byron’e. 

. Die Bairfar. 


Neun fhottifhe Familien: 


1. 


Die Dougla8- Hamilton. (Kerzoge von 
Hamilton, erfle Herzoge von Schott— 
land und Marquis von Abercorn). 


. Die Campbell (Herzoge von Argyli und 


Marquis von Breadalbane). 


. Die Herzoge von Montrofe (Bamilie 


Graham). 


. Die Gordon's (Marquis von Huntly, 


erfte. Marquis von Schottland und 


Grafen Aberdeen). 
. Die Murray's (Herzoge von Atholl und 


Srafen Mansfield). 


. Die Ker (Hergoge von Rorburgbe und 
Marquis von Lothian). 
. Die Bruce (Marquid von Ailesbury 


und Lords Elgin). 


. Die Dundad. 
. Die Macdonald. 


irifche Familien: 


1. Die Butler (Marquis von Ormonde). 
2. Die Fitzgerald's (Herzoge von Leinfter, 


einzige Herzoge in Irland). 


. Die Courcy's (Barone Kingsale, erfte 


Barone in Irland). 
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4. Die Beresford's (Marquis von Water- 
ford, erfte Marquis von Irland und 
Viscountd Beredford). 

Drei außgeftorbene Samilien: 

Die Sydney's (Srafen Leicefter). 

Die Knolly's (Grafen Branbury). 

Die Mordaunt's (Grafen Peterboreuan). 


Carl II.: 1660 — 1655: 


1. Die Hergoge von Buccleuch. 

2., „Cleveland. 

3., „Grafton. 

4. von „Richmond. 

5. J „ St Albans. 

6. Sie Grafen Eifer. 

T. u „  Earpdigan. 

8, „  Shafteshury. 

9. „ »  Danby, fpätere Herzoge von 


Leeds. 
Eine Kammerdienerfamilie: 
Die Grafen Dartmouth. 
Eine audgeftorbene Samilie: 
Die Familie Hyde (Graf von Clarendon). 


Jacob II.: 1685 — 1683: 
Die Grafen Waldegrave. 


Milhelm von Dranien: 16989 —1702: 
1. Die Bentind’d (Herzoge von Portland). 
2. Die Keppel (Grafen Albemarle). 
Bine ſchottiſche Samtlie: 
Marquis von Tweedale. 





= 5 Eine auögeftorbene deutſche Familie: = 
- Die Herzoge von Schombets. 


Anna: 1708 — 1714: 


1. Die St. Iohn (Grafen Bolingsrofe). 
2. Die Harley’d (Grafen Orford). 

3. Die Pelham's (Herzoge von Newcaſtle). 
4. Die Cowper (Grafen). 
5. Die Bute (Marquis). 

Zwei ausgeſtorbene Familien: 
Die Harcourt's. | 

| Die Grafen Godolphin. 


m. Periode: Seit Ankunft der Hannoverdynaſtie. 


Georg I. und II.: 1714—1760: 
| 1. Die Hervey's (Marquis Briftol). 
2. Die Walpole's (Grafen Orford). 
—3. Die Grenville (Herzoge von Budingham). 
Eine ausgeftorbene Familie: | 
- Die Grafen. Egremont (Bamitie Wynd— | 
ham). 
Georg II. und IV.: 1760—1$30: | 
1. Die Wellesleyfamilie ( Herzoge von 
Wellington, Grafen Mornington und 
Lords Cowley). | 
2. Die Marquis von Lansdowne. 
3. Die Marquis von Stafford, jetzige Her. 
zoge von Sutherland und Grafen Gran— 
ville (Familie Leveſon-Gower.) 
4. Die m von Townshend. 
u on Bath (Bamili Thynne) 
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Eine Nabobsfamilie: 
Die Grafen Bowis (Familie Clive). 
Zwei Solbatenfamilien: 
1. Die Marquis von Cornwallis. 
2. „ „ „Angleſey. 
Eine Soldaten- und Diplomatenfamtlie: 
Die Marquis von Londonderry. 
Eine Richterfamilie: 
Die Marquis von Camben. 
Eine Hoffamilie: 
Die Marquis von Cholmondeley. 


Zehn iriſche Familien (während der franzd- 
fiſchen Revolutionszeit creirt): 
1. Die Marquis von Conyngham.“ 
2., „ „» Domnfhire (Bamilie 


Hill). 
3. „ „ „DODrogheda. 
4., u » Donegal. 
3. „ „Ely (Bamilie Loftus). 
6. „ n „Thomond. 
7., „ „Headfort. 
8., „Sligo. 
9., " „Weſtmeath. 


10. „ „ „ Blanricarbe 


Eilf Miniftere, Lord⸗Kanzler⸗, Sprecher⸗ 
und Diplomatenfamilien: 
1. Die Bamilie Pitt. 
2., » Bor (Lord Holland und 
Grafen Il cheſter). 


Braunſchw.⸗-Hannov.-England. IV. 


3. Die Familie Ganning. 

. Die Orafen Liverpool (Familie Jenkin ſon). 

5. Die Vidcounts Sidmouth (Bamilie Ad⸗ 
dington). 

6. Die Grafen Bathurſt. 

7. Die Grafen Eldon. 

3. Die Lords Erskine. 
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. Die Grafen Onslom. 
. Die Lords Eolchefter (Bamilie Abbot). 
. Die Grafen Malmesburry (Bamilie 
Harriß). | 
Eine Soldatenfamilie: 
Die Grafen Nelfon. 
Zwei reiche Bamilien: 
1. Die Grosvenor- Familie (Marquis von 
Meftminfter). 
| 2. Die Grafen Lons dale (Familie Lomwther). 
William IV. und Victoria: 1830—1850: 
Gine Lordkanzler-, eine Solvaten- und 
zwei Diplomatenfamilten: 
1. Lord Brougham. 
2. Graf Ellenborough. 
3. Graf Durham. | 
4. Marquid von Normanby. 
Zwei fhottifhe Samilten: 
1. Marquis von Dalhoufie. 
%. un Ulf 
Zwei reihe Familien: 
1. Lord Aſhburton (Banquterfamilie Baring). 
2. Lord Bortman. 


1 
1 


. u 
Periode der PBlantagenet- Lancafter- und. 
Tudorkönige bis zur Clifabethzeit. 


"Bu ben älteften Namen ber nobility. Eng 
lands, deren Glanz noch von dem Ritterſchwert batirt 
und welche als Herzoge und Grafen noch vor 
Heinrich VIII. und ver Reformationgzeit vorkommen, 
gehören folgende fünf: 
l. Die Percy: die Herzoge von Northum- 
berland, die aber nur in ver weiblichen 
Linie von den alten Percy's flammen. | 
2. Die Howard: bie Gerzoge vonNorfolk,. 


die. feh erſte Herzoge von England i 


ſchreiben. | 

3. Die Talbot: die Örafen von Shrews- 

bury, die ſich erfte Grafen von Gnglant E 
ſchreiben. 

4. Die Stanley: die Grafen Derby. . 


5. Die Grafen Warwick, die fich zwar. gleicher I 


Abſtammung mit den alten Warwick's rühmen, 
aber erſt unter der bannoverd hnaſtle 1759 neu 
creirt wurden. 
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l. Die Perey’s, bie Serzoge von Northum- 
berland und Grafen von Beverley. 





Der Heißſporn. Der file Somerfet und vie Erbin ver 

Perey's. Kreuzung des Perchbluts mit dem’ Blut eines Kutfchers 

und eines Banquerouteurs. Northumberlanphoufe und der Rout von 
1000 Perfonen. Sionhoufe. 


Die Bercyfamilie iſt die Familie des durch 
Shakes peare in feinem „Heinrich IV. verherr⸗ 
lichten Hotspur, jenes Heißporn, ber „die Blüthe 
der Nitterfchaft England's“ war, fi in dem ihn be= 
berrfchenden flarfen Selbfigefühle ver ariftocratifchen 
Standesehre — „veren Bach nicht Reden iſt“ — ges 
waltig troßig bemegte,. won feiner Frau ald „wilde 
Band’ und „tolföpfiger Affe” aud) richtig gewürbigt . 
wurde und von der Hann eines weit größeren Mannes, 
defien Bach tüchtiges Schlagen und tüchtigeö Neben und, 
als die Zeit Dazu kam, auch tüchtiged Regieren war, 
Heinrich's V. vom Haufe Lancaſter, dem „Breund‘ 
und fpäter „König Falſtaff's in der Shrewäburge 
Schlacht fiel im Sabre 1403. 
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Schon von einem Plantagenetfönige, Eduard I. 
hatte die Familie Percy ihren Titel: Baron Percy er- 
halten, im Jahre 1299 — von Richard Il, dem 
letzten Plantagenetkönig (dem ver Vater ded fünften 
Heinrich als erfler Rancafterfönig folgte) war der Tis 
tel: Earl Percy verliehen worden im Sahre 1377 — 
von dein erften Vorfkönig Eduard IV. Fam der Titel: 
Duke of Northumberland, im Jahre 1464. 
| Die Samilie Percy erlofh aber im Manns⸗ 
ſtamm unter den Stuart's, unter dem reflaurirten 
"zweiten Carl im Jahre 1670 mit Iocelyn 
VPercy, eilftem Herzog von Northumberland, wel⸗ 
cher, erſt ſechsundzwanzig Jahre alt, in Italien zu. Turin 
flarb. und nur eine einzige Erbtochter, Elizabeth, 
hinterließ. 

Der Stammfortpflanger ward der dritte Dann. 
dieſer Erbtochter, Earl Seymour, ver flebente Her⸗ 
zog von Somerjet: ihm reichte die junge erſt feche 
- jehnjährige weiche Erbin ihre Hand in Jahre 1682, 
zwei Monate nach dem Morde ihres zweiten Mannes, 
Thomas Thynne's, den der obenermähnte ältere 
Bruder des Grafen Königsmark auf Öffentlicher 


EStraße zu Pall mall in London an ihm aus Giferfucht 


ausüben ließ. 

Diefer Carl Seymour iftin ber Geſchichte als 
nder ſtolze Gerzoig von Somerfet“ bekannt. 
Er ſtand, als die eben fo ftolze Percytochter ihm ihre 
Hand reichte, im zwanzigften Jahre und war ein Her 
‚von regelmäßig ſchönen Zügen, hochgebietender Geftalt, 
aber Tshwarzgalliger Complexion. Er war tapfer, 
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großmüthig und prächtig und in feiner Jugend fchonfo 
unabhängigen Sinnes, daß er fich, ald König Jacob II. 
ihn nöthigen wollte, an der feierlichen Prozeſſion 
Theil zu nehmen, in welcher ver päpftliche Nuntius 
nad St. James gehen follte, ſich deſſen entfchieven wei⸗ 
gerte. Er mar damals Oberfammerherr und Obrift und 
hatte zeither fein Bedenken gehabt, das Stautsfchwert 
an Feſttagen in die Eönigliche Kapelle .zu tragen. Dem 
Feſtzuge des Nuntius zu Hof beizumohnen, weigerte er 
fih aber durchaus. Der König felbft ſetzte ihn mit 
den Worten zur Rede: „Mylord, ich glaubte, daß ich 
Ihnen eine. ‚große Ehre erzeigte, indem ich Sie bes 
flimmte, den Gefandten des Erſten von allen gefrönten 
Häuptern Dad Beleite zu geben.” „Sire, fagte der 
Herzog, man hat mir gejagt, daß ich Ew. Majeftät 
nicht gehorchen kann, ohne das Gefeg zu verlegen.“ 
Mebermüthig entgegnete der König: „Ich wil Sie dazu 
bringen, daß Sie mich fo fehr als das Geſetz fürchten! 
Wiffen Sie nicht, daß ich über dem Geſetze fiche?" 
„Ew. Majeftät mögen, erwieberte Somerfet ruhig, über 
dem Gefege ftehen, aber nicht ich und. fo lange ich dem 
Geſetze gehorche, fürchte ich nichts.” Darauf entließ 


ihn der König-fofort von feinem Oberkammerherrnpoſten 


und aus der Armee. Aber mit dieſem ſchönen unab⸗ 
hängigen Sinne des Herzogs waren auch häßliche Feh⸗ 
fer vergefelichaftet: er war über. ale Maaßen hochfaße 
rend in feinem Benehmen und über alle Maaben ftolz 
auf feinen Rang. Diefer Rang ermächtigte ihn, da 
die Herzoge von Norfolk ald premier .dukes of 
England Eatholifen waren, an deren Stelle die erſte 
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Stelle bei alten großen Hof⸗ und Staatt« Gelegenhei⸗ 
tin ehrzunehmen: in dieſer erſten Stelle, gleich nach den 
Bniglichen Herzogen, erfchien er bei den Leichenbegäng⸗ 
niffen Carl's II., der Königin Maria und Wil- 
belm’s von Dranien, ihres Gemahl's, ferner Beiden 
Krdnungen Jaeob's IL, Wilhelm's und Martia’s, 
George J. und noch Georg's II. Linter andern 
empfing er auch auf feinem Sclofle Pethworth ven 
fpäteren Kaifer Earl VL, als viefer im Sabre 1794 
auf fetner Reife nach Spanien nad) Windfor zur Rönigix 
Anna reifte: der Erzherzog übernachtete auf dem Wege dahin 
dei ihm. Somerfet bekleivete vor und nach Jacob II. 
Vertreibung die höchften Aemter am Hofe, mar erfter 
Lord⸗Kammerherr (first Lord of ihe Bedchamber) 
Carl's Il. und Jaco b's Il., Präflvdent des Sch. Raths 
Wilhelm's III. und Oberftallmelfter ver Königin Unna. 
Er trat bei allen viefen Gelegenheiten mit faft Tönig- 
licher Pracht auf. Seine Diener gehorchten ibm auf 
den Wink. Wenn er auf's Land ſich begab, wurde 
zuvor auf allen Wegen Beranflaltung getroffen, daß 
„His Grace‘ ohne Aufenthalt und ohne von dem 
Volkshaufen beunruhigt zu werben, reifen koͤnne. 

Seine Gemahlin, die Percytochter, Tpielte eine aus⸗ 
gezeichnete Figur bei Hofe: nachdem Sara Marls 
Borough in Ungnade bei Anna gefallen war, folgte 
fie ihr als Oberhofmeifterin (Groom of the stole). 
Ste farb mit fünfundfunfzig Jahren 1722. 

Nun heirathete der ſtolze Herzog von Somerjet 
Charlotte, Tochter des Earlvon Winchilſea, 
von einer Familie, deren Adel nicht vom Schwert, fon« 
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bern von der Robe flammt und erſt and den Zeiten 
Carl's I. Stuart datirt. Er machte daher einen gro⸗ 
gen Unterſchied zwiſchen einer Perey und einer Finch. 
Als ihm einmal dieſe zweite Frau mit ihrem Faͤcher 
auf die Schulter klopfte, drehte er ſich ſehr unwillig 
um und ſagte mürriſch: „Meine erſte Herzogin war 
eine Percy und fie wagte niemals ſich eine ſolche Frei⸗ 
heit herauszunehmen!“ Seine Kinder befolgten alle ſeine 
Befehle mit der tiefften Ehrerbietung. Wenn er ſein 
Nachmittagsſchläfchen hielt, pflegten die beiden jüngſten 
abwechſelnd bei ſeinem Lehnſtuhle zu ſtehen; Lady 
Charlotte ſetzte ſich einſt aus Müdigkeit. Als der 
Herzog erwachte, erzürnte er ſich höchlich und erklärte 
ihr, er werde ihr ihren Verſtoß gegen „das Decorum“ 
gevenfen: wirklich Hinterließ er ihr in feinem Teſta⸗ 
mente 20,000 Pfund weniger ald ihrer Schwefter. Er 
ftarb fiebenundachtzig Jahr alt, zwoͤlf Jahre vor 
Georg II. im Jahre 1748. 

Bon feiner erften Gemahlin, Elifabeth Percy, 
die ihm den reichen Ehejegen von dreizehn Kindern ges 
geben hatte, überlebte ihn nur ein einziger Sohn und 
auch dieſer nur zwei Jahre. Diefer Sohn Alger« 
non, vor dem Tode feine Baterd Earl von Herts 
ford genannt, ward durch den Tod feines Vaters ein 
jo reich betitelter Herr, wie ihn England wohl nicht 
wieder gefehen hat. Er war, was man zu jener Zeit 
fo nannte, ein vollendeter Kavalier und diente unter dem 
Herzog von Marlborough auf dem Eontinent als 
Soldat. Er heirathete wieder eine Thynne und hin- 
terließ von ihr wieder nur eine einzige Tochter. 


26 





: Diefe Tochter ſchloß act Jahre vor dem Tode 
ihres ſtolzen Großvater die infigne Mißheirath mit 
dem Enkel eines Kutſchers, Sir Hugh Smithfon, 
bee 1750 ald Hugh, Oraf von Northumber- 
lan d ſuccedirte. 


Dieſem Stammfortpflanzer der Percyfamilie, der 
erſten Toryfamilie Englands, hat Horace Walpole 
ein Denkmal in feinen Memoiren geftiftet: Walpole 
. richtet ſtreng, aber er richtet gerecht ſeine Standesge⸗ 
noſſen, und wie ſchon erwähnt, nur durch dieſes 
ſtrenge Richten iſt der engliſche Adel das 
geworden, was er heut zu Tage iſt. 


„kord Northumberland, ſagt Horace, 
hatte ein vortheilhaftes Aeußere und ein ſehr infinuan« 
te8 Benehmen, was, da die verfchwenverifchfte Pracht⸗ 
liebe dazu Fam, ihn bei den unteren Claſſen des Volks 
außerorventlich beliebt machte. Die, vie ihn näher 
fannten, ließen fich aber eben fo wenig von feiner Leut- 
feligfeit täuſchen, als von feinen Prätentionen. : Der 
alte Adel blickte mit Neid und Grol auf feinen Stolz 
und war daher um fo weniger geneigt, fein Benehmen, 
das der Würde ermangelte und feine geringe geiftige 

Begabung zu überfehen; venn fein Aufwand war nichts 
als das Opfer, das er feiner Eitelkeit brachte: es ging 
das aus feinem ſchmutzigen Benehmen beim Spiele her⸗ 
vor. Auch waren feine Talente nicht geviegener, als 
feine Liberalität. - Bei mechanifcher Befchäftigung mit 
jedem Zweig des Wiffens war er doch nur überall auf 
der Oberfläche geblieben und da er einen ganz unges 
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zügelten Hang zu. Erdrterungen hatte, fo ärgerte er feine 
‚Zuhörer, ohne fie irgend zu belehren. . 

„Seine Stanvesgenoffen waren jedoch keineswegs 
zu ber Verachtung berechtigt, die fle gegen ihn hegten. 
Schr wenige von ihnen wußten noch fo viel, als er 
wußte und noch wenigere gab ed, die mit einem eben 
fo ungroßmüthigen Herzen nicht fhlimmere Laſter ver⸗ 
handen. Lord Northumberland's Schwächen Hätten im 
einem an ächtem Verdienſte jo armen Zeitalter beinahe 
für Tugenden gelten ſollen.“ 

Die Gräfin. Nortbumberland war ein 
Gemiſch von drolligen Wiverjprüchen. In ihren Avern 
und in ihrer Phantafle braufte das Blut aller Perc y’ 
und Seymour's, während ed nichts Gemeineres ge⸗ 
ben Eonnte, als ihr Aeußeres, audgenommen ihr Ge⸗ 
fpräch, welches fie bald mit Gefchichten von ihren Ahnen 
würzte, bald mit Anecboten von ihren Zafaien. Prunf, 
Geſellſchaftogedränge und Schmaufereien waren ihr fies 
tes Dichten. und Trachten. Mit Diamanten bejät, uns 
terhielt fie ſich vertraulih mit dem Möbel ‚und doch 
war fie wieder auf die geringften Vorrechte ihres Ran⸗ 
ges erpicht, während fie einem Schuhflider. faſt die 
Hände fhüttelte.*) Nichts war niedriger; als ihre Kries 


*) Der 1766 creirte neue Herzog von Noerihumberland 
mußte natürlich hinter die zwanzig anderweiten Herzege zus 
rüctreten, von den Norfolf's an, bie ihren Titel ſchon 
1483 erhalten hatten, bis auf vie Tept creirten Bridges 
: water und Newcaftle herunter, die unmittelbar vor dem 
neuſten Northumberland rangirten. Diefe neuen Northum- 
berland's hatten dagegen wieder ‚ihren Rang vor dem 
5 „großen derzoge Wellingten. 
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cherei vor dem König und der Königin, die fie ihren 
„Herrn“ und ihre „Herrin“ nannte, und obſchon fie 
von der letzteren mittelbar einen Verweis erhielt, fo 
beharrte fie doch darauf, ihre Majeflät mit einer Die⸗ 
nerfchaft nach ven Schanfpielhäufern zu begleiten, welche 
zahlreicher ala das Gefolge der Königin war.*) Sie 
Hatte die veralteten Trommler und Pfeifer umd die 
Barden ihrer Bamilie wieder in Uebung gebracht und 
Ihr eignes aufgeräumtes Ausfehen am Ende eines fol« 
hen Zuges gab piefem ganz die Geflalt einer alter- 
thümlihden Mummerei. Sie war aber unter dem 
Scheine ihrer Offenheit boshaft und fie war liberal und 
zuvorkommend ohne Delicatefie und ohne Antheil ihres 
Herzens.“ 

Der Erſtgeborne aus dieſer Ehe Sir Hugh 
Smithſon's und der Erbtochter der Percy's, Hugh 
Lord Percy, machte mit feinem Begleiter Dutens, 
dem Herausgeber von Leibnitz, zu Anfang ver flch- 
ziger Iahre vorigen Jahrhunderts die europäifche Tour, 
fab die Höfe der verfchiedenen Fleinen und großen Kür 
ften; fein Begleiter hat vie Reife befchrieben. Der Lore 
heirathete dann in die alte Bamilie des hochtoryſtiſchen 
fchottifchen Lord Bute, ded großen damaligen Yuctos 
tum bei Hofe: Anna, die dritte Tochter des Günſt⸗ 
lings ward feine Gemahlin. Er nahm darauf an dem 


*) Die Mutter Georg's IV. ik gemeint, die geſtrenge 
Königin Charlotte von Strelitz, die ihre Schwieger- 
tochter und ihre Nichte, die ſchöne galante Herzogin von 
Eumberland nicht empfing, weil ihnen beiden „derſelbe 
Sehler‘ entgegen ftehe. 
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americanifhen Kriege Antheil. Die Ehe war ſehr un⸗ 
glädlich und warb ſchon während des Kriegs im März 
1779 getrennt. 

Und nun folgte die dritte infigne Mißheirath: 
der Lord heirathete im Mai 1779 Frances Sulia 
Burrell, die fchöne Tochter ded Actiscommiſſars Peter 
Burrell, Sohns eined banqueroutirten Kaufmanns, 
ehemaligen Untergeuverneurd der verunglüdten Süd 
feecompagnie, weldyer auch Peter Burrell hieß und 
Ber Bruder Sir Merrick Burrell’s, Gouverneurs 
ver Bank von England, war. 

Vorangegangen dieſer infignen dritten Mißheirath 
war die zweite: die fchöne Schweſter Der ſchönen 
Frances Iulia, Sufan Ifabella, Hatte ſchon im 
Sahre 1775 den Zweitgebornen der Percyfamitie, den 
Grafen Algernon von Beverley, gebeirathet*). 

Der Bemahl der Frances Julia Burrell, 
der Erfigebome Sir Hugh Smithbfon’d und ver 
Erbischter der Berch's, folgte 1786 als zweiter Her⸗ 
z0g von Northumberland: er flarb 1817. Nun folgte 
al8 dritter Herzog fein Erfigeborner von Frances 
Julia Burrell, Hugh Percy, der fih wieder im 
Jahre 1817 mit einer Tochter aus einer ganz neuen 
Bamilie, der Rabobfamilie Clive, vermählte, mit 
Charlotte Florentia Clive, einer Enkelin des 








*) Die dritte fohöne Burrell, Elizabeth, heirathete 
1778 ven erften der fchottifhen Herzoge, Douglas Ha⸗ 
milton, die Ehe warb aber 1794 gefchieven. ©. unten die 
Hamilton: Familie. Der Bruder, Beter Burrell hei⸗ 
rathete eine Tochter Des Herzogs von Ancafter. 
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| Siegers bei Plafiey, ver ale Schreiber nad Indien 
gegangen war, Tochter des erſten Carl Powis, ſei⸗ 
ned Sohnd. Dieſe Dame warb vie Gouvernante der 
Prinzeffin Victoria, jetigen Königin. Die Ehe hatte 
aber feine Kinder. - Diefer dritte Herzog von Northums 
berland aus ver neuen Linie farb 1847, zweiundſeche 
zig Jahre alt. 
Der gegenwärtige Herzog von. Nortgumberland 


—. Algernon Bercy iſt der Bruder des dritten Her⸗ 


zogs, der jüngfte Sohn des zweiten Herzogs von 
BrancesIulia Burrell, der. vierte diefer erneuerten 
Deftendenz. - Er: ift geboren 3792 und ſeit 1842 — 
funfzigjäßrig. — mit der damals zweiundzwanzigjährie 
gen Lady Eleonor Großvenor, älteſten Tochter 
eines wiederum neuen Nobleman, des reichen Mar⸗ 
—quis von Weftminfter, vermählt, von der er wie—⸗ 
derum feine Kinder bat. Die Erbfchaft wird: nun auf 
die jüngeren Söhne des erften Herzogs zurückfallen. 
Der präfumtive Erbe ift der Sohn des zweiten Sohns 
bed erſt en Herzogs von Northumberland, ver Sohn 
ver. Sufan Ifabella Burrell, welder als Graf 
von Beverley im Oberhauſe fitzt. | 
| Der gegenwärtige Herzog war als erfler Lord ber 
Admiralität im Minifterium Derby Oberbefehlähaber 
der großen Marine Englands und wurde neulich feine 
Berwaltung in einem fulminanten Artikel der Times 
aufs Hefrigfte angegriffen: Unkenntniß, Wilführ, Bü⸗ 
reauktatismus und namentlich ale Disponent über 
neun Millionen Pfund Sterl. Marinebudget arge Bes 
ſtechungen bei der legten allgemeinen Barlamentswahl 
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wurden ihm Schuld gegeben: „Seine Gnaden jeien zwar 
unbeftritten ein großer Herr auf dem Lande, dus Ihnen 
zu hundert Meilen gehöre, aber auf dem Meere völlig 
unbefannt und würden feetzunf, wenn Sie darauf ers. 
ſchienen.“ 

Die Jahresrenten des Berzoge von Morthumber⸗ 
land werden auf weit über 200006 Pfund Ster⸗ 
fing (1,400,000 Thaler) geſchätzt: das Haus gehört 
zu den reichſten Torgfamilien ded Landed. Die Land» 
Befigungen find eben fo ungeheuer, ald das Private 
vermögen ungeheuer fein fol. Es gehören dazu: 

1. Northumberland-House in. London, 
wo die große Strandftraße auf Charing Cross ausgeht, 
gegenüber Trafalgarfquare, dem größten und prächtigften. 
Square von London, wo die Neljonjäule steht. Auf 
dem Dache von Northumberlandhouſe ſteht ver colofjale, 
weithin fichtbare, fleinerne ſchreitende Löwe, von dem 
man im Scherze fagt, daß er der einzige fei, ver mit 
dem Schwanze mebelt: es iſt das alte Wappen ver 
Percy's. Northumberlanphoufe ift Alter als das ben. 
nachbarte Whitehall, das alte Koͤnigsfchloß, wo Carl. 
Stuart erequirt wurbe, und älter al® die unter 
Garl Il. erbaute Paulskirche: der Baumeifter war ein 
Niederländer Bernard Janfen, der Anfangs des 
fiebzehnten Jahrhunderts unter dem erſten Stuartfönig 
lebte. 

Die innere inrichtung von Northumberlandhouſe ift 
veſto moderner. Fürft BPüdler, dem fie der Bruder des 
jetzt lebenden Herzogs 1827 felbft. zeigte, bezeugt, daß fie: 
ein Ideal fet, wo bei aller Pracht und Eleganz das Größte 
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wie dad Kleinſte mit völlig gleicher Sorgfalt uns 
Vollkommenheit ausgeführt ſei; auch Eoftete fie mehrere 
100,000 fund Sterling. 

Auf Eharing Cross am Ende des Strands zeigt 
fich in der Facade von Northumberlandhouſe eın colofjales 
Portal, das immer verichloffen ifl. Dabei aber ift noch 
eine bejondere faljche porte cochere, die fid nur bei 
Teen für den großen Wagenandrang öffnet und wenn 
fie zu ifl, in der Facade nicht mehr aufgefunden wird. 
Diefe Thür iſt von Eifen und durch den Anwurf einer 
Steincompofitien und ein falſches Zenfter jo vollflän- 
dig madquirt, daß man jie von dem’ übrigen Haufe 
nicht unterfcheinen Tann. Durch dieſe beiden Portale 
vom Strand her gelangt man in einen großen Hof⸗ 
raum, den ringsum Gebäude umſchließen, die hinten 
hinaus die Ausficht auf einen ſchönen friſchen Garten 
und vie Themſe haben. Die Gebäude haben drei Stock⸗ 
werke. : Dad dem Eingangs⸗ und Binfahrtöportale ges 
genüberliegende Corps de logis hat ein flattliches, 
wittelſt einer Laterne von oben erleuchteted Treppen⸗ 
haus. Der Fußboden deſſelben und die große Treppe 
felbR ift von weißem Marmor, mit reichen Teppichen 
belegt; das Geländer der Treppe und der in Der La— 
terne hängende große Kronleuchter find von vergoldeter 
Bronze. Ale Dieubles, Ihüren, Fenſter in dem Haufe 
find Meifterftüde der Arbeit. Im Dining room hängt 
vie berühmte Bamilie Cornara von Tizian; in der 
ſ. g. Galerie, einem prächtig und reich becorirten gro» 
Ben und hohen Saale hängen Copien der berühmteften 
Originale der Welt, unter andern. eine ver beften Co⸗ 
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pien ver Raphael'ſchen Schule von Athen‘, won ven 
Freoken in der Farnefina u.f.w.; dad Drawing room 
iſt mit Arabedfen und dazwiſchen befindlichen Male⸗ 
reien geziert. Im dritten Stock befindet fi in drei 
Zimmern eine Maſſe von Curiofitäten, die die ſolideſte 
Pracht befunden: unter anvern flehen in einem viefer 
Zimmer große tervaſſirte Schränfe mit vivlettem Sammiet 
ausgeſchlagen, wo hinter hertlichen großen Spiegelgläfern 
ans Ginen Stücke florentiiſche Moſaik von Halbebdeb⸗ 
ſteinen aufgeſtellt iſt: Gruppen von Pflanzen, Früchten, 
Thiere und Vögel in Relief u. ſ. w. 

Fürſt Pücdller ſchreibt unterm 29. Mai 1827: 
„Erft zwei Uhr kam ich anf den Rout des Herzogb 
von Northamberland, eine Eleine Gefrllichaft, zu 
ver blos 1980, fage taufend Perfonen eingelaben wot 
den waren. In einer ungebeuern Gemälpegalerie wur⸗ 
den bei dreißig Grad Reaumür Muſikſtücke aufgeführt. 
Man hörte nicht viel davon wegen des Lärms und 
Drängens. Der Schweißgeruch war gleich der ſchwar⸗ 
zen Höhle in Indien, faſt unerträglich.“ 

2. Unter den Landbeſitzungen der Herzoge von 
Norihumberland iſt Sionhouſe bei London, Rich⸗ 
mond gegenüber an ver Themſe, zuerſt zu nennen. 
Dieſer Landfitz IR noch von bem: berühmten Browne, 
dem Gattıens Shakespeare Englands, angelegt. Man 
ſteht Hier die berühmten Glashäuſer von 300 Zap 
Fronte, riefengroße auslandiſche Bäume, ganze Wald⸗ 
partien von Rhododendron, Camelien, Immergrünſu. f w. 
Fürſt Pückler ſah dieſen renommirten Park, Dr. 
Waagen aber, ver Galeriedirector von Berlin, dem 

Braunfhw. = Hannov.= England. IV. | 3 
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übrigens Northumberlanphoufe gezeigt wurde, ſchreibt, 
vaß ihm gefagt. worden jei: „Sionhoufe zu feben, fe 
eben fo wenig für ibn möglih, als ſich im Monde 
umzuſehen“ *). 

83.4.5. Die drei Hauptbeſitzungen der Herzoge von 
Nortbumberland find die drei Schlöffer in der Grafichaft 
Northumberland in dem reizenden höchſten Norden von 
England gelegen, wo faft alles Land ven Ber- 
ey's gehört: Alnwid Gaftle an der Grenze von 
"Schottland, am Meere — Warfworth Caſtle — 
und Keildee Caſtle. 

6. Stanwick Park, Grafſchaft Hart, eben⸗ 
falls im Norden von England. 

7. Eine ſiebente Beſitzung iſt: Werrington 
Park in der Grafſchaft Cornwall in ver meer 
umfloſſenen Süpweftfpige von England. 

Dad Wappenmotto der Herzoge von North- 
umberland ift: Esperance en Dien, Hope in God, 
Hoffe auf Gott. 


2) Die Orafenvon Beverley haben durch Ver- 
anftaltung ihrer Stammmutter, der Gemahlin des erften 
Herzogs vom neun Smithfonftamme, eine Ses 
eundogeniturim Haufe Percy erhalten. Ihr Stamm- 
vater ift Algernon, zweiter Sohn des erften..Her- 
3098 von Northumberland, feit 1775 Gemahl ver Su⸗ 
fan Iſabell Burrell, Er erhielt ven Titel Graf 
Beverley mit dem Sige im Oberhaufe im Jahre 1790 


— 


*) Kunftwerfe in England 1. 456. - 
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und farb 1830. Sein Sohn George Percy, der. 


jeßige Graf von Beverley, iſt ver obenerwähnte Präfum: 


tiverbe des ‚Herzogs von Northumberland, er ift feit 1801 
mit einer Dame aus einer alten hochtoryſtiſchen Fa⸗ 


milie vermählt, einer Enkelin des Minifters Bute, 


Louiſa Harcourt, Tochter des Obriſten James 
Stuart Harcourt und der fehr reichen einzigen 
Tochter der berühmten Touriftin Lady Mary Wort- 
ley Montagu. 


Befipßungen der Grafen Beverley: 
1. Die Stadtwohnung it Portman Square, 
2. Xovaine, in der Graffhaft Dorf. 
Wappenmottog: Esperance en Dieu. 
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2. Die Wamilie Howard: die Herzoge von 
Norfolk und die Grafen Suffolk, Gartisle und 
Eflingham.. 





Die Todbringerin Maria von Schottland. Wirkfames Paroli 

gegen die fatholifchen Gelüfte. Der glüdlihe Gemäldekauf und bie 

Carlisle:Feinvfhaft mit Lord Byron. Gaftle Howard mit dem 
Sohannes von Dominidhino. 

Die Howard's find feine große, weit verzweigte 
Familie, aus ver Heinrich VIII. jeine fünfte Gemahlin 
nahm, Gatharine Howard, die er 1541 köpfen 
ließ — und Georg II. eine Maitresse en titre, bie 
Gräfin Suffolf. Der Stammvater der Herzoge 
von Norfolk, vie fich jest „premier Dukes and Earls 
of England‘ jchreiben und ihren Rang unmittelbar 
Hinter den königlichen Herzogen haben, war ein beſchei⸗ 
dener Commoner, Sir Robert Howard: er war 
der Nachkomme eined Richterd; er heirathete Lapy 
Margarethe, Erbtochter des 1475 mit dem Ießten 
Herzog von Norfolk ausfterbenden alten Geſchlechts 
Momwbray. Sein Sohn, John Howard, warb 
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yon dem ſchrecklichen, bucklichte Nichard UL im 
Sabre 1483 zum Herzog von Norfolk und Org 
fen von Gurrsy erhoben: Graf Surrey hieß 
ſeitdem im Haufe Morfolt der Erſtgeborne bis zum 
Tode des Materd. John Howard mar ver befannks 
treuſte Anhänger Richard's, der yor ber Bosworth⸗ 
ſchlacht 1485, wo beide, Hear und Diengr, fielen, zu 
ihm fagte: | 
„Norfsbk, nicht wahr, wir müſſen Schläge 
fühlen?” und: | 

„Mein 4uter Norfok, eil' anf Deinen Bolten. 
Sei mit der Lerche wach, mein lieber Norfolk!” 

Das neue Herzogthum Norfolf ward von dem 
Sieger bei Bosworth, Heinrich VII., eingezagen, Dein» 
rip VIIL veftituiste e8 aber dem Sohne Yes erſten 
Herzogs. Die Einziehung wiederholte fi dann nad 
zweimal in dem Gefchlechte Howard: daßs „was ber 
headed‘“ ward geföpft, pad fo oft in ver englifchen 
Merrage vorkommt, traf zmei Homard'd, einen unter 
Heinrich VIII 1546, den andern unter Elifabeth 
1572. Der untere Eliſabeth Gekopfte war ber 
bierte Herzog yon Norfolk, ver Sohn bed von Hein⸗ 
rich VIU, geföpften berühmten Dichter - Orafen Suse 
Fed. Diefer vierte Herzog hatte hie Unterſuchung deß 
Prozeffes ver gefangenen Königin Marig von Schotte | 
Sand über fig: die Auaſicht auf die Hand berfelben 
und bie Krone veranlafßte ihn, Sch mit ihr in ein 
geheimes Verſtändniß einzulaſſein. Es wurde entdeckt, 
Norfolk aber von Eliſaheth pareonnirt. Dennoch 
erneuerte ex die Merkinpung,, murde wieder enthedt 
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und buͤßte nun nach dem Urtheil des Hauſes der Lords 
- feine Unhänglichkeit an bie fchöne Königin mit’ dem 
- Ropfe. Seine Gemahlin, Mary Fitz⸗Allan, war 


wdie Erbtochter des Grafen von Arundel und fein 


. Sohn Philipp Erbe des Earlthums Arundel: "and 
‘er ſtarb unter Eliſabeth im Tower, 1595. - Sein 


Ä - Sohn Thomas wagte fich, fo Yange Elifabeth lebte, 
nur Graf Maltravers zu nennen; erſt nach dem 


Tode der Königin, 1603, ließ er ſich als Graf 
- Yrundel vom Parlament reftauriren: er iſt der bes 


 rühmte erfte große Sammler und Kunſtfreund unter 
den Lords von England, von welchen bie Arundel- 
Marbles, die Marmore mit Infchriften berühren, bie 


die Univerfität Oxford gefchenft erhalten hat. Ein 
Prachtbild von ihm, von Rubens gemalt, befindet 
fich noch in dem Stammfchloffe der Howard's, Howard⸗ 
Caſtle beim Grafen von Earlisle. Er wanderte 
"während ver Revolution nach den Niederlanden mit 


feinen Kunftfhägen aus und flarb 1646. Erſt fein 


Enfel Thomas warb 1660 unter ver Neftauration 


von Carl IM. Stuart als fünfter Herzog von 


Norfolk zum vrittenmal reftaurirt: er farb unvermählt 

1677; es folgte fein Bruder Henry, als fechäter 
Herzog, er ward zugleich Lord— Erb— Marſchall 
‚von England. 

Die Norfolk's waren und blieben langfte Zeit 


u katholiſch: ein jüngerer Bruder des eben genannten 


fünften. Herzogs Thomas, Philipp, war Cardinal 


der rbmiſchen Kirche. Da fle ald Katholiken bei den 


großen Hofgelegenheiten nicht fungiren Tonnten, vere 
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traten, wie fchon oben erwähnt, die Herzoge von 


Somerfet, als die Zweiten in ber Rangreihe ver 


Nobility Englands, ihre. Stel. Walpole berichtet, 


daß zu feiner Zeit das Gerücht gegangen fe, ver Erbe 


des Haufes Norfolk: fei von den Iefuiten vergiftet mor- 
den, weil fie ſchon damals feinen Lebertritt zur pro⸗ 
teftantifchen Kirche ‚gefürchtet hätten. 


Der erfte Norfolk, der übertrat, war Charles, | 


Graf von Surrey, Sohn bed breizehnten Herzogs. 
Er wagte den Schritt aber erft nad Aufhebung des 
Ordens im Jahre 1780, wie man fagt, um die Range 
vortheile als erfler Herzog in der Peerage und bie 
Ausübung de Lord = Erh- Marſchallamts endlich ge⸗ 
nießen zu können. 1786- folgte er als vierzehnter 
Herzog feinem Vater, ſtarb aber 1815, ohne Kinder 
zu hinterlaſſen. 

Die Erbſchaft ging nun auf die Deſcendenz eines 
jüngeren. Bruders des 1660 zum drittenmal reſtau—⸗ 
rirten fünften Herz0gd zurüd, Bernard Ed— 
ward: biefer. funfzehnte Herzog trat wieber feit ber 


Katholiten« Emancipationsbil von 1829 ald Haupt - 


der katholiſchen Peerd im Oberhaufe auf. Er farb 
1547 und ihm folgte fein einziger Sohn, ver jetzt 
lebende jechzehnte Herzög Henry Charles Howardv. 
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Er ſaß als Mitglied für die Grafſchaft Surrey im 


Unterhauſe und war Whig; 1314 vermählte er fich 


mit der Tochter eines eifrigen und ſehr reichen Whiga, 


Lady Charlotte Leveſon Gower, Tochter des 
erſten (1833 erſt ereirten) Herzogs von Suther=- 


land: merfwürbigerweife gefchah «3, daß in biefer 





OBeirath Ach ner Sogn De arſten Herzogs in der engliſchen 
Peerage wit der Tochter eines Her ‚beiden letztereirten wen 
maͤhhlt hat. Als ſein Vater fisch, trat er nicht ſogleich zur 
woteſtantiſchen Kirche üben, se. that eh exſt ſpäter, ISBL, 
A Cardinal Bifsmans Koltung, Schritte und 
Gänge fo große und gererhte Bedenklichkeiten erweckten: 
der Uebertritt ded gefammten alten Hauſes Norfolk mit 
alleiniger Ausnahme des Lords, der Parlamentsmitglien 
für Limmerik ift, iſt ein recht behufiges Baroli gegen bie 
katheliſchen Umtriebe, wie ſelbſt in England verfudht 
menden, wo fie noch das ſchwierigſte Terrain trefien, 
aber — „bleibt England nur fi felber treu — 
bier gewiß auch feheltern werben. 

Der gegenwärtige Herzog von Nopfolk ift Aare 
Erb⸗Marſchall und Oberhaushofmeifter (Chief butler) 
von England, Geheimer Rath und Ritter vom Hoſenband⸗ 
orden. Früher war er Oberitallmeifter ver Königin 
und nach früher Schagmeifter des königlichen Haus 
Hals und Gapitain der Garde Denmancy. 

Der Herzog von Norfolk zählt zu den betraͤcht⸗ 
lich verſchuldeten Herzen des Königreichs. 

Die Familien-Beſitzungen find: . 

I. Norfolk Houfe, Londen, St. James 
Square, wo König Georg Hl. geboren ik. Außer⸗ 
nem flieht der Bamilte das Grundeigenthum von ben 
‚KHäufsen der Straßen Norfolk Street, Surrey Stoeet 
u, | w. zwiſchen Temple Bar und Somerset ‚House 
am Strand zu. 

2. Garfold bei Londoni in der Grafſchaft Surrey. 

3. Axrundel Caſtle in ver Grafſchaft Suſſer. 


4 





A Farnham in der Graffehaft Suffolk. 

5. Gloſſop in der romantifchen Srafſchaft 
Derby. 

Wappenmotto: Sola virtus invicta, Virtue 
alone is invinoible, Tüchtigkeit allein it unbeflegbar. 


2) Die zweite Hauptbranche ver Familie Howard 
bifden die Grafen von Suffolk. Sie flanınen 
von Thomas Howard, einem nachgebornen Sohne 
des unter Eliſabeth wegen Königin Maria von 
Schottland enthaupteten vierten Herzogs Tho— 
mas von Norfolf: die Creation erfolgte 1603 
unter Sacob I Stuart. Der erfte Earl von Suffolf 
flarb 1626 und es folgte fein Erftgeborner Theo» 
philus Seine Nachkommenſchaft ging 1745 mit 
dent zehnten Earl aus. Nun ging die Erbichaft auf 
den zweiten Sohn des erfien Grafen Suffolk zurüd. 
Diefer zweite Sohn des erflen Grafen Suffolk, Tho⸗ 
mas Howard, der ein eifriger Noyalift war, hatte 
die Grafihaft Berkſhire erhalten: ver vierte 
Straf von Berkihire, Henry Bowes, ward 1745 
erfter Graf von Suffolk und Berffhire, beide 
Graffhaften blieben ſeitdem verbunden. 
Der jet lebende Graf ift der fechzehnte in ver Reihe 
der Grafen Sufolf. 

Nefidenzen der Orafen Suffolf: 

1. Clarges Street ift die Staptwohnung 
in London. | . 

2. Charlton in der Grafichaft Wilts. 

3. Suffolf-Houfe in der Orafichaft Glou⸗ 
cefter, ohnfern Bath. 





Mappenmotto: Nous maintiendrons, We | 


| ill obtain, Wir werben es behaupten. 


3) Die dritte Hauptbranche der Familie Howard 
bilden nie Grafen von Barlisle. Der Stamm- 
. vater iſt Cord William Howard, jüngfter Sohn 


des unter Elifabeth wegen Maria Stuart ent - 
haupteten vierten Herzogs ThomasvonNorfolt; 


. er iſt in der border story, wie es die Engländer 


nennen, als „Belted Will“ der umgürtete William 


bekannt, geft. 1640. Die Creation erfolgte in ver 
Perſon feines Sohnd Charles im zweiten Jahre ver 

Reftauration der Stuart's unter Carl IL, 1661. 
Genry, der vierte Earl, heirathete eine Entain 
Marlborough's, Lady Franeces Spencer, 
Tochter des. Grafen Sunderland: er ſtarb 1758. 
Der fünfte Graf, fein Sohn Frederik, war ein 
: eifriger Kunftfreund und einer von den drei Lords, bie 
. während der franzdfijhen Resolution die berühmte 


- Salerie Orleand kauften. Sie warb .gejchägt zu. 


: 72,000 Pfund und fie Fauften fie um 43,000 Pfund, 
. behielten vierundneunzig Bilder, auf 39,000 Pfd. ge 
ſchaͤtzt, zurü und erlöften durch ven Derfauf des Reſts 

und vie veranftaltete Ausftellung der Bilder 41,000 


u Pfund — fo daß fie alfo ihre Bilder, die die ſchon⸗ 


ſten waren, um 2000 Pfund gekauft Hatten. Dieſer 
kunſtliebende, commerzielle Lord Carlisle war ‚mit der 


Tochter eined in dem Kleeblatt vermählt, mit Mate 


garet Caroline Leveſon Gower, Tochter 
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ded erflen Marquis von Stafford.*) Er war 
ferner Oheim und Bormund des beim Tode feines 
Baterd noch ganz jungen Byron, der mit ihm in 
beftigften Streit gericth und ihn darauf durch die bite 
terfte Satyre angriff. Er flarb 1525. Sein Sohn. 
Graf Charles war vermäßlt mit Georgiana : 
| Dorothy Cavendiſh, ältefter Tochter William's 
Herzogs von Devonſhire, fungirte als Lordſie— 
gelbewahrer unter Canning und flarb 1848. Der 
jegt lebende Graf George William Frederik, 
fein Sohn, ift der flebente Graf Carlisle in der Reihe. 
Reſidenzen der Grafen Garlidle: | 
1. Die Stabtrefldenz iſt Grosvenor place. 
2. Caſtle Howard in der Grafſchaft Dort; 
ein fuürſtliches Schloß im großen Verſaillesſtyle, von 
Sir John Ban Brugh, dem Erbauer von Blen⸗ 
heim, gebaut. Hier find die Bilder aus der Galerie 
- Orleans aufzeftellt, Hier ift das ſchon erwähnte ſchöne 
Bild des Grafen Arundel- Howard, von Ru- 
bens, ein Bild, von dem Dr. Waagen jagt, „daß 
man fi gar nicht fatt daran fehen könne“ und bier 
iſt äuch ver nah Dr. Waagen beſtimmt Dominis 
chino angehörige berühmte" Evangeliſt Johannes, = 
deſſen Duplicat das durch ben Kupferſtich ſehr bekannte 
Bild des Fürſten Nariſchkin iſt. | 
3. Namorth Eaftle in ver Grafſchaſt Cum⸗. 
berland. 


* Der dritie des Aleeblatts war der iepte Herzog von 


Brid gewater, von bem bie Bridgewater⸗ ⸗Galerle ſtammt. 


— 


VWappenmotto: Volo nonvaleo, Jam villing 
but not able, Ich will, aber vermag nicht. 


4 ) Noch eine Seitenbrande find die Earl voy 
Bffingham, deren Stammvater Lord William 
Howard, Ältefler Sohn war des zweiten Her- 
30988 Thomas von Norfolk, von Agnes, Erhe 
tochter Sir Philip Tilney’s yon Boſton, feiner 
zweiten rau: er war Großadmiral von England und 
General der Landarmee und ver erſte Geſandte Eng⸗ 
lands nach Rußland unter ver blutigen Königin Mary: 
fie creirte ihn 1553 zum Baron Howard von 
Effingham; er flarb 1573. Sein Sohn Charles 
wor wieder Großabmiral unter Elifabeth: viefe 
machte ihn 1596 zum erfien Earl von Effing- 
Ham. Diefe Peerage ift zweimal erlofhen und wieder 
für Geitenverwandte erneuert worden. 
Meſidenzen: 

1. Die Stadtwohnung iſt Eaton Place. 
2. The Grange (die Meierei) in der Graf⸗ 
ſchaft Dont. Ä 
MWappenmotto: Virtus mille scuta, Valoyr 
is equal to a thousand shields, Die Tapferfeit iſt 
ſo gut, ald taufend Schilde. 


#5 


3. Die Familie Talbot. 





Der englifähe Achilles und ver moberne Kiofterliehhaber. Der rl: 
- wätts tabaleixende Königs = Shampion. 


Dieſe Familie bIÄht heut zu Tage in nen beiben 
Hauptzweigen det Grafen von Shrewsbury, 
vie zu den wenigen kathsliſchen Familien 
Englands gehörten, und er Grafen Talbot, 

Wie die Norfolk's fich erfle Hetzoge von Enge 
Yand nennen, heimen fich die Grafen von Shrewsbury 
„premier Earls of England“. Ber Orafentitsl 
flammt von Jahre 1442 aus ver Zeit des ſechſten 
Heinrich; er ward dem berüßmten engliſchen Achil⸗ 
188, dem von Shakespeare in feitem „Heinrich VE” 
und von Schiller in der „Jungfrau von Orleans‘ 
verberrlichten Sir John Talbot verliehen, ver 1458 
im legten Jahre des Tangen Kriegs zwiſchen Frankreich 
und England in der Schlacht bei Chatillon gegen den 
Baſtard von Otleans blieb. 

te Familie Talbot trat ſpüter nicht, mie faſt ber 
ganze Adel Englands, zur Reformation Charles 
Talbot — fo genannt, weil Earl IE Stuart fein 
Pathe war — zwölfter Graf von Shrews— 
bury, ver Sohn des im Duell gefallenen Franz 
Talbot, des eilften Grafen, ward noch als Kathollk 
erzogen. Er trat aber nach relflicher Prüfung zum 
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Proteſtantismus über. Er war Obriſt und Lordlieu⸗ 
tenant von Staffordſhire unter Jacob ll., widerſetzte 
fich aber deſſen willkürlichen Regierungsmaaßregeln und 
: verlor deshalb, wie der ſtolze Somerfet, ſeine Aem⸗ 
ter. Er befand fi unter den Lords, welche Wil- 

Helm von Dranien Im Haag nach England ein—⸗ 

Inden und überbradgte Jacob II. die Botſchaft, daß 
er den Palaſt von Whitehall verlaſſen müffe. Er warb 
Staatsſecretair unter Wilhelm von Oranien, ver 
ihn 1694 zumi Herzog von Shrewöbury erhob, 

Er war ed, dem zum großen Theil dad Haus Hanno⸗ 
ver die Succeffion zu verdanfen hat: er ward, wie oben 
erwähnt, während bie ihrer Sinne nicht mehr mädh- 
tige Königin Anna auf den Todbette lag, von feinen 
Miniftercollegen zu der erlepigten Stelle des Lord⸗Schatz⸗ 
meiſters befördert, hielt als ſolcher, als Premierminiſter, 
feſten Stand gegen den den Stuart's nur zu wohlge⸗ 
neigten Bolingbroke und ſicherte damit den Thron 
dem Hauſe Hannover. Er ſtarb 1717 ohne Kinder 
zu hinterlaſſen. 

Die Erbſchaft ging ı nun auf bie Deſcendenz des 
jüngeren Bruders dieſes Herzogs von Shrewsbury zu⸗ 
rück, fie kam an Gilbert, Sohn dieſes jüngeren Bru- 
ders. Er war Geiftliher ver römiſchen Kirche. 
Den Titel führte daher fein Bruder und deſſen Sohn 
George folgte nach dem Tode des geiftlichen Oheims 
1743 als vierzehnter Graf: dieſer auch Eatholifche Tale 
bot war mit einer Tochter des Fatholifchen Lord Dors 
mer vermählt, hatte aber Feine Kinver und ftarb 1797. 
Es folgte ihm fein Neffe, und dieſem, da er wieber 
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feine Kinder at wieder ſein Hefe Sohn a x albot, — 
der ſiebzehnte in der Reihe, welcher vor Rurzem in’ 


Neapel geftorden iſt und ben, da er zwar Kinder, aber 


keine Söhne hatte, abermals ein Couſin gefolgt. iſt. 


Lord Johmn. war ein eifriger Katholik: auch Be 


mwurben feine von. einer Samburgerin fehr wohl erzo⸗ 


genen Töchter, die: die romantiſchen Namen Gmwenta=. . : 
line Gatharine, und Mary: Alathea Beatrix 


führten, in zwei „päpſtliche Familien‘ verheira⸗ 
thet, die eine, die 1840 geſtorben iſt, nebſt drei Söh⸗ 
nen, an den Prinzen Borghef e, Beflger der berühm- 
ten Billa Borghefe, und bie andere an den Prinzen Bu 
Doria-Pamfili, Beſitzer der Villa Pamfili; dieſe 
Dame lebt noch, und iſt vom König Ludwig von 
Baiern, ald er noch Majeſtät war, zur Prinzeſſin 
. erhoben ‚worden, fie Hat einen Erben. Der Graf 
Shrewöhury. war, mie gefaßt, ber eifrigſte Vorfechter 
des Katholizismus auf der commerciellen Inſel, bedacht 


mit dem Pfunde der in England ſeltenen Devotion fei« - Br 


ner beſonderen Gattung, weniger aber niit dem Pfunde 
des in England deſto allgemeiner anzutreffenden politi⸗ 


ſchen common sense, ‚der unter der ſcheinenden Außen | 


feite den faulen Kern vecht gut fieht. Der natürlich | 
in Italien von ber Glerifei gehörig fetirte Lord. ſchrieb 


erſt ganz: kurz vor feinem Tode aus Neapel, wo er 


wiederholten Aufenthalt machte, an einen feiner katho⸗ 
liſchen Breunde zu Haufe: „Es ift wirklich ein Labſal 
(a treat) in einem Eatholifchen Lande zu chen: es ſind 
vierundſechzig Klöfter in Palermo, alle in gutem Stande, 
dreiundzwanzis für Grauen u und > einunbsienzig für Män 
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ner, vie außerordentliche Werke ver Lebe thun 10. — 
Der Lord fchrieb dieſe Worte, als gerade gleichzeltig vor 
yer King’s bench in London ver famoſe Prozeß des 
Dr. Achilli verhandelt wurde, ver allerdings ven 
ganzen Scandal ves „guten Stande” und „ver außer⸗ 
ordentlichen Werke ver Liebe” in den neben einander 
beſtehenden dickbevölkerten Männer: und Frauenkl bſtern 
Italiens wieder zur erneuerten öffenttichen Kunde ges 


bracht Bat. 


Befigungen der Grafen Shrewsbury: 

1. Alton Towers in der Orafichaft Stafford, 
ein Prachtſchloß mit cerennelirten Mauern und Thürmen 
auf einem Berge und der von dem Fürzlich verflorbenen 
Lord Sohn aus dem geliebten Italien her gegründeten 
Bildergalerie. 

2. Grafton Hall in der Graffhaft Worcefter. 

Wappenmotto: Prest d’accomplir, Ready to 
accomplish, Stets bereit. 


2) Die Secundogenitur dieſes Geſchlechts bilden die 
©®rafen Talbot. Ihr Stammvater wat der zweite 
Sohn des zweiten Grafen Shrewsbury. Bon feiner 
Deſcendenz ward Charles Lorpfanzler von England, 
ver Sohn eines Talbot, der Bischof von Durham (alje 
Broteftant) mar, 1733 unter dem zweiten Georg 
der erfie Lord. Sein Sohn William war der merf- 
würdige Hofmarfhall, welcher 1760 bei der Krönung 
Georg's III. in der Bigenfchaft als Königs-Chantpion mit 
dem Pferde aus Devotion vor Seiner Majeftät rückwärts 
cavalcirte, dafür zwar von Wilkes im North Britain 
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verfpottet wurde und ſich mit ihm, wiewohl unblutig, 
dueliren mußte, aber 1761 zum Earl creirt ward. 
Er war ein bedeutender Lebemann, Hatte viele Modes 
damen zu Maitreffen, unter andern Miss Elizabeth 
Pitt, Schweſter des großen Chatham, vie nachher 
katholiſch ward; die Herzogin von Beaufort 
ward 1744 von ihrem Gemahl wegen dieſem Don 
Juan geſchieden. Er war ſchon ſeit 1734 verheirathet, 
hatte aber keine Erben und ſtarb 1782: vie Peerage 
kam an feinen Reffen, Der jegige Graf, der 1349 
ſuccedirte, ift deſſen Enkel und ver dritte in ber Rei⸗ 
benfolge. | 
Die Vefigung if: 
Ingeftrie Hall in ver Grafſchaft Stafford. 
Das Wappenmotto lautet für ven Hofmar—⸗ 
ſchall characteriſtiſch: Humani nihil alienum, Nothing 
human is foreign to me, Nichts Menſchliches iſt mir 
fremd. 


Braunſchw.-Haunov.-England. IV. 4 





Heirath Ach der Sohn nah arſten Gerzogb in der engläfihen 
Peerage mit ber Tochter eines Der ‚beiden Tehtcreirten ver⸗ 
mahlt hat. Als ſein Vater fisch, trat er nicht ſogleich zur 
proteſtantiſchen Kindge über, su that eB erft fiäter, IS61, 
A Cardinal Bifsman’s Koltung, Schritte und 
Gaͤnge fo große und gererhte Bedenklichkeiten erweckten: 
der Uebertritt des gefammten alten Hauſes Norfolk it 
fleiniger Ausnahme des Lords, der Parlamentsmitglied 
für Limmerik ift, if ein recht behufiges Baroli gegen bie 
datholiſchen Umtriebe, vie felbft in England verfucht 
menden, mo fie doch das Fihwierigfte Terrain treffen, 
aber — ‚bleibt Englaund nur fich felber treu — 
bier ‚gewiß auch ſcheitern werden. 

Der gegenwärtige Herzog von Norfolk iſt Lord⸗ 
MArb⸗Marſchall und Oberhaushofmeifter (Chief butlor) 
von England, Geheimer Rath und Ritter vom Hofenband⸗ 
sroen. Früher war er Oberftalmeifler ver Königin 
und nach früher Schagmeifter des königlichen Haus⸗ 
Hat und apitain der Garde» Menmanıy. 
| Der Herzog von Rorfolf zählt zu ben beträgt» 
lich verſchuldeten Herren des Königreichs. 

Die Familien-Beſitzungen find: . 

I. Norfolfa Houfe, Lonven, St. James 
Square, mo König Georg Hl. geboren ik. Außer⸗ 
dem Recht der Familie das. Grundeigenthum von ben 
BHäufsen der Straßen Norfolk Street, Surrey Street 
u, ſ. w. zwiſchen Temple Bar und Somerset ‚House 
am Strand zu. | 

2. Harfold bei London in ner Örafichaft Surrey. 

3. Arundel Caſtle in der Grafſchaft Suffer. 
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A Farnham in der Grafſchaft Suffolk. 

5. Gloffop in der romantifchen Grafſchaft 
Derby. 

MWappenmotto: Sola virtus invicta, Virlue 
alone is invinoible, Tüchtigkeit allein iſt unbeflegbar. 


2) Die zweite Hauptbrandhe der Familie Howard 
bilden die Grafen von Suffolf. Sie flammen 
von Thomas Howard, einem nachgebornen Sohne 
bed unter Elifabeth wegen Königin Maria von 
Schottland enthaupteten vierten Herzogs Iho- 
mas von Norfolf: die Creation erfolgte 1603 
unter Sacob I. Stuart. Der erfte Earl von Suffolf 
farb 1626 und es folgte fein Erfigeborner Theo⸗ 
pHilud Seine Nachkommenſchaft ging 1745 mit 
dem zehnten Earl aus, Nun ging die Erbichaft auf 
den zweiten Sohn de erflen Grafen Suffolk zurüd. 
Diefer zweite Sohn des erſten Grafen Suffolf, Tho⸗ 
mas Howard, der ein eifriger Royaliſt war, hatte 
Die Grafihaft Berfihire erhalten: ver - vierte 
Graf von Berkihire, Henry Bowes, ward 1745 
erfter &rafvon Suffolf und Berffbire, beide 
Grafſchaften blieben ſeitdem verbunden. 
Der jet Tebende Graf ift der fechzehnte in ver Reihe 
der Grafen Suffolf. 

NRefidenzen ver Grafen Sujfolf: 

1. Clarges Street ift die Stadtwohnung 
in London. . 

2. Eharlton in der Grafichaft Wilts. 

3. Suffolk⸗Houſe in der Grafichaft Glou⸗ 
cefter, ohnfern Bath. 
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Wappenmotto: ‚Nous maintiendrons, We 
u ill obtain , : Wir werben es behaupten. en 


3) Die dritte Hauptbranche der. Familie Howard | 


J bilden die Grafen von Barlisle Der Stamm⸗ 


5 J vater iſt Lord William Howard, jüng ſter Sohn 


I des unter Eliſabeth wegen Maria Stuart ent« | 
“ Hanpteten vierten Herzogs Thomas von Norfolk; 
er ift in der border story, wie es die Engländer 


nennen, als „Belted Will“ ver umgürtete William 


bekannt, gef. 1640. Die Creation erfolgte in ver 


.Berfon feines Sohns Charles im zweiten Jahre ber 


Ä Reftauration der Stuart's unter Carl II., 1661. 
"Henry, der vierte. Carl, heirathete eine Enkelin 
. Marlborough's, Lady Franeces Spencer, 
© Xochter des Grafen Sunderland: er flarb 1758. 
Der fünfte Graf, ſein Sohn Frederik, war ein 


J J eifriger Kunſtfreund und einer von den drei Lords, die 


J während der franzoͤſiſchen Resolution vie berühmte 
. Galerie Orleans Fauften. Sie ward geſchaͤht zu 


72,000 Pfund und: fie kauften fie um 43,000 Pfund, 


‚ behielten vierundneungig Bilder, auf 39,000 Pfd. ge⸗ 
ſchaätzt, zurück und erlöſten durch den Verkauf des Reſts 
und die veranftaltete Ausftelung ber Bilder 41,000 
Pfund — fo daß fie alfo ihre Bilder, vie die ſchön— 
ſten waren, um 2000 Pfund gefauft Hatten. Diefer 
kunſtliebende, commerzielle Lord Carlisle war mit der 
Tochter eines in dem Kleeblatt vermählt, mit Mat« 
garet Garoline Levefon Gower, Tochter 
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des erfien Marquis von Stafforb.*) Er war 
ferner Oheim und Vormund des beim Tode feines 
Vaters noch ganz jungen Byron, ver mit ihm in 
heftigften Streit gericth und Ihn darauf durch die bite 
terfte Satyre angriff. Er ſtarb 1525. Sein Sohn, 
Graf Charles mar vermäfft mit Georgiana : 
Dorothy Cavendiſh, ältefter Tochter Wil ltam's 
Herzogs von Devonihire, fungirte als Lordſie— 
gelbewahrer unter Canning und flarb 1848. Der 
jegt Iebende Graf George William Frederik, 
Jein Sohn, ift ver flebente Graf Carlisle in ver Reihe. 

Nefidenzen der Grafen Carlisle: 

1. Die Stabtrefivenz ift Grosvenor place. 

2. Caſtle Howard. in der Grafichaft Mor; 
ein fürflliches Schloß im großen Verſaillesſtyle, von 
Sir John Ban Brugh, dem Erbauer von Blen⸗ 
heim, gebaut. Hier find die Bilder aus ver Galerie 
: Orleans aufgeftellt, bier ift das ſchon erwaͤhnte ſchöne 
Bild des Graͤfen Arundel— Howard, von Ru— 
bens, ein Bild, von dem Dr. Waagen ſagt, „daß 
man ſich gar nicht ſatt daran ſehen könne“ und hier 
iſt äuch der nach Dr. Waagen beſtimmt Dominis 


chino angehörige berühmte Evangelifi Johannes, : | 


beffen Duplicat das durch ben Kupferſtich ſehr bekannte | 
Bild des Fürſten Nariſchkin iſt. | 

3. Raw in Eaftle in der Graffift Eum- 
berland. 


*): Der dritte bes Aleeblatts war der letzte Herzog von 
Dridgewater, von bem bie Bridgewater⸗ ⸗Galerie ſtammt. 
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Richard Neville, Grafen von Salishury, 
kam der Titel Warwid auf deren Sohn Richard 
Neville und er hat ihn am berühmteftlen gemacht: 
er war „ver Königsmacher.“ Er war zuerft die Haupte 
flüge des neuen Hauſes Dorf, ber weißen Roſe, bie 
die rothe entthront hatte. Zwei Bringen von der. wei 
Gen Rofe waren mit Warwicladies vermäßlt: ber 
Öerzog von Glarence und der Herzog von 
loucefter, ver ſchreckliche budlichte nachherige 
Ksdnig Richard I.,; welche Lady Anna Wars 
wid gleich von der Leichenbeflattung weg ihres erflen 
Gemahls, des Prinzen von Wales, von dem 
feindlichen Haufe Lancafter, freite. Der Königgmacher 
Regte bei St. Alband und machte ven vierten 
Coduard, ven Älteften Bruder jener beiven mit War⸗ 
wickladies vermählten Prinzen, zum König, fiel dann 
aber vom Hauſe der weißen Roſe zu dem der rohen 
Rofe ab, kämpfte im Dienfte diefer rothen Roſe gegen 
die ſiegreiche weiße bei Barnet und fiel in dieſer 
Schlacht 147. 

5. Nun fam der Titel Warwick noch einmal an 
Elarences Sohn Edward, Grafen mie 
diefer. Graf Warwick ward von Heinrich VII., 
Vereiniger der Roſen, in den Tower geſetzt und —* er 
mit Perkin, dem „falſchen Grafen Warwick“ einen 
Fluchtverſuch machte, ward erſt der falſche, dann der 

wahre Graf Warwick erequirt. 

| Der Titel fam nun an bie Familie Ric. Ä 
Inzwiſchen erhielt ver erſte Lord Broofe, von der 
Bamilie Öreville, creirt von Jacob I. 1620, das 
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zerflörte Schloß Warwick und die dazu, gehörigen 
Güter. - Im Sabre 1769, nach Erldſchung ver Fa⸗ 
milie Ric, ward der achte Lord Brooke, Fran⸗ 
eis, zum Grafen Warwick wieder neu rreirt. 
Er ſtarb 1773, ihm folgte ſein Sohn George um 
dieſem wieder, der. 1816 flebenzig Jahre alt flarh, fein 
einziger Sohn. Henry, ber gegenwärtig dritte Graf | 
von Warwick in ber neuen. Reihe. 
Jedenfalls war es ber. Iegiverflorbene Genf, von 


deffen .curiofer. Zerſtreuung Fürſt Pückler die heiter 


Anecdote von einem feiner. Neffen, dem damaligen 
Lord Seaford tjegt Howard de Walden) ver 
nahm, daß er einſt des Abends von Warwid-Gaftle 
nad London abgefahren: fei, hier cin Geſchäft glücklich. 
abgemadıt habe und in der Nacht wieder zurückgefah⸗ 
ren. ſei. Kaum in. Warwick angefommen, warb er 
ohnmachtig. Alles erſchrak und fragte den Kammer⸗ 
diener, ob ſein Herr ſchon in London krank geworden 
ſei. Worauf dieſer erwiederte: Mylord ſei ganz wohl 
geweſen, habe aber ſehr wahrſcheinlich, ſeit er weg ſei, 
vergeſſen — zu eſſen. Nachdem Seine Herrlichkeit 
einen ihr. alsbald ſervirten Teller Suppe. vergebet,; 
kam file wieder zu ver. früheren Macht des Geiftes. 
Dieſer neuen Warwid» Bamilie gehörte auch der 
curiofe Neffe an: (er war ein jüngerer Sohn. des erften: 
Grafen), Mr. Grevtite, welcher feinen alten Obeim; : 
dem oben unter. ven. Originalen erwähnten Sir Wil⸗ 
Itam Hamilton,. dem‘ Geſandten zu Neapel, gegen. 
Bezahlung feiner Schulven:: bie: ‚Fake ie Emma: 
Lyon, die Göttin bogix 11 ]1- | issue 
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. " Befigungen ber Brafen Warwick. * 
4 Die Stadawohnung oaͤſt Garlton«Garsıiak 
2, Das berühmte Warwid-Cafle in der 
reizenden Graffchuft Warwid, ohnfern von Stratfors 
am. Avon; wo Shakeſpenre geboren wurde, und 
son Birmingham. Das vumfelfärtwarze große Schloß 
anf hohem Felſen am Ufer des Avon, wit feinen ge⸗ 
waltigen Dauern, Binnen und Thüͤrmen, darunter ter 
Guyibuem der Göckfle iſt, mie einft ver Mann, der 
ihm Den Namen gab, ſteht feit dem neunten Jahrhun⸗ 
wert. Es iſt Ber Stel; Englands und dir Bewunden 
vung aller Reifenden, vie noch „auf ber Maur' den 
finfern Warwick hauſen fehen“ und an dieſem Schlofle 
veruerken, wie einf der abergemaltige englifche Frudal⸗ 
Adel dem Volt und ten Königen geogenübergeſtanden 
. und mit beiden nach Wohlgefallen gefchaltet Habe. Der 
Schloßhef iſt ungefähr nody einmal fo groß, als das 
Innere des Golofjieums in Rom, vie Geſellſchafts zimmer 
af beiten Säten ber großen «Galle dehnen ſich 340 
Fuß in ununterbrochener Meihe hintereinander aus, bie 
Mauern ver zehn bis zwälf Fuß breiten Fenſter find 
acht bis vierzehn Zub did. In Fürſt Püdlers 
Briefen fRNt die Beſchreibung des „Zauberorts“ fünf— 
undzwanzig Seiten. Der alten Pracht ber Architektur 
fleht die neue Pracht der Kunſtfchätze zur Seite: 
Machiavelli and Alba von Tizian, Heine 
rich VIII. und Elifabeth von Holbein, Ignaz 
Layola un» Spinola vn Rubens, Ersmwell 
und Prinz Rupert von Bau Dyıd, finden ſich 
hier und das berühmte na Puückler wahrſcheinliche 
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Original von Raphael's Iohanna von Arago- 
nten, Gemahlin Ascanio Colonna's, Vicekönigs 
von Neapel, der ſchönſten Frau Italiens, von der die 
drei andern Bilder im Louvre zu Paris, in Rom und 
in Wien find. 

3. Gatton Bart, ohnfern London, in der 
Graffchaft „ver fonnigen Hügel’ Surrey. 

4. Brooke Houfe in der Grafichaft Dorfet, 
fo genannt von der Bamilie der neuen Grafen Brooke⸗ 
Warwick. 

Wappenmotto: Vix ea nostra voco, Scar- 
cely to be called our own, Kaum unſer eigen zu 
nennen. | 
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Unter den anberweiten Familien der englifchen 
Nobility, die die mit dem Glanze des Ritterfchwerts 
verbundenen Ehren des Alters Haben, die aber erft 
nach Heinrich VIII. und ver Neformationdzeit und zum 
Theil erft fehr fpät unter der Hannoverdynaſtie in ihre 
jegigen Würden ale Marquis, Earls und Bis» 
counts aufrädten und zum heil auch nur in ver 
weiblichen Xinie von den alten Inhabern ihrer Pee= 
vage abflammen, find die nachflehenven fieben zu nennen: 

1. Die Samilie Hastings, wozu die 1529 
ereirten Grafen Huntingdon und erft 1816 
ereirten Marquis von Hastings gehören. 

2. Die Grafen Fitzwilliam, erft 1716 und , 
1746 zu Grafen creitt. Ä 

3. Die Familie Courtenay, Grafen von 
Devon feit 1553. | 

4. Die Familie Fielding, Grafen von 

Denbigh feit 1622. 

5. Die FantlieNevill, Grafen vonAber- 
gavenny feit 1784. | 

6. Die Familie Devereux, die Piscountd 
Hereford, die fi „nie erfien Viscounts 
von England“ fehreiben, feit 1550. 


61 


l. Die Familie Hastings, bie Marquis von 
Hastings und die Grafen von Huntingdon. 


— — 


Der plötzlich Exequirte. Die abgehauene rechte Hand. Drei Peeragen, 
davon zwei durch Heirathen. 

Der Urſprung der. Familie Hastings geht auch 
auf die Zeiten des budlichten, ſchrecklichen Richard III, 
zurüd. Der Ahnherr war jener William, erfler 
Lord Haſtings, creirt 1451 unter dem lebten Lan⸗ 
eafterfönig Heinrich VI, verfelbe, ver in Shake⸗ 
ſpeare's „Richard III." vorfommt und der von fei- 
nem Herrn, unmittelbar vor der Kirfchenbeflelung im 
Garten des Bifchofs von Ely zu SHolborn, worauf 
plöglich feine Execution anbefohlen wird, fehr gut« 
müthig naiv ausfagt: 

„Gr fieht fo mild und. freundli aus heut’ morgen.“ 

Sein Enkel Gearge, der dritte Baron Hafliugs, 
ward unter Heinrich VII. 3529 zum erſten Earl 
von Huntingbon erhoben. Diefe Carls von Hun- 
tingdon gingen in Direster Linie mit dem zehnten, 
Francis, der keine Erben Hatte, 1789 aus: das 
Earlthum Huntingdon fam nun an die Defcen- 
denten eines jüngeren Sohns bes vierten Carls, Hans 
Grancis, der ald elfter Earl fuccevirte, 1828 ftarb, 
und deffen Sohn Francis Theophilus Henry 
der gegenwärtige zwölfte Graf von Huntingdon if. 
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2) Die Baronie Haftings aber Fam an bie 
Schweſter des zehnten Grafen Huntingdon, Eliza⸗ 
beth Haſtings, die mit einem Irländer, Sir John 


Rawpdon, fett 1761 zum Grafen Moira creirt, 


vermählt war. Er ſtarb 1793, feine Gemahlin 1508. 
Es folgte ihr Sohn Francis, der einer der Speziale 
des Prinzen von Wales, nachherigen Königs 
Georg IV. war, ihn unter andern 1805 mit feinem 
alten Vater ausföhnte, und 1814 bis 1823 als wohlver⸗ 
Bienter Generalgouverneur von Indien fungirte, unter dem 
der Rajah von Candy auf der von den Golländern neu 
‚eroberten Infel Ceylon entihront und das. Reich ber 


. . Maratten geftürzt wurde: er ward deshalb 1816 zum 


- Marquis ernannt. 1824 ward er Gouverneur ber 
Inſel Malta. Er farb hier vierundflebenzigjährig 
- im Sabre 1826 und war mit einer Schottin, Flora 
Campbell, Gräfin Loudoun*), Erbin der ſchot⸗ 
tiſchen Baronie Loudoun, vermählt. Kurz vor feinem 
Tode verordnete der Marquis, ihm feine rechte Hand 
abzubauen und ſie einbalfamirt feiner Gemahlin als 
letgttes Liebesangedenken zu überfenden. 
Der Sohn aus. biefer zärtlihen Ehe, George 
Auguſtus Francis, erwarb durch feine Heirath 
1831 mit der ſehr ehrenwerthen Barbara Nelver— 
ton, Baroness Grey de Ruthyn, in ihrem 
‚eignen Rechte, die dritte Peerage, die die Familie jept 
beſitzt, flatb aber fhon 1844, erſt ſechsunddreißig 








*) Bon der Familie des berühmten Helden des ſieben⸗ 
jährigen Kriegs. | 
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Sabre alt. Es folgten ihm feine beiden Söhne, Pau⸗ 


Iyn Reginald Serlo, ver wieder 1851, erſt neun⸗ . 


‚zehnjährig, farb, und Henry Weysforn Char- 
les Plantagenet; dieſer jegt lebende erſt 1942 
geborne Marquis Haftings iſt ſonach der vierte Mar⸗ 
quis ſchon in der Reihe. | 


Befigungen der Marquis von Safings: 
1. Stadtwohnung: Southwick- ‚place, 
Hyde- park-square. | u 
2. Donington— Park, in ver Grafſchaft 
Leiceſter. 
3. Rawdon-⸗Gall,. in der Grafſchaft Hork. 


4. Loudoun⸗Caſtle, in ver Grafſchaft Ar, = 


Schottland, Stammſchloß ver Koudoun | 
5. Moira, in: der Graffhaft Down in Ielant, 
Stammſchloß der Marquis von Haſtings. 


Wap penmo tt o: Trust winneth troth, Wahr. | 
keit gewinnt Treue, Ä 


Befigungen der Grafen von Suntingdon: | 
1. Stadtwohnung: Gloucester - road, 
Hyde-park-gardens u 
2. Eemm- Sir, ‚ in ber Grafſchaft mednor 
Wales. | 
3. Elashmore= KHoufe, in ber Srafthaft 
MWaterford, Irland. u 
Bappenmotto: In veritate vietoria, In truth - 
is victory, In ber Wahrheit iſt der Sieg. 


— 


2. Die Grafen Fitzwilliam, 


— 


Der glüchliche Sportsmann und. der beftmontirte Stall Englande. 


Der Stammwuater dieſer alten iriſchen Yamilie, 
fagen die Gencalogiften, war Sir William Fitz⸗ 
Godrie, ein Verwandter Eduard’ des Beken⸗ 
ners, und fen Sohn Sir William Fitz⸗Wil⸗ 
liom war Geſandter am Hofe Wilhelm’ des 
Eroberers, als diefer nach in der Normandie war, 
und fein Waffenträger in. der Schlacht bei Haſtings 1066. 
Der erfte Baron diefer Familie William. ward 
‚1620 unter $acob dem erflen Stuart creirt; er 
ftarb 1644. Sein Enkel, ver dritte Baron, der auch 
William hieß, warb 1716 unter Georg, dem erflen 
von der Hannoverdynaſtie, erfler Earl Fip- 
william in der iriſchen Peerage. Sein Enkel wie 
der, der dritte Earl, auh William gebeißen, Fam 
1746 in die englifche Peerage: er nahm von feiner 
Gemahlin, Anna Wentmworith, Tochter des befann« 
ten Miniflers Thomas Mar quis von Roding- 
bam, ven Namen Wentwortb an und ftarb 1756. 
Sein Sohn ward 1782 Erbe von Wentworth = Houfe 
und war der Glüdliche, der. mit einem Rennpferve fo 
viel gewann, daß er bier ein Quarré prachtvoller 
Ställe — die vollftändigften, fagt Fürſt Pückler, 
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die er in England geſehen — dafür aufbauen laſſen 
konnte: in dieſen Ställen traf ver Fürſt eine Reitſchule 
und fechzig fchöne und ausgefuchte Pferde. Zum An 
gedenken des glüdfeligen Rennerd mar derfelbe auf 
graue Leinwand in Lebensgröße gemalt, ohne Rahmen, 
in einer Mauerniſche aufgeſtellt. Der Sohn viefeß - 
glücklichen Sportsman, der 1833 farb, ift der jetzt 
lebende fünfte ſchon ſechsundſechzigiährige Earl, Char⸗ 
les William Wentworth Fitzwilliam: er war 
ſchon als Viscount Milton eines der rüſtigſten 
Oppoſitionsmitglieder im Unterhauſe gegen das Tory⸗ 
miniſterium Liverpool-Caſtlereagh. 


Beſitzungen der Grafen Fitz-William: 


1. Mortimer-Houſe in London. 

2. Milton-Park bei Peterborough in der 
Grafſchaft Northampton. 

3. Wentworth-Houſe in der Grafſchaft 
Morf, ohnfern Leeds, cine, was Größe, Pracht und 
Reichthum betrifft, königliche Beſitzung, ehemals dem 
unter Carl I. enthaupteten Miniſter, Grafen von 
Strafford aus dem Hauſe Wentworth gehörig, 
von dem eines der ſchönſten Bilder von Van Dyck, 
wie er, eben zum Tode verurtheilt, ſeinem Secretair 
feinen letzten Willen dictirt, ſich in dem Schloß findet. 
Später ‚gehörte das Schloß Wentwort dem Minifter 
Marquis von Rodingham, von dem ed 1782 
ver vierte Carl Figwilliam erbte, welcher am 2. Sep⸗ 
tember 1789 bier Georg IV. ald Prinzen von 
Wales und dem Herzog von Dorf ein Feſt gab, 

Braunfchw.: Sannov.: England. IV. 5 
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wo nicht weniger ald 40,000 Menjchen im Parke bes 
wirthet worden fein follen. 

4. Coolattin-Park in ver Grafſchaft Willow, 
Irland. 

Wappenmotto: Appetitus rationi pareat, 
Let our desires be subject to reason, Unſere 
Wünfche follen ver Vernunft fich fügen. | 
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3. Die Courtenay-Ramilie, die Kamilie ver 
Grafen von Devon, 





Sie leiten ihre Abkunft nicht weiter zurüd als 
auf den fränfiichen Heros Faramund, den Urahn 
der Stifter der langhaarigen Merowingerdynaſtie — 
gewiß ift, Daß manche Courtenay's auf ven Schlacht- 
feldern von Erefiy bis Bosworth erfchienen find. Das 
Datum der Graffihaft Devon in der Peerage ift von 
1553 unter Eduard VI. Der gegenwärtige Graf iſt 
der zehnte in der Reihe. 

Befigungen der Grafen von Devon: 

1. Powderham Baftle in der Grafſchaft 
Devon. 

2. New Caſtle in Irland. 

Mappenmotto: Quod verum tutum, What 
is true is safe, Was wahr ift, ift ficher. 
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4. Die Familie Fielding, die Familie ber 
Grafen von Denbigh. 





Die falſche Abſtammuna von Habsburg. Der Beau Fielding und 
der Dichtet Fielding. 


Dieſe Grafen Denbigh in England find zugleich 
auch Grafen von Desmond in Irland und dazu nöoch 
fehreiben fie fi}: „Counts of Habspurg Rheinfelden 
and Lauffenburg in the holy Roman Empire“. &ie 
wollen nämlich von Friedrich Grafen von Habs⸗ 
Burg Lauffenburg und Rheinfelden „m Ger- 
mania‘ abftammen, ver angeblich fchon vor der Kate 
ferwahl feines Vetterd Rudolf nah England geflo- 
ben und um die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts 
Land von den Plantagenet= Könign Heinri IH. 
and Eduard I. erhalten haben fol. Die Sache if 
Fabel — das Datum der Baronie Fielding in der 
Peerage ift von 1620 und da8 von der Graffchaft 
Denbigh von 1622 aus ver Zeit Jacob's I. Stuart, 
Der erfte Graf Fielding, William, fodht unter dem 
föniglichen Banner bei Edge Hill, 1642, während fein 
Sohn und Nachfolger im rechten Flügel der Parlaments⸗ 


armer gegen ihn fand, und farb in einem Gefecht bei 


Birmingham das Jahr darauf tödtlich verwundet. Seine 
Gemahlin war Suſan, Schwefter des berühmten Her- 
zogs von Budingham und feine Altefle Tochter 
ward an den erſten Herzog von Hamilton ver 


mählt.. Zu diefer Bamilie gehörte einer der beiden 2ö- 
wen von London gegen Unfang ded achtzehnten Jahr⸗ 
hundert, der „Beau Fielding,“ Zeitgenoffe ves 
„Beau Wilson,‘ verfelbe, den die Herzogin von 
Cleveland, ehemalige Maitreffe: König Carl’s II, 

Stammmutter der Herzoge von Cleveland und 
Grafton auf ihre alten Tage noch heirathete, aber 
fich von ihm ſcheiden ließ, weil fich fand, daß er ſchon 
eine Srau hatte, und der 1712 flarb. Auch der Autor 
des Tom Jones, ver berühmte Dichter Henry Fiel- 
ding, der 1754 zu Liſſabon ftarb, war. ein Sohn 
dieſer Bamilie, die gar nicht nöthig hat, ihre Ehren 
von der Verwanptfchaft mit. Habsburg herzuleiten. Der 
jetzt lebende Graf William Baſil Bercy, früher 
Oberflalmeifter ver Königin Adelaide, ift ver fichente 


in der Reihe und fein Sohn Rudolph Williem 


Bafil, Viscount Fielding, ift neuerlich zurfas 
| tholiſchen Religion übergetreten. | 


 Befigungen der Grafen von Denbigh: 
Die Stadtrefidenz iſt Eaton Square. | 
2. Newnham Paddox, in der Seafiaf 
Warwic. 
—Wappenmotto: Crescit sub bondere virtus, | 
Virtue increases under oppression, Die Tüdhtigfeit 
wächft unterm Drucke. = | | 


4. Die Familie Fielding, die Familie der 
Grafen von Denbigh. 





Die falſche Abſtammung von Habsburg. Der Beau Fielding um 
ver Dichter Fielding. 


Diefe Grafen Denbigh in England find zugleid 
auch Grafen von Desmond in Irland und dazu no 
fehreiben fie fich: „Counts of Habspurg Rheinfelden 
and Lauffenburg in the holy Roman Empire“. Sie 
wollen nämlich von Srieprih Grafen von Habs⸗ 
Burg Lauffenburg und Rheinfelden „in Ger- 
mania‘ abflammen, der angeblich) ſchon vor der Kals 
ferwahl feines Vetters Rudolf nach England geflo- 


ben und um die Mitte ded dreizehnten Jahrhunderts 


. Rand von den Plantagenet= Königen: Seinri II 
und Eduard 1. erhalten haben fol. Die Sache iſt 
Fabel — das Datum der Baronie Fielding in ber 
Peerage ift von 1620 und das von der Graffaft 
Denbigh von 162% aud der Zeit Jacob's I. Stuart. 
Der erfte Graf Fielding, William, focht unter dem. 
königlichen Banner bei Edge Hill, 1642, während fein 
Sohn und Nachfolger im rechten Blügel der Parlaments⸗ 
armee gegen ihn fand, und ftarb in einem Gefecht bei 
"Birmingham das Jahr darauf tödtlich verwundet. Seine 
Gemahlin war Suſan, Schwefter des berühmten Her— 
3098 von Buckingham und feine ältefle Tochter . 
ward an den erſten Herzog von Hamilton ver- 
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mahlt. Zu diefer Familie gehörte einer der beiden 2- 
wen von London gegen Anfang des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts, ver „Beau Fielding,“ Zeitgenoffe des 
„Beau Wilson,“ verfelbe, den die Herzogin von 
Cleveland, ehemalige Maitrefſe König Carl's I, 

Stammmutter der Herzoge von Cleveland und 
Grafton auf ihre alten Tage noch heirathete, aber 
ſich von ihm ſcheiden ließ, weil fich fand, daß ex fchon 
eine Srau hatte, und der 1712 ftarb. Auch der Autor 
des Tom Jones, der berühmte Dichter Henry Fiel- 
ding, der 1754 zu Liſſabon ſtarb, war ein Sohn 
dieſer Familie, die gar nicht nöthig Hat, ihre Ehren 
von der Verwandtſchaft mit, Habsburg herzuleiten. Der 
jetzt lebende Graf William Bajil Percy, früher 
Oberflallmeifter ver Königin Adelaide, ift ver fichente 
in der Reihe und fein Sohn Rudolph William 
Bafil, Viscount Fielding, if neuerlich zur ka⸗ 
tholiſchen Religion übergetreten. | 


Befigungen der Grafen von Denbigh: 
1. Die. Stadtrefivenz iſt Eaton Square, | 
2. Newnham Paddox, in: der Grafihaft 
Warwid. 2 —W 
| Wappenmotto: Crescit sub pondere. virtus, 
Virtue increases under oppression, Die Tüdhtigfeit 
wächft unterm Drude. | . 


’ 
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5. Die Berkeley - Familie. 


Die Laty Craven. Die ungewifle Heirath. 
Sie geht auch jehr. weit in ihrem Stammbaum 
zurüd, fie will von den alten Dänenfönigen abſtammen, 
und einer ihrer Ahnen fol ſchon in der Haſtingsſchlacht 
gefochten haben, wo fo viele englifhe Ahnen gefochten 
Haben jollen. Gewiſſer ift, daß Heinrich IE., der erfie 
Blantagenet, der 1154 auf den Thron fam, Robert 
Fitz-Hardinge bie Baronie und dad Schloß Ber 
keley für die Treue verlieh, die er jeiner Mutter, der 
bentfchen Kaiſerin Mathilde, Gemahlin des fränfi- 
ſchen fünften Heinricy’3 und nachher des erften Plau« 
tagenet Anjou bewiefen hatte, und ganz gewiß ifl, 
daß die Baronie 1299 unter Eduard |., wo die Par⸗ 
lamentsacten anfangen, urkundlich vorkommt. In dies 
jem Betracht, als f. g. „Barons by writ,“ find 
die Berkeley die älteften im Parlamente, ob— 
wohl fi vie De Ros „premier Barons of England“ 
fgreiben, da fleund vie Le Despencer ſchon 1264 
ereirt find. Die Srafenwürbe flammt aus der Reftau- 
ration von König Carl 1. 1679. Diefer Familie 
gehörte die Lady Eraven an, Elifaberth Gräfin 
Berfeley, Schwefter des fünften Grafen, die von ih— 
rem Gemahl, der nicht einen penny jür fie geben wollte, 
getrennt lebte und am Baireutber Hofe Glück machte: 
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fie beirathete den legten Markgrafen von Bran— 
denburg=-Baireutb 1791, wollte in London mit 
ihrem Gemahl, der abdicirt hatte, angekommen, fürſt⸗ 
lihe Ehren in Anfpruch nehmen, warb aber nicht bei 
Hofe angenommen und ſtarb in London, nachdem fie 
ihre ziemlich langweiligen Memoiren edirt hatte, lange 
nad ihrem fürftlichen Gemahl zu Brandeubourg⸗Houſe 
in Sammerjmith bei London, ganz in ber Nähe von 
Weſtend, mo fpäter die Königin Caroline während 
ihred Prozeſſes lebte und auch geftorben ift. Der jett 
lebende Graf, der aber den Titel nicht führt, Thomas 
Morton Fitzhardinge Berkeley, ifk ver ſechſte in 
der Reihe: er führt den Titel nicht, weil feinem älteren Bru= 
der dad Recht abgefprochen worben iſt aus dem Grunde, 
weil die erſte Heirath ihrer Mutter, Mary Gole, 
die 1785 gebeirathet worden jein fol, und 1796 no 
einmal, im Jahre 1811 vom Oberhauſe nicht als 
rechtmäßig anerfannt wurde. Der Vater beider Brü« 
der ftarb ſchon 1810. 


o Defigungen der Örafen Berkeley: 
1. Berkeley House; Spring Gardens, 
London. 
| 2. &ranford Soufe bei Yondon in der Graf- 
ſchaft Middleſer. 
Wappenmotto: Dieu avec nous, God with 
us, Gott mit uns. 


Außer bieten zwölf alten Familien, vie theils 
Herzoge, theils Marquis, theild Earls und was bie 
zulegt genannte Bamilie betrifft, wenigftens „erſte Vis⸗ 
counts von England” find, giebt es noch eine anfehn- 
lie Zahl alter Lorpsfamilien, aus der Zeit des 
Ritterfehwerts herſtammend. Ich hebe von dieſen nur 
viere, die allerälteflen, heraus: 

l.e Die Barone De Ros, die fih erfte 
Barone von England fchreiben. 

2. Die Le Despenser. 

3. Die De Clifford und 

4. Die Bagot. 


l. Die De Ros, bie ſich erfte Barone von 
England fchreiben. 





Die Baronie De Ros datirt fchon von den Zei= 
ten Heinrich’ Il. Plantagenet vom Jahre 1264, 
ebe noch die feite Einrichtung des Parlaments ftatt 
gefunden hatte, die bekanntlich erfi von Heinrich's II. 
Sohn Eduard I. aus den letzten Jahren des drei« 
zehnten Jahrhunderts Her datirt. Dieſe Baronie iſt 
aber nicht mehr in den Händen der alten Inhaber, 
die fchon 1508, noch ehe Heinrich VII. ven Thron 
beftieg, im Mannsſtamm ausgegangen find. Sie kam 
durch Heirath in die Käufer Mannerd, Cecil, 
Villiers und befindet fich jegt bei der irlänpifchen 
Familie Fitzwilliam, vie fich deshalb Fitzwil- 
liam De Ros. „premier Barons of Eng- 
land‘ fchreiben. ©. unten Samilie Fitzgerald. 
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2. Die Le Despencer. | 


Noch zwei geiftliche Peer. Sanet Franzifens. 
Dieſe Baronie ift nach der Baronie De Ros die 
exſte der Zeit der Creation nach in. der englifchen 
Peerage: fie batirt ebenfalls ſchon vom Jahre 1264 
aus der Zeit Heinrich's IM. Plantagenet. Dice 
zweitältefte englifche Baronie ift aber auch nicht mehr in 
den Händen der alten Barone Le Defpencer, ſondern 
durch Heirath in die Familien Beauchamp, Nevill, 
Fane, Dafhwood, Stapleton und.durd die Erb- 
tochter des letzten zweiundzwanzigſten Lords Le Deſpen⸗ 


u cer von der Stapleton⸗Familie auf deſſen Schwefter 


Mary Frances Elizabeth Boscawen Baro— 
neß Le Defpencer übergegangen, Gemahlin eines 
Geiftlihen, de8 Rev. John Evelyn Boscawen: 
fie ift e8, die die Peerage gegenwärtig repräfentirt. 
Es gab auch fchon einen geiftlichen Seren unter 
den Lords Le Defpencer, er war nur von einer ganz 
eigenen Sorte, von der Sorte der Freidenker, ver 
Wilkes: es war deſſen guter Breund, ver oben vor« 
gefonmmene Sir Francis Daſhwood, ver als 
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„Sanct Branzifeus” in ten Ruinen der Abtei Mer 
denham bei Marlom an der Theme feine Amts- 
verrichtungen hatte, Kanzler ver Schagfaminer unter 
feinem Gönner, dem GSteiffliefel Lord Bute, und als 
diefer die Stegel nieverlegte, Obergarderobemeifter wurde. 

Befigungen der Lady Le Defpenfer: 

1. Stabtwoßnung: St. James Square 

2. Mereworkh Eaftle, Grafſchaft Kent. 

3. Grey Court, Grafſchaft Oxon. 

Wappenmotto! Patiehce passe science, - 
Patience surpasses Knowledge, Geduld geht über 
Meiäheit. . en 


— — — —— — 
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3. Die Familie De Clifford. 


Die fhöne Roſamond. 


Eine alte berühmte Familie, die fih von Walz 
ter Fitz⸗-Ponz herleitet, Enfel eined der Ritter 
Wilhelm's des Eroberers, Gemahld der Mars 
garet, Erbtochter Ralph’s de Teoni, Lord’s 
of Castle Clifford in Herefordſhire und Waters 
der berühmten „Ihönen Rosamond,““ ver Gelichten 
des erften Plantagenetfönigd Heinrich IL, unter uns 
hefunnt durch dad Drama von Theodor Körner. 
Sein Nachkomme im fünften Gliede war ver erfle 
1299 unter Eduard I. „by writ“ urkundlich creirte 
Lord Clifford Nobert. Auch dieſe Cliffords find im 
Mannsftamm 1675 zu Zeiten der Reftauration unter 
Carl Il. Stuart erlofhen und die Baronie ift durch 
mehrere Familien zulegt 1833 an die jegige Inhaberin 
gefommen, die Schwefter des einundzmwanzigften Lords 
Elifford in der Reihe aus der Familie Southmwell: 
SophiaRufiell,Baroness DeClifford, Ge— 
mahlin des Commodore John Ruffell, eines jünge- 
ren Sohns der Bedford - Familie. 

Befigungen der Lady De Elifforp: 

1. Die Stabtwohnung it Carlton House 
Terrace | 

2. Kirby Mallory, Grafjchaft Leicefter. 

MWappenmotto: Desormais. - 


79 


4. Die Samilie Bagot. | 


„Wir haben das Alter.‘ 


Die Bagotfamilie iſt eine, wie fie auch in 
ihrem Wappenmotto accentuirt, urkundlich älteſte Was 
milie, eine jüngere Branche verfelben waren angeblich, 
die Stafford's, die alten Herzoge von Buding- 
ham. Die Bagots fommen al® „Lords of Bagot's 
Bromley “ fon im Doomsdaybook vor, das gleich 
nad) der Eroberung zu Ende des elften Jahrhunderts 
gemacht wurde: zu Bromley und zu Blgythfield, in 
der Grafſchaft Stafford, faßen fie bis auf den heuti« 
gen Tag. Das Datum der legten Creation ift aber 
ganz neu, erſt von 1780: ver jetzt lebende Lord iſt 
der zweite in ber neuen Reihe. 


Befigungen der Lords Bagot: 


1. Blythfield-Houſe in ver Grafjchaft 
Stafford. 

2. Pool Park in ver Grafſchaft Denbigh, Wales. 

MWappenmotto: Antiquum obtinens, Posses- 
sing antiquity, Wir haben das Alter. 


Sch nenne noch die neun nod blühenden Baro: 
nenfamilien in der englifchen Peerage, deren Creation 
vor Heinrich VII. und die Reformationgzeit fällt: 

1. Die Barone Audley Yon der Familie Touchet, 
ereirt unter Eduard 11, 1313. 

Wappenmotto: Je le tiens, 
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2. Die Baronie Willonghby de Eresby iſt gegen: 
wärtig durch weibliche Erbſchaft in der ſehr neuen Familie 
Burrelli: fie ftammt von dem fchönen Bruder. der oben 
vorgefommenen drei fhönen Schweftern Burrell, welde 
zwei Nortbumberland’s und einen Hamiltun heirathes 
ten. Lady Priscilla Barbara Elizabeth Lindſey, 
Baroneß Billvughby de Eresby „in her own right“ 
in ihrem eigenen Rechte, durch Abftammung, älteſte Tochter 
"des dritten Herzogs Peregrine von Ancafter, eignete 

ſich diefen [hönen Peter Burrell, der zum Lord Gwydir 
promovirt wurde, 1779 zu und brachte in die neue Fantilie 
als Miterbin ihres Bruders, des vierten Herzogs Robert 
von Ancafter, aud) noch die Würde ver „Joint Hereditary 
Great Chamberlains of England,“ der Erb: Ober: 
Tammerherrn des Königreichs, die die Barone Willoughby 
de Etesby heut zu Tage mit den Defcendenten der anderwei—⸗ 
ten Miterbin, ben Marquis von Cholmondeley, aus⸗ 
üben. 
| Die Greation der alten Barone Willougbby 
de Eresby ift und zwar „by writ“ vom Jahre 1313, eben: 
falls unter Eduard I. 
| Mappenmotto: Animus non delicit aequus, Loxalty 

constrains me, Es fehlt nicht der richtige Geift. 

3. Die Barone Dacre aus ber Familie Brand, 
creirt 1321, ebenfalls noch unter Eduard 1. (nach For- 
ster’s Peerage 1851: 1307 und zwar „by writ“). 

Wappenmotto: Pour bien desirer, 

4. Die Barone Clinıon von der Familie Trefu- 
sis, ereirt ſchon 1299 unter Eduard I., aber in der Pee- 
rage nad) den Dacres einrangitt. 

Wappenmotto: Tout vient de Dieu. 

5. Die Barone Zouche ven der Familie Curzon. 
ereirt 1308 unter Epyuard II. 

MWappenmotto: Let Curzon hold wlıat Curzon held, 

Eurzon hält, was Curzon hielt. Es führen dafjelbe Map: 
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pen auch die Grafen Curzon-Howe, bie Familie des 
berühmten Admirale Richard Home, ver 1799 ſtarb. 
6. . Die Barone Hastings (verichieden von ben 
Marquis Hastings),. ernenuert erſt 1841: in der Perfon 
Sir Jacob Astley's. Die alte Eresatlon iſt pom Jahre 
1324 unter Eduard I. | ! = 
MWappenmotto: Holding fast. to. Justice, Feſthalten 
an der Gerechtigkeit. 
7. Die Barone Stourten, ceirt 1447 unter dem 
letzten Lancaſterkönig Hein rich VI. 
Wappenmotto: Loval je gerai durant ma vie. 
8. Die Barone Berners aus der Familie Wilson, 
creirt 1455, auch unter Heinrich VI. 


WBappenmotto: Good times will come, Gute De J Bu 


wird kommen. 
Endlich * 
9. Die Barone Willoughöy de Brooke Werſchie⸗ 

den von den Willoughby de Eresby), ereirt 1491 unter: j 

dem Vater Heinrich's VII. | 
Wappenmotto: Virtue vaunceth, Tugend gewinnt.’ 


Braunfhw.-Hannoy.-Englane. W. | 6 
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Gegen Enve ded Mittelalterd Fam es, wie in an⸗ 
dern europäiſchen Reichen, zu einem harten Conflikt 
zwifchen den hohen Lords der Weudalariflocratie und 
der von ihnen fo Eläglich ernieprigten Eöniglichen Macht. 
In England war der Kampf blutiger ald anderswo: 
auf der einen Seite wurden ſechs Könige bis auf 
$acob I. Stuart theils entthront, theils 
exequirt und auf der andern kommt das „was be- 
headed“ ward geföpft in ver Peerage Englands 
bei ſehr vielen alten Bamilien vor, bei den ſchon erwähn- 
ten Howard's und Percy’, den Courtenay's, 
den alten Stafford's, die Herzoge von Bul- 
finghbam wurden und 1521 ihre Beerage verwirk- 
ten unter dem achten Heinrich, den Delapole*) 
und vielen andern. Indem großen inneren Kampf der 
Nofen, der in der Mitte des funfzehnten Jahrhunderts 
unmittelbar auf den großen auswärtigen Krieg in 
Vranfreih im vierzehnten und Anfang des funfzehnten 
Jahrhunderts folgte, fielen achtzig Herren des Eönigli- 
hen Haufe und faſt der ganze alte Adel des Könige 
reichs: zurgeit Heinrich's VII, des Vereinigers ber 
Roſen, ſaßen nur noch ſiebenundzwanzig Lords im Ober⸗ 


*) Aus den Delapole gingen die alten Grafen un 
Herzoge von Suffolf hervor, die fhon im Jahre 1450 
wieder ausgingen mit jenem „Günſtling des Amazonenweibes, 
der Wölfin von Frankreich,“ der Gemahlin König Hein: 
tih’s VL, Margarethe von Anjou, ven Shafefpeare 
im zweiten Theil feines ‚Heinrich VI.“ verewigt hat. 
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haufe, während beim Tode Gar!’ II., 1695, 176, 
beim Tode Wilhelm’s III, 1702, 192, beim Tode 
der Königin Anna 209, beim Tode Georg's J. 216, 
beim Tode Georg's II. 229, im Jahre 1784 252 
und gegenwärtig über 400 Lords im Oberhaufe jigen. 
Zu dem Üdel des Ritterſchwerts trat nun 
der Adel ver Robe. 

Unter Heinrich VIII. (1509— 1547) find ſechs⸗ 
undſechszig englifhe und flebzehn iriſche Familien theils 
neu creirt, theils rejlaurirt worden. Unter dieſen find 
drei fehr berühmte und wieder zwei von ihnen, die erfte 
und die legte, find ſchon Adelöfamilien der Robe. 

l. Die Familie Russell, die Herzoge 
von Bedford. 

2. Die Herzoge von Beaufort, von der 
Samilie Somerset und 

8 Die Familie Manners, die Herzoge 
von Rutland. 
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1. Die Familie Russell. 
Dee Gentleman - Controler of the household und ver Klofterfegen. Der 
erequixte Lord William. Der in feinem Haufe geflürmte Miniſter 
Der Aderbaufreund und der Kunflfreund. Der Antheil am Grun deigen⸗ 
thum des MWeſtends in London. Das dreihundertjährige See 
WBoburn : Abbey. 

Die Familie Russell, bie eine ber Fodteren 
großen Whigfamilien, verehrt als. ihren Stammvatet 
den erfien Lord John Russell, ven er ſten 
. Earl of Bedford. @r ſoll in feiner Jugend bie 
meiften Höfe Europas befucht und von da als einer 
der vollendetſten Gentlemen zurüdgefehet: fein: mit vie 
fer Eigenfchaft machte er, wie fpäter der erſte Herzog 
von Devonfhire und der fihöne Herzog von 
Buckingham von der Villiers- Fanrilie fein Glück. 
Als im Iahre 1493 nämlich der Erzherzog Philipp. 
der Schöne von Deftreich, Sohn des Kaiferd Ma- 
zimilian von den Niederlanden aus nach Spanien 
fich einfchiffte, um als Gemahl ver Infantin Jſohanna 
zu deren Eltern Ferdinand und Ifabella fi zu 
begeben, ward er durch einen Sturm gendthigt, in. den 
englifhen Hafen von Weymouth einzulaufen: hier er- 
zeigte fich ihm Mr. Ruſſell fo angenehm, daß er ihn 
veranlaßte, mit ihn nah Windfor zu gehen, an den 
Sof Heinrich's VII, wo er ihn einführte und Ruſ⸗ 
fel bald nachher als Kammerherr Anftelung erhielt. 
Heinrich VII. machte ihm zum Controler of the 


a 


Hausehold, zum Geheimen Rathe, zum Yomisal von 

England und Irland, zum Lord Siegalbemahrer: 1338, 
in. demſelben Jahre, wo die ſechs Slaubensartikel ver 
engliichen Kirche ausgingen, warb ex zum Korb 
NRuffell emannt. Er wurde des Konigs Hayntr 
geichäftsmann bei der Säculariſation ver Klöſter, ihm 
fielen damals die veichen Güter per Abtei Taviſtack in 
Devonfhire, non dem fpäter die Familie den Marquis» 
titel. exhielt, und Woburn Ahbey in ver Grafſchaft 
Bedford zu, das die Familie noch gegenwärtig befigt, 
1547 bei der Krͤnung Edu ard's VL fungirte ey ads 
High Steward, Oberriehter von England, 1550 ward 
es zum Carl von Bedford ernenut. Auch unter 
ber blutigen Königin Mary blieb ey noch Lord Sie⸗ 
gelbewahrer und warb 1554 nad den Niederlanden 
‚gefickt, um Don Philipp von Enanian, den 
Enkel feines erften Wohlthäters, ala Gemahl per Kö⸗ 
nigin nah England zu begleiten. Er ſtarb in Dem 
Jahre des Megierungsantritid der großen Königin 

@lifabeth, 1558. 

Der Sohn des fünften Earl (aeffelben, der nach⸗ 
her erfter Herzog von Vedford ward), Kord Wil⸗ 
Tim Ruffell, farb unter ver Reſtauration nach 
‚dem befannten Rya House Gomplot, wo angeblich 
Karl U. Stuart auf den Mege non London nach 
Newmarket Hatte ermordet werben ſollen, mit Lord 
Algernon Sidney zugleich, 1683 auf dem Blut⸗ 
geruͤſte, nachdem fein alter, damals ſchon faſt fiebzigjaͤh⸗ 
riger Vater der franzöſtſchen Maitreſſe nes Königs, der 





— 


Herzogin von Portsmouth, vergeblich 100,000 
Pfund Sterling für die Parbonnirung geboten hatte. 

Im Iahre 1694 erhob Wilhelm von DOra- 
nien dieſen alten Vater, den damals acdhtzigjährigen 
Grafen William von Bedford, zum Herzog 
von Bedford und Marquis von Taviſtock; 
er flarb, ſechsundachtzig Jahre alt, im Jahre 1700. 

Ihm folgte ala zweiter Herzog fein Enkel Wrio⸗ 
thesley, Sohn des geföpften Lord William und der 
even Rahel Wriothesley, ver Xochter eines eben fo 
edeln Vaters, de8 Earl von Southampton, welde 
erft 1723 fiebenundachtziggährig ſtarb: fie überlebte ihren 
Gemahl noch vierzig und ihren Sohn noch zwölf Jahre. 

Diefem zweiten Herzoge von Bedford folgte 1711 
wieder fein Sohn Wriothegsley, der die Ankunft 
der Sannoverbynaftie erlebte, 1725 fich mit einer En» 
kelin Marlborough's, Anna Egerton, Tochter 
des erfien Herzogs von Bridgewater, vermäßlte 
und 1732 unter Georg II. flarb, ohne Kinder. In 
den Annalen des englifchen Theaterd wird als eine 
Merkwürdigkeit berichtet, daß dieſe Herzog von 
Bedford mährend des Aufenthalts der berühmten 
Benetianerin Fauſtina Bordoni, fpäter vermählten 
Haffe, in den Jahren 1726 — 1728, Hei ihrem bes 
rühmten Wettftreit. mit ihrer - Rivalin an dem von 
Händel damals dirigirten Haymarkettheater, Signora 
Cuzzoni, für erftere fo leidenſchaftlich Partei nahm, 
daß er fih mit einem franzöflfchen Prinzen vom Haufe 
Orleans vuellirte: er blieb Sieger und die Cuzzoni 
mußte ihrer Nebenbuhlerin weichen. 
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Es folgte nun als vierter Herzog Iohn, fein 
Bruder, geboren 1710 und geflorben 1771. Er war 
einer der bedeutendſten Männer, vie die Bedfordfamilie 
geftelt Hat. Er diente Georg 1. und II. als Mi⸗ 
nifter, war erſt Lord = Lieutenant von Irland, dann 
Lord⸗Siegelbewahrer und ſchloß ald Geſandter am Hofe 
zu Berlailles 1763 den Brieven, welchen die Englän⸗ 
der „the shamefull peace“ nennen, weil, obgleich 
viel, namentlich das franzöftfche Oftindien, dad fran- 
zöfiſche Canada und vier Antillen und dazu noch das 
ſpaniſche Blorida erlangt wurde, doch noch mehr er- 
wartet und allerdings der treue Alliirte Friedrich 
der Große ſchändlich verlaffen worden war. Der 
“Herzog von Bedford. ward nach Abſchluß dieſes Frie— 
dens Präſident des Geheimen Raths, gab aber 1765, 
als das Miniſterium Rockingham gebildet wurde, 
ſeine Entlaſſung und bekleidete ſpäter kein Staatsamt 
mehr, auch als Pitt 1766 Miniſter geworden war. 
„Er war,“ ſagt Walpole, „ein Dann von unbeug⸗ 
ſamſter Redlichkeit und Vaterlandsliebe, ſeine große 
Sparſamkeit wurde für Geiz ausgegeben, hatte jedoch, 
wenn fie dies war, einen größeren Zuſatz von Groß⸗ 
muth und Güte, als diejer Leidenfchaft gewöhnlich bei 
gemischt zu fein pflegt. Seine Fähigkeiten fonnte man 
freilich nicht ausgezeichnet nennen, doch war er. ein 
fertiger, und wenn ed Finanzjachen betraf, guter Red⸗ 
ner und feıne Schwachheit war nur, daß er über je⸗ 
den Begenitand fprach und fich einbilvete, er. fünne dad 
aus dem Stegreife, wie es allerdings hätte fein jollen. 
Er wurde flets beherrſcht, in der Regel von feiner 
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Berzogin. Hatte er ſich aber einmal eine Meinung 
gebildet oder fie fich einreden laffen, fo behatrte er ſehr 
ſtarrköpfig darauf. Sein Benehmen war ungeſtuͤm, 
aber er war ſich deſſen ſo wenig bewußt, daß er bei 
ver Nachricht, Lord Halifax werde fein Nachfolger 
werden, ſagte: „Er iſt zu hitzig und rechthaberiſch, nie 
witd der König mit dieſem auskommen!“ Haätte ber 
Berzog von Bedford eine weniger gute Meinung von 
fich ſelbſt gehabt, fo wuͤrde die Welt wahrſcheinlich 
eine beſſere von ihm gehabt haben.“ Die Juniusbriefe 
Haben ihn. lebhaft angegriffen, auch war er. fehr um 


| - beliebt, es ift oben erzählt worden, wie die Vollshan- 
fen 1765 fein Haus auf Bloomdburyiquare - förmlich 


belagerten, fo daß die Horfeguardß, die im Hofe auf 
geſtellt waren, Ausfälle wie aus einer Feſtung machen 
mußten. Lord Brougham hat neuerli aber in 
feinem Werfe „The eminent statesmen of the time 
of George III“ feine Bertheidigung übernommen. 
Sein Tagebuch if in Sir H. Gavendish’s „Deba- 
tes on the house of commons during the 13 par- 
liament“ verdffentliht worden und Lord John 
Russell hat feinen „Nachlaß“ in drei Bänden her⸗ 
ausgegeben. Auch diefer vierte Herzog war, wie ber 
dritte, mit einer Enkelin des großen Murlborough ver- 
mählt, mit Diana Spencer, Tochter des Earl 
von Sunderland: fie flarb ſchon 1735 nad) vier 
| jähriger Ehe, nachdem fie einen Sohn geboren Hatte, 
der als Kind flarh. Sie war die Dame, welche vie 
alte Sara Marlborough mit dem Prinzen von 
Wales, dem Bater König. Georg's III., mit einer 





Mitgift von 100, 080 Pfund - — um bie Schulden bes 
Prinzen zu bezahlen — verheirathen wollte, was, wie 
oben erwähnt, nur durch Walpofe verhindert wurde. 
Ä Der Herzog vermäßlse fi In zweiter Ehe mit Gere: 
trude, Tochter des erſten Bari Gower, die ihm 
einen Sohn und eine Tochter gebar: der Sohn, 
Srancis, ſtarb als Marquis von Taviſtock 1707 in 
Folge eines Siurzes vom Pferde auf Grosvenor 
Square, die Tochter Caroline warb mit dem dritten 
Berzog von Marlborough aus der Spencer» 
- familie vermäßlt. | 
Es folgte 1771 ded Marquis von Taviſtock Erſt⸗ 
geborner Franeis als fünfter Herzog von Bedford. 
Er war ein Ackerbaufreund: von ihm rührt die Stif⸗ 
tung des alljährlich in Woburn- Abbey gefeierten Acker⸗ 
baufeſtes. Er ſtarb 1302, ſiebenunddreißis Sabre alt 
‚und unvermäßlt. ' 
| Es folgte run fein. Bruder, der Zweitgeborne des 
verunglückten Marquis von Taviſtock, John, als 
ſechſter Herzog. Er war ein Kunſtfreund, Director der 
British Institution und Vicepräfident der k. Geſell⸗ 
[Haft der Künſte. Aus Italien, wo er nm 1816 ei⸗ 


nen zweijährigen Aufenthalt machte, brachte er bie: u 


prachtvolle Statuenfammlung und andere Kunſtgegen⸗ 


ſtände mit, die jept in Woburn aufgeftelt fine. Im | 


Jahre 1830 unternahm. er den. Neubau von bem ber 
Muſſell⸗Familie gehörigen Covent-Garden-Market, wo 
des Londoner Blumenmarft — der berühmtefte, den «6: 
in der Welt giebt — ift, mit 40,000 Pfund Kfm: 
er bringt. jetzt den Hetzogen von Bedford eine Jahres ⸗ 
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vente von 15,000 Pfund ein. Diefer fechfte Herzog 
war zweimal vermählt, 1786 zu Brüffel mit Geor⸗ 
giana Elizabeth Byng, Tochter des vierten 
Viſscounts von Torrington, und 1503 mi 
Beorgiana, Schwefter des fünften und legten Her⸗ 
30988 von Gordon. Er flarh 1839, dreiundfieben⸗ 
zig Jahre alt, 

Der gegenwärtige Herzog von Bedford, ver fie 
bente in der Reihe, Francis, ift fein Sohn von der 
erfien Gemahlin. Diefer ſchon vierundjechzig Jahre 
alte würbige, beliebte und geachtete Herr ift feit 1808 
mit Anna Maria Stanhope vermählt. 

Der frühere Premier Lord John Ruſſell ik 
ein jüngerer Bruder des Herzogs und eben jegt wieder 
als Stantöjerretair für dad Aeußere und Führer ver 
Regierung im Unterhaufe in das neue Koalitiong- 
miniflerium Aberdeen der Whigs und Peeliten ein« 
getreten. 

Die Bamilie Bedford gehört nebſt den Mar- 
quis von Weftminfter und den Herzogen von 
Sutherland und Cleveland zu den reichfien 
Whigfamilien Englands. Nächſt dem Marquis von 
Weftminfter, dem Lord Portman und den Her= 
309 von Portland gehdrt ihnen der größte heil 
von Weſtend Londons. Die Namen Bedford Street. 
und ‚Russell Street, in der Nähe der Theater Covent» 
garden und Drurylane), ver fchöne Blumenmarkt Lone 
dons in Eoventgarden, vie Squared Russell Square 
und Bedford Square und Tavistock und Woburn 
Square, die Straßen Woburn -Place und Bedford- 
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Place und Russell Place und Tavistock- Place, die 
Great Russell Street, wo das britifche Muſeum ſteht, 
und die Tavistock Street, fonft die Kaufläden-Straße 
Londons, der Tummelplag der vornehmen Welt, wie 
nach ihr Bond Street und jet Regent Street — 
alle diefe Straßen, Squares und Plätze, vom Strand 
bei Waterloo-Bridge an. nordwärts zu nach der großen 
Kauflädeifftraße Oxford Street und der noch „fehr 
anftändigen‘‘ New Road, die an Regent's Park: ftößt, 
gelegen, erinnern an das weite Territorium ver Bed⸗ 
ford's in London. Man ſchätzt das Jahreseinkommen 
ver Bedfordfamilie auf 150,000 Pfund und viejes 
Einkommen fleigt, da bekanntlich nach englifcher Eitte 
dad Grundeigentbum nicht verfauft, fondern nur auf 
neunundneungig Jahre zu freiem Gebrauche über« 
laffen wird, bedeutend. Alles auf dem Grundelgen- 
thum Gebaute fallt nach neunundneunzig Sahren 
immer wieder an ben Grundherrn zurüd und Daß 
Capital, wovon die Familien⸗Rente fällt, fleigt dadurch 
jo hoch, daß alle mit zurädfallende Gebäude neu ges 
Pauft werden müſſen. 


Befigungen des Hauſes Bedford: 


1. Die Stantwohnung in London iſt Belgrave 
Square in ®imlico hinter Buckingham Palace, 
jet das falhionabelfte Square Londons, das aber nicht 
den Bedford's, fondern der Grosvenorfamilie gehört. 

2. Woburn Abbey, In der Grafichaft Bed⸗ 
ford, das Stammgut, das ſchon unter Heinrich VII. 
an feinen Controller of the Household aus dem 





reichen Klofterfegen fam. Die Familie hat dieſe Ber 
fitung ohne Unterbredgung über dreihundert Jahre Laug 
im Befig: fie hat vier deutſche Meilen im Umfang un» 
doas im italienischen Geſchmack erbaute Schloß iſt fürk- 
lich. Es bildet mit feinen Zubehörungen eine Kleine 
Stadt und enthält die größten Kunſtſchätze, unter on- 
dern die Grazien Canova's, einem herrlichen Blu⸗ 
mengarten, berühmte Treibhäuſer, die an den „Weder 
baufreund“ erinnern, eine in ganz England renoumizte 
- aviary, worin ‚bie prächtigften. Gold⸗ und Silberfafane 
und einen Park, der 2000 englifche Morgen halten 
ſoll und von Hunderten der zahmſten Damhirſche be⸗ 
völkert wird. In einem Zimmer des Schlofſes hängen 
ſämmtliche Ahnenbilder der Rufſell's ſeit dreihundert 
Jahren. .Horace Walpole, ver dieſes Zimmer 
- „mit kleinen goldnen Sternen beſät und. mit Millionen 
alten Portraits bedeckt,.“ im Jahre 1751 und Kürf 
Büdler, ver es gegen achtzig Jahre fpäter ſah, find 
einſtimmig im Preiſe dieſes Ahnenfaald, eines ber 
merfwürbigften, den es giebt. | 
3. Dadley=Houfe in der Grafichaft Berfon. 
4. Endsleigh In Devonfhire. | 
| MWappenmotto: Che sara, sara, What will 
be, will be, Was kommen mag, mag tommen. 
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2. Die hamilie der derzoge von | Beanfort 
Die e seite Gencalogen und die Baſtard⸗ Abſtammung. Der König 
ver Kutſcher. 

Wie Heinri VII. an dem Stammvater der 
Familie Ruſſ eilt, feinen Controller ot the House- 
hold, einen Finanzmann hatte, hatte er an dem Stamm⸗ 
vater der Beaufort's, dem. ‚Gast von Worceſter, 
einen Kriegemann. Ä 


: Die Familie Seaufort of wö tine Familie 


des Ritterſchweris. Sie erhebt ihren Stammbaum zu 
den alten Lancaſterkdnigen des Landes, den Konigen 
von ver rothen Roſe. Die gewöhnliche Geſchichte 
nimmt an, daß der König Cduard IV. von dem. 
Dorkhaufe, der weißen Roſe, nach den Siegen bei 
Barnet und Tewkesbury 1471 das ganze Haus Lan⸗ 
raſter vertilgt und daß nur Heinrich Tudor, ‚Gere 
zeg von Richmond, ver nachherige König Heine 
rich VH., ver Vater De achten Heinrich, damalse 
dem Bintbade nach Frankreich entkommen fei.. Die . 


Beauforts aher meinen, neh ‚vom einem anderweiten | 


Lancaſterſprößling herzuſtammtn. Sie leiten ihren 
Stammbaum zu jenem alten John von Gaunt 
herauf, dem jüngſten Sohn König Eduardis UL, 

vom Bruber des ſchwarzen Prinzen, mehhen Sha⸗ 
kespeare in feinem „Richard IE.” als einen Spie⸗ 
gel ritterlicher Biederkelt verewigt: hat. Die drei na- 
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türlichen Söhne dieſes alten John, ſagen die gefälligen 
Genealogiſten, ſeien durch einen Parlamentsact legiti— 
mirt worden — aber die Worte: „excepta dignitate 
regali“ habe erſt ihr rechtmäßiger Bruder, König 
Heinrich IV. eingejchmuggelt. Der zweite jener na« 
türliden Söhne war ver Cardinal Beaufort von 
Wincheſter, melden Shafespeare im zweiten 
Theil feined „Heinrich VI.“ als einen Spiegel der 
verruchteften Prülatentroges verewigt hat. Der erſte 
jener natürlichen Söhne, der erfie Peer Somerfet- 
Beaufort, Hatte einen tapfern Sohn und feine ein- 
zige Tochter Margaretbe, vie ihre Hand als Erbin 
des Haufes Lancafter dem Vater Heinricy’s VII. 
reichte, bahnte die Vereinigung der Rofen an, die in 
der Perjon Heinrich's VII. zu Stande fam, ver fid 
mit der Erbin des Haufed dorf, Elifabeth, Schwe 
fter des legten Norkkönigs Eduard V. vermählte 
Die Bamilie Beaufort« Somerfet will nun am liebſten 
von einem mwürbigen Neffen des vierten Peers Somerfet- 
Beaufort abflammen, der fich doch noch, nachden dies 
fer vierte Beer 1471 unter Eduard IV. nad der 
Tewkesburyſchlacht geköpft worden, erhalten Habe. 
Dieſer würdige angebliche Neffe iſt aber nicht nachzu— 
weiſen. Andre Genealogen, wie z.B. Debrett, bee 
zeichnen Sir Charles, einen natürlichen Sohn 
von dem 1463 enthaupteten dritten Peer Henry 
Beaufort-Somerſet, den er mit Joan Hill 
erzeugt Hatte, als den Stammvater, gleich wie Wil« 
liam der Eroberer ein Baſtard war und gleich wie 
auch die heutige Grafen Pembroke von einem 
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Baftard abflammen. Der Baflerd Sir Charles 
alfo nahm den Namen Somerfet an, er war ber 
befagte Kriegemann Heinrich’s VII. und er wurde 
1513 zur Belohnung feiner Kriegäthaten in Frankreich 
gegen Ludwig X. zum Earl von Worcefter 
erhoben. Der fünfte Earl ward im Jahre 1642 unter 
Garl I. Stuart der erſte Marquiß, er war 
eine Hauptſtütze veffelben, lieh ihm Geld und ſtellte 
ihm Mannfchaft, vertheipigte vier Jahre lang fein 
Schloß Raglan und mußte fih endlich an Fairfar 
ergeben, das Schloß ward mit einem Schaden von 
100,000 Pfund gefchleift und der Marquis farb als 
ein Gefangener der Rundköpfe im Iahre 1646. Sein 
Sohn Eduard, der zweite Marquis, blieb der Sache 
der Stuart treu und Heinrich, wieder deſſen ein⸗ 
ziger Sohn, der dritte Marquis, warb in der Reflaus 
ration 1682, um diefelbe Zeit, wo Carl ll. feine 
fünf natürlichen Söhne zu Herzogen von Buccleugb, 
Gleveland, Grafton, Richmond und St. Als 
bans erhob, erfier Herzog von Beaufort: er 
verweigerte bei der zweiten Revolution Wilhelm 
von Dranien den Eid und flarb in der Zurüd- 
gezogenheit. Das Herzogthum iſt feinen Nachfonmen 
geblieben, ſie hielten zu den Tories und rangiren in 
der Peerage zwifchen ven Grafton und St. Al⸗ 
bans, ver jegt lebende Herzog Henry von Beaufort 
ift ver flebente in ver Reihe. Die Folge ift nad 
ftehende: 
1. Henry, erſter Herzog. 
2. Henry, fein Sohn. 


. 
— — — — 


3. Henry, Sohn von 2., derjenige, der, 1744 


von feiner Frau wegen dem. oben erwähnten Hofmat« 
ſchall Lord Talbot geſchieden wurde. Beſt. 1740 
| ohne Kinder. 

4. Charles Noäl, Bruder von 3,, gef. 1756. 

5. Heury, Sohn von 4., Vater von Zreizetn 
Kindern, get. 1803. = 

6. Henry Charles, Sohn von 6. Bater von 
yohlf Kindern, geſt. 1835. Be 


7. Henry, Sohn von 6., geboren 1792, Bar 


‚von neun Kindern, unter denen eine Tochter mit dem 
ehemaligen öſtreichiſchen Geſandten in London, Ba—- 
ron Neumann, vermählt war. Er iſt einer der 


verůhmteſten Pferdebändiger Englands, er hieß ah 


„der König der Kutſcher,“ als er als Eigner ‚einpr 
Stagecoach vor: Errichtung der Eiſenbdahn in eigner 
Herzoglicher Perſon mit ſchnaubendem Gefpann ben 


— Weg von London nach dem Seebad Brighton hin a 


zurück machte. Er iſt mit einer Schweſtertochter dr 
Herzogs von Wellington vermäßlt, Be 
Beſitzungen Ber Herzoge von Beaufort: 
1. Beaufort- House, London. 
2. Badminton-Houſe um 
3. Stofe Giffard in der Grafſchaft Glouceer. 
4. Troy=-Houfe in der Grafſchaft Monmouth. 
5. Llangattoc— Bart in ber Grafſchaft Vreren 
Wales. | 
2 Wappenmotto: Mutare vel timere sperno, 
1 scorn io change or to fear, Ich verſchmähe Wan⸗ 
del und Furcht. 
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3. Die Familie Manners, die Herzoge von 
Rutland. 


— 


Die Gemahlin des Lord Burleigh. Die künſtlichen Reize. Der 
firafrevende Erzbiſchof vor Prinzeffin Charlotte. 

Die dritte bedeutende Bamilie, die unter Hein⸗ 
rich VIIL in die Beerage einkam, if die Familie. 
Mannerß, von der die Örafen, fpäter Hergoge 
von Rutland audgegaugen find, 

Der Stammvater war Sir Robert Manners, 
ein bejcheidener Sheriff von Northumberland, der zur 
Zeit Heinrich's VI. fih mit der Erbfchwefter des 
Lord Roos von Belvoir Caſtle, dem Stammgute, 
das die Rutland's noch inne haben, vermählte. 

Der erfte Earl von Rutland war Sir Thomas 
Manners, &nfel von diefem Sir Robert und 
Sohn von Sir George Manners und Anna 
St. Leger, Nidte König Eduard's IV. vom alten 
Haufe Dort. Die Ernennung trifft ins Sahr 1525. 
Die Tochter der dritten Carl, Lady Elizabeth 
Manners, wurde die Gemahlin Sir William Ce- 
cil’s, des berühmten Lord Burleigb, des großen 
Minifterd der großen Elifabeth. Der zehnte Earl 
von NRutland, John, ward unter der Königin Unna 
1703 zum szflen Herzog von Rutland gemadıt. 
Die Ernennung erfolgte ein Jahr nad) der des großen 

Braunfchmw. = Sannov. = England. IV. 7 


98 


Marlb orough und hinter der Marlborough's ran⸗ 


giren noch heut zu Tage die Rutland's in der Peerage. 


Der jetzt lebende Herzog iſt der fuͤnfte in der Reihen. 
folge, die die nachſtehende iſt: 
| 1. Sohn, geft. 1711, vermählt mit einer: Tod 
ter Sir Iohn Levefon Gower's, Ahnherrn ver 
Herzoge von Sutherland. 
2. John, ſein Sohn, geſt. 1721, vermählt mit 
einer Tochter des erequirten Lord William Ruſſell. 
J 3. John, fein Sohn, Oberhofmarſchall (Lord 
Siteward of the Household) am Hofe Georg's ll. 
und II, geſt. 1779, vermählt mit einer Tochter des 
ſechſten Herzogs von Somerfet. Ä 
| 4. Charles, fein Enkel, geft. 1787, vermäßlt 
mit einer Tochter des vierten Herzogs vonBeaufort. 
5. John Henry, feinSohn, vermählt 1799 mit 


— Lady Eliſabeth Howard, Tochter des fünften 


Grafen von Carlisle, der ſchönen Dame, die 


u : ihre natürlichen Reize durch To anfehnliche künſtliche 


verſtärkte, vaß ihr Beau Brummell einmal auf 
einen Balle bei ihr rieth, rückwärts zum Saale 
hinauszugehen: fie flarb ſchon 1525 und ihr Her 
z0g iſt jetzt ſchon vierundflebenzig Jahre alt. 


Befigungen der Herzoge von Rutland: 


1. Belvoir-Gaftle, in der Grafichaft Leiceſter, 
das Stammſchloß der Rutland. Was dem im Volke 
höchſt unbeliebten Tory=- Herzog von Newraſtle 
im Jahre 1831 mit feinem Schloſſe Nottingham wider⸗ 
fuhr, wäre im Jahre 1816 beinahe ſchon dem Tor y⸗ 
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Sering von Rutland. mit dem Schloſſe Velwoit 


widerfahren: der Pöbel, ver wahrſcheinlich Feuer an⸗ | 


gelegt hatte, fchleppte, was ihm in die Hände fiel, fort, 
bis zum Glück die Miliz anlangte. | 
2. Haddon Hall in der Grafſchaft Derby, | 
3. Cheveley Bart in der Grafſchaft Cam⸗ 
bridge. 


Wappenmotto: Pour y.parvenir, To attain 
ihe end, Um das Ziel zu erreichen. 


Ein paar Seitenzweige des Hauſes Rutland ſind 
die Manners- Sutton: die Viscounts Can- 
-. terbury und die Barone Manners. Ä 

2) Die Viscounts Canterbury flammen von 
Georg Manners-Sutton, einem jüngeren Sohne 
des dritten Herzogs von Rutland, der von feinem müt- 
terlichen Großvater Robert Sutton, Lord Le- 
xington, dem in der Öflreichifchen Hofgeſchichte unter 
Leopold I. mehrmals citirten Diplomaten in Wien, 
von dem bie Lexington Papers 1851 veröffentlicht 
worden find, den Namen Sutton annahm: fein Sohn 
war der befannte Charles Manners- Sutton, 
Erzbiſchof von Canterbury, der oben (Band III. 
S. 145) der Prinzeſſin Charlotte, fpäteren Gemahlin des 
Prinzen Leopold, gegenüber als gevemüthigter, aber 
fih weile begreifenver Strafredner aufgeführt worden 
if. Deffen Sohn war ver bekannte Tory, der in ben 
fiebenzehn Jahren 19817 — 1334 Sprecher im Unter- 
hauſe war: Charles Manners-Sutton, welder 
1835 erſter Viscount wurde und 1845 auf der Great 

7 * 
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Western - Eifenbabn vom Schlage gerührt ſtarb. Er 
if der Water. des jetzt lebenden Peer. 
Refidenz: Bolton-row in London. 
MWappenmotto: Pour y parvenir. 


3) Die Barone Manners flammen wiener von 
einem jüngeren Bruver des Erzbifhofs von Canter⸗ 
bury. Der jeßige Lord iſt ver zweite, einziger Sohn 
des 1807 creirten erſten und einer Dame aus ver 
großen irländifchen Butler-Bamilte, Jane Caher. 

Bejigungen: 

1. Stabtmohnung: Upper Brook-street. 

2. The grove in ver Grafſchaft Suffolf. 

3. Foſton in der Grafſchaft Lincoln. 


Wappenmotto: Pour y parvenir. 


16) 





In der Zeit Eduard's VI. und _ Maria’s, ber 
Kinder Heinrich's VIII. (1547—1558), find einund⸗ 
dreißig englifche and zwei irifche Familien in die 
Peerage gekommen. Aus diefer Zeit batirt namentlich 
der Glanz der drei Bamilien 

Seymour, 

Paulet und 

Pembroke, | 
von denen die erfle eine ganz alte Familie des Schwerts 
ift, die Ießte eine neuere und die mittlere wieber eine 
Familie der Robe. | 


I. Die Samilie Seymour, die Herzoge von 
Somerset, die Marquid von Hertford. . 


—— —— 


Die ſchoͤne Arabella Stuart. Noch einmal der ſtolze Somerſet 
Dejeuner champêtre in Mimbledon-Park. Die alte- und bie neue 
Löwin des Hauſes Hertford. Der Spieler und Grieche. Der 
Teftamentsfchilling. 


Die Seymourfamilie iſt wie die Howard» 
familie eine von denen, aus welchen Heinrich VIE. 
feine Gemahlinnen nahm: Johanna Seymour, feine 
dritte Gran, farb 235397 Bei der Geburt König 
Eduard's VI. Sie befindet fich gegenwärtig im zwei 
Branchen in der Prerage, In des ver Herzoge von 
Somerfet und der der Marquis von Hertford. 

1) Die Serzoge von Somerset rangiren In der 
Peerage unmittelbar nach ven Norfolk's. Der erſte 
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Serzog, der 1546, in dem legten Regierungsjahre 
Heinrich's VIII. creirt ward, warSir@pward Sey- 
mour, der Lord- Protector unter Eduard VI., feinem 
Neffen: er war der Bruber der Johanna Sey— 
mour, ber vritten Gemahlin König Seinrich’s VIIL., 
die im erften Wochenbettte 1537 ſtarb. Er war 
1552 noch unter Eduard VI. dur den Serzog 
von Northumberland geſtürzt und geköpft. 
Das Herzogthum gelangte erſt 1660 wieder an 
feinen Urenkel William, ver ein eifriger Royaliſt in 
der Revolutionszeit gewefen war. Er war vermäßlt 
mit der berühmten fchönen Arabella Stuart, leib⸗ 
lichen Eoufine von König Jacob I. Stuart, von 
der er fich, weil die Genehmigung zu der Heirath nicht 
gegeben worven war, trennen mußte. Sie farb im 
Tomer 1615. Seine zweite Gemahlin war Frances, 
Tochter des unter Eliſabeth Hingerichteten Grafen 
Effer. Diefer zweite Herzog von Somerfet flarb 
noch im Jahre feiner Erhebung 1660. Es folgten: 
3. William, fein Enfel, ver 1671 umver⸗ 
mählt ftarb. | | 
4. Sohn, jüngerer Sohn von 2., der 1675 
unvermält ſtarb. Nun folgte: 
9. Francis, ein Seitenverwandterr. Auch a 
flarb unvermählt 1678: er ward zu Genua ermordet. 
Folgte: 
6. Charles, fein Bruder, fiebenzehniährig. 
Er war ver „ſtolze Somerſet,“ der die Percy erbin 
heimführte 1682. S. oben. Geſt. 1748, fiebenund⸗ 
achtzig Jahre alt. Sein Schwiegerſohn war Sir 


- — — — 
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| William Wondham, der Sun Walvolen I 
und berühmteſte Redner ſeiner Zeit. Folgte: 

7. Algernon, ſein Sohn. Ihm folgte, da 
fein neunzehnjähriger Sohn wiener 1744 in Italien. | 
ftarb, in Bologna, nad feinem Tode 1750: 

Ss. Edward, ein fehr entfernter Seitenverwandier, | 
geil. F | | 

Edward, fein Sohn. Auch er fans unver 
mist 1702 z Ä 

‚Webb, Bruder von 9, ſtarb ſchon 1798, 
Salgır — IJ 

II. Edward Adolphus, ſein Sohn, der jeht 
lebende Herzog von Somerſet, ein Mann, ven Fürft 
Püdler einen fehr vielfeitig. gebildeten nennt. 

Bejigungen der Herzoge von Somerfet: 
1. Stadtrefivoeng: Parklane. 

2. Wimbledon Barf bei London, ohnſern 
Richmond. 

Hier gab der Herzog, der jetzt ein fiebenundſieb— 
zigjähriger Herr iſt, feine Feſte in der Seaſon von 
London. Fürſt Pückler hat eines derſelben beſchrie⸗ 
ben, ein dejeuner :champetre, das wie gewöhnlich um 
Mitternacht erſt aus war. „Der Herzog von ©., 


jchreibt er im Juni 1823, . gab auf feiner Vila ein | 


dejeuner champetre, bei dem er es doch moͤglich ge⸗ 
macht hatte, noch etwas Neues für dergleichen Foͤten zu 
erfinden. Sein ganzes Haus war mit ſchönen Hauteliſſen 
und bunten chineſiſchen Tapeten behangen, eine Menge 


Meubles, Sophas, Fauteuils, Chaises longues, Spiegel 


u. ſ. w. im Garten überall, ſo wie in mehreren 
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Salons und Cabinets verthellt, und außerdem kleine 
Lager von Zelten, aus weiß und Roſa⸗Moufſelin an⸗ 
gebracht, die ſich in dem Smaragdgrün des pleasure 
ground herrlich ausnahmen. Abends folgte, wie ges 
wöhnlih, eine Illumination, größtentheils nur mit 
Anzelnen Lampen kunſtreich In den Bäumen und 
Büfchen verborgen, gleich fo viel glühenden Früchten 
und Johanniswürmchen, die Liebenden und pie Eins 
ſamen anzuloden. Aber audy die, die Geräuſch ven ſtillen 
Freuden vorziehen, fanden Befriedigung. Hier tanzte 
in einem weißen Belte, zu dem ein Weg von glänzem 
erhellten Bögen aus Rofenguirlanden führte, ein gro⸗ 
Ber Theil der Geſellſchaft, dort erfchallte ein vortreffe 
liches Conzert, ausgeführt von den beften Virtuoſen 
und Sängern der italienifchen Oper. Auch italienifches 
Wetter begünftigte glücklicherweiſe von Anfang bis zu 
Ende vas Zeit, das ver kleinſte neckende Geift ver 
Atmosphäre hätte vernichten fünnen. In England 
war das ganze Unternehmen daher wohl ein Wagftüd 
zu nennen, und doch findet man gerade dieſe Art 
Beten bier häufiger und fchöner, als irgendwo, wie 
der unfruchtbarite Boden oft der eultivirteſte iſt.“ 

3. Maiden Brapdkey In ver Grafſchaft Witte. 

4. Stover Lodge in der Graffchaft Devon. 

Wappenmotto: Foy pour devoir, Faith for 
duty, Irene iſt Pflicht. 


2) Die zweite Branche der Seymourfamilie if 
die Familie Seymour-Conway, die Familie ver 
deutigen Marquis of Hertford. 


105 


Die Seymours legten ein größeres Gewicht auf 
das Alter ihrer Familie — fie leiten fi von der 
Samilte St. Maur ab, die mit Wilhelm dem 
Eroberer aus der Normandie herüberlam — als 
auf die berzogliche Krone, die der jüngere Zweig von 
ihnen, die Herzoge von Somerſet, trugm. Als Sir 
Edward Seymour, der erfle Tory= Gentleman 
von England und einer der Führer ver Oppofitiom, 
zu dem von den Whigs berufenen Wilhelm von 
Dranien ftieß, fagte diefer ihm: „Ich vente, Sir 
Edward, Sie find aus der Familie des Herzogs 
von Somerfet!' Sir @Epward erwiederte: „Ich 
bitte um Vergebung, der Herfog von Somerſet 
it aus meiner Familie!“ 

Ehe ich von den Marquid von Hertford berichte, 
will ich noch ein Ahnenbild aus dieſem ſtolzen alten 
Hauſe Seymour aufſtellen, wie daſſelbe der ſchon 
oben eitirte englifche Genealog Bernhard Burke 
in feinen Anecdotes of the aristocracy *) nad) einem 
Bericht Arthur Wiljon’d der Welt überliefert bat. 
Diefes Seymour'ſche Ahnenbild ik das ver 1639 
unter Garl I. Stuart geflorbenen Frances, drite 
ten Gräfin von Soymour, einer gebosenen Howard, 
einer der großen Löwinnen ihrer Zeit, des fiebzehnten 
Jahrhunderts. 

„Dieſe Dame war zu Ihrer Zeit eine der größten, 
fowohl nad ihrer Geburt, als nach ihrer Schönhelt. 
Zunft that fie einen Schritt im Nange rüdwärts, um 


*) Ve. Il. p. 64 ff. 
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dann einen Lauf zu thun, durch den fie um fo hoͤher 
heraufſtieg. Sie war von hoher Abkunft, wie fi 
das für ihr großes Gemüth paßte; dennoch flieg fie 
aber fo tief herunter, daß fie den Sohn eines Wein⸗ 
ſchenken In London heirathete, Namens Henry Pran« 
nel, der fi in guten Umfländen befand. Als er 
ftarb, hinterließ er fie ohne Kinder — eine junge. und 
ſchöne Witwe. Auf. fie warf nun Sir George 
Rodney, ein fehr anfländiger Gentleman, feine Nei⸗ 
gung: er behagte ihr wohl, was Perion und Vermoͤ⸗ 
gen. betrifft und er erhielt gute Hoffnung von ihr,. daß 
er die Früchte davon einernten werde. Jedoch Ed⸗ 
ward, Graf von Hertford ward von ihren fchönen 
Augen gefangen und da fie, die Tochter ver Howard's, 
einen Geſchmack vom Ehrgeize ihres Großvater hatte, 
ließ fie Rooney Rodney jein und heirathete den Earl. 
Rodney hatte aber ſchon zuviel Leidenſchaft eingie 
ſchluckt und da er nicht im Stande war dieſe mit feiner 
Vernunft zu digeriren, jo fam er mit feinen rand⸗ und 
bandlos gewordenen Gefühlen zu einem verzweifelten 
Schritte. Er begab ſich nad Amesbury in die Orafe 
[haft Wiltd, wo der Graf mir feiner neuen Oräfin 
damals feinen Aufenthalt hatte. Hier ging er in ein 
Wirthshaus des Städtchens, verfchloß ficy und bejchrieb 
mit feinem Blute ein großes Papier mit wohlgefegten 
Berfen an die Gräfin: er beklagte und bejammerte 
parin fein Unglüd. Cr ſchickte e8 ver Gräfin und 
ſtürzte fih dann in feinen Degen — ihr zur erniten 
Erinnerung an ihre Unbeftänvigfeit. 
Die ſchöne Gräfin ſetzte ſich aber darüber hinweg 
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und gewann über ihren gutmüthigen Grafen Hertford 
eine jo große Gewalt, daß er ihr über 5000 Pfund 
jährlich zum Leibgebinge ausſetzte. | 

Ber feinen Lebzeiten Tieß fie fich flark ven Sof 
von Herzog von Lennor*) machen, der manchen 
Schönen Befuch abflattete, jezumwellen in einem blauen 
Rock mit einem Degen, der ein Korbgefäß Hatte: er 
pflegte in folgen wunderlichen Verkleidungen einzu« 
Sprechen. Jedoch erhielt fie während dem Leben ihres 
Gemahls ihren guten Auf. 

Nach dem Abſcheiden des Grafen Hertford gaben 
Lennor und Richmond mit dem großen Titel Her⸗ 
zogin ihrem Ehrgeize wohl Befriedigung. Ihr Sinn 
aber fland immer noch höher, fie Hatte die gloriojeften 
und überfliegendften Wünſche. Da ver König ein 
MWittwer war*), fo machte ſie ein Belübde: „daß nad 
fo einem großen Herrn als Richmond fie nimmer- 
mehr mit Küffen erwärmt werden, noch an der Tafel 
eined Unterthanen fpeifen wolle.” Diefe Lockſpeiſe fing 
aber den alten König nicht, fie verfehlte ihres Zwecks 
und um ihren Entichluß gut zu machen, beobachtete 
fie ftireng ihr Gelübde bis an ihr Lebensende.” 

„als fie Gräfin Hertford geworden war, 
pflegte fie oft im Gefpräch ihre beiden Großväter zu 
erwähnen, die Herzoge von Norfolk und Buling« 








*) Ludwig Stewart, Herzog von Lennor, Graf 
und nahmals Herzog von Richmond. 

*), Jacob 1. verlor feine Gemahlin, eine dänifche Prinz 
zeſſin, im Jahre 1819. 
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ham, indem fle die Geſchichten erzählte, wo ber eine 
Großoster daß, der andere das gethan habe. Kenn 
aber der Graf, ihr Gemahl, zu tiefen Geſprächen hin⸗ 
zufam, hielt ſie immer fofert inne in ihrer Rebe. 
Der Srund von dem Innehalten war: er pflegte, wenn 
er fie jo in ver Erhöhung erfand, fie mit ven Worten 
nieverzufegen: „Grant, Frank, wie lange iſt's der, 
daß Du mit Brannel verheiratet warf?” Das 
dämpfte immer ſichtbarlich ven Slügelichlag ihres Geiſtet 
und machte fie auf ihre Füße niederfehen. 

Eine Heine Eitelkeit hatte wiefe große Herzogin. 
Sie war eine Dame, begierig nach Lob und großem 
Auf in der MWelr, aber fie liebte «8, großen Staat 
mit wenig Koften zu machen. Gie erhielt vielem Bes 
fuch von allen Großen des Landes und hielt deshalb 
auf die Förmlichkeit eines gewaltigen Traind von Len- 
tm und zum Dienſt aufwartenden Bentlemen. In 
ihrer Empfangshalle flanden die Tiſche herum, als 
follten eine Menge Speifen und Menſchen erſcheinen; 
wenn aber um vie Speijezeit das Haus von Befuchen- 
den fich geleert Hatte, Fam das Linnen wieder in die 
Schränke und ihre Dienerfhaft wurde an wenigen 
Tiſchen abgefüttert. Kamen ihre Thaten einmal in 
den Mund der Yama, fo waren ihre Gefchenke ver 
Größe ihres Geiles entfprechend. Davon erfuhr die 
Königin von Böhmen*), bei deren Kinde fie zur 
Pathin gebeten ward, einen Eleinen Beweis. Die Be⸗ 
wunderung für die große Güte, die diefe Königin ihr 


*) Elifabetb Stuart. 
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erwiefen hatte, erfüllte fie vergeftalt, daß — entweder 
auf ihre eigene Veranſtaltung, um ihr Verdienſt zu 
verbherrlichen oder durch Beranftaltung Anderer, vie 
ihre Eitelkeit verfpotten wollten — gewaltig große 
Verzeichniffe von maſſtvem Silbergeihirr von Hand zu 
Hand gingen, die fle der Königin gegeben haben wollte. 
Die Meiften glaubten dad umd Doch waren. ed nur 
Papiere, reine Erfindungen, die im Haag ihr „If 
nicht aufgefunden worven‘ erfuhren; man fah bie 
Schale, dad Inventarium, aber man fand niemalen 
die Nuß, das Silbergeſchirr.“ 

"In Stramberryg Hal bei Ridimond in der Galerie 
Horace Walpoles, in Dunham Maſſey beim 
Earl von Stamford und in Xongleat beim Mar- 
qui von Bath befinden ſich noch Portraits dieſer 
Gräfin Hertford, an lekterem Drte iſt fie in 
Mittwenkleivern dargeftelt, mit dem Bildniß ihres 
verftorbenen Gemahls auf ihrer Bruft. 

DieSeymour-Conway, bie heutigen Marz 
quis von Hertford, ein Seitenzweig des Hauſes 
Seymour, flammen von dem ſchon erwähnten Sir 
Edward Seymour, Spreder im langen Barla- 
ment, deffen Sohn die Güter feined Vetters, des Gra⸗ 
fen Conway, erbte und den Ramen Conway dem 
von Seymour zufügte: er ward zum Baron Conway 
ereirt unter der Königin Anna im Jahre 1703. Das 
neue Earlthum SHertford Datirt erft von den Zeiten 
Georg's II. aus dem Jahre 1750 und dad Marquifat 
von ven Zeiten Georg's UI. aus dem Sabre 1793. 
Der erſte Marquid war Yrancis: er wurde 1766 
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als Oberkammerherr EhHef res Haushalts König Ge- 
org’s MI. und war Geheimer Rath. Won feiner 
Gemahlin Iſabella Fitzroy, Tochter des zweiten 
Herzogd von Grafton, hatte er dreizehn Kinder, 
von denen niehrere nachgeborne Söhne theils Sinecuren 
genofien, theild jonft Hofe, Marines und Kirchen⸗ 
ämter bekleideten. Diejer erfle Marquis genoß nicht 
lange feine Stanvederhöhung, kaum ein Jahr, er 
flarb 1794. | 


&8 folgte fein Sohn Francis, der wieder mie 
fein Bater dem Hofe Georg's IH. ala Lord = Ober- 
fanımerherr lange vorfland: er hatte durch feine zweite 
1776 geheiratbete Gemahlin Iſabella Anna Ins 
gram, Tochter und Miterbin ded legten fehottifchen 
Bidcount Irwin, einen jehr großen Stand am 
Hofe: fie war die fpätere große Freundin des Prinze 
Negenten, die neue Löwin des Haufe Hert— 
ford, deren ungemein einflußreiche Stellung die oben 
vorgefommenen Stellen aus der „Geheimen Gefchichte” 
haben erkennen lafien. Der Oberkammerherr, ihr Ge⸗ 
mahl, ftarb 1822, fie ſelbſt 1534. 


Es folgte ihr Sohn Francis Charles, feit 
1798 vermaͤhlt mit Maria Fagniani, ber wahr⸗ 
ſcheinlichen Tochter des Iegten Herzogs von. Queens⸗ 
berry, des 18310 geftorbenen reichen Wüſtlings: er 
erbte den größten Theil von deſſen perſönlichem Ver⸗ 
mögen. 19811 — 1812 war er neben feinem Vater 
Bireoberfammerherr in des Prinz Negenten Haushalt, 
1812 erhielt er vie einträgliche Stelle eined Lord⸗ 
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Oberauffehers ver Binnbergwerfe und wurde zum Ge 
heimen Rath. erhoben. 1814 bei dem Beſuch ver. 
fremden Monarchen ward er. dem Kaifer Alerander 
als Begleiter zugegeben, ven er in und um Lonvon, | 
in Oxford und Portsmouth alles Sehenswerthe zeigte 
und bis Dover begleitete: er. erhielt dafür den Annen= 
orden. 1822 heerbte er feinen Vater und 1527 brachte | 
er den. Hoſenbandorden für Kaifer Nicolaus nad 
Peteröburg: die Pracht, mit der er am ruſſiſchen Hofe 
auftrat, machte ſelbſt an dieſem glänzendſten Hofe 
Europas Senſation. Dieſer dritte Marquis Heriford, 
der einzige Sohn der ſchönen Löwin, war ſchon als 
GrafYarmouth hinreichend wegen feiner andermweiten 
Liaiſons in London bekannt: eine natürliche Tochter 
von ihm war die Marchesa di Salsa, alias Lady 
Strachon, für die er außerordentlich viel that. *) 
Er war nebft dem Herzog von Vork, wie oben 
in der ‚Geheimen Geſchichte“ ebenfald vorgefommen 
ift, einer der größten Spieler und „Griechen“ Londons, 
der Freund des „old Crock,* wie er Mr. Crock- 
ford, den Stifter der großen Spielhölle Londons, 
des Crockford⸗-Clubs, vertraulich zu betiteln pflegte: er 
fol durch den process of picking anderthalb Millio— 
nen Pfund gewonnen haben. **) Er flarh iu London 
1842, funfundſechzig Jahre alt. = 
Auch die jüngeren Söhne ın der Herifordfamilie | 
haben ſich bekannt gemacht: ſie waren ächte Tartaren 


*) Sittenbuch der engliſchen Geſellſchaft S. 183. 
**) Sittenbudh der englifhen Geſellſchaft S. 23 u. 224. 
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(Tartars), wie fie in London nad der Knuflipradıe 
heißen. Einer verfelben war ver unter den Habitues 
Georg’ IV., als er no Prinz von Wales war, 
— du temps de des fredaines — genannte Hugh 
Seymour Conway, einer der jechd jüngeren Brü- 
der des Oberkammerherrn: er diente in der navy, war 
Maitre de la garderobe des Prinzen und theilte alle 
Freuden des Pavillons: er farb, erſt neunundpierzig 
Jahre alt, ſchon 1801 als Apmiral. Gin anderer 
nachgeborner Sohn dieſer Yamilie, der jüngfte Sohn 
des letztverſtorbenen Marquis, war der in Paris in 
den Tagen nad der Iuliusrevolution ſchlimm genug 
bekannte Lord Seymour, der die vornehme Gefell- 
fchaft geradezu zur Pöbelfrechheit herabzog: ihn fand 
felbft fein Vater fo ungerathen, daß er ihm nur einen 
Schilling vermachte. 

Der ältere Bruder diefed ungerathenen Henry ift 
Rihard Seymour-Conwapy, der jebige zweiund« 
funfzig Iahre alte Marquis von Hertford. Er ift als 
ein Hauptpatron der Künfte befannt und hat denn 
auch als folcher felbft ven Kaifer Nicolaus bei ver 
Bilperaurtion des verflorbenen Könige von Holland 
im Jahre 1950 überboten! er zahlte für ein paar 
ſchöne Portraits von Ban Dyd 63,000 holänvpifche 
Gulden — mobei die anweſenden Englänver ihren 
Beifall durch obligates Yußtrampeln zu erfennen zu 
geben nicht ermangelten. Diefer ſplendide Kunftfreund 
iſt der vierte Marquis in der Reihe. 

Man fügt die Jahreörente dieſer Familie, die 
eine der reichſten Torgfamilien ift, auf 120,000 Pfunv. 
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Befigungen der Marquis von Hertford: 
1. Stadtwohnung: BerkeleySquare. 
2. Ragley Hall, in der Grafſchaft Warwick, 
wo der Prinz» Regent zum Öfteren eingeſprochen iſt. 
3. Sudhourne Hall inder Grafſchaft Suffolf. 
MWappenmotto: Fide et amore, By faith and 
love, durch Treue und Liebe. 


Braunfchw.: Hannov.⸗England. IV, 8 


414 


> 2. Die Bamilie Paulet, die Marquis von 


| "Winchester ‚ bie ſich erſte Marquis von eng | 


. land ſchreiben. 


| DiePaulet- -Bamilie, die Bamilie der heutigen 
Marquis of Winchester, hat zum Stammvater 
Sir William Paulet: erwar Lord-Schagmeifter unter 
Eduard VH. und Maria und einer der Teflamentd- 


vollſtrecker Heinrich's VIII., der ihn 1539 baronifirt 


Hatte, das Marquiſat verlieh Eduard VI. im Jahre 
1551. Die Marquis von Wincheſter ſchreiben ſich 
„premier Marquis of.England.“ Die Familie 

bezeigte fich in der Revolution gut königlich, Crom⸗ 
well brannte das Haus derfelben zu Bafing nieber, 

wodurch 200,000 Pfund in den Flammen aufgegangen 
fein follen. Der fechste Marquis war Sohn, de 
excentriſche Herr, welchen Bifhof Burnet „das grofe 


| . Räthfel feiner Zeit” nannte: er ward 1689 zum 
Herzog von Bolton von Wilhelm von Ora— 


nien promovirt; dieſe herzogliche Familie erloſch aber 


— 1794 mit dem ſechsten Herzog und elften Marquis . 


‚Henry, der Abmiral der meißen Flagge war, wieder. 


= wandter, das Marquifat: man mußte bis auf den 


Bu jüngeren Sohn des vierten Marquid zurückgehn: er 
ſtarb 1800. Ihm folgte fein Sohn Charles, ve 
“von 1812 — 1837 unter Georg IN. und IV. Ober 


Tammerjunfer (Groom. of the stole) war und dem 
1843 wieder fein Sohn John folgte: dieſer jegt 


Nun erbte George, ein fehr entfernter Seitenver- : 
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lebende Marquis von Wincheſter iſt ſerach der vier⸗ . 


zehnte in der Reihe. 
Befikung: 
Amport Houſe in der Grafſchaft Hants. 
Wayppenmotto: Aimez loyaulte, Love Koralty u 
Ä Liebe * Loyalluit. | 


- Eine Seitenbranche dieſer Familie find die Sra- 


fen Poulett, veren Stammvater der ältere Bruder 


des Stammvaterd ver Pauleis war. Bon ihm flammte | 


Sir Amias, Geſandter am franzdfifchen Hofe untr 


Elifabeth und der, der die unglüdliche Königin : 
Maria von Schottland zu bewaihen hatte. . Der 
erſte Baron, 1627 von Gar I. creirt, erzeigte fi 
als guten Royaliften, ver erfle Carl, 1706 unter 
Anna creirt, war einer ver Commifflonaire für: den 
Abſchluß des ewigen Umiontrartatd von England ı und | 
Schottland von 1707. | | 
Befigungen: Zu | 
,: 1: Die Stadtwohnung if: Great Stanhope- 
street. 
‘2. Hinton St. George, Grafſchaft Somerfet. 
Wappenmotto: Gardez la foi, Keep the faith, . 
Halte Glauben. u 


8* 
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3. Die Familie Herbert, die Grafen Pembroke. 


Eine zweite Baftard - Abflammung und eine Familie von Originalen. 
Die gelehrte Gräfin Maria Pembroke. Der Freund Shaket: 
peares. Der Votant für Aufhebung des Oberhaufes und das große 
Bid Ban Dyd's. Der Long Tom und tie oben unter den Drigi: 


nalen fon aufgeführten neueren Grafen Pembrofe. Schloß 
Wiltonhoufe. 

Diefe Familie ift bereitd oben, von ihrem beben- 
tendften Manne, dem „Long Tom“ an, unter ben 
Driginalen Englands aufgeführt worden: ich beziehe 
mid darauf, um nicht zu wiederholen. *) 

Der erfte Graf dieſes Namens war William 
Herbert, der Sohn eined Baſtards von einem 
früher 1467 fchon creirte Orafen William Pem» 
brofe. Diefr Graf William Pembrofe war 
ein gewaltiger Kriegsmann gewefen, eine Hauptſtütze 
des Haufes Mor, wie ver Graf Warwick: er ward 
aber von diefem, ald er von Dorf abfiel und wieber 
einen Lancafterfönig machen wollte, 1469 erequitt. 
Diefes erſten Orafen William Pembroke Enkel 
durch feinen natürlichen Sohn, der genannte William 
Herbert, dverStammvaterder heutigen Gra— 
fen Bembrofe, war ebenfalld ein flattlicher Kriege- 
mann, der unter der Königin Elifabeth eine große 
Figur machte: er war Mitglied ihres Geheimen Raths 
und warb 1567 ihr Oberhofmeifter (Great Master 
of the Household). Wenn er von feinen Schlöffern 


*) Siehe cben Br. II. S. 334 — 338. 
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nad) London **) zu Hof eilte, Hatte ex in feinem Ge⸗ 
folge „300 Neiter, darunter 100 Gentlemen mit 
Drachenzeichen auf ihren Aermeln.“ Den Titel Oraf 
von Pembrofe hatte ihm ſchon Eduard VI., ver Brus 
der und Vorgänger Eliſabeth's im Jahre 1651 
verliehen, nachdem ihn zulegt eine fchöne Dame geführt 
hatte, die Mutter der großen Königin, Anna Bo= 
leyn, ‘die zweite Frau Heinrich's VII, die er 
Töpfen ließ. Vermählt war dieſer Graf mit Anna 
Parr, Schweſter ver Katharina Parr, die die 
fechöte Srau Heinrich’s VIIL war und „ven Mebger” 
überlebte. Er flarb 1569 noch unter Elifabeth. 

Sein Sohn Henry, der zweite Graf, war ber 
Gemahl der Maria Sydney, der. gelehrten Dame, 
der ihr Bruder, der Dichter Philipp Syoney, die 
„Arcadia“ zu Ehren ſchrieb: er flarb 1601. 

Sein Sohn William, der dritte Graf, war 
der Breund Shakespeares, der in feinem „Sturm“ 
der Bermudasinfeln gedachte, die dieſer dritte Graf 
Pembroke coloniftrt Hat., Ihm: ward auch. vie Folio⸗ 
ausgabe der Dramen des Dichters von 1623 gewidmet. 
Er war feit dem Jahre 1620 Oberkammerherr (Lord 
Chamberlain of the Household) an dem Hofe Ja⸗ 
cob's I. und feines Sohns Carl's 1; er überlebte. 
noch den Sturz feines großen Rivals, des ſchönen 
Miniſters Buckingham, er flarb erſt 1630 zu Bay⸗ 
nard's Caſtle in London. Es folgte ſein Bruder: 


*) Er wohnte in einem Haufe, genannt „Baynard's 
Caſtle“ in London. 


118 





Philipp Pembroke, der vierte Graf. Auge 
"wer ein großer Günftling der beiden erſten Stwartfönige, 
sach feinem Vater Lord chamberlain of the House- 
hold, aber, als die Revolution außbrach, einer der 'erfen 
Sorbs, die Earl I, verliefen und zum Parlament 
Abertsaten: ex flimsmte hier mit den Inbepenventen und 
fogar für Abſchaffung des Oberhauſes, vas Erom« 
welt ſelbſt wiederherſtellen mußte. Vermählt wer. 


nit einer unermeßlich reichen Dame, ber berühmten 


Anna De Elifforn, Tochter Georg's, Barls 
von Eumberland und Wittwe Richard Sad- 
villes, Earls von Dorfet. Im Stammſchloſſe 
der Pembroke, in Wilton Houfe, iſt diefer Philipp 
Pembroke durch ein großes Bild Ban Dyd’g ve 
ewigt, das größte Samiliengemälde, das man von ihn 
kennt *): ex ſteht hier mit feiner ganzen Familie, zehn 
Ziguren, oben ſchweben fogar noch brei verſtorbene 


Kinder ald Engel: Es ericheint darin auch fein Altes 


ſter Sohn Charles mit feiner Gemahlin, ver Tochter 
des Rivald feines Vaters, Herzog Georg's von 
 Budingbam, Lady Mary. Disfe Ehe warb aber 
nicht vollzogen, da Charles zuvor flarb. Es folgte 
dem Grafen Philipp, ald er 1652 ſtarb, fein zwei⸗ 
ter Sohn: 

Philipp als fünfter Graf, ver in ‚weiter € 
wieder mit einer Bruberdtochter des Minifters Bus 
 dingbam vermaͤhlt war, die Reſtauration erlebte und 

1669 ſtarb. 


*) Es iſt Teumehn Fuß breit und elf Fuß hoch. 


— — — 1 —— ————— 


.. 
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:Bon.ver erſten Frau folgte ihm ein Sohn, um. 
| ſechen Graf, unerrmäßlt; darauf om ven zweiten Drau 
zwei Söhne, der flebente und. achte Graf. Des fadentn. 
Ef wan mit einer Schmefer ber Geliebten Earl II., 


ver Herzogim won Pertämouth, vcrmählt Ma- 


demoiselle Henriette deQuerouaille, hatte 
aber mit ihr Keine Kinder. Daher folgte fein Bruder, : 
den ae Graf: und biefer war der. berühmte: „Long. 


Tam;,“ ver Stifter. der ‚geoßen Galerie und Antike .. 


uns Münzfammlung in Miltdn Houfe, der ſpecielle 


Patron unb Freund Ban Dyd's, das Driginal, nad 
erſt 1233 unter vem zueriten.. Georg ſtarb, vteimal 


vermaͤhlt, Vater von dreiz ehn Kindern. Sem und. u J — 
feiner Nachfommen, des neunten, - zehnten und elften EEE 


Grafen Perfonalien find, win gefagt, ſchon oben ans ⸗ 
geführt werben... Dem jet lebende Graf Pembroke iſt 

Robert Henry Karbert, Sohn einer tuſſſchen Be 
und Gemahl einer italieniſch en Dame 


Die Einkinsfte; ber Grafen Pembrole tarinte Wal . Bu 


pole zu feiner Zeit auf 10, 000. Pfund. 
| | Befigungen: 


1. A Stadtrohnung iſt Carlton. Bose 


Terrace. 
2. Wilton Houſe in der Oreſſchaft Wilto, Be 
ein Prachtfchloß, angelegt nach dem Plane HSolbeins 
ihon vom erften Grafen und nad) einem Brande zum 
Theil, neu, erbaut von dem achten, dem Freunde Van 
Dyck's, durch Inigo Jones, den Architekten von 
Whitehall und Greenwich. Nicht weniger als fünfe 
undzwanzig Van Dycks (darunter wohl einige unaͤchte) 
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befinden ſich in dieſern Schloffe. Eine befondere Zierde 
veffelben iſt der noch im altfranziſiſchem Style erhal⸗ 
tene Garten. 

WMWappenmotto: Ung je serviray, One I will 
serve, Ich will nur. einem Herren dienen. 


. Eine. Secundogenitur der Bamilie Herbert find bie 
Grafen.von Sarnarvon. Sie flammen von einem 
jüngeren Sohne des Grafen :Long Tom, Wil- 
IHam Herbert, der General in der Armee war: 
deſſen Sohn - Henry ward durch Georg IL 1780 
zum Baron Porchefter und 1793 zum Earl 
von Garnarvon creirt. Der gegenwärtige Earl ik 
der -vierte in der Reihe. 

Beſitzungen: 
1. Die Stadtwohnung iſt Grosvenor square. 
2. HGigh⸗Clere Houſe, Grafſchaft Hants. 
3. Pirton, Grafſchaft Somerſet. 
Wappenmotto: Ung je serviray. 


II. Periode: Bon der Clifabethzeit bis 
zu Anfunft der Hannoverdynaftie. 


Die grofe Eliſabeth war fehr fparfam mit Er⸗ 
theilung von Adelsehren und Tieß fie durchaus nur 
den Ausgezeichnetfien unter ihren Untertbanen zu Theil 
werden: fie nahm in fünfundvierzig Regierungsjahren 
nur neunundzwanzig englifihe und drei iriſche Familien 
in die Peerage. Der Glanz zweier Bamilien der Robe, 
unter denen die erſte eine Hauptfamilie ift, datirt aus 
ihrer Zeit. Diefe beiden Bamilien fin: 

Die Cecil’s (Marquis vonExeter undSalis- 
burv) und: 
Die Compton’s (Grafen Northampton). 

Zwei andere Familien: 

Die Sackville (Herzoge von Dorset) und 
Die Carey’s find erlofchen. 








1 Die Familie Cecil, bie Marquis von \ 
u zeter und Salisbury. 





Der englifäe: —9— Der nid Maler. Burghlebhoufe, 
Mufterfchloß bes Etiſabeth-Styls. Die verbrannte ‚Gudjägerin. 
Ranveintichtung ia Hatflelo. 
Sie Cecilfamtlie iſt vie Familie Sir Wil⸗ 
liam Cecil's, des großen Lords Burghley, der 
als Staatsſecretair 1698, achtundflebzig Jahre alt, fünf 


Jahre vor ſeiner großen Gebieterin ſtarb und deſſn 


Portraits nah dem Fürſten Büdler vem Staats⸗ 
kanzler Hardenberg jo merkwürdig gleichen ſollen. 
Der Anfang feiner Verdienſte um Eliſabeth waren 
die Nachrichten, vie er ihr vom Hofe. gab, wodurch 
fle auf den Thron Fam, und ber Friede mit Frankreich; 
das Ende war der Friede zu Vervins mit Spanien, 
den er noch auf feinem Todbette unterzeichnete. Pas 
Sully Heinrich V. war, war Burghiey Elis 
ſabeth, er erhielt ſich auch wie viefer in Gunſt und 
zwar volle vierzig Jahre. Sein Alteſter Sohn iſt der 
Stammvater der Marquis von Ereter, fein zwei⸗ 
ter der ve Marquis von Salisbard. 
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1) Die Marquis von Exeter erhielten das 
Earlthum unter Jacob I. Stuart 1605, und ftell« 
ten zehn Earls, bis dad Marquifat unter Georg IH. j 
1801 fam. In welchem großen Irain dieſe Earls 
von Salidbury lebten, Fann man daraus erfehen, daß 
einer derfelben, nachdem die Stuart's reflaurirt wa⸗ 
ven, einen neapolitanifchen Maler Antonio Verrio 
‚ auf fein großes Schloß Burghleghoufe kommen und es 
von ihm mit Fresken bemalen ließ: er zahlte wem 
Maler jährlih 1500 Pfund (über 10,000 Thaler) und 
gab ihm freie Station und Equipage. Der jebt lebende 
Marquis Bromlomw Eecil ifl der zweite in der Reibe. 


Befigungen der Marquis von Ereter: 
1. Die Stabtwohnung in Grosvenorsquare, 


2. Burghley bei Stamforb in der Grafſchaft 
Lincoln, ein impojant großes altes Prachtſchloß, noch 
erbaut von dem berühmten Minifter, ein Hauptfpecimen 
des Eliſabethanſtyles, mit cerennellitten Mauern unb 
in denfelben und an den Eden verjelben vorgefchobenen 
Heinen Ihürmen, mit hohen Giebeln, breiten Senftern 
und großen Schornfleinen, in der Form antiker Säus 
fen, in der Mitte ein großer vierediger Hof. Im 
Innern birgt das Schloß in feinen weitläuftigen Räu« 
men eine Menge Kunftfchäge: als größte Rarität wird 
das Prachtbett Eliſabeth's gezeigt, ganz fo erhalten, 
wie fie e8 verlafien bat. Der Park des Schlofies if 
ebenfalls, wie der Northumberland'ſche in Sion⸗ 
boufe und der Marlborough'ſche in Blenheim, von 
dem Garten» Shakespeare Browne angelegt. 
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Dad Wappenmotto, wahrſcheinlich von dem 
großen Lord Burghley herrührend, ift: Cor unum, 
via una, One heart, one way, @in Ser; und 
ein Weg. 


2) Die Marquis vonSalisbury haben ven 
jüngften Sohn de8 großen Lord Burghley, Sir 
Robert Becil, zum Stammvater: er folgte als 
Staatäferretair unter Elifabeth feinem Vater und 
war unter Jacob I. Stuart Lord» Siegelbewahrer; 
+ ward Baron 1603, Viscount 1604 und Earl 1605. 
Das Marquifat erhielt die Familie auch erſt unter 
Georg IL. 1739 in ver Perfon des vamaligen Ober- 
kammerherrn James, ber 1823 farb und deſſen 
Gemahlin, wie oben bei den Mittheilungen aus der 
Geheimen Sefhihte des alten Diplomaten vorgefommen 
ift, einen der toryſtiſchen Hauptzirkel in ihrem Haufe 
batte und 1835 bei einem unglüdlichen Brande auf 
ihrem Landſitz zu Hatfleld Houfe umkam, fünfundachtzig 
Sabre alt. Jedenfalls ift es diefe Dame, welcher der 
Derftorbene 1827 folgendes Bild geftelt Hat: „Nir⸗ 
gends begegnet der Liebhaber des „Mittelalters mehr 
confervativen rauen „fat, fair and fourty‘‘ (vi, hübſch 
und vierzig Jahre) *), als in ver englifchen Geſellſchaft. 
Auch noch reifere Sabre machen ſich geltend. Die 
Marquife S., welche beinahe achtzig Jahre alt ift, 
fann man beinahe immer noch als vie repandirtefte 
Dame in London anſehen. Man ift ficher, ihr jeden 


*) Der Geſchmack Georg's IV. 
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Abend zu begegnen und früh reitet fie deſſen unge⸗ 
achtet noch Tag für Tag in der manege. Ja auf dem 
Lande nimmt fie fogar noch zuweilen an den. Fuchs⸗ 
jagden Theil, wo fie ſich auf dem Pferde anbinden 
läßt und, va fle bald blind iſt, einen Opernguder an 
der Reitpeitfche befeftigt hat. Ein Piqueur reitet ihr 
wor und fie ihm getroft nach, über Zäune und: Gräs 
ben. Neulich fiel fle eine hohe Treppe herunter, erfchien 
aber nichts deſto weniger am dritten Tage darauf jchen 
wieder auf einem Balle, wo man außer einigen -gro« 
gen Schönpfläfteryen auf der hochrothen Schminke 
nichts Außergewöhnliche an ihr bemerkte. Früh nimmt | 
fie gern Biflten an, wo man file von einigen Papa- 
geilen und vier. Hunden umgeben, mit einem kleinen 
Kantſchu in der Hand, um die Thiere in Orbnung zu 
balten, auf ihrem Sopha figen und fo munter. wie bie 
Züngfte, an der Unterhaltung Theil nehmen fieht. 
Ihre eigenen Affembleen find immer ſehr bejucht, ob- 
gleich vie Geſellſchaft etwas bunt daſelbſt melirt if.“ 
Schwiegerſohn der Marquife wurde 1816 Henry 
Wellesley,. Wellington’d Bruder, fpäter Lord 
Cowley, nach dem Unglüd mit feiner. erften Gemah—⸗ 
lin, die ven Marquis von Anglefey -ihm vorzog. 
Der jetzt lebende Marquis, der zweite in der Reihe, 
iſt der ftattlichen erſten Marquiſe und des Obertkam⸗ 

merherrn Sohn. —— | 


Befigungen ber Marquis von Satissurg: 
: 1. In Arlington street if die Stadtwohnung. 
2. Hatfielv Houſe in ver Gra fſchaft Hants. 
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Daß Sıwmere biefeb Schloſſes, ſchreibt Füͤrſt 
Vöückler, iſt eben fo impofant und nefpeftabel durch 
feine Alterthuͤmlichkeit als das Aeußere. Man tritt 


zuerft in eine fehr große Halle mit Fahnen und Rüftun- . 


gen, wandelt dann. eine feltfame hölzerne Treppe hinauf, 
mit Figuren von Affen, Hunden, Mönchen u. ſ. w. 

und gelangt von "hier: in eine lange, etwas ſchmale 
Galerie, in der heute (es war im December 1827) 
getanzt wurde. Die Marquiſe von Salisbury 
giebt in Hatſield an einem beſtimmten Tage jeder 
Woche, fo lange fie auf dem Lande ifl, einen Ball 
für die Ungegend. Die Wände der Galerie find aus 
alter eichener Boiferie, mit altoäterifchen filbernen Wand- 
leuchtern, gothifchen Stühlen und rothen Rouleaur 
geziert. An. dem einen Ende diefer wohl 130 Fuß 
langen Galerie ift eine Bibliothek und an dem andern. 
ein prachtvolles, fanlartiged Zimmer mit tief herabhän- 
genden metallenen. Verzierungen an ven Caiſſons ver 
Dede und einem haushohen Kamine, durch die Bronzes 
ftatue des Königs Jacob CI.) gekrönt. Die Waͤnde 
find mit weißem Atlas befleinet, Vorhänge, Stühle, 
Sophas in Carmoiſin, Sammet und Gold ac. Das 
ganze Schloß nebſt Küche und Waſchhaus wird durch 
eine Dampfmaſchine geheizt, ein Ofen, der dem gran⸗ 
dioſen Ganzen angemeſſen iſt. Die Marquiſe, die 
rüſtigfte Dame ihres Alters in England, führte uns 
Trepp auf, Trepp ab in allen Winkeln umher. In 
den Stälen — dem Platze, wo das ehemalige Schloß 

Hatfield ſtand, faß Eliſabeth unter der Neglerung 
ber (blutigen) Mary. gefangen. Elifabeth Haute 
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den neuen jetzigen Palaft vaneben, den fle ihrem gro- 
Sen Minifter ſchenkte.“ 

3. Childwall Hall, Grafihaft Lancafter. 

4. Isle of Rum, N. B. 


Wappenmotto: Sero, sed serie, Late, but 
in earnest, Spät, aber mit Ernft. 


na _ 





2. Die Familie Compton, bie Maui vor 
Northampten. 





Wine junge Heirat. Die reiche Heirath mit Miß Elifabeth 

Spencer und vie Bedürfniſſe ver Eorbmanors - Tochter. - 

Diefe Familie Hat zum Ahnherrn Sir Wil- 
liam Compton, einen Jugendfreund und Magen 
Heinrich's VIH., der in Der Sporenfhladt zum 
Ritter von ihm geſchlagen wurde und 1528, fieben⸗ 
undvierzig Jahre alt, flarb. Sein Sohn war Pe— 
ter, welcher erft von Cardinal Wolfey, dann 
von Georg Talbot, vierten Grafen von 
Shrewsbury erzogen wurde. Letzterer vermählte 
ihn, als er noch nicht neungehn Jahre alt 
war, mit feiner Tochter Anna, vderfelben Dame, 
welche, nachdem ihr erfter Gemahl im Jahre 1544, 
elf Monate nah der Geburt des Erben, 
geftorben war, die zweite Frau des. mannhaften, weid⸗ 
lihen erften Grafen von Pembroke wurde. Die 
Lordſchaft erhielt der Sohn aus jener jungen T alb ot⸗ 
Ehe durch Eliſabeth 1572. | 

Der zweite Lord war jener William, ver 1618 
unter Jacob I. Stuart erfter Graf von Nort-= 
bampton wurde und die reiche Heirath mit Elifa- 
beth Spencer that, Tochter Sir John Spencer’, 
Kaufmannd und Lordmayors von London, mit der er 
800,000 Pfund Sterling erhielt, aber die großen 
Berwilligungen für Lady Northampton machen mußte. *) 
Er farb 1630. Sein Sohn Spencer und fein 


— — — — 


*) Siehe oben Bd. II. Seite 209 ff. 
Braunfchw.- Sannov.: England. IV. 
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Enkel James waren im Revolutionsfriege gute Roya- 
Tiften, jener fiel in der Schladht, vielem beftätigte vie 
Reftauration die ihm vom Parlament entzogenen Gü- 
ter: er farb 1681. Folgte fein Sohn George, 
der mit einer Schwefter des erſten Lord Holland, 
einer For, vermählt war; fein jüngerer Bruder war 
der Right hon. Spencer Compton, GSpreder 
im Unterhaufe und Präſident ded geheimen Raths zur 
Zeit Walpole'd: er ward Lord Wilmington und 
flarb 1743 unvermählt. Der fünfte Earl Iames 
und der fehöte George waren Söhne von dent viers 
ten und beide farben ofne Erben. Es folgte nun ein 
Sohn eines jüngeren Sohns des vierten Earls Char— 
les, der Gefandter in Venedig war, eine Tochter bes 
Herzogs von Beaufort heirathete und bei feiner 
Rückkunft von Venedig 1763 ſtarb. Es folgte, da er 
feine Söhne hatte, fein Bruder Spencer und biefem 
1796 fein Sohn Charles, der 1812 erſter Mar- 
quis von Northampton warb und 1828 ftarb. 
Spencer Joſua Alwyne, einziger Sohn des erften 
Marquis, war ein renommirter Mäcenas, lange geit 
Präfivent der Ein. Geſellſchaft ver Wiffenfchaften, er 
ftarb 1851 und war der Vater des jet lebenden dritten 
Marquis Charles Douglas. 
Befigungen der Marquis von Northampton: 

1. Die Stadtwohnung iſt The Terrace, Pic- 
cadilly. 

2. Caſtle Aſhby in der Grafſchaft Northampton. 

3. Compton Wynyates in ter Graffchaft 
Warwick. 
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Wappenmotto: Je ne cherche que ung, 
I seek but one, Id ſuche nur Ein. 


Unter den unter Blifabeth noch erhobenen, aber 
ausgeftorbenen Familien find vie bedeutenpften: vie 
Sackville und die Carey’s. 


Der Familie Sackville Stammvater war Tho- 
mas Sackville, der von Elifabeth zum Ora- 
fen von Dorset erhoben warn, Maria Stuart 
das Todesurtheil anfündigte und ald Lord-Schagmeifter 
unter Sacob I. 1603 ſtarb. Sein Enkel Edward 
Sackville war unter Carl I. Präfident des ge= 
heimen Raths, focht mit. bei Eogehil und flarb Furz 
nach dem Märtyrertode feines Herren. Unter Carl II. 
und Wilhelm von Oranien Iebte Charles Sack- 
ville als Staatsmann und Dichter, er ftarb 1706. 
Bon ihm ſtammen die 1720 unter dem erften Georg 
in der Berfon feines Sohned Lionel creirten Her- 
zoge von Dorset, welche im Jahre 1544 ausge—⸗ 
ftorben find. Ihr Wappenmotto war: Aut nunquam 
tentes, aut perfice, Entweder nicht begonnen, oder 
vollendet! 


Eben fo ift die vierte Familie, die unter Elifa= 
beth emporfam, die der Carey’s, erlofhen: Eli- 
fabeth erhob fie 1559 zu Baronen von Hund» 
don, Carl J. zu Karls von Dover: fie erlofchen 
ſchon 1677. 
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War. Elifaberh ſparſam mit der Erthailung 
von Anelöchren gewefen, ſo war ihr Nachfolger Ja⸗ 
cob I. Stuart damit um fa freigebiger: ex henufte 
fie geradezu als eine erfprießliche Yinanzquelle: nicht 
weniger ald achtundneunzig englifche und fünfundfunf- 
zig irifche Lords find von ihm neu gemacht oder re⸗ 


ſftaurirt worden. Doch Famen unter ihm folgenne zehn. 


zum Theil fehr verdiente Namen in die Deerage, m 


der Spige eine der eiften Bamilien ver Robe: 


1. Die Cavendish (Herzoge von Devonshire 
und Grafen von Burlington). _ 
2. Die Spencer ($erjoge von Marlborough). 
3. Die Villiers (Grafen von Jersey und —R 
rendon). 
Die Arundell. _ 
. Die Montagu (Herzoge von Manchester: un 
: 0 Grafen von Sandwich). 
6... Die Stanhope (Grafen Chesterfield und 
| Harrington). 
7. Die Egerton (Grafen Wilton und Elles- 
. .mere). 
8. Die Petre. 
9. Die Grey Grafen Stamford). 
1. Die Fane (Grafen Westmoreland). 
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1. Die © Familie Cavendish, die erzoge von = 
Devonshire und Grafen von Berlington, . 


Der „Rloferfogeh fir die Cavendifh, wie wir RR Ruffelt. Die E 


Heirathen ſtiftende und Glürt bringende Stammmutter. Der ſchoͤnſtfe 


WTavalier feiner Zeit. Die ſpeziell Devonfhireſſche Popularität und 


ber Verſtanbetmanhel. Der gelehrte Kanarienvogel. Die fhöne Hit: 


zogin Georgiana, der Kuß beim Poll und die breunenden Augen der 
Sultanin ver Mode. Der Sultan ver Move, der Mäcen, ver ven Da: 


men Gemininete. Das fremde Talent und der Fuß auf vem Nacken der 


engliſchen Suprematie. Die. Feſte in pon hireheuſe. Das unfrei⸗ 
J willige Golibat. 

Die Familie Cavendish i Die zweite feine 5 
große Whigfamilie. Als Stammvater derſelben witd 
Sir William Cavendish verehrt, Ceremonien⸗ 
meiſter und Günſtling von Cardinal Wolſ ey, wie 


Sir William Compton, . Heinrid VIH: E : 


brauchte ihn, wie feinen Hauscontroleur John Russell, 
bei ver, Aufhebung. ber Kloftergäter und auch Sir Wil- 
liam Cavendish proſperirte Dabei; wie John Russell. 
| Beſonders proſperirte er aber durch feine Frau Eltfa= 
beth Hardwide, die Hardwicke in der Grafſchaft 


Derby an die Tavendiſh brachte, fo wie Chatsworth 


und andere Beſttzungen ihres erften Mannes Rich ard 
Barley. Sie heirathete noch zweimal nd Sir 
William Cavendiſh's Xobe 1557. Der dritte 
Mann war Sir William &t. Eor, Grand hutler 
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von England und Gardehauptmann Eliſabeth's: fie 
beerbte ihn. Der vierte Mann war Georg Talbot, 
ſechſte Graf von Shrewöbury, Earl marshal 
von England. Nun batte fie allein von Sir William 
Erben, fie verheirathete daher ihren Sohn und Erben 
Seinrih Cavendiſh mit Lady Grace, Tochter 
ihre® letzten Gemahls, und ihre Tochter Mary Ca⸗ 
vendifh mit deſſen Sohn, dem flebenten Grafen 
von Shrewsbury: fo ward dad Glück ver Ea- 
vendifh begründet. Dieſe forgliche Stammmutter, 
die flebzchn Jahre lang die Hüterin der Königin Ma- 
ria Stuart von Schottland war, ſtarb funfzig 
Jahre nach ihrem zweiten Gemahl, dem Stammvater 
dee Devonfhire, 1607, unter Jacob 1. 

Die Lordſchaft erhielt ver eben genannte Sohn 
Heinrich Cavendiſh zwei Jahre vor ihrem Tode, 
1605, von Jacob I. Unter Wilhelm von Ora— 
nien, 1694, warb die Familie mit dem Herzogthum 
Devonſhire belehnt, im Jahre 1694, vdemfelben 
Jahre, wo au die Russell’s Herzoge von Bedford 
wurden: Williaml., ver erſte Herzog von De» 
vonfhire und Marquis von Hartingdon, 
‚war einer der Erften geweſen, die fi für Oranien er- 
Flärten. Beide Bamtlien finn bis auf die neuefte Zeit 
eifrige Whigfamilien geblieben. 

Wie der großen Toryfamilie Nortbumberland 
hat auch der großen Whigfamilie. Devonfhire Ho- 
race Walpole in feinen Memoiren ein Denkmal ge: 
ftiftet. 

„Die Devonfbire waren lauter eifrige Whigs, 
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ihr Vermögen war ungeheuer, ihr Einfluß groß. und 
ihr Ruf wirklich chrenvol. Nur vie Talente der Fa⸗ 
milie Hatten zu. ihren übrigen Vorzügen nie in dem 
rechten Berhältniffe geſtanden.“ 


„Dem erſten Herzog*), der übrigens für den 
Schönften Cavalier feiner Zeit galt, waren die Verdienſte 
des Märtyrertfums feines Freundes Lord Ruſſell 
zu Gute gefommen. Seitvem hatte die Familie fchein- 
bar auf ale äußere vornehme Politur verzichtet und 
die Manieren einfacher englifcher gentiemen zur Schau 
getragen, unter welcher Außenfeite fich jedoch großer 
Stolz verbarg. Sir Robert Walpole profitirte 
von ihrer Popularität und flelte den zweiten und 
dritten Herzog"*), nachdem er fich ihrer Anhäng- 
lichfeit verfichert, an die Spige der Whigpartei, indem 
er ihren ungekünftelten, gefunden Verſtand pries, ob⸗ 
ſchon der zweite Herzog gar feinen. Berfland und der 
dritte ein fehr zweifelhaftes Maß deſſelben beſaß. Wil- 


— — — — — — 


*) William l., Oberhofmarſchall (Lord Steward of the 
Household) bei Wilhelm von Dranien und Anna, 
vermaͤhlt mit einer Irlaͤnderin Mary, Toter von James 
Butler, Herzog von Ormond, geforben 1707 unter 
Koͤnigin Anna. 


2) William MH. und II. Willtam IU., Sohn von 
William I., war wieder Oberhofmarſchall bei Georg |. 
vermählt mit Nadel Ruffell, Tochter des exequirten 
Lord William Ruffell, geftorben 1755 unter Georg II. 
William Il., fein Sohn, war wieder Oberhofmarſchall 
bei Seorg H., vermählt mit Cat harine, Erbtochter von 
John Hoskins, Esq., gefterben 1755 unter Georg II. 
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liam, der vierte Herzog”), war Oberkammer⸗ 
herr bei Georg AN, fiel aber In Ungnade und ‚gab 
den Schläffel ab. Wr Hatte zwar höfifchere Manieren 
aber weniger Fähigkeiten, als fein Bater. Sein Cha⸗ 
rakter war ofen und fein Benehmen anflandig und 
vorfichtig. Er fland in ungewöhnlichen. Anſehn, wes⸗ 
Halb ihn aud die Mutter Georg's III., vie Prin⸗ 
zefjin von Wales, mehr ald einmal den „Bürften 
ber Whigs“ zu betiteln pflegte. Er wurde von den 
Whigs ald Haupt ihrer Partei tief betrauert, als er 
1764 an einem Gichtleiven in den Bädern zu Span 
‚in ber Blüthe feines Alters ſtarb. Der fünfte 
Herzog**) war damals erft ſechszehn Jahre alt, er 
war linkiſch und bejaß die ganze Schüdhternheit feines 
Stammes.” | 

„Seine wei Oheime, die Lords Georg ***), 
BriedrihT) und IohannTT) waren alle eifrige 
Whigs, begeiftert für dad Andenken ihres Vaters und 
Bruders, ganz unbefcholten und vollfonmen überzeugt, 
daß ihre Familie vie ausgezeichnetfte des Königreichs 





*) William IV. war der Sohn von William TIM., 
feit 1757 Lord Oberfammerhere (Lord Chamberlain of the 
Household) bei Georg I. undill., vermählte fi) 1748 mit 
Charlotte, Erbtochter Richard's, Grafen von 
Burlington aus dem Haufe Boyle (gef. 1735), fliftete 
die Secundogenitur Barlington und flarb 1764. 

) William V., der erſte Herzeg von Devonfhire, der 
Fein Hofamt beflcivete. 

⸗es) ſtarb unvermählt 1794. 

7) farb unvermählt 1808 ale Feldmarſchall. 

+7) farb unvermaͤhlt 1796. 
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fat und fein mäffe. Lord Gebrg beſaß gar keine ga 
higkeiten, Lord Friedrich war regſam und da er als 
Kammerherr und Bänflling des Herzogs von Cum⸗ 
berland* an ‚Höfen und In Feldlagern gelebt hatte, 
fo war er ber einnehmendfte und brauchbarſte Dann 
von der ganzen Familie. Lord Johann, der. ‚Jüngfle, 
hatte viel geleſen und Fein Blick reichte nicht weiter aß 


fein Gedaͤchtniß. Er Eonnte, wenn er wollte, Worte, 


Sätze, ja ganze Bänve genau wieder herfagen. Auch 
fehlte e8 ihn nicht an Wi und Verſtand. Unter vom 
Scheine jungfräulicher Beſcheidenheit beſaß er ein Selbſt⸗ 
vertrauen ohne Gleichen und eine Herrſchſucht, die noch 
außerordentlicherer Att war. Sie hatte nämlich blos 
diejenigen im Auge, mit denen er in Verbindung ſtand, 
ohne daß Eigennunz oder Streben nah Macht damit 
verbunden war. : In einem wenn auch noch. fo kleinen 


Krelfe ver. Erfte zu fein, das war fein Sireben; aber | 


in dieſem Kreife mußte er unumſchränkter Gebieter fen 
Fönnen: er opferte den Vortheil nnd das Vergnügen 
dieſer feiner Breunde und Sclaven mit gleicher. Bereit- 
willigkeit auf, wie er es mit feinem eigenen that, Sein 
Ziel fchien die Tyrannei eined Moralphilofopgen zu 
fein. Er war eine Urt Ketzeroberhaupt, das von fei⸗ 
nen begeifterten Schülern angebetet fein wollte, ohne 
jeboch die Abſicht zu haben, ſeine Secte über dieſen 
Kreis hinaus weiter noch auszudehnen. Seine hübſche 


kleine Geſtalt und bie zierliche Geläufigfeit, womit er | 


bie Shi feed Gedaqtniffes außframte, veranlaßten 





*) vos Eigne bei Gufloven. = 


l 
3 
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Georg Selwyn, ihn „ven gelehrien Kanarienvogel“ 
zu nennen — unter dieſem Namen wurde nämlich ba 
mals in London ein Kanarienvogel gezeigt, welcher 
allerlei Künfte produzirte.“ 

Der nah Horace Walpole's Bericht im jeiner 
Jugend als linkiſch und mit der ganzen Schüchternßeit 
feines Stammes behaftet bezeichnete fünfte Herzog 
von Devonjhire, William, war mit einer keines⸗ 
wegs jhüchternen Dame, fondern mit einer der erflen 
Welt und Lebevamen Londons vermählt. Es war 
dies die reizende Lady Georgiana Spencer, ode 
ter John's, erften Grafen Spencer. Sie war ges 
boren im Jahre 1744, warb vermäblt 1774 und flarh 
im Jahre 1806. Sie gebar ihrem Gemahl drei Kinder: 
der Sohn folgte als William VI, Lady Geor— 
giana heirathete ven Örafen Georg Garlisle um 
Lady Henrietta den Grafen Granville, Sohn 
des erſte Marquis von Stafford, Gelandten in 
Paris zur Zeit der Wieverherftelung der Bourbone. 
Der Herzog heirathete hierauf noch einmal 1509 Eli— 
ſabeth Hervey, die Tochter des abentheuerlichen 
Grafen Briſtol, Biſchofs von Londonderry 
und Liebhabers der preußiſchen Gräfin Lichtenau: 
‚fie blieb den Eigenſchaften des Hervey geſchlechts treu, 
verließ ihren Gemahl, ging nach Rom, lebte hier mit 
den Gelehrten und Künſtlern und ſtarb 1824. 

Lady Georgiana Spencer, die erſte Frau 
des fünften ſchüchternen Herzo gs von Devonfhire, 
war die reizendfte, wenn auch nicht ſchhönſte Frau Eng⸗ 
lands: ſie beſaß nämlich fo fafrinirenve Augen, vaß. 
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einmal ein handfeſter Irländer meinte, daß er feine 
Pfeife daran anzünten könne. Mit folchen handfeſten 
Irländern mußte die Herzogin zufammenfommen, denn 
fie nahm einen bedeutenden Antheil an der Politik und 
influirte infonderheit die Parlamentswahlen. Sie war 
eine Spezialin des Lebemannd Fox. Als im Jahre 
1784 der Wahlkampf im Weftminfterviertel von Lon⸗ 
don begann, ver ſechs Wochen dauerte und wo For 
ale Whig- Candidat gegen Lord Hood, den Tory⸗ 
Candidaten, auftrat, hatte For vie damals in London, 
wo noch nicht die fafhionabeln Hanfom =» Eab8 in ven 
Straßen herumflogen, ſehr zahlreihen Chaifenträger, 
meift Irlänver, für fi) angeworben — «3 kam da= 
mals fat Tag für Tag zu blutigen Schlachten mit 
den Matrojen, welche Lord Hood für fih angewor⸗ 
ben Hatte. Jeden Tag nun erfchien die Herzogin von 
Devonibire in Begleitung ariftocratifcher, in ven Whig⸗ 
farben blau und gelb gekleiveter Wbigd auf dem 
Kampfplag und verfhmähte ed nicht, perfönlich die 
Stimmen zu werben, ja fie verſchmähte es fogar auch 
nicht, jenem eigenfinnigen Mebger, der ſich einen Kuß 
von ihr für feine Stimme für Fox ausgebeten Hatte, 
diefen Kuß wirklich zu geben. Wie fie vergeflalt ven 
Bol influirte, war fie au Die Beherrſcherin der 
Mode. 

Ganz daffelbe ward ihr Sohn, der jetzt le⸗ 
bende Herzog von Devonfhire William Spencer 
Gavenpifh, der fechfle in der Reihenfolge, welcher 
1511, einundzwanzigjährig, feinem Vater fuccedirte. 
Er war nicht fo veigend, wie feine. fchöne Mutter, eine 
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lange blonde Figur, auch, wie ſeine Vorfahren, 
ohne großen und blendenden Geiſt, aber ein rechtlicher 
Mann, dabei geſchmackooll in Meubles, Equipagtn, 
Kunſtſammlungen und vergleichen, höchſt geuerös für 
ſeine Umgebungen, viele Beute bei fich ſehend amd wide 
Feſte bei ſich gebend. Er ward durch vie faſhionabeln 
Damen der Londoner großen Geſellſchaft lange Zeit 
unter Georg IV. ann William IV. ver Sultan ver 
- Mode in England und ift noch Heut zu Tage der we 
‚nommirtefte Patron der ſchönen Künfle. 1586, nö 
unter Georg 1V., ging er als außerordentlicher Ge⸗ 
ſandter zur Krönung des Kaiſers Nicolaus nach 
Moscau; dann ward er wieder wie feine Vorfahren 


: Lord Chamberlain of the King's: -Household un 


William IV. 

: Bürf Büdler ſchreibt*): „Der Herzog if 
fih von. den Damen geduldig und mit folddem Ber 
grügen beherrſchen, daß er ihnen Leib und Seele auf 
Distretion hingeben wärde.. Schwerlich wäre er mit 
allen feinen Borzügen fo hoch geftiegen, wenn ‚nicht ein 
großes fremdes Talent fich ihm auserfehen hätte, am 
durch und mit ihm ſich felbft eben fo hoch auf. pen 
Thron zu ſtellen. Dem flolgen und männlichen Geiſte 
diefer Dame — wahrſcheinlich ift die Fuͤrſtin Rit- 
ven, „die par excellence vornehme. Dame in 
London”, Gemahlin des ruſſiſchen Geſandten, die für 
Guizot ſo einflußreiche Dame, gemeint — den ft 

wenn ſie will, unter der gewingendften Arab 


» Briefe eines Berforbenen Band 4 legte: Brief. 
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zu verbergen weiß, ‚verbunden mit aller viplomatis 
fen Schlauheit ibre& Standes, ifl es gelun« 
. gen, der englifchen Suprematie den Fuß auf 
ven Naden zu ſetzen; doch fonnte fie dem Hofe‘ 
der fie ſeitdem umgab und ſich blindlings von ihr be= 
herrſchen ließ, weder ihren Wig und Taft, noch ihre: 
vornehme Haltung, noch jene zurückſchreckende Artigkeit 
gegen Alle, die nicht zu den Auserwäßlten gehören, | 
mittheilen, bie das non plus ultra deſſen iſt, nach dem 
die Exclusives zu ftreben haben. Faſt burlesk iſt das 
ber der Abſtand, der zwiſchen ihr und dem Mitregen— 
tem in jeber- biefer. Hinfichten ſtatt finde. Dennoch 
herrfchen Beide jegt (1923) im Olymp neben einanz . 
der. Aber auch die unfterblichen Götter: müffen Oppo— 
fition erleinen und als ſolche ſehen wir einen Gigan= 
ten in dem. Marquis. von .... — wahricheintich 
iſt Stafford, der nachmalige Herzog von Suther⸗ 


land, gemeint — auftreten, ber, fo zu ſagen, den 


. Reiche der Unterwelt gebietet. Bei. gleichem Reihe 
thume, mehr Berfignd und. Geſchmack, vornehmeren 

Manieren ald der Herzog und geiftvollen, ohgleich käß« 
lichen Zügen, ift auch feine Reputation pofltiver.; Sei⸗ 
ned Charakters wegen wird ex zwar vielleicht. von 
Manchen gemieden — während des Herzogs Berfon 
wie Geift von.der wünſchens⸗ und empfehlenswerthe⸗ 
ſten Mittelmäßigkeit iſt, die weder Neid erregt, noch 
Anftoß giebt — aber von Andern defle eifriger aufs 
geſucht und obgleich. auch er den ſehr weifen Grund» 
fat der fich wichtig und gefucht machen wollennen eng⸗ 
liſchen Movewelt: nur fehr fchwer Jemanden zus In⸗ 
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timität zuzulaffen, fireng beobachtet, fo hält er fidy doch 
im Allgemeinen populairer. Auf feinen Affembleen 
darf z. B. der König der Juden erfcheinen, ver bei 
Herzogs Thüren ſtets verfählojfen und bie der ©. (ber 
Marquife von Salisbury) höchftens diplomatiſch 
im Geheimen geöffnet ficht und noch manche andere 
Dii minorum gentium findet man dort, al8 zu Daut- 
chesses und Ladies gewordene Schaufpielerinnen u. f. w., 
die man in jenen Zirkeln „par excellence“ nit 
leicht zu fehen befommt.’ 

*) „Nur wenige Vornehme haben in London, 
was wir auf dem Gontinent einen Palaft nennen, ihre 
Sclöffer, ihr Luxus und ihr: Größe entfalten fid 
nur auf dem Lande. Der Herzog von Devons 
fire, der König der Mode und Eleganz, macht eine 
diefer Ausnahmen und fein Palais in der Stadt bie 
tet mit vielem Gefhmad und Reichthum zugleich eine 
große Anzahl beveutender Kunftihäge dar**). Die 
Sefelifchaft ift immer Die gewählteſte ***), aber 
wie überall auch hier zu zahlreich, obgleich fie bei ver 
Menge ver Zimmer nicht ganz jo läftig und der Foule 
eined Markttages gleih wird. Namentlih find die 
Conzerte in Devonfhirehoufe fehr hübſche Feſte, wo im⸗ 


*) Briefe eines Verflorbenen Band 3. Brief 14. 

**) In Devonfhirehoufe befindet fi) namentlich das be 
rühmte „Liber veritatis,‘‘ das Sfizzenbuh von Claude 
l.orrain. 

») ‚Der ſtolzeſte Mann in feinem Haufe be. 
fist in England oft den Ruf des populairfien im 
öffentliden Leben.“ 
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mer nur bie erften Talente, welche eben in der Haupt» 
fladt anmefend find, verwandt werden und außerdem 
mufterbafte Orbnung und Profuflon in Allem herrſcht. 
Unter andern iſt die, auch in andern Häuſern faft 
durchgängig flattfindende Einrichtung der Büffets und 
Soupers fehr zu empfehlen. In einem befonderen Zims 
mer befindet fich nämlich eine Tange Tafel mit den aus⸗ 
gejuchteften Erfrifhungen aller Art reichlich beſetzt, Die 
fo geftelt ift, daB fle den Gäſten nur von einer Seite 
accefftbel bleibt. Hinter derſelben fliehen Mäpchen in 
weißen Kleidern und fchwarzen Schürzen, die Jedem 
reichen, wa8 er verlangt, während binter ihnen durch 
eine Thür, die mit den Offices in Verbindung fteht, alles 
Nöthige hereingebracht werden kann. Dad Souper 
wird fpäter in einem andern Zimmer, weldyes mit der 
Küche communtzirt, auf diefelbe Art durch dad männ- 
liche Perſonal fervirt. In den großen Privathäufern 
Londons finden fich die beiten Köche und die beften 
italienifchen Officiers zuſammen, weil fie hier am ber 
ften bezahlt werden und es giebt Köche, die ein Gehalt 
von 1200 Piund (5000 Thalern) jährlich beziehen. 
Zumellen geht nach Eonzert und Souper um zwei Uhr 
Nachts erft der Bal noch an und man führt bei Son 
nenfchein nach Haufe, wo die Damen fi höchſt ſon⸗ 
derbar ausnehmen und die Farben wie dad Chamäleon 
Hangiren: einige ſehen ganz blau, andere fchedig, die 
meiften leichenartig aus, die Locken herabhängend, bie 
Augen gläjern.” 

Der Herzog von Devonfbire, der einzige 
Sohn feiner fehönen lebensluſtigen Mutter Geor- 
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giana Spencer in den auch in. England ſahr he⸗ 
- wegten Jahren des Anfangs ver franzöſtſchen Revolution, 
im Jahre 1790, geboren, gegenwärtig. alfo. ſchon zweiund⸗ 
fechözig Jahre alt, Hat fich nicht vermählt, Der Gruun 
dieſes bei den herzoglichen Familien in England gar 
nicht fo Häufig vosfommennen, aljo außerorventlichen 
Uunnſtandes fol auch ein außerorventlider fein. Es 
ward — erzählt mau — die Legitimität feiner Geburt 
in Zweifel gezogen und dieſer Zweifel. war fo erheb⸗ 
lich, daß ſich fogar nachweiſen ließ, daß der Gerzog 
ſchon im fünften Monate der rechtmäßig nachweis baren 
Schwangerſchaft der Mutter das Lebanslicht erblidt 
hatte. Beim Tode des Vaters hätte, wenn fein Oheim, 
der. Öraf von Burlington, einen Prozeß erhoben 
hätte, der Neffe nicht fuccediren Eünnen. Um das Ans 
benfen der intereffanten Mutter nicht zu befehimpfen 
und den frandalofen Prozeß vor dem Oberhaufe zu 
vermeiden, überließ der enle Dann ſeinem Neffen vie 
| Surceffion unter der Bedingung, daß dereinſt feine, ned 
- Grafen von Burlington, Kinder nicht dabei leiden folls 
ten. Die Bolge dieſes Arrangenıents war Dad u unfes 
willige &ölibat des Herzogs. . 

Die Defigungen der Herzege von De⸗ 
vonſhire, deren Jahresrente auf 100 ‚090 Pfund 
tasirt wird, find: 

l. Die Stadtrefideng iſt D evonshire- House 
in Piccadilly. 

. 2. Chiswick-Houſe bei London | in der Graſ⸗ 
ſchaft Middleſſer. Es ift von den alten Lords Burs 
lington erbaut und hier ift ver berühmte Fox 1508 
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‚geftorben, in. demſelben Jahre wie ſeine Freundin, die u 
Ihöne Georgiana. - Berühmt ift ver Park, der eine | 
Cedernallee und colofjale Tarußheden hat: er iſt einer 
der eleganteſten Parke Englands. 

3.4. Chats worth und Hardwicke, die alten 
 Samiliengüter, die von der forglihen Stammmutter 
herrühten, in der Grafſchaft Derby. Das Schloß 
Chatsworth -Tiegt bei Sheffield, iſt im italienischen 
Style gebaut und datirt aus der Zeit Wilhelm’s III. 
Es enthält die größten Kunftfchige, namentlich aus⸗ | 
gezeichnete Canova's und eine Bibliothek, in vie die 
größten Seltenheiten der Bibliothek des Herzogs von 
NRorburghe, des berühmteften Bibliomanen Englands, 
gekommen ſind. 

5. Bolton⸗Abbey in der Grafſchaft dort, 
ein Abfall vom Kloftergute, | 

6. Lismore Caſtle in der Grafſchaft Water— 
ford in Irland. 

Das Wappenmotto der Cavendiſh if: 
Cavendo tulus, und dieſes Motto iſt nicht nur dem 
Wortlaut, fondern auch der Sache nach bei den Her- 
zogen von Devonihire fprechend, Secure in caution, 
Sicher durch BVorficht. | 


Die Graren von Burlington bilden big 
Secundogenitur im Haufe Cavendish *). : Stammvater . 
ift George Auguftus, zweiter Sohn des vierten 


) wie die Grafen von Ellesmere in ber Sutherland-Stafford- 
Familie und die Grafen von Wilton in der Grosvenor-$amilie, 
Braunſchw.-Haunop.-Cugland. V 10 
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Berzogs von Devonfhire, des 1531 creirt wurde. Gt 
folgte. ihm 1834 fein Sohn William, der der Pra⸗ 
famtiverbe ver Herzoge von Devonfhire ifl. 


Befigungen der Herzoge von Burlington: 


1. Die Stadtwohnung iſt nicht Burlingtonhouse 
mit der commercielen Arcade auf dem nicht fafhies 
nablen Theile von Piccadilly, fonvern das faſhionable 
Belgrave Square. 

2. Compton-Place, Eastbourne. 

3. Holkar-Hall in ver Grafſchaft Cumber⸗ 
land. | Ä 


2. Die Familie Spencer, die Herzoge von 
Marlborough, 


— — 


Ein Exempel engliſcher Verſchulbung. Blenheim Palaſt und der Park 
von dem Garten = Shakespeare Browne. 

Die Spencer gelangten durch Beerbung der 
Churchill's ſeit 1733 zum Herzogthum Marlbo⸗ 
rough. Die Familie behauptet mit den Lords Le 
Deſpencer, die zu den erſten Baronen Englands ge⸗ 
hören und von denen einer unter den Baronen Wil⸗ 
helm's des Eroberers die Haſtingsſchlacht mit erfoch⸗ 
ten haben ſoll, einen Urſprung zu haben. Baroniſirt 
wurde die Familie 1603, und 1643 unter Carl I 
zum Earlthum Sunderland erhoben in der Perſon 
Henry Spencerd, der in bemielben Jahre noch in 
der Newburgfchlacht blieb. Sein Sohn Robert 
Spencer, zweiter Graf Sunderland, flieg unter 
Jacob I. zum Gonfeilpräfivent, wurde 1688 katho⸗ 
Tisch, fiel aber in Ungnabe, weil er die Hülfe Lud⸗ 
wig’8 XIV, gegen Wilhelm von Oranien ablehnte, 
und ging nach Holland. Der Oranier berief ihn 
1693 zurüd, er trat noch einmal auf Eurze Zeit in 
den geheimen Nath, Iegte aber feinen Poften nieder 
und flarb 1703. Im Jahre 1699 Heirathete ſein 
Sohn, Charles Spencer, dritter Graf von Sun- 
derland, Staatsfecretair Wilhelm’ von Oranien, 
Lady Anna Churchill, die zweite Tochter des gro- 

10 * 


Auaus 


J Ben Seloberm, der im Jahre 1702 zum Ser zog 
von Marlborough erhoben wurde und die Lorbeern 


des ſpaniſchen Erbfolgekriegs der Königin Anna au 


Füßen legte. Da. der junge Marquis von Blanp- 


u ford, der einzige Sohn des Helden, ſchon 1703 auf 


| der Univerfltät Cambridge ſtarb, erbte 1722 nach dem 
Tode ihres großen Vaters die älteſte Tochter, Lady. 
Henrietta Churchill, Gemahlin des von Boling- 


2 brofe 1711 geftürzten Whigminiſters Grafen Fran—⸗ 


zis Godolphin, den Herzogstitel und da wieder 
ihr Sohn, der Marquis von Blandford 1731 


zu u von ihr mit Tode abging, erbte Lady Anna's Sohn, 


“ Earl Spencer, nad Lady Henrietta’8 Tode 1733 vie 
Peerage Marlborougg. Er war ber dritte Herzog un 
im ſiebenjährigen Kriege Obercommandant aller briti⸗ 
ſchen Truppen am Unterrhein, er ſtarb aber ſchon 
1758. Folgte fein Sohn George, vermählt mit 


Lady Garoline Ruffell, einziger Tochter Herzog 
Johns von Bedford, ver Minifter unter Georg il. 


>: war; geftorben 1817. "Der fünfte Herzog war fein 
Sohn George, ver 1840 flarb und ver fo verſchul⸗ 


| det war, daß: ihm von 70,000 Pfund Renten feine 


Glaͤubiger nur 5000 übrig ließen. Schon. als Mars 
quis von Blandford verfchmendete er ungeheure Summen, 
- um feine Zeivenfchaft für Parfanlagen und feine Bis 
bliothek zu White Knights bei Reading zu befriedigen. | 

Aus ver Rorburghe-Auction 1812 kaufte er die Aus⸗ 
gabe ded. Decamerone. von Boccaccio von: Bals 
derfer, Venedig 1471, um den enormen Preis von 
2,260 Pfund und 1815. in der Auction der Biblio 
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the: von Iames.’E div are „Esq. von Pall Mall 


das. berühmte Bedford-Miffale um nahe 700 Pfund. | | 


Schon bei feinen Lebzeiten mußten die melften feiner 
-  zufammengebrachten prächtigen Sammlungen wieder 
verfauft werden und der Herzog lebte zulegt in äußer⸗ 
fer Zurüdgezogenheit in einem Flügel des Schloffes 
‚Blenheim. Er flarb. am Tage vor feinem vierund- 
fiebenzigften Geburtstage. Der gegenwärtig lebende 
Herzog, der audh George heißt, ift fein Sohn und 
‚ber ſechſte in der Reihe. 


Dis Beflgung ber Herzoge von Marlborough it 


Blenheim⸗-⸗Palace bei Orford, die die Nation mit 


5000 Pfund. Sterling Rente der Familie zur Beloh⸗ 


nung ber Siege des großen Herzog& verlieh: eine Be⸗ 
figung von fünf deutſchen Meilen im Umfang, ein 
‚wahres Specimen: von engliſcher Größe und Pracht. 
Das Schloß baute Sir John van Brud, der 
‚große Baumeifter der Königin Anna in dem damas 
ligen franzöflfchen Geſchmacke, es iſt ein burch feine 

Mafienhaftigkeit gewaltig. imponirennes Bauwerk; die 


Eingangshalle it 150 Fuß hoch. Im Schloſſe if die. 


berühmte Galerie mit den weltberähmten Rubend“ 
bildern und die 180 Fuß lange Bibliothek. Den 

ſchönen Park Hat auf den Ierritorium des uralten 
königlichen Parks von Wodſtock Browne, ver Gar- 
ten⸗Shakespeare, der englifche Le Notre, ange⸗ 
legt: er hat ein prachtvolles Waſſerwerk von 800 
Morgen im Umfang, das dem Schloffe gegenüber eine 
künſtliche Kaskade bilder; in dem eben fo coloffalen 
pleasure ground mägen vierzig Reute fortwärenn | 
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das Gras; 1800 Hirfche und eine Unzahl von Faſanen 
bevölkern die uralten Eichen und Cedern dieſes Barks. 

Das Bappenmotto: „Fial, pero desdichade,“ 
Faithfall but infortanate, Pflichtgetzen, aber ungluũck⸗ 
lich, iſt charalteriſtifch. 

Ban John, dem jängfen Sohne jenes dritten 
Grafen Sunderland, deſſen älteſter Sohn Carl 
Herzog von Marlborough warb, ſtammen vie 
Grafen Spencer, bie die Sunberland » Beflgungen 
Althorp u. f. w. inne haben un» veren Carlthum vom 
Sabre 1265 datirt. Seine Tochter war die fchöne 
Lady Georgiana Spencer, die Gemahlin dei 
Herzogs von Devonſhire. Der jett Iebenks 
Graf, der vierte in der Reihe, Frederic, comman⸗ 
werte den Talbet in der Schlacht bei Navarin umb 
war dann Oberkammerherr ver Königin Victoria 
In dieſer Familie ſpuckte neuervingd der Katholicis 
mus: der jüngere Bruder des Lords George trat über. 


Befigungen der Grafen Spencer: 

1. Staptwohnung: St. James⸗Place. 

2. Wimbledon, neben Richmond, in der Graf 
fihaft Surrey. 

3. Althorp, tn der Grafſchaft Nortbampten, 
das Stammſchloß der Sunderland, mit der berühmten 
Ineunabeln⸗Bibliothek. 

4. Wiſeton Hall, in der Grafſch. Nottingham. 

5. Ryde auf der Inſel Wight. 

Das Wappenmottto der Grafen Spencer iſt 
vertrauensvoller: Dieu defend le droit, God defends 
the right, Gott beſchützt das Recht. 

— — 
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3. Die Familie Villiers. 


u 


Der ſchoͤne Herzog yon Budinghbam. Die Bifchofstochter von 
Raphoe, vie Freundin des Prinz-Regenten. Eine Seirath in 
Gretna. 

Die Familie Villäers iſt die der heutigen 
Grafen von Jerſey und der Grafen von 
Clarendon. 

Die erſte Wuͤrde, die dieſe Familie erhielt, war 
die höchfte, die England Hat und fie ward einem 
Manne verlieben, den Jacob J., welcher, wie Ela. 
zendon jagt, einem ſchönen Geficht und einem ſcho⸗ 
nen Kleide nicht leicht widerfichen Eonnte, wegen Die 
fer Qualitäten nur Tieb gewann, dem berühmten leichte 
finnigen George Villiers, dr Herzog von 
Buckingham warb und als allmächtiger Minlſter 
unter Jacob und feinem Sohne zwölf Sabre Lang re⸗ 
gierte, bla er durch die Hand eines Banatikers im 
Safen von Portsmouth, als er cben nach dem be⸗ 
freundeten katholiſchen Frankreich fegeln wollte, er⸗ 
mordet ward, im Jahrr 1628, dem Jahre, wo bis 
petition of right verliehen werben mußte. 

l. Die Grafen Jerſey wurben unter wil— 
helm von Oranien im Jahre 1697 creirt. Ed⸗ 
ward Villiers, der erſte Graf von Ierjey, war 
Oberftallmeifter der Gemahlin Wilhelms von 
Dranien, ging 1893 als Geſandter zu ben General⸗ 
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ſttaaten und fpäter an den Hof von Paris; unter der 
Königin Anna war er Lordoberkammerherr (Lord 
“ chamberlain of the Household): als ſolcher Teud« 
tete er dem fpäteren Kaiſer Earl. VI., als dieſer 1704 
auf feiner Reife nah Spanien im Schloffe zu Wind- 
for erfchlen, die Stiegen herauf. Er flarb 1711 und 
ihm folgte fein Sohn William, der die Sannover- 
dynaſtie den Thron befteigen fah. Ihm folgte wieder 
1721 fein Sohn William: er heitathete 1733 eine 
Enkelin von Marlborough, die Tochter des erflen 
. Herzogs von Bridgemwater, Wittwe des britten 
Herzogs von Bedford. Er farb 1769 und es folgte 
- fein Sohn George Buffey: feine Gemahlin. ward 
1770 Frances Twysden, die Erbtochter des Bis 
ſchofs von Raphoe in Irland: fle gebar ihm 


u ‚zehn Kinder. Unter viefen zehn Kindern befand fid 


auch Lady Karoline Elifabeth, die fih 1795 
mit vem Marquis von Anglefey vermäßlte, ihm 
acht Kinder gebar und dann 1S10 geſchieden wurde, 
um den- fechften Herzog von Argyll andermeit zu 
beirathen, dem fie Feine Kinder gebar. Unter viefer 
Biſchofstochter erlebten die Jerſey's die glaͤnzendſte Zeit 
in den Hofzirkeln: Lady Jerſey, „grosse, belle et 
quarante,“ war die große Freundin des Prinz-Pegen« 
ten. Der Graf Jerſey ftarb 1805, die Gräfin 1821. 
. Dem Grafen folgte fein Sohn George, ver jet 

lebende bereits neununpfiebenzigjährige fünfte Graf in 


der Reihe, in feiner Blüthezeit einer der Löwen ver 


Geſellſchaft. Seine Gemahlin ift feit dem Jahre 1804 
Lady Eilva Sophia Fane, Schwefter des Gras 
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fen Wefimoreland, englifchen Geſandten in Wien, 
eine der ſchönſten und ausgezeichnetſten Frauen Eng» 
lands und lange Zeit Xonangeberin ver Mode. . 

Ihr Erfigeborner, Biscount Billiers, wurde 
1841 der Schwiegerfohn Sir Robert Peel's; ihre 
ältefte Tochter Sara vermählte fi 1942 mit dem 
Sohne des Tangjährigen öſtreichiſchen Geſandten in 
London, Fürſten Eſterhazy, und von. der jüngften 
Tochter Adela berichteten: die Zeitungen unterm 5. 
November 1845 folgende‘ romantifche Begebenkeit: 
„Eine Entführung in der großen Welt. Die fahio- 
nable Welt und vie Verehrer derfelben find in große 


Beflürzung verfegt worden burd das plögliche Ver- 


fhwinden von Lady Adela Villiers, Tochter des . 
Earl und der Gräfin von Jerfey (ver anerkann⸗ 
ten Tonangeberin der Mode) aus der Wohnung ihrer 
edeln Eltern zu Brighton. Es ergab ſich, auf ange— 


ſtellte Unterſuchung, daß Lady Adela (Die erſt ſieben- 


zehn Jahre alt iſt) das Familienzimmer, in welchem 
ihr Vater leſend ſaß, anſcheinend verließ, um für das 
Diner ihre Toilette zu. machen; fie vertaufchte aber 
ihre Kleiver mit geringeren und ging tubig aus ber 
Gausthür auf die Straße herauß. Im Bahnhof ges 
ſellte fich ein, langer. militairifcher- Gentleman zu ihr 
und beide: gingen mit dem nächſten Zug nad) London 
ab. Der- Bruder der jungen Dame, apitain Bil- 
liers, trat unverweilt die Derfolgung in ver nörd⸗ 
lichen. Richtung an, aber. die Fliehenden hatten einen 
Vorſprung und wurben in Gretna verheirathet, wenige 
Stunden vor feiner. Ankunft daſelbſt. Der ſchöne 
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Bräutigam wies fi alt Garitain Ibhetfon vom 
11. Huſarenregiment aus, mit dem Vie Familie nm 
eine zufällige Bekanniſchaft gemalt hatte. Das Bas 
ward fpäter in ber PBfarrfircde von St. Pancraz nad 
den von der Staatskirche vorgeſchriebenen Formen zu- 
fammıengegeben.” 
Befigungen der Grafen Jerſey: 

1. Die Stadwohnung iR auf Berkeley- 
square. 

2. Oſterley⸗Park bei London, in der Graf- 
ſchaft Middleſſer. 

3. Middleton⸗Park, in der Grafſchaft Oren. 

Das Wappenmotto der Familie Billiers iR 
religiös: Fidei coticula crux, The cross is the test 
of faith, Das Kreuz ift das Zeugniß vom Glauben. 


2. Die Grafen Clarendon flammen von 
William, einem jüngeren Sohne des zweiten Karls 
von Ierjey, Thomas, ver mit einer Enkelin Henry 
Hydes, Grafen von Elarendon von der erfien 
Linie vermählt war, ver Linie, die in Ladd Anna 
Hyde, Semahlin Jacob's II., England eine Königin 
gab: fie war die Mutter ber beiden Schwefterlönigin- 
nen Maria, Gemahlin Wilhelm’3 von Oranien, 
und Anna, ver legten Stuart, vie in England tes 
gierte. Das Earlthum Elarendon erwarb diefe zweite 
Linie Billters 1776. Der jetzt lebende Graf iſt der 
vierte in der Reihe. 
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»eannae der Grafen von Clarendon: 
. Die Stadtwohnung iſt auf Grosvenor- 

square, 

2. The Grove (das Wilden), in ver Graf- 
{haft Berks, ohnfern von London. 

3. Hindon, in der Grafſchaft Wilts. 

4. Penllin Gaflle, in der Grafſchaft Car⸗ 
marthen, Wales. 

Wappenmotto: Fidei coticula crux. 
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4. Die Samilie Arundell. 


— — 


Gegen die Türken und für bie katholiſche Kirche. 

Eine von den Familien, die fi, wie die Clif⸗ 
fords und Fielding „Counts of the Holy Roman 
Empire“ ſchreiben, obgleich viefes Heilige roͤmiſche 
Neich längſt gar nicht mehr exiſtirt. Wie die De Elif- 

- fords und wie die Shrewsburys find aud be 
Arundell noch heut zu Tage katholiſch. Jener 
deutſche Grafentitel fchreibt fih aus der Zeit des 
aſtrologiſchen Kaifers Rudolf Il. her, der in Prag 
Magie trieb, während die Türken Europa bebrohten, 
ein Sir Thomas Arundell zog damals gegen 
den chriftfatholifchen Erbfeind zu Felde und nachdem 


er einen türfifchen Roßſchweif erbeutet hatte, bedachte 


ihn Rudolf mit. einer Grafen«Krone des heiligen rd. 
mifchen Reichs, für ihn und alle feine Erben im Mann⸗ 
und Weibsſtamm zu gebrauchen. Als er nach Eng 
land zurüdfan, ward ihm nicht nur der Beiname: 
„the valliant‘ geftiftet, „for his gallantry,“ wie «4 
In der Peerage nach dem üblichen Styl heißt, fondern 
. auch. die Baronie Arundell verliehen: das geſchah im 
Jahre 1605. 

Much, der urälteſte Ahnherr der Arundell ſoll 
ſchon zu den Zeiten Wilhelm's des Eroberers 
„Aa powerful lord,“ wie es in ver Peerage heißt, ge 
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weſen ſein. Ein ſpäterer Ahnherr, Sir Thomas 
Arundell, ward der Schwager des achten Hein» 
zich, indem 'er fich mir einer Schwefter ver fünften 
Frau deffelben, Catharina Howard, vermählte; 
er verlor aber unter der folgenden Regierung feinen 
Kopf, als er fich in eine Verſchwörung gegen Nortb- 
umberland, ber ven Lordprotector, erflen Herzog 
von Somerfet, geftürzt hatte, einließ. Sein Enkel 
war der türfenbefämpfende Graf des heiligen Römi- 
fchen Reichs und erfle Lord „the valliant.“ Sein 
Sohn Thomas hatte wieder eine heroifche Frau, vie 
Lady Blank, Tochter Eduard Somerfers, 
Grafen von Worcefter, die das Stammhaus 
Wardour Caſtle gegen die Rundköpfe vertheidigte, die 
es zuletzt ſprengten: der Graf Arundell, der nicht dabei 
geweſen mar, ſtarb 1643 an in ver Schlacht bei Lans⸗ 
down empfangenen Wunden. Sein ältefler Sohn 
Henry, der dritte Lord, Fam unter der Reflauration 
1675 bis 1683 in den Tomer; unter Jacob Ik, 
dem legten Stuart, aber war er Lord⸗Siegelbewahrer. 
Von da an folgen lauter weder merkwürdige noch 
curioſe Lords. Der zehnte Lord ſtarb in Rom 1834 
und ſein Bruder, der gegenwärtige Graf Henry 
Benedict Arundell, iſt der elfte in der Reihe. 

Beſitzungen der Grafen Arundell. 

1. Wardour Caſtle, das heroiſch vertheidigte 
Schloß in der Grafſchaft Wilts. 

2. Irnham Hall, in der Grafſchaft Lincoln. 

Das Wappenmotto iſt wieder ein religiöſes: 
Give to God, Deo data, Gieb Gott! 
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5. Die Familie Montagu. 


Die Wortley Montagu's, Lady Mary, die Touriſtin, und ihr Sohn, 
der Türke. Die Sanpwichsinfeln. Lord Rokeby. Der Schornuſtein⸗ 
feger und ver Rheinfall von Schaffhaufen. 


Die Familie Montagu ifl die, von der 
die heutigen Örafen von Sandwid und bie 
Herzoge von Mankhefter ffammen. 

1. Die Herzoge von Mankhefter Haben 
zum Stammvater Sir Henry Montagu, der unter 
dem erften Stuartkönig Lordſchatzmeiſter war, als wel 
(her er 1620 vie Baronie erhielt; fpäter unter Carll. 
ward er Korpflegelbewahrer, als welcher er 1626 das 
Earlthum erhielt. Der vierte Graf von Manchefter, 
Charles, warb unter dem erften König der Han⸗ 
noverbynaftie 1719 zum Herzog von Mancheſter 
erhoben: er flarb 1722. Sein Sohn William ver 
heirathete fi 1723 mit einer EnkelinMarlborough's, 
Lady Ifabella Montagu, einer der rbtöchter 
John's, des zweiten und legten Gerzogd von Mon- 
tagu.*) Er flarb 1739. Ihm folgte fein Bruder 
Robert, der 1762 ſtarb. Sein Sohn Georg war 
der vierte Herzog; ihm folgte wieder 1788 fein Sohn 


*) Die Herzoge von Montagu aus dem Haufe 
Montagu blühten von 1705—1749. Montaguhoufe in 
London iſt das Stammhaus der Familie. 
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William als fünfter und dieſem endlich wieder fein 
Sohn George 1343 als fechlter. 
Befigungen der Herzoge von Mandefter: 

1. Old Palace Yard bei Whitehall iſt vie 
Stadtwohnung. 

2. Rimbolton Eaftle, in der Grafichaft Hun—⸗ 
tingdon. 

Wappenmotto: Disponendo me, non mu- 
tando me, By displacing me, not by changing me, 
Man kann mich beflimmen, man kann mid; aber nicht 
verwandeln. 


2. Die Grafen von Sandwich flanmen 
vom jüngeren Bruder des erften Grafen von Man« 
heflr, Sir Edward Montagu, einem tapfern 
Sofvaten, der erft dem Parlament diente und dann 
als Admiral der Flotte Carl 1. die Botſchaft von 
der Unterwerfung derfelben nach den Nieverlanven 
brachte. Carl II. grafte ihn gleich zu Anfang feiner 
Regierung 1660 und machte ihn zum Lord- Große 
admiral: er fiel 1672 bei einer Seeſchlacht gegen vie 
Holländer. Sein zweiter Sohn heirathete die Erb⸗ 
tochter von dem reihen Sir Francis Wortley, 
defien Namen er annahm. Gr war der Vater der 
Lady Bute, Oemahlin des Premiers, und des Lord 
Edward Wortleyg Montagu, englifchen Gefand- 
ten in Eonftantinopel, der 1,350,000 Pfund Hinter- 
ließ, veffelben, der die oben unter den Originalen vor« 
gefommene Tochter des Herzogs von Kingfton, 
Lady Mary Wortley Montagu, heirathete, 


Die Wortlen 
der Türke. 






Due 

die heutig 

Herzoge v0 
1. 


Ser er 1820 
ward er 2oı 
Earlthum 










Lady Iſabel 
John’, des z 
tagu.*) Gr 
Robert, ver I 
der vierte Herzog: 


) Die Herz 
Montagu blühten 7 
London {ft das Sta 


— 
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ihm fein Neffe Morris: auch diefer Hatte Feine Kin⸗ 
der und es beerbte ihn fein Bruder Matthew. Dies 
fer hatte einen Sohn Edward, den jept lebenden 
Lord Rokeby, welcher fonach der fünfte in der Reihen- 
folge if. 
Befigungen der Barone Rofeby: 
1. Montagu-House, London. 
2. Hazlemwood, in der Grafſchaft Herts. 
3. Denton Hall, in der Grafſchaſt Northum⸗ 
rland. 
Wappenmotto: Safely in God alone, In 
tt allein Heil. 


Die Montagufamilie gehört zu den Bamilien, vie 
lich der der Pembroke, ver Hervey, ber 
inhope u.f. w. große Demantifer geßett hat, 









weifen bat u 
supt, durch 
'e „fair Mon! 

Sürfk Püdle 
fam, erzählte i 
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welche wieder Mutter des originellen zweiten. Lords 
Edward Wortley Montagu ward, der zuerſt 
geimpft wurde, dem feine Mutter eine Guinee vers 
machte, weil er türfifche Sitten angenommen hatte, 
. und der an dem Feigenproffelbeine 1776 flarb, ohne 
Erben vorher erweden zu fünnen. Dem Johann 
Montagu, Grafen Sandwich, zu Ehren, wels 
her unter dem Minifterium Lord North's erſter Lord 
der Admiralität war und 1792 ſtarb, gab der Welt- 
umfegler Cook den Namen Sandwichsinſeln der 
bekannten Inſelgruppe im ſtillen Meere. Der jekt 
lebende iſt der ſiebente in der Rihe. 

Beſitzungen der Grafen Sandwich: 

1. Die Stadtwohnung iſt auf Dover Street. 

2. Hinchingbrooke Houſe, in der Grafſchaft 
Huntingdon. 

Wappenmotto: Post tot naufragia portum, 


Affer many wrecks we find a harbour, Nach vie» 
len Schiffbrüchen finden wir einen Hafen. 


3. Die dritte Montagufamilie iſt die Familie 
Robinſon Montagu, die Familie der Barone 
Rokeby. Der erſte Peer war Sir Richard Ro— 
binſon, Erzbiihof von Armagh und Primas von 
Irland, ver 1777 unter Georg Il. creirt wurde, 
Er jtarb unvermählt 1794 und fein Erbe, ver ‚zweite 
Lord, war Matthew, ein Seitenverwandter und auch 
eines von ben Originalen Englands, deffen in dem 
Capitel über dieſelben gedacht morben ift: auch er ftarb 
Ä unvermaͤhlt und haar 1500. Es folgte 
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ihm fein Neffe Morris:. auch dieſer hatte keine Kin⸗ 
der und es heerbte ihn fein Bruder Matthew. Dies 
fer Hatte einen Sohn Edward, ven jegt lebenden 
Lord Rofeby, welcher ſonach der fünfte in der Reihen⸗ 
folge iſt. 
Beſitzungen der Barone Rokeby: 
1. Montagu-House, London. 
2. Sazlewogd, in der Grafſchaft Herts. 


3. Denton Hall, in der Grafihaft Northum⸗ 
berlanv. 


Wappenmotto: Safely in God alone, In 
Spott allein Heil. 


Die Montagufamilie gehört zu den Bamilien, vie 
ahnlih der ver Pembrofe, ver Hervey, der 
Stanhope u.f. w. große Romantiker geftelt hat, 
bie größten, wenn aud mehr im orientalifchen Ge⸗ 
ſchmacke, waren Lady Mary und ihr Sohn. Auch hat 
fonft die Romantik fie verberrlicht. ine ocridentalifche 
Berherrlichung erfuhr viefe Bamilie bekanntlich ſchon 
durch die fchönfte Nofenblüthe, die die englifche Poefie 
aufzumeifen hat und vielleicht die europäifche Poefie 
überhaupt, durch Shafefpeare’8 Romeo und Julie, 
wo die ‚‚fair Montague“ nad) Verona verjegt werden. 
As Fürſt Püdler vor Montaguhoufe in London 
vorbeifam, erzählte ihm Herr Tournier, fein Ei- 
cerone, die anderweite romantifche Geſchichte, der zu— 
folge im vorigen Jahrhundert .„ver junge Erbe des 
Hauſes ald ein einjähriges Kind geflohlen und lange 
nicht8 weiter von ihm gehört ward. Nach acht Jahren 

Braunſchw.⸗H annov.⸗ England. IV. M 
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vergeblicher Nachforſchungen der troftlofen Mutter 
ſchickte einft der Schornfleinfeger des Stabtviertels einen 
kleinen Knaben des Kamind in das Schlafzimmer ver 
Lady Montagu, in welchem man durch einen glüc— 
lichen Zufall, vermöge eines Mald am Auge und den 
darauf gegründeten Nachforfchungen den verlorenen 
Sohn erkannte; eine Anecdote, die fpäter zu einem be 
kannten franzöftfchen Vaudeville Anlaß gegeben hat. 
Aus Dankbarkeit für ein jo unverhofftee Glück gab 
Lady Montagu viele Jahre lang in dem großen Gar⸗ 
ten, der an ihr Haus ftößt, der ganzen Schornftein- 
fegerinnung von London am Tage der Wiederfinpung 
ein Feſt, wo fle ſelbſt, mit aller ihrer Dienerfchaft in 
Staatöfleivung, für die Bewirthung diefer Leute Sorge 
trug.” *) 

„Der Knabe ward jpäter ein jehr außgezeichnete, 
aber auch eben fo excentrifcher und wilder Jüngling, 
der fein Hauptvergnügen in ungewöhnlihen Wag— 
ſtücken fuchte, wozu er bei fortwährenden Reiſen in 

fremve und unbekannte Länder die befte Gelegenheit 
fand. Auf diefen begleitete ihn ſtets ein fehr gelichter 
Freund, ein gewifier Mr. Barnett.“ 

„Sp hatte er in mehreren Welttheilen vie ent« 
fernteften Gegenden gefehen, ala im Jahre 90 Tour⸗ 
nier, feiner Ausfage nah, ihn als Kammerdiener 


*) Wie oben erzählt, trieb Lord Eduard Wortley 
Montagu eine Zeit lang das Schornfteinfegermetier in 
feiner romantlſchen Jugend und andre Berichte befagen rids 
tiger, daß die Stiftung von feiner romantifchen Mutter 
herräßre. Sie wird noch alljährlich in London beobachtet. 


„tes | 
nach der Schweiz begleitete. In Schaffhauſen ange⸗ 
langt, faßte der Lord die unglückliche Idee, mit einem 
Boote den Rheinfall binuntergufahren.=5 Wever die 
Bitten bed erſten Geiſilichen des Orts, noch die Vor« 

ſtellungen ſeines Freundes Barnett, noch das Aufbicten 
der Schaffhauſer Stadtſoldaten konnte ihn abbringen. 
Nachdem er vorher einen leeren Kahn zur Probe als 
Avantcoureur vorausgeſchickt hatte, folgte der Lord 

ſelbſt in Geſellſchaft ſeines Freundes. Sie ſchwammen 
erſt ſanft und langſam, dann mit iinmer reißenderer 
Schnelligkeit dem Sturze zu. Die Kante der Felſen 
berührend, feblug ver Kahn aber um, die beiden Mins 
ner erfhienen nur noch einmal zwifchen dem Geftein 
und der Donner. ver Wogen übertäubte ihr Huͤlfe⸗ 
geſchrei. Viele Monate. lang ſuchte man die Körper 
bis an den Ausflug des Rheins in Holland, ſetzte 
große Summen auf ihr Wieverfinden, aber nie warb 
wieder etwas von ihnen vernommen.“ | 
„An demfelben Tage, ‚ver ihnen ‘ven Tod brachte, 


brannte dad Stammſchloß ver Montagu in Sufe | 


Bis auf den Grund ab. “ 


11* 
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Die Yamilie Stanhope. 


Adam und Eva Stanhope GBlariffa und Lovelace 
Venus rarius colatur. Dad Haus in South-Audley Street. (iz 
Exempel vom Styl alter englifher Debauchen in ver Perfon dei 
Groberers von Minorca. Die Bullenbeißerfcene in Blackheath. Labt 
Eſther Stanhope, ihr Vater und ihre Bruder. Lady Petert: 
bam. Graf Harrington und die große ESchnupftabads: 
Sammlung. 


Zu diefer Familie gehören die Grafen 
Chefterfield, die Grafen Stanhope und die 
Grafen Harrington. 

1) Der. Stammvater der Örafen ChHefterfielt 
if Sir Philipp Stanhope, der von Sacobl. 
1616 baronifirt und von Carl I. 1628 gegraft warn. 
Er war in der Revolutiongzeit ein eifriger Royaliſt 
und vertheidigte tapfer fein Stammhaus Shelford, wo⸗ 
bei fein gleichbenannter Sohn das Leben einbüßte, er 
ſelbſt farb noch unter Grommell 1656. Be 
zweite Graf farb 1726 und der dritte gleich Darauf 
1727 noch unter Georg I. 

Der vierte Earl, fein Sohn, war der, der ven 
größten Glanz über die Familie warf, Philipp Dor- 
mer Stanhope, Graf von Cheſterfield, ver 
geijtreiche, feine und mwißige Autor, Hof- und Staats⸗ 
mann, der den Edelleuten und Mönchen das bekannte 
ſchlimme Horoscop für die Zufunft ſtellte, der deshalb 
in feinem Haufe die Paradiesbilder „Adam Stan 
hope’ und „Eva Stanhope‘ aufhing, und au 


165 


——— ⸗ 


Georg II., als dieſer in der Illufion, den St. James 
Park. franzöſiren und dann zu feinem Gebrauch re⸗ 
ſerviren zu können, ihn fragte, wie viel es koſten werde, 
die Antwort gab: ',Nicht mehr als drei Kronen.“ 
Er war der Schwager Georg’ II., veflen Halb⸗ 
fchwefter, vie Gräfin Walfingham, feine Gemah⸗ 
lin war, er farb erft 1773 unter dem Dritten Georg. 
Da er Feine Kinder hinterließ, kam die Erbfchaft an 
einen Seitenverwandten. Sein einziger Sohn war in 
Dresden geſtorben. Ertmwar ein natürlicher, ſpäter 
ader adoptirt, von Mapdemoifele Du Bouchet, einer 
franzöſiſchen Gouvernante, die Chefterfield als Geſand⸗ 
ter im Haag verführt hatte — Richardſon hat bie 
Gedichte in Blariffa und Xovelace verewigt. 
Seit der große Börhave unter ein Recept gejchrieben 
hatte: „Venus rarius colatur,“ ward Chefterfield vor⸗ 
fichtig. 

Iener-Seitenverwandte, der ihn beerbte, der fünfte 
Graf, Philipp, war der, in deſſen Haus zu Blad« 
heath bei London die oben bejchriebene Scene mit dem 
Bullenbeißer vorfiel, der ver junge Georg IV. mit 
feinem Oheim dem Herzog von Cumberlanp 
beimohnte. Er war Eöniglicher Stallmeifter und flarb 
1799, erft vierundvierzig Jahre alt. Der jebige Graf 
ChHefterfielo, fein Sohn, ift der fechfte in der Reihe. 


Befigungen ver Grafen Cheſterfield: 


4. Die Staptwohnung ift auf Albemarle sıreet. 
Das Haus des berühmten Grafen Cheſterfield 
fand auf South - Audley Street, obnfern Grosvenor 
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Square, jegt Stadtwohnung der Marquis von 
Absrcorn and der fchettifchen Kamilie Hamilten- 
Douglas. Ein Paragraph von Ehefterfielv’s Ie 
flament befahl ausdrücklich, daß Chesterfieldhoaze 
nicht verfäuflich fein folle; ſobald fein Erbe es verlan 
fen wolle, verfalle e8 dem nächſten Erben — er hate 
auch auf ven Ball, daß einem feiner Erben die Aufl 
ankommen folle, Pferde zu Laufen, zu Tpielen ober m 
weiten, verorbnet, daß das Gapitel von Weſtminfia 
— von dem er 1747 um ſchweres Geld den Platz yı 
Gheſterfieldhouſe erfauft hatte — ermächtigt fein folk, 
ſtarke Pönen von befageen Erben einzuforbern und dieſe 
Dönen follten nad Maßgabe der. Recidive immerfor 
fleigen bis‘ zur Erſchöpfung der gefammten Erbſchaft 
— „ich bin gewiß,” hatte Chefterfieln gefchrieben, „neh 
das hohe Eapitel nicht unterlaffen wird, ſich bezahlt zu 
machen.” | 

2. Shelford, das Heroifch vertheidigte Schloß 
in der Grafſchaft Rotts. 

3. Bretby⸗Sall im wer Grafichaft Derby. 

Wappenmotto der Stanhope fl: A Deo 
et rege, From God and the King, Bon Bott und 
bem 2 König. 1 


Zwei Seitenbranchen der Familie Stanhope fin 
2) die Grafen Stanhope und 
3) die Grafen Harrington. 
Dieſe beiden Branchen Haben wie vie Familien 
Herbert und vervey ausgezeichnete Deiginele ges 
ñellt. 
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2) Die Grafen Stanhope. Der Ahnherr 
war der zweite Sohn des unter Georgi. 1718 creir⸗ 
ten erfien Grafen von Cheſterſield: ein bekannter Die 
plomat unter Wilhelm von Oranien und Könir 


gin Anna. Deſſen Sohn war wieder der befanute 


General des ſpaniſchen Erbfolgekriegs James Stan⸗ 
hope, der in Spanien commandirte und namenilich 
1708 die Inſel Minorca eroberte, die freilich in dem 
ſchlimmen Frieden, der dem Kriege mit America folgte, 
1783 wieder hergegeben werden mußte. Dieſer Ja⸗ 
med Stanhope war ein ſtarker Libertin und ſtarb 
1721. „Myllord Stanhope,“ ſchreibt die alte 


Herzogin von Orleans (16. März; 1721), „ein 


großer Freund meines Sohns (des berüchtigten Regen⸗ 
ten) iſt von einer abſcheulichen Debauche geſtorben, fo 
vier Mylords mit einander gethan haben, find alle vier 
Davon auf den Tod gelegen, zwei find davon gekom— 
men, weil einem dad Blut aus ven Ohren gegangen 
und dem andern eine Ader im Schlafe aufgebrachen, 
das bat fie ſalvirt.“ 

Der dritte Graf Stanhope, Graf Charles, | 
war der Vater der berühmten Lady Eſther. Er 


war in erfler Ehe mit Lady Efiher Pitt, ver Toch- 


ter des erſten und der Schwefler des zweiten Pitt, 
vermählt und heiratete in zweiter Ehe eine Gran⸗ 
ville, Tochter eines Gouverneurs der Infel Barbados, 
eine Frau, die im großen Train lebte. Als vie franz 
zöfiſche Revolution ausbrach, befannte er ſich zu den 
Grundſätzen verfelben mit Leidenfchaft, Die jo weit ging, 
daß er, wie fihon oben bei Lady Efther erwähnt 
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werben if, die Yamilienwappen in feinen: Hauſe beſei⸗ 
tigte und feinen Wagen abſchaffte. Die Hodhariflore 
tiſche Lady Efiher verlick das Haus ihres VWatert, 
deſſen jacobiniſche neue Eitten ihr ein Greuel waren, 
und ging zu ihrem Oheim William Pitt. Graf 
Gharles war ein bekannter Mechaniker : er erfand eime 
neue Druderprefie, die f. g. Stanhopepreſſe. Gr ſtarb 
erſt 1816. 

Sein Sohn war der vierte, noch jet lebende 
Graf Philipp. Au er verlich dad Haus feines 
Baters, weil ihm deſſen politiiche Anfichten nicht we 
niger wie ‚feiner älteren Schwefter ein Sreuel waren, 
und ging auch zu feinem großen Oheim, mit vefien 
Huͤlfe er fogar einen Prozeß gegen feinen Vater an- 
fing. Nach deſſen Tode in's Oberhaud gefommen, bee. 
butirte er ald Hochtory mit einer Rebe, die auf nichts 
Beringeres antrug, ald auf eine Theilung des jacobi⸗ 
nifchen Frankreichs. Er ift der Stanhope, ver ſich für 
den unglücklichen Caſpar Haufer intereffirte und 
Vicepräſident der Society of arts. 


Befigungen der Grafen Stanhope: 

1. Die Stabtwohnung ift in Albemarle- 
Street. 

2. Chevening, obnfern London, in ver Graf⸗ 


[haft Kent. 
Wappenmotto: A Deo et rege. 


3) Die Grafen von Harrington. Shr 
Stanımvater it William Stanhope, ein Urenfel von 


169 





Sir John Stanhope, Halbbruder Philipps, er⸗ 
fin Earls von Cheſterfield: er war General und 
Diplomat, ſchloß namentlich als Geſandter in Madrid 
den Vertrag zu Sevilla von 1729 ab, welcher Spanien 
ermächtigte, das Herzogthum Parma zu beſetzen; der 
König Georg II. erhob ihn dafür 1730 zum Baron 
Harrington und Staatsſecretair unter dem Miniſte⸗ 
rium Walpole und 1742 zum Viscount Beters- 
bam und Grafen Harrington. Gr flarb 1756 
und Hinterließ einen einzigen Sohn William, ver 
General in ver Armee war. eine Gemahlin war bie 
unter den berühmten Löwinnen oben aufgeführte Lady 
Garoline Petershan, Tochter des zweiten Her⸗ 
3098 von Grafton, vom königlichen Blute ver 
Stuart’, in deren Haufe Graf Caſanova 1763 
den Scharlach der galanten Xriftocratie Englands beis 
fammen jah, von der ich oben eine Partie mit Wals 
pole in Vaurhal und eine Xheaterfeene mitgetheilt 
habe und die fih als die enragirte Bewundrerin des 
heroifchen Straßenräubere MLean bei feiner Execu⸗ 
tion erbibirte. Sie farb 1784, vierzehn Jahre nach 
ihrem Gemahl. Diefem war 1770 als dritter Garl 
Charles gefolgt, der wieder General und Gouverneur 
von Windfor= Gaftle war. Ihm wieder folgte 1929 
fein Sohn. Diefer vierte Graf war der erft 1851 
einundflebzigjährig verftorbene Graf Charles Har- 
ringten, ald Viscount Petersham in feiner 
Jugend als einer der erſten Dandies von London be= 
fannt und ald einundfunfzigjähriger Mann durch feine 
Heirat mit der ſchönen Schaufpielerin Marla Boote: 
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ferner iſt er berühmt als Biblioman und Kunſtſamm- 
fer und ganz befonderd berühmt durch feine Samm- 
Iung von Schnupftabaden: er iſt oben unter den Ori⸗ 
ginafen Englands fhon aufgeführt worden. Der ges 
genwaͤrtige fünfte Graf Harrington Ift, da fein Sohn 
von Miss Foote 1936; fünfjährig flarb, fein Bruder. 


Bejigungen der Grafen Harrington, 


ı. Harrington-House, London. 

2. Elvafton-Eaftle, Graffchaft Derby. 
3. Gawsworth, Graſfſchaft EChefter. 
Wappenmotto: A Deo et rege. 
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7. Die Familie Egerton.. 


Eine Baftarbfamilie wie die Beaufort und Pembroke. Zwei ver reichften 
Erbſchaften Enslands Die Herzoge von Bridgewater, die Ganat: 
bauer un Bilberfammmier. 


Der Stammyvater dieſer Familie war ein Baſiard, J 
ein natürlicher Sohn Sir Ralph Egerton's auf 
Ridley, Thomas Egerton, ver vom Advocat zum 
Sollicitor General; Attorney General, dann zum Sie⸗ 
gelbewahrer und Mitglied des geheimen Raths Eliſa⸗ 
beth's aufſtieg. Unter Jacob I. ward er Lordkanz⸗ 
ler und 1603 zum Baron Ellesmere erhoben. Er 
ftarb 1617.. Diele Familie Egerton iſt eine:um Enge 
land ſehr verdiente Bamilie: der verbientefle Mann ift 
der aus Ihr flemmende, 1803 geflorbene Herzog 
$ranjis von Bridgewater, der berühmte 
Stifter der Canalſchifffahrt; die Familie iſt 
aber im Mannesſtamm 1829 mit nem letzten Baron 
Elleömere ausgeflorben und lebt nur noch, durch 
die Toͤchter verpflanzt, im- Namen fort. Durch die 
Erbtöchter Famen die colofjalen Dermögen in die Gros- 
venor- un» in die Leveson- Gower-Bamtlte. 

1) Die Grosvenor-Bamilie nahm in ihrer 
Serundogenitur den Namen Egerton an. Lady 
Eleanor Egerton, Erbtochter des Grafen Thos 
mas Wilton, war vermählt mit Nobert, Lory 
Grosvenor, dem erfien Marquis von Wels 


minfter*). Sein Erfigeborner folgte als Marquis 
von Weftminfter, während der Name Egerfon und 
das Earlthum Wilton auf feinen Bruder Thomas, 
den zweiten Sohn des erflen Marquis von 
Weſtminſter, ald Erben des legten Grafen Tho— 
masWilton, feines mütterlihen Großvaters, der 1514 
farb, überging, den jeßtlebenden Earl Wilton, der frü- 
ber Oberhofmarſchall (Lord Steward of the House- 
hould) am Hofe der Königin Bictoria war. 


Befigungen der Grafen Wilton: 


t. Gtadtrefivenz: Grosvenor-Square. 

2. Egerton⸗-Lodge, Graffchaft Leicefter. 

3. Heaton⸗Hall, „ Zancafter. 

4 Halkin⸗Houſe, „ Zlint. 

Das Wappenmotto ifl, wie dad der Marquis 
von Weftminfter, ganz antifeudaliftifch: Virtuti, non 
armis fido, [ trust in virtue, not inarms, Ich baue 
auf Tüchtigkeit und nicht auf Waffen. 


2) Die Leveson-Gower- $amilie beerbte die 
Herzoge von Bridgewater von der Familie 
Egerton, die im Sabre 1720 unter dem erften Kö- 
nig der Hannoverdynaſtie in der Perfon Scroope 
Egerton’s, der der Schwiegerfohn Marlborough's 
war, zu dieſer Würde erhoben worden waren und in 


*) Bon den Marquis von Wefminfter, dem äl- 
teren Iweig der Grosvenor- Familie, einer der neus 
ften, aber reiäften Englands, fiehe unten: Periode 3, unter 
@eorg Il. u. IV. 
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den funfziger und fechäziger Jahren durch Anlage der 
Canalbauten bedeutend projperirt hatten: die Bridges 
water wurden ganz moderne commerziele Lords und 
ihre Canalbauten — namentlid ver Bridgewater- 
Canal, welhen Francis Egerton, der legte 
Herzog von Bridgewater, anlegte, der Ganal, 
wodurch der große Babrifort Manchefter mit den Sees 
platz Liverpool für den Steinfohlentrandport verbunden 
wird, — haben den inneren Handel Englands, der fo 
unermeßlich ſchwunghaft Ift, zu allererfi zur Blüthe ge⸗ 
bradyt; der Gewinn von der Unternehmung war aber 
auch unermeßlich blühend. Das Bridgewater Vermö⸗ 
gen erbte durch die Heirath, die Granville, erſter 
Marquis von Stafford, 1748 mit Luiſa 
Egerton, Tochter Scroope's, erſten Herzogs 
von Bridgewater, geſchloſſen hatte, von feinem 
mütterlihen Großoheim, dem legten Herzog Fran— 
cis von Bridgewater, der 1°03 flarb, und von 
dem legten Baron Elleömere, dem Earl Bridge» 
water, dem oben erwähnten Original, mit dem das 
ganze Gefhleht 1529 im Mannesflamme erlojch, 
Francis Levefon Gower, zweiter Sohn des 
zweiten Marquis von Stafford, erflen Her— 
3098 von Sutherland. Cr nahm im Jahre 1833 
nady dem Tode feines Vaters den Geſchlechtsnamen der 
Bridgewater, Egerton, an und war bis zum Jahre 
1546, wo ihn die Königin Victoria zum Carl 
von Elleömere erhob, als Lord Francis Eger⸗ 
ton bekannt. Er befitzt jetzt durch die Bridgewater⸗ 
Erbſchaft eine Jahresrente von 100,000 Pfund. Sein 
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älterer Bruder folgte 1533 feinem in dieſem Jahr 
zum Herzog von Sutherland erhobenen Vater 
Georg Sranville Levefon-Gower, zweiten 
Marquis von Stafford, ald zweiter ‚Herzog und 
befigt doppelt fo viel Sahresrente ald jein Bruver. 
Die Mutter diefer beiven reichen Herren war Die von 
Lord Byron, ber oft in ihren Salons erſchien, al 
eine wahrhaft fürſtliche Frau gepriefene Marquife 
Elizabeth von Stafford, die wieder die Erbtoch⸗ 
ter der ältern Grafen von Sutherland war*). 


j Befigungen ber Grafen von Ellesmere: 


1. Bridgewater-House, London, mit der 
berühmten Bridgewater-Galerie von 300 Bil 
dern: die erfte Privatgalerie Englands, worin 
unter andern ein Dritttheil ver von dem legten Her⸗ 
309 von Bridgewater, dem Marquis von 
Stafford und dem Grafen Carlisle fo glüdlid 
‚gekauften Orleans-Galerie, die Raphael'ſche h. Fu 
milie mit der Faͤcherpalme, vier herrliche Ti izi ans u. ſ.w. 
fich befinden: 

2. Hatchford bei Windſor. 

3. Worsley-Hall in der Grafſchaft Lancaſter. 

Wappenmotto: Thus until, So bis hierher. 





: *) Bon den Marquis von Stafford und Her» 
zogen von Sutherland, dem älteren Zweige der Le⸗ 
vefon-Gower:- Familie, auch einer der reichſten Englands: 
‚fiehe ebenfalls unter: Periode 3 unten Georg AI. u. IV. 


— — — — — 
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8. Die Familie Peire. 


Diefe Familie ift wieder eine von den noch. heut 
zu Tage katholiſchen Bamilien Englands 
Baronifirt ward fie 1603 in ver Berfon ve8lSir John 
Petre, Parlamentsmitgliev für Effer, einzigen Sohns 
Sir William Petre’s, ver Staatäjerretair unter - 
Heinrich VIIL, Eduard VI. und der blutigen katho— 
Iifhen Königin Mary, Schhwefter Eliſabeth's, ges 
wefen war. Unter dem Tegien Stuart» König war ein 
Jeſuit Edward Petre Beichtvater deſſelben und 
Mitglied des Geheimen Raths: ob er cin Petre von 
diefer Yamilie war, kann Ich nicht fagen. Der jegige - 
Lord ift der zwölfte in der Reihe. 

. Befigungen des Haufes Petre: 

1. Die Staptwohnung if aufMansfield Street. 
2. Thorndon Hall, in ver Graffchaft Eifer. 
3. Buckenham Houfe in der Grafſchaft Norfolk, 
4. Dunket Hall, in der Grafſchaft Lancafter. 

Wappenmotto: Sans Dieu rien, Nothing 

without God, Nichts ohne Gott. | 


9. Die Familie Grey of Groby, die Familie 
. der Grafen Stamford. 


Sir Henry Grey, ver Stammvater, war 
1603 von Jacob I. baronifirt und fein Sohn war 
1628 unter Carl J. erfier Graf von Stamfor®. 
Der jegt lebende Graf ift der flebente in der Reihe. 

Befigungen der Grafen Stamford: 

1. Die Staptwohnung ift Hill-street. 
2. Dunham Maffey, in ver Grafichaft Chefter. 
3. Enville Hall, in der Orafichaft Stafforv. 

MWappenmotto: A ma puissance, To my 

power, Nach meiner Kraft. 


Verſchieden von diefer Familie Grey of Groby 
ift "die ver Grey of Howick, der der berühmte 
Miniſter der Neformbil, Earl Charles Grey, 
angehörte, der 1834 refignirte und 1845 farb. Diele 
Familie fam erft unter dem dritten Georg 1501 
in die Peerage, wo fie den Baronentitel erhielt, der 
Earltitel folgte 1806. 
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10. Die Familie Fane, die heutigen Grafen 
von Westmoreland. 





The flying privy. = oder Revert. 


Ihr Earlthum datirt vom Jahre 1624. Der 
legtverftorbene Graf war der langjährige College Lord 
Liverpool's ale Geheimfiegelbemahrer, bis ihn das 
Minifteriumn Sanning eliminirte, er ift oben Band III. 
S. 13 f. ald das durch den St. Jamespark auf sent Hart⸗ 
traber fliegende Geheinrflegel And der über ven A⸗ ober 
Revers der Theaterfchönheit ungewiſſe alte Herr aufgeführt. 
Sein Sohn iſt ver heutige Graf, Geſandter Engkands in 
MWien, früher in Berlin, ein bedeutender Muflkfreund: 
er ift der elfte Graf in ver Reihe und mit einer Btu⸗ 
derötochter des Herzogd von Wellington ver 
mählt, Brifeilla, Gräfin Mornington: ihren 
Beſuch erwartete der Herzog in Walmer Caftle bei 
Dover, als er vom Tode überrafcht wurde. 

Beſitzungen der Grafen Weſtmoreland: 

1. Stadtwohnung in London auf Upper Harley- 
street. 

2. Apothrope, in der Graffhaft Northampton. 

3. Sharlfton, in der Grafichaft Vorl. 

4. Brimpton, in der Graffhaft Someriet. 

Dad Wappenmotto if ein religiöfes: Ne vile 
Fano, eine Somonymie, Nothing base to the Temple, 
Entweihe ven Altar nicht. 


Braunfchw. = Sannov. = England. IV, 12 


* 
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Kein englifher Monarch Hatte zeither fo viel Titel 
und Würden audgetheilt, ale Carl I Stuart au 


2 theilte: er wollte ſich damit Anhänger erwerben, a 


unterlag aber troß feines neucreitten Adels. In die 
vierundzwanzig Regierungsjahre Carl's I. fallen im 
Ganzen 130 englifche und 57 irifche Verleihungen 
neuer und alter Würden. Davon find fechsundfunfzig 
neue Ernennungen: ich hebe von ' ihnen nur heraus die 
Familien: 
-* Finch (Grafen Winchilsea und Aylesford) 
Die Bertie {Grafen Lindsey und Abingdon) 
Die Grafen. Coventry. 
Die Lumley (Grafen Scarboroush). 
. Die Byron und die 
|  Fairfax, von denen bie beiden. Iegten. hiftoriſc 
berühmt ſind. 


1. Die Finch- Familie, die Familie der Grafen 
von Winehilsea und Aylesford. 





BE “ Die vaqher⸗ Vertraulichkeit. Das tomerliche Compliment zu Orfom 


1) Die Grafen. von-Winchilsea haben 


u zum Stammvater Sir.Moyle Finch auf Eastwell 
in Kent, dem Stammgut, das die Familie noch befigt: 


er. war der Gemahl ver Elisabeth, Erbtodyter von 


Sir Thomas Heneage, die als Wittwe zur Gri- 


J fin von Winchilſea 1628 erhoben wurde. Ihr älterer 
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Sohn Thomas erbte den Titel als erfler Graf. - 
von Winchilſea, ſtarb 1639 und es folgte ihm als 
zweiter Graf fein Sohn Heneage, der vier Frauen 
hatte, unter denn Mary, Tochter des Herzogs 
William. von Somerjet, die erfle war und von 
ihnen gegen zwanzig Kinder. Es folgte ihm 1659 
fein Enkel und dieſem zwei feiner Oheime: mit: dem 
legten, der unvermählt farb, erloſch 1729 die directe 
Defeendenz, Die Erbſchaft ging nun auf viedegjünge- 
ren Bruders de8 erften Orafen von Winchilſea 

zurück. Dieſer Bruder war Sir Heneage Finch, 
Sprecher im Unterhauſe unter Carl J. und der Vater 

des Heneage, der Lordkanzler von England war 


and den. Carl IL 1691 zum Grafen von Not⸗ 


tingham erhob: er hatte wieder zehn, Söhne und 
ftarb 1682... Es folgte fein ältefter Sohn Daniel 
als zmeiter Graf von Nottingham und feit 1729 als 
jechöter Graf von Windilfea; ver zweite Sohn warb. 
Stammivater ‚ver Grafen von Aylesford. Jener 
Dantel, fechster Graf von Winchilſea feit 1729 und 
erſter Graf von Winchilſea und Notting- 


ham, ſtarb 1730- unter Georg IL. und: hatte wieder. - 


von zwei Srauen vierzehn. Kinder. Unter. viefen folgte 


ver ältefte Daniel ala flebenter Graf und fein Neffe 


George 1769 als achter Graf. Diefer war ver, 
deſſen Schweſter Charlotte die zweite Gemahlin von 
Charles Seymour, vem „flogen Somerfet und 


Northumberland“ wurde, die oben ©. 25. mit ihrer | 


übel angefehenen Vertraulichkeit mit dem Fächer ermähnt 
| worden iR. Auf ihres Bruders George Tod, Der. 
| 12 * | 


180 





Groom of the stole beim alten wahnfinnigen König 
Georg III. in Windſor war und 1826 unvermählt flarh, 
folgte wieder ein ganz entfernter Seitenverwandter: bie 
Erbichaft ging wieder auf den jüngeren Bruder ve 
orfien Grafen von Winchilſea und Notting- 
Ham zurüd: ein Nachkomme von diefem George 
William Finch-Hatton ifl der gegenwärtige Graf 
von Winchilſea, der neunte in der. Reihe. 
Befigungen der Grafen von Winchilſea: 
1. Wilton-crescent bei Regentspark, Stadt 
wohnung. 
2. Eaftwell Park in der Graffhaft Kent. 
3. Kerby in ver Grafſchaft Nortbampton. 
4. Haverholm Priory inder Grafſchaft Lincoln. 
MWappenmotto der Find: Nil conscire sibi, 
Free from guilt, Frei von Schuld. 


2) Der Stammoater der Örafen von Ayles⸗ 
ford war der jüngere Bruder des erften Grafen 
von Rindilfea und Nottingham, Heneage 
Finch. Er war em grundgelehrter Advocat, becom⸗ 
plimentirte die Königin. Anna, ald fle die Univerfität 
DOrford 1702 bejuchte und dieſer DBecomplimentirung 
verdanfte er die Peerage: er ward erft 1703 Baron 
Buernfey und Mitgliev ded Geheimen Raths, fpäter 
1714 unter Georg I. Graf. Er ftarb 1719 um 
wahrfcheinlich ihm zu Chren beißen alle Aylesforb 
Heneage. Der dritte Carl Heneage auß dieſem Ger 
fhledyt heirathete 1750 auch, eine Tochter eines Her- 
3098 von Somerfet und ter vierte Heneage, 
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der Oberhofinarihall (Lord Steward of the House- 
hold) unter Georg UI. war, die Tochter des erſten 
Marquis von Bath: ihr Sohn, der gegenwärtige 
Graf Heneage, iſt der fünfte in der Reihe. 
Befigungen der Grafen von Aylesford: 
1. Aldbury, ohnfern London, in der Grafichaft 
Surrey. | 
2. Aylesford Friars, obnfern London, in ver 
Grafſchaft Kent. 
3. Packington Hall, in der Grafſchaft Warwid, 
Wappenmotte: Aperto vivere voto, To live 
in open faith, Mit offnem ‚Bekenntniffe leben. 
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2. Die Samilie Bertie. 





Die Erb: Lorb :Oberfammierherren Würbe. Die Burreli: Heirat. 


Diefe Bamilie, die zur Stammmutter Mary 
Bere vom Stamme der alten Grafen Orford bat, 
beſaß durch dieſe das Erb = Lord « Oberfammerherrnamt 
"von England. Den Sohn Mary's, einen Kriegsmann, 
Robert, erhob Carl I. im Jahre 1626 zum Gra- 
fen. von Lindſey und ſowohl er als. fein Sohn 
Montagu hielten treu in der Revolutionszeit zu- den 

"Stwartd: Robert fiel als General bei Edgehill 
1642. Der vritte Carl, Robert, ver 1666 feinem 
Water Montagu folgte, heirathete Mary. Maffing- 


berd, eine der reichen Londoner Kaufmannstöchter. 


Als die. Hannoverdynaſtie anfam, war der Sohn aus 
dieſer Ehe, Robert, der vierte Graf Lindſey, einer 
von den vielen, die Georg J. zu Herzogen erhob, zum 


“ BHerzog von Ancaſter, die Würde erloſch aber 
1809. mit dem fünften Herzog (und achten Grafen) 


“wieder. Zwei Töchter von Peregrin, dem ‚dritten 
dieſer Herzoge, Prifeilla Barbara Elizabeth, 
die Thon oben genannte Baroned Willoughby de 


Eresby und ihre Scywefter, die Lady Georgiana 


ECholmondeley folgten als Erb- Lord - Ober: 
fammerherrinnen von England; jene heirathete 
1779 Beter Burrell, der Bruder der fchönen 
Schweſtern Burrell, die zwei Percy's und einen 
Hamilton geheirathet hatten, aus der Familie des 
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verunglüdten Kaufmannd und Lintergouverneurs ver 


weiland Süpfeecompagnie: man promovirte ihn zum... | 


Lord Gwydir. Als neunter Graf Linpfey 
folgte dem legten fünften Herzog von Ancafter 1809 
einer von der Defcendenz eined jüngeren Sohns des 


zweiten Garl Montagu Bertie, Albemarle u 


Bertie, ver 1318 flarb. Der jet lebende Graf: 
VLindſey iſt fein Sohn und ver zehnte in. der Reihe. 
Befigung der Grafen Lindfey: 

Uffington Houfe, Grafichafı Lincoln. u 
Wappenmotto: Loyalte me oblige, Loyalıy 
binds me, Loyalität bindet mid). z 


Zu dieſem Geſchlecht gehören auch die Grafen 
Abingdon, ſtammend von einem jüngeren Sohn bes 
pritten Earl Lindſey und der Londoner Kaufmanns⸗ 
tochter, die durch eine Erbtochter die Baronie Norreys u 
erwarben und 1683 zu Barld erhoben wurden. Der 
jest lebende Graf iſt der fünfte Earl in der Reihenſolge. 


Beſitzung der Grafen Abingvon:] 
Wytham Abbey, Grafichaft Berks. 
Wappenmotto: Virtus ariete fortior, Virlue: 
is stronger than a battering-ram, Tapferkeit iſt ſtaͤr⸗ 
ker, als ein Mauerbrecher. 
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3. Die Coventry = Bamilie. 


— — 


Der Coventry Act. Noch eine Gunning. 


Der Stammpater war John Coventry, Lors 
mayor von London im Jahre 1416 unter dem fünf: 
ten Heinrich, gerade in dem Jahre, wo der Deutfche 
Kaiſer Sigismund in London war, um ein Bünd- 
niß mit England gegen Frankreich zu ſchließen. Der 
erfte Lord diefer Bamilie war Thomas Coventry, 
Lord = Siegelbewahrer unter Carl I. im Jahre 1628. 
Ein Enkel von Ihm, Sohn eined jüngeren Sohns, 
John Coventry, hatte als Parlamentsmitglied 
einige Bemerkungen über Carl Il. ausgelaſſen, vie 
Hofgefelichaft ließ einen mob gegen ihn los: im Ge 
dränge ward ihm die Nafe abgefchnitten, was eiue Parla⸗ 
mentdacte, den „Coventry act“ gegen ähnliche Vergewal⸗ 
tigungen zur Bolge hatte. Gegraft wurde die Familie 
Eoventry in der Perfon des fünften Lords erft unter 
Wilhelm von Dranien }697. Der fehäte Graf, 
George William, war der, der 1752 vie eine ver 
ſchönen Gunning's, Maria®unning, heirathete, 
die Schwefter der Herzogin von Hamilton, bie 
weder ſo gejcheit war wie biefe, noch ihr Glück fo 
lange genoß: fie farb ſchon 1760, ihr Lord erſt 
1809. Siehe oben Band II. S. 270 ff. Der Heutige 
Graf, ihr Urenkel, ift der neunte in der Reihe. 
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Defigungen der Grafen Coventry: 
1. Coventry House, Piccadilly ift vie Stadt⸗ 
wohnung. 
23, Coombe Evurt und 
3. Spring Hill in der Graffchaft Woreefter. 
Wappenmotto: Candide et constanter, Can- 
didly and constantly, Ehrlich und beftänvig. 


— — — — —— — 
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4. Die Grafen Scarborough. 





Noch nenne ich eine von den Stuart’ in die 
Peerage eingebradhte Yamilie, die noch zu den Familien 
gehört, welche vor Ankunft der Hannoverdyna— 
fie zu Grafen creirt wurden: die Grafen Scar- 
borough vonder Lumley-Savile- $amilie. Sie 
wurden zu irijchen Baronen ſchon 1628 unter Earll. 
‚gemacht, zu engliihen Baronm 1681 unter Earlll, 
zu Bidcounts unter Wilhelm von Oranien 1689 
und zu Grafen 1690. Der erſte Earl war ein flreit- 
barer Held, einer der beften Royaliften: er hielt jein 


Schloß Lumley Eaftle in der Grafſchaft Durham wäh. 


rend des Revolutionskriegs und commandirte unter 
Zacob II. in ver Sedgemoorſchlacht gegen ven rebel- 
lirenden Herzog von Monmouth. Er flarb 1721 
unter dem erften König der Hannoverdynaſtie. Gein 
Sohn Richard, zweiter Graf Scarborougb, gehörte 
zu den Habitues der geiftreihen Königin Caroline, 
Gemahlin Georg's IL, in ihrem Zirkel zu Rich— 
mond: er flarb unvermählt 1740. Der gegenwärtige 
Earl‘, der ven Namen Savile annahm, ift ver aqhte 
. in der Reihe. 
Befigungen der Grafen Scarborougf: 


1. Die Stadtwohnung iſt South- Street. 
2. Lumley Caftle, Grafidaft Durham. 
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3. Sandbed Bart, Gräffhaft Dorf. 
4. Rufford Abbey Notts. 
5. Slentwortb . : „. Xincoln. 


Wappenmotto: Murus aeneus. conscientia : 
sana, A sound conscience is a brazen wall, Ein - - 


gut Gewiſſen iſt ein eherner Wall. 


— — — — — 
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Ich nenne nun noh zwei hiſtoriſch fehr 
berühmte Baronenfamilien, die zur Zeit be 
zweiten Stuart in die Peerage einfamen: vie By- 
ron und Fairfax. 


Die Bamilie Byron. 





Die draftifche VBerfhhlingung ver Namen Byron und Chaworth. 
The foul Weather Jack. Dominus und Adsum. 

Die Greation ver Byron ift vom Jahre 1643 unter 
Garll. in ver Perſon Sir John Byron’s, Barls 
mentömitglieds für Nottingham, wo die Bamiliengüter, das 
berühmte Newſtead Abbey u. j. w. lagen. Er um 
ſechs Brüder waren treue Anhänger der Stuart’, 
er ſelbſt commandirte in der Schlacht bei Edgehill das 
Mefervecorpe. Er farb 1652 ohne Erben und ihm 
folgte in der Beerage fein nächfigeborner Bruder 
Richard, veffen einziger Sohn William eine Tod 
ter jener Öutönachbarn der Byron’d, der Chamorth's 
bheirathete, deren Name auf fo draſtiſche Art mit dem 
des berühmten Dichters verjchlungen ift: der Großoheim 
vefielben, William, ver fünfte Lord, erſtach 1765 in 
dem oben Band II. S. 293 ff. erwähnten Duell den Groß⸗ 
oheim jener fchönen Mary Chaworth von Annedley- 
houſe, die die Hand und das Herz ded Verfaſſers des Childe 
Harold ausſchlug. Diefer Großoheim William, ver 
Unfte Lord, mar der Bruder des Großvaters des 
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Dichters, Sohn. Mohn Byron war jener Admiral, ver 
fiebzehnzährig mir Lord Anſon die Relje um die Welt 
machte uns durch einen Sturm auf eine Infel an ver 
Küfte von Chili verfchlagen wurde: er mußte hier fünf 
Sahre unter den Indianern bleiben. Später machte 
er die befannte große Entdeckungsreiſe in ver Süpfee. 
Die Matrofen nannten ihn feines conflanten Wetter« 
unglüd3 wegen nur „the foul Weather Jack,“ ven 
Sturmhans: feine erfien Seeabentheuer hat er felber 
beichrieben. Bon feinem Großoheim, ven fünften Lord, 
erbte der Dichter zehnjährig 1798 vie Peerage. Er 
wurde nun nach dem üblichen Brauche im College zu 
Harrow mit dem Titel „Dominus “ aufgerufen. Er 
fonnte das Wort „Adsum“ nicht erwiedern, blieb ſtumm 
und brach in Thränen aus. Sein Vater, des vor ihm 
ftarb, war einer der jchönften, aber auch einer der vif- 
foluteflen Männer gemefen: er diente in der Urmee und 
Hatte in ver erften Ehe eine gefchievene Herzogin 
von Leeds geheiratbet und in zweiter Gatharine 
Gordon, die ſich von der Prinzejfin Jane, Tochter 
König James IH. von Schottland, berleitete: 
fie ward die Mutter des Dichterd, mit der biefer in 
einer Art von Kriegäzuftand lebte: fie war eine Achte 
ftolge Schottin. Er ſelbſt war in Schottland geboren 
und feine Jugend verlebte er im Hochland. Der Lord 
heirathete im Jahre 1815 die ein Jahr nachher von 
ibm gegangene Anna Ifabella Milbanfe Noel 
deren Namen Noöl er zudem Namen GeorgeGor- 
don Byron fügte. Die einzige Tochter dieſer Ehe, 
Ada Augufta, heiratete zwanzigjährig 1935 Wil- 
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liam, erſten Earl von Lovelace aus der iriſchen 
Familie King: ſie iſt ganz neuerlich (1852) geftorben, 


\ ſiebenunddreißig Jahre alt, in demſelben Lebendalter, 


wie ihr Vater. Den Titel und den Güterreſt — 
Newſtead⸗Abbey hatte der Dichter bekanntlich verkaufen 
müſſen, um ſeine Schulden zu arrangiren — erbte ſein 


Vetter, ber Brudersſohn des Vaters des Dichters 


— Veihe. 


George Anſon, der jebige Lord, der Niebente in der 


Beſihungen! der Lords Byron: 
| 1. Eaton-Place bei Belgrave- -Square, Statt: 
| wohnung *). 
2. Part Salt. bei Ghefterfiels in Derbyfhire. 
Wappenmotto: Crede Byron, Trust Byron, 


Bu . Trau Byron. 


m m en — 


*) Die Stabtwohnung des berühmten Dichters war St. 


James⸗Street und nachdem er fich verheirathet Hatte, Pier 
IE Dura | 
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6. Die Familie Fairfax. | 


Ameritanif ſche Erbſ chaft. 


Die Fairfax gehören zur ſchottiſchen Perage— 
Der erſte Baron derſelben war Sir Thomas Fair- 
fax auf Denton in der Graffchaft Dorf, ven Carll. 
im Jahre 1627 creirte: er flarb 1649. Sein Sohn 


Ferdinando und: beſonders deſſen Sohn Thomas 


waren die berühmten Generale der Parlamentsarmee, 


bie die Siege von 1644 und 1645 und namentlich die 


Entſcheidungsſchlacht bei Nafeby erfochten. Werbdinande. 
ftarb 1647, Thomas erft 1671: er war ‚vermählt mit 
Anna, Tochter Horatio's Lord Were, aber ohne ' 
Erben. Die Erbfhaft ging nun auf: den Sohn des 
jüngeren Sohn des erften Lords zurück: Henry, ber 
ver vierte Korb Bairfar ward.. Sein Sohn Thomas 


war mit Gathatine, Erbtochter von Thomas Lord IJ 


Colepepper, vermählt. Sein Sohn wieder, der 
ſechfte Lord Thomas, erbte des Lords große Beſitzun⸗ 
gen in Virginien und fiedelte nach Amerifa über, wo 


er 1781 flarb. In Birginien: und in Maryland find. : | 


ſeitdem die Fairfax geblieben. Der jetzt Tebende. Lord 
Rn der zehnte in der Reifenfolge ! 
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Beſitzungen: 


1. Woodburne, Maryland. 

2. Vaucluſe, in der Orafichaft Fairfax, Vir⸗ 
ginien. 

Dad Wappenmotto: Sprih und handle, 
Say and do, Fare, tac ift die vollfommenfte Home 
nymie, die den Namen ganz miebergiebt. 


Mit Jacob I, der Schottland mit England ver- 


einigte, waren auch die fhottifhen Bamilien 
aufgetreten und mehrere verfelben erhob Cart I. in 
den beprängten Zeiten der Revolution, um fich ihrer 
Treue vefto fefter zu verfichern, zu ihrem Glanze. Wie 
der heut zu Tage erſte englifche Serzogstitel, Der von 
Norfolk, von Richard Hl. datirt, erhielt ihn ber 
erfte ſchottiſche Herzog, der Herzog von Öamilton, 
von Garll. 


AußerdenHamilto n’s, von denen die herzoglidhe 


Branche der Bamilie Douglas angehört, zählen zu 


den 


2. 


3. 
4. 


3. 
6. 


und 
7. 


8. 


9. 


vornehmſten fchottifchen Familien: 

Die Campbell (Herzoge ven Argyl]). 

Die Mentrose. 

Die Gordons (Grafen Aberdeen und Mar⸗ 
quis von Huntley). 

Die Murray’s (Herzoge von Atholl und Gra⸗ 
fen von Mansfield). 

Die Ker (Gerzoge vonRoxburghe und Mare 
qui von Lothian) 

noch drei hiſtoriſch berühmte Familien fint: 

Die Bruce (Grafen Elgin und Marquis von 
Ailesbury). 

Die Dundas (Grafen Zetland und Viscounté 
Melville). 

Die Macdonald. 


Braunfchw.- Sannov.: Englanv. IV. 13 
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1. Die Herzoge ron Hamilton und Brandon 


—— 


Der Earl vorn Arran um tie verfüibere Larry Barbara Bit: 
roy. Das Duell in Hyre-Park. Larry Rochford. Lor» Bil: 
liam Hamilton, Gemahl rer Lars Bane. Pas Gläck ter Gar: 
nings. Die Burrekl:Heirath. Der Serzeg „von Borzellanate” 
ans als ägypriihde Mumie. Hamilton wilh Ihe single speech. Sit 
Billiam Ham:ltor, ter Gemasl ter Göttin Oygäia un) Tarır 
telentänzer. „‚I never ask any fareurs.““ Der Beicheiv an nen Geſchicht 
freiber Robertjon. Der Douglas: Proze, Die fhöne Serzo gia 
von Ducensberry um taß forcirte Oberhaus. 

Zu der Hamilton- Familie gehören die 
Serzoge von Hamilton, die jih „Premier 
peers in the peerage of Scotland“ frei: 
ben, von der Familie Douglas, und die Mar- 


quis von Abercorn. 


Der Stammvater der Douglas weiblicyer Seits 
it Sir James Hamilton, ®emahl-ver Lady Marr, 
älteften Tochter König Jacob's I. von Schott- 
land. Er ftarb 1479. Sein Sohn James war 
Garlvon Arran und wieder fein Sohn James 
war der berühmte „Regent von Schottland” „the good 
Regent,‘ wie ihn die Schotten nannten und der Vor⸗ 
mund der unglüdlichen Königin Maria Stuart: er 
ftarb 1575, ſieben Jahre nachdem dieſe war zu Ge 
fängniß gebracht worden. Er hinterließ vier Söhne, 
von denen der zweite, John, 1599 Marquis von 
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Hamilton und Stammvater der Herzoge von 
Hamilton wurde (ver erfigeborne Sohn mar wahn⸗ 
finnig) und ver vierte, Claude, Stammvater ber 
Marquisvon Übercorn. 

Dererfte Herzog von Hamilton war des 
Stanımvaterd John Enkel James: er erlangte das 
- Serzogthum von Carl. 1643, farb aber, mit einer 
ſchottiſchen Armee nach England gekommen und von 
Cromwell bei Preſton gefangen genommen, 1648, 
ein Jahr vor ſeinem Herrn, auf dem Schaffote. Seine 
Gemahlin Mary, Gräfin Denbigh, deren Mutter 
die Schwefter des berühmten Herzogs von Bus 
Aingham, des Miniſters Jacob's I. und Carl's L. 
war, gebar ihm drei Söhne, die aber in der Jugend 
jtarben. Das Herzogthum fiel auf feinen Bruder: 

William, der ebenfalls gegen Cromwell in 
der MWorcefterfchlacht fiel und auch Feine Söhne hinter⸗ 
lief. Nun kam die Erbſchaft an feine Nichte, die 
Tochter des erſten Herzogs James: 

Lady Anna Hamilton und durch deren Ge⸗ 
mahl Lord William Douglas an die Familie 
Douglas. Dieſer dritte Herzog von Hamilton war 
ein Vater von zehn Söhnen und flarb 1694. Es 
folgte der Erfigebome: 

James. Er hieß, che ver Vater ftarb, Earl 
von Arran und hat fi mit diefem Namen berühmt 
gemacht. Seine Gemahlin war Anna Spencer, bie 
ihm zwei Töchter gebar, die jung geftorben find. Kurz 
nady der Geburt der letzten Tochter flarb die Mutter 
im Sabre 1690, dem zweiten Negirungsjahre Wil 

13* 


1 


helm's von Dranien und Maria Stuart, 
Auchter des vertriebenen Könige Jacob H. un» Schwe⸗ 
fer der Königin Anna. Lady Barbara Fitzroy, 
die jüngfte natürliche Tochter König Carl's II: von be 
Berzogin von Gleveland, war damals achtzehn 
Jahre alt und lebte am Hofe von St. Same. Diele 
achtzehnjährige Mädchen verführte ver damals zweiund⸗ 
breißigjährige Graf von Arran unser dem Verſprechen 
fie zu heirathen. Sie gebar am 30. Märg 1691 in 
Gleveland - House, St. James, einen Sohn. Die 
Entrüſtung der Königin Anna und ver Mutti 
bed Grafen Arran, Lady Anna Hamilton, übe 
diefes geheime mit fo Öffentlicher Folge befleidete Lie 
beöverhältniß war jo groß, daß fie nicht etwa bad 
Geſchehene durch eine nachfolgende Heirath wieder 
beſſern ließen, ſondern zu einer draſtiſchen Maßregel 
ihre Zuflucht nahmen. Die achtzehnjährige Mutter 
mußte ihr Kind — welches unbekannt verſchollen iſt 
— aufgeben und in einem Kloſter in Frankreich ver 
fhwinden. Sie that ed, um dad Leben ihres Ver⸗ 
führers, der in den Tomer zu Gefängniß gebracht 
worden war, zu retten: nur unter dieſer Bedingung 
wurde er parbonnist. Lady Barbara iſt in vieſem 
 franzöfifchen Klofter geftorben. Der Graf von Neran 
ward 1694 durch den Tod feines Vaters vierter Herzog 
yon Hamilton, heirathete anderweit eine reiche Erbin, die 
ihm noch fieben Kinder gebar, warb 1711 Herzog von 
Brandon in der englifchen Peerage, nahm aber 
ein ſchlimmes Ende: er fiel 1712 in einem Duelle in 
Syde⸗Park zu London mit Lord Mohun, ven er 
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erfkach; aber von Beffen Secunsanten Lord Macart⸗ 
ney er wieder erſtochen wurde — wie die Rede ging and 
Haß der Whigpartri gegen ven Hochtoryn). Es folgte 
ihm nun fein Erſtgeborner von der zweiten Gemahlin: 
James ald fünfter Herzog von Hamilton, weis 
Ser 1743 kart. Seine zweite Gemablin war eine 
der größten Lowinnen ihrer Zelt, ine Spencer, 
Eliſabeth, Erbtochte Edward Epencers auf 
Rendelsham in der Grafſchaft Suffolf, die von ihren 
zweiten Gemahl fo genannte berüchtigte und oben bei 
den Lowinnen ſchon aufgeführte sand Rochford, 
geſtorben 1771 **). 

Ein jüngerer Bruder dieſet fünften Herzoge, Lork 
Willtam Hamilton, war der Gemahl einer ame 
derweiten größten Ldmwin ihrer Zeit, der nad) des Lords 
1734 kinderlod erfolgtem Tode von ihrem zweiten Ge—⸗ 
mahl fo genannten Lady Dane, ver oben ebenfalls 
bei den Lowinnen fon genannten Dame, welche ihre 
Liebesabenteuer, dern Zahl Legion war, ſelbſt in 
Smollets „Peregrine Pickle“ unter dem Titol 
„Denktwürvigfeiten einer Grau von Gtande‘ - bes 
ſchrieb ***),. | 
Der ſechſte Herzog von Samilten, der wieder 
James bieß, folgte nun, der Sohn des fünften und 
deffen erfler vor ver Lady Rochford geheiratheten Fran, 
die kurz nach der Geburt dieſes Binziggebornen flarb. 
&r war es, der in dem flolzen ſchottiſchen Haufe Ha” 


) S. Burke Anecdotes of the aristocracy 1. 46 fi. 
u. 401 fi. 
”) Band II. Site 316. **) Band Il. Seite 342. 
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milton «ine jener inflgnen Mißheirathen jchloß, wie 
fie. damals gleichzeitig auch in dem ſtolzen englifchen 
Saufe Northumberland vorfam; es iſt die Miß⸗ 
heirath, die oben in dem Capitel Mißheirathen Bd. II. 


S. 266ff. unter dem Titel „Glück der Gunninge“ 


beſchrieben worden iſt. Am 14. Februar des Jahres 
1752 ereignete es ſich, daß der Erſtgeborne des von 


königlichem Blute ſtammenden alten ſtolzen Hauſeds 


Hamilton ſeine Hand der Miß Elizabeth Gun— 
ning, einer jener ſchönen Irländerinnen, die ihrer 
Armuth halber auf dad Theater Hatten geben wollen, 


. reichte. Miß Elizabeth war aber jo ſchön, daß fle 


Sn 


ganz London in Aufruhr brachte, als fie in St. Ja⸗ 
med vorgeftellt ward, fliegen. höchſte Adelsperſonen, 
ueugierige Lords und Ladies im Drawing room auf 


Tiſche und Stühle; nach dem frühzeitigen Tode des 


Herzogs von Hamilton heirathete die junge ſchöne Wittwe 
noch einen erſten ſchottiſchen Herrn, den Herzog von Ar⸗ 
gyll, und verſöhnte die lange Feindſchaft dieſer beiden 
Häuſer. Auch war dieſe Gunning, obgleich zarter Leibes⸗ 
geftalt, jo muthig, daß fle in dem berühmten „Douglas⸗ 
Prozeſſe“ nad) dem Tode ihres erſten Mannes ſehr ener- 
giſch die Rechte ihrer kleinen Hamiltons vertrat. Aber 
Walpole kann den Stolz dieſes Hamilton'ſchen Paa= 
res nicht genug beſchreiben, er nennt es den Inbegriff 
alles ſchottiſchen Stolzes: ſie gaben in ihrem eigenen 
Haufe Niemandem den Vortritt, ſaßen bei der Tafel 
obenan, aßen zuſammen aus einer nur für ſie beflinm- 
ten Schüſſel und tranken Niemandem eine Geſundheit 
zu, welcher nicht zum wenigſten die Earlwürde hatte. 
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Der Sohn dieſes folgen Paares, James 
Beorge, folgte nach dem frühen Tode feines Vaters 
1758, -erft vrei Jahre alt, als fiebenter Herzog: er. 
farb mit vierzehn Iahren 1769. Es fuccevirte nun 
jein jüngerer Bruder: 

Douglad, damald dreizehn Jahre alt, Er 
reifte mit dem Dr.. Moore auf dem Eontinent, wo 
er die. verichiedenen großen und kleinen Höfe fah: fein 
Begleiter bat die Reife befchrieben. Diefer achte Her⸗ 
309 von Hamilton war ed, der 1778, als er zweis 
undzwanzig Jahre alt geworben war, eine zweite in« 
figne Mißheirath ſchloß, die mir Miß Elizabeth 
Burrell, Tochter eined Aecciscommiſſairs, Enkelin 
eined verunglüdten Kaufmannd und Untergouverneurs 
der Süpfeecompagnie — deren zwei Schweftern ſchon 
oben bei ven Herzogen von Rortbumberland 
und der Bruder bei ven Herzogen von Ancafter 
vorgefommen find: dieſe &he war aber jehr unglüde 
li) und ward 1794 gefchieven; der Herzog flarb ohne 
Erben 1799. Es folgte nun als neunter Herzog ſein 
Oheim: 

Archibald, der zweite Sohn des ſechſten Her⸗ 
3098, von ber berüchtigten Lady Rochford ihm 
erzeugt. Er flarb 1819, fünf Kinder Hinterlaffend: 

l. Alexander, der der zehnte Herzog ward. 

3. Lord Arhibald Hamilton, Unterhaus 
mitglied, der unvermäblt 1337 flarb. Der Bater 
hatte ihm nichts binterlafien, fein Brubder gab ihm 
zu flandesmäßigen Unterhalt ald ein Hamilton 
20,000 Pfund. 


3. Lass Unna Hamilton. wie gem 
Greuubin ver Gematlor ve BrinyÜegenten, Kiuige 
Gersline, zus, ww dieie zur Jeir ihhres Bregefel, 
ſche youulais. 

4. Laro Gharlette, Gemahlin des Gerzegt 
son Somerſet: He warn nach des Bauters The 
men einzige Erbin ſeines verſenlichen vifpenikie 
Bermögens. 

3. Lary Enian, Gemublin des Earl von 
Dunniore, aus tem Idertiichen Geichlecht AR urray. 


Alezamner, zer jchnte Gerzeg, if ver erſt am 
fhrzlih (Auguſt 1552) in ieiner Webuung auf Par 
man Gauare zu Londen verlorhene Gert, dem vie 
Times einen ibser vorıreitlich geſchriebenen Mecroleg | 
gewinmet har. „Wit ib, ſagt fie, Karb wohl wer 
ſtolzefle Mann son England, ver mod; ganz im ben 
Seen, die vor ver frauzöñſchen Rerolution engliſche 
Avclstayie erfüllten, lebte *), der wie vie Bourbens 
nichts gelernt und nichts vergeiien hatte, ch ſelbſi 
„von Porzellan⸗Erde“ hielt un» alle andern Menſchen 
von gemeiner.” Gr war von jenen Gltern frühzeitig, 
mit mach alien genommen worden, von wo er es 
ſchmack fir Künſte mirbrachte und ald Mäcen für far 
fhionable Jünger verielben audy bewährte. **) Da 


*) Er war 1767 geboren. 

») Richt fafhionable Maler in Lonten haben kümmer: 
lies Verdienſt: Hayden, der Maler tes Sprungs bes 
Gurtius, eines Bildes, das ungemein gerähmt wird, hatte 
eben das Sift von feinen Farben gefegen, um fein fümmer- 
liches Leben zu endigen, als ein Briefbote mit einem Ge⸗ 
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fin Bater erfi 1799 Herzog warb und erſt 1819 
farb, warn er mit dem Titel Marquis von Douglas 
zweiundfunfjig Jahre alt — vorher wat er durch den 
Bamilimeinfluß In Aſhton⸗ Hall in Lancafter Parla⸗ 
mentsglied ohne Ruhm und Bereatiamkeit*) gemein 
und von 1806 — 1812 Sefandter beim Kaifer Ale» 
zander von Rußland. Diefe Geſandtſchaft in 
dem theuern Peteräburg mochte die Vermögensverhaͤlt⸗ 
niſſe des Marquis ven Douglas derangirt haben: er 
befferte fle und beſſerte fie eminent vurch die Heirath, 
die er mitten in dem ruſſtſchen Aufenthalte, 1810, 
bereits dreiundvierzigjährig, mit einer vierundzwanzig⸗ 
jährigen Londoner Aldermanenkelin that, Miß Su⸗ 
ſan Euphemia Beckford, Tochter des berühmten 
Sonderlings und Kunſtfreunds, Befitzers der berühmten 
Fonthyll⸗Abbey, eines; Mannes von an 30,000 Pfund 
‚Renten, aus feiner Ehe mit ver Lady Margaret 
Gordon, Schweſter des ſchottiſchen Marquis von 
Buntly. Diefe Dame bat Ihren Gemahl überlebt. 
‚Bon der olympiſchen Meinung des Herzogs, fagt bie 
Times, über feine Abflamınung und von dem Glanz feiner 
Yamilie, die ſich in unterſchiedlichen Auslaſſungen und 
Handlungen zu erfennen gegeben habe, fei ungemein. 


fhent Sir Nobert Peel's in das immer des neuen 
Ferduſi trat. 

*) Es gab fon früher einen „Hamilton with ıbe singh 
speech‘ (mit der einzigen Rebe), weil er zum erfienmal fehr 
gut ſprach und dann nicht wieder. Diefer William 
Gerard Hamilton warb fogar für den Werfafler der 
Suntusbriefe von feinen Zeitgenofien gehalten. 
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Vieles, von den Thaten des Herzogs aber, als er Pla 
nm Oberhaufe genommen, jei gar Nichts zu jagen, 
gewöhnlich habe er den Whigs feine Stimme gegeben, 
was eben jo merfwürbig jei, als jene Ausſetzung von 
20,000 Pfund an feinen durch Bevorzugung der Her⸗ 
z0ogin von Somerjet aufs Trodne gefegten Bru⸗ 
der. Das Teflament des Herzogs enthielt noch eine 
merfwürdige Beſtimmung, die nämlich: ganz auf alt 
ägyptiiche Weiſe durch das Haus Pettigrew un 
Comp. einbalfamirt und wie eine Mumie in einem 
ion vor geraumer Zeit eigends Dazu mit großen Ko 
ſten angeichafften altägyptifchen Sarge begraben zu 
werben. 

Der gegenwärtige Herzog iſt der zur Freude feis 
ned Vaters mit ver Tochter eines Souveraind ver 
mählte elfte Herzog, geboren 1811 während der ruſ—⸗ 
fiſchen Ambafjade, Ulerander, wie der Vater uns 
wahrfcheinlih auch zu Ehren des Zaaren fo benannt; 
er vermählte fih 1843 als Marquis von Douglas 
mit Marie, nachgelafiener Prinzeſſin des Groß» 
berzogs Karl von Baden und ver Prinzeſfin Ste⸗ 
phanie Beauharnaig. Dieje fürftlide Gemahlin 
war eine der drei Prinzejfinnen des alten Haufes Ba- 
den, vie leben blieben, während die beiden Söhne, ihre 
Brüder, — von denen wahrjcheinli einer Gafpar 
Haujer war — flarben, um ven Orafen von Hoch—⸗ 
berg Pla zu machen, Söhnen ver Louiſe Geyer 
von Geyersberg. Aus diejer Che, der glänzendſten 
Ehe ver Hamilton’s, find drei Kinder, darunter zwei 
Söhne geboren. 
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Die einzige „Tochter des verftorbenen Herzogs 
ward 1832 die Schwiegertochter des alten Herzogs 
von Rewcaftle, dem man 1831 fein Schloß Not- 
tingham abgebrannt hatte, und der 1851 flarb: die 
Ehe mit dem Grafen Lincoln war 1850, nachdem 
vier Kinder geboren, ſchon wieder geſchieden worden. 
Ihr Hat der verftorbene Herzog von Hamilton fein 
gefammtes diſponibles Vermögen hinterlafien, über 
100,000 Pfund Sterling. 

Ein jüngerer Sohn diefer folgen Hamiltonfamilie war 
der oben Bd. 11. S.316 ff. erwähnte neapolitanifche Ge⸗ 
ſandte und beſondere Freund Winfelmann’s, ver Va⸗ 
ſenſammler Sir William Hamilton (Sohn eines 
Bruderd des zweiten Herzogs), deſſen Mutter Lady 
Ardhibald Hamilton die beſondere Breundin des 
Prinzen von Wales, Vaterd Georg’s ILL, war, 
und feine zweite Gemahlin jene jchöne Straßennymphe 
und „Göttin Hygäa,“ welche der honorable, vierzig Jahre 
ältere Sir William feinen Neffen abfaufte und mit 
ver er als Siebenziger noch die Tarantella tanzte: fie 
war ihrerſeits wierer die befondere Freundin des Hel⸗ 
den Horatio Nelion. 


Befigungen der Herzoge von Hamilton: 


1. Die Staptwohnung ift Portman square 
obnfern Hyde Park. 

2. Hamilton Balace, In der Grafſchaft La 
nark in Schottland. 

3. Brodrid Galle auf ver fchottifchen Infel 
Arran. 
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4. Kinniel in ver Grafſchaft Linlithgow in 
Schottland. 

5. Aſhton Hall in der Grafſchaft Lancaſta 
in England. 

6. Eafton Park in der Grafihaft Suffolt in 
England. 


Wappenmotto der Hamilton: Throußgth, 
Durch. 

Wappenmotto der Douglas: Jamais ar- 
riere, Never behind, Nimmer hinten. 


Der Stammvater Der Grafen von Abercon 
war der jüngfte Sohn des oben erwihnten Megenta. 
Diefe Branche der Hamilton's ift alfo Die Alten 
männlidye und noch eine directe Hamilton 
Branche, weil vie Defcenvenz des Erſtgebornen wi 
Regenten wieder erlofh und in der weiblichen Link 
nur fortgepflanzt wurde. | 

Dad Carlthum der Abercorn datirt aus Ber Zeit 
Jacob's 1. vom Jahre 1606, das Warquifat ware 
unter Georg Ill. 1790 verliehen. Ter jegige Mr 
quis von Abercorn ift der zehnte Earl und ver zweite 
in der Reihe der Marquis. 

Auch dieſe Ältere Branche ver Hamilton's zeich⸗ 
nete fich durch ihren ungebeuern Stolz aus. Cine 
der ftolzeften war der achte Earl James Abercern, 
er glich fat dem „folgen Somerfet” von de 
Seymourfamilie, der die Percyerbin geheirathet hatte. 
In feiner Jugend, er war geboren 1712, fagt man, 
fol er die ganze gewöhnliche Cavaliertour dur Ew 
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ropa in fo perpendieularer Körperhaltung gemacht has 
ben, daß fein Rüden nie ven Wagenfond berührte. 
Er war viel am Hofe ded zweiten und Dritten 
Georg, er war aber nie ein Hofmann. Sein Brus 
der war ein Kirchenmann, vieler bat ihn einft um 
Fürſprache für eine Pfrünve, die die Krone zu ver» 
geben hatte. Seine Lordſchaft gab folgende Antwort: 

„Ich bitte nie um ©ünflbezeugungen. Beiges 
jchloffen ift eine Anmwelfung auf eine Sahreörente von 
1060 Pfund.“ 

„Ihr 
Abercorn.“ 

Als die Gemahlin Georg's II, Charlotte 
von Strelig, nah England Fam, Hatte der Lord 
die Ehre, fie in feinem Haufe zu Witham in Eſſer zu 
empfangen, wo die Königin mit ihrem Gefolge über« 
nachtete. Er felbft befand fi aber nicht in Witham, 
fonvdern ganz ruhig in London. Als er bald. nachher 
nah St. James Fam und der König ihm für vie ver 
Königin erzeigte Aufınerkiamkeit dankte, mit dem Bei⸗ 
fügen, daß er fürchte, der Befuch werde ihm viel 
Unruhe gemacht haben, erwiederte der Graf ganz troden 
und mit einer charakteriſtiſchen Grobheit: „Ja, ſehr 
viel, wahrhaftig!“ 

Ehe der Graf Duddingſtone ⸗Houfe kaufie, hatte ex 
keine Beſtzung in Schottland. Von 1745 an beſuchte 
er aber dann alljährlich Dupsingflone-Houfe bei Evin- 
burg auf fimf over ſechs Wochen. Höoͤchlich fand er 
ſich allemal beleidigt, wenn ihn Hier irgen Jemand 
befuchte, ohne eine Einladungsekarte empfangen zu ha⸗ 


ben. Der Geihidhticreiber Robertion machte ibm 
einft jeine Aufwartung und traf den edeln Earl af 
einem Spaziergang in feinem Varf, mo er eine nem 
Anlage gemacht Hatte. Der Docter bemerkte, daß die 
Sträucher recht ſchön gewachſen wären, jeit Geim 
Lordſchaft letztem Aufenthalte auf dem Schloffe. „Sie 
haben jonft weiter nichts zu thun,“ antwortete be 
Lord, kehrte dem Doctor den Rüden und verlieh ihn, 
ohne weiter ein Wort zu ihm zu jagen. 

Bei allen feinen Schwächen und Excentricitäten 
befaß der Lord eine ungewöhnliche Geiftesftürfe, Cha 
rafterrechtichaffenheit und Vaterlandsliebe. Nach ver 
Erwerbung von Duddingſtonehouſe Faufte er Baik 
ley bei Sladgow, die chemalige Beſitzung jeine 
Näter; damit befam er einen mächtigen. Einfluß in 
Norvengland und bald war er ald einer ver freigebig 
Ren öffentlichen Wohlihäter in der ganzen Umgegend 
befannt. Seine Hauptſchöpfung iſt der neue Stadt 
theil der jegt fo bedeutenden Fabrikſtadt Paisley, vefien 
Auslegung von ihm berrührt, in Duddingſtone bante 
er dad prächtige Schloß und in der höchſten Spike 
von Irland bei Londonderry Baron’d Court, ebenfalls 
ein präctiged Schloß. Er lebte in einem fürftlichen 
Style und flarb im flebenundflebzigften Jahre 1789. 
Er war nie vermählt. Die Peerage vererbte an feinen 
Neffen, der zum Marquis 1790 emannt warb um 
der Großvater des jebigen Marquis ift. 

Bejigungen der Marquid von Abercorn: 
1. Die Stadtwohnung ift Chesterfield House, 
South - Audley Street. 
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2. Bentley Priory bei London, Grafidaft 
Miopdlefer. 

3. Duddingftone Houfe, Grafihaft Edinburg 
in Schottland, 1745 von den Herzogen von 
Argyll gekauft. 

4. Baron’d Court, Grafihaft Tyrone in Irland. 
Die Wappenmotto’d über und unter bem 

Schild find: Through, Dur! und: Sola nobilitas 
virtus, Virtue alone is nobilitv, Tugend allein ift Adel. 


Gin Zmeig der Bamille Douglas find noch Die 
Barone Douglas, welche in dem berühmten „Douglas« 
Prozeffe, der oben bei dem „Slüd der Gunnings“ 
erwähnt worden iſt, gegen die Hamilton's die 
Douglas » Güter des lebten Herzogs Archibald 
von Douglas *) mit gegen 17000 Pfund Sterling 
Jahresrente zugeiprochen erhielten. Der Gewinner dieſes 
Prozeſſes, der 1790 zum Baron creirt ward, iſt der 
Großvater des jebigen Lords. 

Die Befigungen find: 
I. Douglas Eaftle und 
2. Bothwell Eaftle, Srafihaft Lanarf, Schott⸗ 
land. 
3. Amesbury, Brafihaft Wilts, England. . 
Wappenmotto: Jamais arriere. 


*) Er farb 1761 und hatte in feinem Schlofie Douglas 
Gaftle ohnfern Glasgow einen Mord begangen, was, da man 
ihn für verrüdt hielt und auch die Juſtiz ‘gegen einen fo 
mädtigen Herrn in einem fo entfernten Theile des Reihe 
fhwer zu vollfireden war, vertufht ward. 
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Helms von Oranien und Maria Stuart's, 
Auchter deB vertriebenen Könige Iacob.H. un» Schwe⸗ 
fer der Königin Anna. Lady Barbara Fitzroy, 
die jüngfte natürliche Tochter König Carl’ II: von der 
Hergogin von Cleveland, war damald achızehn 
Sabre alt und lebte am Hofe von St. James. Dieſes 
achtzehnjährige Mädchen verführte der damals zweiund⸗ 
bpeißigjährige Graf von Arran unter dem Verſprechen 
fe zu heirathen. Sie gebar. am 30. März 1691 in 
Glereland - House, St. James, einen Sohn. Die 
Enizüftung der Königin Anna und der Matter 
bed Grafen Arran, Lady Anna Hamilton, übe 
diefes geheime mit To Öffentlicher Folge befleidete Lie 
beöserhältnig war jo groß, daß fie nicht etwa das 
Geſchehene durch eine nachfolgende Heirath wieder 
befiern ließen, ſondern zu einer braftifchen Maßregel 
ihre Zuflucht nahmen. Die achtzehnjährige Mutter 
mußte ihr Kind — welches unbekannt verfchollen if 
— aufgeben und in einem Klofler in Branfreich ver 
ſchwinden. Sie that ed, um das Leben ihres Der 
führerd, der in den Tower zu Gefängniß gebracht 
werden war, zu zeiten: nur unter Diefer Bedingung 
wurde er parsonnist. Lady Barbara ift in vieſem 
franzöfifchen Klofter geftorben. Der Graf von Neran 
ward 1694 durch den Tod feines Vaters vierter Herzog 
son Hamilton, heirathete anderweit eine reihe Erbin, die 
ihm noch fieben Kinder gebar, ward 1711 Herzog von 
Brandon in der englifchen Peerage, nahm aber 
ein ſchlimmes Ende: er fiel 1712 in einem Duelle in 
Hyde Park zu London mit Lord Mohun, ven er 
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erſtach aber von deſſen Secunnanten Lord Macart⸗ 
ney er wieder erſtochen wurde — wie die Rede ging ans 
Haß der Whigpartei gegen ven Hochtery*). Es folgte 
ihm nun fein Erſtgeborner von der zweiten Gemahlin: 
James als fünfter Herzog von Hamilton, weis 
Her 1743 farb. Seine zweite Gemahlin war eine 
der größten Röwinnen ihrer Zeit, eine Spencer, 
Elifaberh, Erbtochte Edward Spencert auf 
Rendelsham in der Grafſchaft Suffelf, die von Ihrem 
zweiten Gemahl fo genannte berücdhtigte und: oben bei 
den *öminnen chen aufgeführte Lady Rochford, 
geſtorben 1771 **): 

Ein jüngerer Bruder biejs fünften Herzogs, Lork 
Willtam Hamilton, war der Gemahl einer ame 
derweiten größten Löwin ihrer Zeit, der nach des Lerde 
1734 kinderlos erfolgtem Tode von ihrem zweiten Ge⸗ 
mahl fo genannten. Lady Vane, der oben ebenfalls 
bei den Löminnen ſchon genannten Dame, welche ihre 
Liebesabenteuer, deren Zahl Region war, jelbft in 
Smollets „Peregrine Pickle" unter dem Titel 
„Denkwürdigkeiten einer Grau von Stande "bes 
ſchrieb ***), | | 

Der ſechſte Herzog von Hamitton, der wieder 
James hieß, folgte nun, der Sohn des fünften und 
deſſen erfler vor ver Lady Rochford geheiratheten Frau, 
die kurz nach der Geburt dieſes Einziggebornen ſtarb. 
Er war es, ber in dem ſtolzen ſchottiſchen Haufe Ha⸗ 


N) ©. Burke Anecdotes of the aristoeracy Il. 46 ff. 
u. 401 ff. 
») Band II. Seite 316 *) Band ii. Seite 342. 
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milton eine jener infignen Mipheirathen jchloß, wie 
fie damals gleichzeitig auch in dem ftolgen englifchen 
Haufe Northumberland vorkam; ed iſt die Miß- 
heirath, die oben in dem Gapitel Mißheirathen Bo. II. 
S. 266ff. unter dem Titel „Süd der Gunnings“ 
befchrieben worden if. Am 14. Februar des Jahres 
3792 ereignete e8 ſich, daß der Brflaeborne des von 
königlichem Blute ſtammenden alten ſtolzen Haufed 
Hamilton feine Hand der Miß Elizabeth. Gun— 
ning, einer jener fchönen Irlänverinnen, die ihre 
Armuth halber auf das Theater Hatten geben wollen, 
reichte. Miß Elizabeth war aber jo ſchön, daß fe 
ganz London in Aufruhr brachte; als fie in St. Ja⸗ 
med vorgeftellt ward, fliegen. böchite Adelsperſonen, 
neugierige Lords und Ludied im Drawing room auf 
Tiſche und Stühle; nach dem frühzeitigen Tode des 
Herzogs von Kamilton heirathete die junge ſchöne Wittwe 
noch einen erften jchottifchen Herrn, den Herzogvon Ars 
gyll, und verföhnte die lange Feindſchaft diejer beiden 
Häufer. Auch war diefe Öunning, obgleich zarter Leibes⸗ 
geftalt, jo muthig, daß fle in vem berühmten „Donglas« 
Prozeſſe“ nad) dem Tode ihres erften Mannes ſehr ener- 
giſch Die Mechte Ihrer fleinen Samiltons vertrat. Uber 
Walpole kann ven Stolz dieſes Hamilton'ſchen Paa- 
res nicht genug beichreiben, er nennt es den Inbegriff 
alles ſchottiſchen Stolzes: fle gaben in ihrem eigenen 
Haufe Niemandem den Vortritt, ſaßen bei der Tafel 
obenan, aßen zuſammen aus einer nur für fle beſtimm⸗ 
ten Schüffel und tranfen Niemanden eine Geſundheit 
zu, welcher nicht zum wenigften die Earlwürde Hatte. 
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Der Sohn dieſes flolgen Paares, Iames 
Beorge, folgte nach dem frühen Tode feines Vaters 
1758, erft drei Jahre alt, als fiebenter Herzog: er 
ftarb mit vierzehn Iahren 1769. Es fuccevirte num 
fein jüngerer Bruder: 

Douglad, damals dreizehn Jahre alt. Er 
reiſte mit dem Dr., Moore auf dem Continent, wo 
er die. verjchiedenen großen und Eleinen Höfe ſah: fein 
Begleiter bat die Reiſe befchrieben. Diefer achte Her⸗ 
308 von. Samilton war e8, der 1778, als er zwei« 
undzwanzig Jahre alt geworben war, eine ‚zweite in« 
figne Mißheirath ſchloß, die mir Miß Elizabeth 
Burrell, Tochter eines Acciscommifſſairs, Enkelin 
eines verunglückten Kaufmanns und Untergouverneurs 
der Südſeecompagnie — deren zwei Schweſtern ſchon 
oben bei den Herzogen von Northumberland 
und der Bruder bei den Herzogen von Ancaſter 
vorgekommen find: dieſe Ehe war aber ſehr unglück⸗ 
lich und ward 1794 geſchieden; der Herzog ſtarb ohne 
Erben 1799. Es folgte nun als neunter m vberzog ſemm 
Oheim: 
Archibald, der zweite Sohn des ſechſten Her⸗ 
zogs, von der berüchtigten Lady Rochford ihm 
erzeugt. Er ſtarb 1819, fünf Kinder hinterlaſſend: 

l. Alexander, ver ver zehnte Herzog warb. 

2. Lord Arhibald Hamilton, Unterhaus- 
mitglied, der unvermählt 1327 flarb. Der Vater 
hatte ihm nichts hinterlafien, fein Bruder gab ihm 
zu flandesmäßigen Unterhalt ald ein Hamilton 
20,000 Pfund. 


> 


3. Lady Anna Hamilton, Die genaue 
Freundin der Gemahlin des Prinz⸗Regenten, Könige 
Garsline, und, wie dieſe zur Zeit ihres Prozeffet, 
ſehr populair. 

4. Lady Charlotte, Gemahlin des Gerzoge 
von Somerfet: fie ward nach des Vaters Teſta⸗ 
ment einzige Erbin feines perſönlichen diſponibeln 
Bermögend. 

5. Lady Sufan, Gemahlin des Earl von 
Dunmore, aus dem fchottifchen Geſchlecht Murray. 

-  Mlerander, der zehnte Herzog, iſt der erfk gay 
fürzlich (Auguſt 1552) in feiner Wohnung auf Port» 
man Square zu London verfiorbene Herr, dem vie 
Times einen ihrer vortrefflich gefchriebenen Necrologe 
gewidmet Hat. „Mit ibn, jagt fle, farb wohl ver 
foolzefte Mann von England, der noch ganz in ven 
Yoren, die vor der franzöftfchen Revolution englifche 
Adelsköpfe erfüllten, lebte *), der wie vie Bourbons 
nichtö gelernt und nichts vergefien hatte, ſich felbk 
„von Porzellan⸗Erde“ Hielt und ale andern Menſchen 
von gemeiner. Er war von feinen Eltern frühzeitig 
mit nach Italien genommen worden, von mo er Ge 
ſchmack für Künſte mitbrachte und als Mäcen für fa« 
fhionable Jünger verielben auch bewährte. **) Da 


*) &r war 1767 geboren. 

.9 Nicht fafhionable Maler in London haben kümmer⸗ 
liches Verdienſt: Hayden, der Maler des Sprungs bes 
Eurtius, eines Bildes, dad ungemein gerühmt wird, hatte 
eben das Gift von feinen Farben gefogen, um fein kümmer⸗ 
liches Leben zu endigen, als ein Briefbote mit einem Ge⸗ 
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fein Bater erfi 1299 Herzog warb und erſt 1819 
flarb, warb er mit dem Titel Marguis von Douglas 
zweiunnfunfzig Jahre alt — vorher wat er Durch den 
Bamilimeinfluß In Afhton- Hal in Lancafter Parla⸗ 
mentsglied ohne Ruhm und Beredtſamkeit*) gemefen 
und von 1806 — 1812 Befandter beim Kaifer Ale» 
zander von MRußland. Diefe Geſandtſchaft in 
dem theuern Petersburg mochte die Wermögensverhält- 
nie des Marquis ven Douglas derangirt haben: er 
beffeste fle und befierte ſie eminent vurch die Heirath, 
die er mitten in dem ruffifchen Aufenthalte, 1810, 
bereitd dreiundvierzigjährig, mit einer vierundzwanzig⸗ 
jährigen Londoner Aldermanenkelin that, Miß Sur 
fan Euphemia Bedford, Tochter des berühmten 
Sonverlingd und Kunftfreunde, Beſitzers ver berühmten 
Fonthyll⸗Abbey, eined; Mannes von an 30,000 Pfund 
‚Renten, aus feiner Ehe mit ver Lady Margaret 
Gordon, Schweſter ves fchottiichen Marquis von 
Suntly. Diefe Dame Hat Ihren Gemaht überlebt. 
‚Bon der olymplichken Meinung des Herzogs, fagt die 
Times, über feine Abſtammung und von dem Glanz feiner 
Bamilie, die ih in unterſchiedlichen Auslaſſungen und 
Handlungen zu erkennen gegeben habe, fei ungemein 


fhent Sir Robert Peel's in das Zimmer des neuen 
Ferduſi trat. 

*) Es gab ſchon früher einen „Hamilton with ıbe singh 
speech‘‘ (mit der einzigen Rede), weil er zum erflenmal jehr 
gut ſprach und dann nit wieder. Diefer William 
Gerard Hamilton ward fogar für dem Werfafler der 
Suniusbriefe von feinen Zeitgenoffen gehalten. 
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Bieles, von den Ihaten des Herzogs aber, als er Plag 
im Oberhauſe genommen, jei gar Nichts zu jagen, 
gewöhnlich. habe er den Whigs feine Stimme gegeben, 
was eben jo merkwürdig jei, ald jene Ausſetzung von 
20,000 Pfund an jeinen durch Bevorzugung der Her» 
zogin von Somerjet aufs Trockne gefehten Bru- 
ver. Das Teflament des Herzogs enthielt noch eine 
merfwürdige Beſtimmung, die nämlich: ganz auf alt 
ägyptijche Weiſe durch das Haus Pettigrew um 
Comp. einbaljamirt und wie eine Mumie in einem 
Ion vor geraumer Zeit eigends Dazu mit großen Ko 
fen angeichafften altägpptifchen Sarge begraben zu 
werden. 

Der gegenwärtige Herzog iſt der zur Freude ſei⸗ 
ned Daterd mit ver Tochter eined Souveraind vers 
mählte elite Herzog, geboren 1811 während der ruf 
fiſchen Ambaſſade, Aleranvder, wie der Vater und 
wahrſcheinlich auch zu Ehren des Zaaren fo benannt; 
er vermählte fih 1843 als Marquis von Douglas 
mit Marie, nachgelafiener Prinzeſſin des Groß⸗ 
berzogs Carl von Baden und ver Prinzeifin Ste- 
phanie Beaubarnalsd. Dieje fürfllide Gemahlin 
war eine ver drei Prinzejjinnen des alten Haufes Ba- 
den, die leben blieben, während die beiden Söhne, ihre 
Brüder, — von denen wahrjceinlih einer Caſpar 
Haujer war — ftarben, um ven Grafen von Hoch⸗ 
berg Plag zu machen, Söhnen ver Louiſe Geyer 
von Geyersberg. Aus diejer Ehe, der glänzendſten 
Ehe ver Hamilton’s, find drei Kinder, darunter zwei 
Söhne geboren. 
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Die einzige „Tochter des verſtorbenen Herzogs 
ward 1832 die Schwiegertochter ded alten Herzogs 
von Rewcaftle, dem man 1931 fein Schloß Not- 
tingham abgebrannt hatte, und ber 1851 flarb: vie 
Ehe mit dem Grafen Lincoln war 1850, nachdem 
vier Kinder geboren, ſchon wieder geſchieden worden. 
Ihr Hat der verfiorbene Herzog von Hamilton fein 
gefammtes diſponibles Vermögen Hinterlaffen, über 
100,000 Pfund Sterling. 

Ein jüngerer Sohn diefer folgen Hamiltonfamilie war 
der oben Bo. 11. S.316 ff. erwähnte neapolitanifche Ge⸗ 
jandte und befonvdere Breund Winfelmann’s, ver Bas 
ſenſammler Sir William Hamilton (Sohn eines 
Bruders des zweiten Herzogs), deſſen Mutter Lady 
Archibald Hamilton die beſondere Freundin des 
Prinzen von Wales, Vaters Georg's III., war, 
unn feine zweite Gemahlin jene fchöne Straßennymphe 
und „Göttin Hygäa,“ welche der honorable, vierzig Jahre 
ältere Sir William feinen Neffen abfaufte und mit 
ver er ala Siebenziger noch die Tarantela tanzte: fie 
war ihrerfeitö wierer die befondere Freundin des Hel⸗ 
den Horatio Neljon.: 


Befigungen der Herzoge von Hamilton: 


1. Die Stadtwohnung ift Portman square 
obhnfern Hyde Park. 

2. Hamilton Balace, in der Grafſchaft La⸗ 
nark in Schottland. 

3. Brodrid Sable auf‘ der ſchottiſchen Intel 
Arran. 
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Zeit lang Stallmeifter und Oberkammerherr am Hof 
Georg's IV., ftarb 1836. Nah der „Geheimen &r 
ſchichte eines alten Diplomaten gehörte er zur Partı 
der Brommen der alten Königin Charlotte, aut 
war er in dem Prozefle gegen die Königin Carolin 
der heftigfte Gegner derſelben und erklärte, er werk 
fie auf Teinen Kal für feine Königin anerkennen. Der 
jet lebende Herzog James, ver vierte in. der Reif, 
if fein Sohn. _ 
Befigungen der Herzoge von Montrofe: 
IL. Stabtwohnung: Belgrave Square. 
2. Sulby Hall, Grafihaft Nortbampton, Eng 
land. 
3. Buchan Houſe, Grafſchaft Stirling, Schottland. 
Auch das Wappenmotto der Stuartgetreum 
Montrofe ift wie das ver Stuartungetreuen Campbell: 
Ne oubliez, Forget not. 
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4. Die Familie Gordon. 


Ein Banquerout. Englands neueſter Bremier. Lord George Gor⸗ 
von und ter zweite große Brand von London. 


Von der Familie Gordon ſtammen die Marquis 
von Huntly und die Orafen von Aberdeen; 
die herzogliche Bamilie Gordon, die im vori⸗ 
gen Jahrhundert blühte, iſt erloſchen. 

1. Die Marquis von Huntly murden ſchon 
vor der Vereinigung Schottlanes mir England 1599 
ereirt und fie nennen fih deshalb: „Premier 
Marquis in Scotland.“ Der erſte Marquis 
George farb 1636 unter Carl I. Der zweite 
Marquis George, jet 1632 Viscount von 
Aboyne, ward in Edinburg 1648 exequirt, weil 
er fih für die Sahe Carl's I. erhoben hatte. Der 
Sohn des dritten Marquis, der vierte Marquis 
George, ward 1654 unter der Weflauration durch 
Garl Il. zum Herzog von Gordon ernannt, mit 
dem fünften Herzog und achten Marquis George, 
der General war, erlofdy aber 1536 dieſe Würde wie- 
der. Es folgte ald neunter Marquis Huntly George 
Gordon, ver über neunzig Jahre alt ift: er war ein 
Nachkomme eined jüngeren Sohnd des zweiten Mare 
quid und war durch feined Vaters Schweſter Mar» 
garet, vermählt feit 1756 mit dem zeichen Sonder- 
ling und Kunſtfreund William Bedford auf don- 


thil- Abbey, ein Neffe veflelten. Im Jahre 1539 
- brach Banquerout zu feinem Vermögen aus: vie Schul« 
ven beliefen fi auf 365,000 Pfund Sterling: fie 
wurden aber durch die über eine halbe Million Pfund 
Sterling tarirten Liegenfchalten gedeckt. Sein Erfts 
gebormer, Charles Karl von Abohne, if ſchen 
ſechszig Jahre alt. | 
Befigungen der Marquis von Huntly: 

l. Die Staptmohnung iſt Chapel-street, 
Grosvenor-place. | | 

2. Aboyne Caſtle, in ver Grafſchaft Aberdeen 
in Schottland. 

3. Orton Longueville, in der Grafſchaft 
Buntingvon in Englanv. Ä 

Das alte Wappenmotto war: Stant cetera 
ligno, The rest stand on a blam, Das Weitere ficht 
beim. Ballen. Das neue Moto, das den Sinn des 
alten ausdrückt, ift: By valour not by crafi, Darch 
Tapferkeit, nicht durch Hinterlift. 


2) Die Grafen von Aberdeen erhielten das 
Earlthum unter Carl Il. 1682 in der Perſon 
George Gordon's, ver ald Lorpfanzler in Schott: 
land unter ven reflautirten Stuart's mit den Schre⸗ 
Ansfoften gegen die ſchottiſchen Covenanters verfuhr. 
Der gegenwärtige ſchon achtundfechzigjährige Graf 
George, der »terte in ver Reihr, iſt der neueſte, 
eben jest nah dem Kal des Minifteriums Derby 
ernannte Premier: er war lange Zeit Geſandter m 
Wien und gilt noch immer als Deftreich freunvlich ge= 
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finnt;. er fungirte unter dem Minifterium Welling- 
ton 1523—1830 und unter dem Minifterium Peel 
1841 — 1846 als Staatöfsrretair ver auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten. 

Beſitzungen der Grafen Aberdeen: 

1. Argyle House in Londen. 

2. Rangers Houfe, Bladheath bei London. 

3. Haddo Houfe, in der Grafſchaft Aberdeen 
in Schottland. 


Wappenmotto: Fortuna sequatur, Let for- 
tune follow, Mag Glack Tommen. 


Diefe fchortiiche Familie Gordon ſtellte Oeſt⸗ 
reich einem Mann bei ver Exrecution Wallenftein’s 
mie Die irländiſche Butler.*). Das merkwuͤrdigſte 
aber nicht berühmteſte Indivivnum dieſer Familie iſt 
der. Lord George Gordon, der ven furchtbaren 
Aufſtand in Konden 13780 erregte: er war ein fünge- 
ur Sohn das dritten: Herzogs Cosmo George 
von Gordon aus ber jegt erlofihenen Familie und 
ſtarb unnermablt 1792... Siehe Band II. S.297 Fi. 
ww S. 353. 

Der Deitte in dem Blutraih, Reslie, an sin 
Schotte, madte vie geößte Fortune in Deftreih. Siehe. 


Oeſtreichiſche Sofgeſchichte Band IV. S. 52 f. uns Band Y. 
8.85 fl 
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5. Die Familie Murray, die Herzoge von Atboll. 


Verkauf ver Infel Man. Ein zweiunptreißig Sahre fungirenrer 

Richter. Der Großmeifter der ſchottiſchen Freimaurer. 

Die Murray’s wurden 1604 zu Baronen 
Murray und 1606 zu Orafen Tullibardime, 
ferne unter Earl I. 1629 zu Orafen von 
Atholl und enplid unter Unna 1703 zu Herzogen 
von Atholl erhoben in ver Berion Johm's, der mit 
einer Tochter des Herzogs William von Hamil- 
ton vermählt war, elf Kinder von ihr und einer zwei 
ten Frau hatte und 1724 flarb, unter der Hannover⸗ 
dynaſtie. Sein Erfigeborner war 1709 bei Malplaquet 
gefallen, ver Zweitgeborne, ver Marquis von Tul⸗ 
libardine, war auf der Seite dea Prätendenten und 
ward fpäter beim Aufftand 1745 gefangen, er ftarb 
im Tower. Das Herzogthun erbte der dritte Sohn, 
James, der Obriſt von ver Armee mar und 1764 
ohne Kinder farb. Es erbte nun ein Sohn vom 
fünften Sohne des erſten Herzogs John: er hatte 
von feiner Goufine Charlotte, Tochter des zweiten 
Herzogs, elf Kinder und farb 1774. Er war 8, 
der die durch Helrath von den Grafen Derby, wi, 
oben erwähnt, erworbene Infel Dan 176% an die 
Krone verkaufte. Ihm folgte als vierter Herzog fein 
Sohn John, wieder ein Vater von elf Kindern von 
zwei Brauen, er flarb 1630. Sein ältefler Sohn 
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John, Gouverneur der Infel Dan, war unvermählt 
und flarb 1546; ihm folgte feines Jüngeren Bruders 
Sohn George, ber der gegenwärtige Herzog iſt, der 
fechfte in der Reihenfolge, deſſen Mutter Lady Emily 
Percy, Tochter Hughs, zweiten Herzogs von 
Northumberland, war: er iſt Großmeifter der 
Tchottifchen Freimaurer. 


Bejigungen der Herzoge von Atholl: 

1. Blair AtHoll und 

2. Dunkeld, in ver Grafſchaft Perth im 
Schottland. 

Wappenmotto: Furth fortune and fill the 
feiters, Weiter Glück und fül’ die Federn! 


Von einem jüngeren Sohne der Vurrayfamilie 
flammen die Grafen Mansfield, Die unter 
Georg Ill. 1776 gegraft wurden in der Perfon des 
berühmten zweiunddreißig Jahre hindurch al® Lord 
Chief Justice of the Kings Bench fungirenden Rich 
ters, William Murray, ven Horace Walpole 
neben feinem Vater, Pitt, ven Herzog von Cum— 
berland und Lord Granville unter vie fünf 
größten Männer Englands zählt, die er gefannt habe 
und deſſen Haus auf Bloomsbury Square in dem 
großen Aufruhr des Lord Gordon 1730 niebers 
gebrannt wurde; er flarb 1793, adhtundachtzig Jahre 
alt, ohne Kinder. Sein Erbe war jein Neffe David, 
Viscount Stormont, früher Geſandter in Dres⸗ 
den und in erſter Ehe mit einer ſächſiſchen Gräfin 
Bünau, Tochter des Gejandten am englifchen Hofe 
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vermählt. Seine zweite Gemahlin war die Schwert 
des Seneralis William, Earl von Eathcart. 
Der Sohn aus diefer Ehe folgte. 1796 und Der gegem 
wärtige Earl iſt wieder deſſen Sohn, der zierte Earl 
Manöfield, der jeit 1840 die Peerage inne bat. 

Beſitzungen der Grafen Mansfield: 

1. Caen Wood, bei London, in ver Graffchaft 
Middleſex. 

2. Balvaird, in der Grafſchaft Fife in Schottland. 

3. Scone Palace, in der Grafſchaft Perth 
in Schottland. 

4. Cumlongan Caſtle, in ver Graficaft 
Dumfried in Schottland. 

5. Sham Park in der Grafſchaft Clackmannan 
in Schottlanv. 

Wappenmotto: Friendly to virtue alone, 
Freund nur der Tugend. 


6. Die Familie Ker, bie Herzoge von 
Roxhurghe. 


—— 


Englands größter Biblioman und ter Roxrburghe: Club. 


Aus der Samilie Ker flammen, von zwei 
anglo⸗normänniſchen Brüdern, die im 13. Jahrhundert 
nach Schottland einwanderten, gegründet, einem Ker 
of Cessford und einem Ker of Fernihurst, 
die beiden Branchen der Herzoge von Roxrburghe 
und der Marquis von Lothian. 

1) Die Herzoge von Rorburgbe. Der 
nähere Stammvater Sir Robert Ker, of Gess- 
ford. fum mit dem König JacobL Stuart nad 
England und warn unter Carl. 1616 erjter 
Graf von Rorburghe und Lord> Siegelbewahrer. 
Unter der Königin Anna erfolgte 1707 die herzog« 
liche Ernennung. 

Bolge der Herzoge: 
1. Sohn, gefl. 1741. 
2. Robert, fein Sohn, geft. 1755. 
3. Sohn, fein Sohn, geft. 1804, unvermählt. 
Er ift der berühmte Biblioman, von dem der Rox⸗ 
burghe⸗Club herflammt, gebilnet bei der Auction ber 
Bibliothek des Herzogs im Jahre 1812. Es folgte: 

4. William, ein Seitenverwanbter, ein Nach⸗ 
komme des zmeiten Sohns des zweiten Carl von. 
Rorburgbe, der aber auch ſchon 1805. flarb, ohne 


224 


Kinder. Nun trıt der berühmte flebenjäkrige Nor: 
burghe⸗Erbſchafts⸗Prozeß ein, ver 1812 erft im Ober 
Haufe entfchieden wurde — man ging auf eine Toch—⸗ 
ter des Lord Ker, jüngften Sohns des erften 1616 
creirten Örafen Norburghe zurüd, die mit Sir 
James Inned verheiratbet war. Ein Defcenten 
verjelben erbte als fünfter Herzog: 

5. James. Er ftarb 1323 und fein Sohn il: 

6. James Henry, der gegenwärtige Herzog 
als der fechfte In der Reihe. 


Beligungen der Herzoge von Rorburgpe. 


1. Floors Eaftle, In der Grafſchaft Roxburgh 
in Schottland. 

2. Broxmouth Park, in der GOruffcait 
Haddington in Schottland. 


MWappenmotto: Pro Christo et patria dulce 
periculum, For Christ and my country danger is 
sweet, Für ChHriftus und mein Land ift Gefahr für. 


2?) Die zweite der großen Bruderfamilie, vie der 
Ker's von Bernihurft, find die Marquis von Lo— 
thian. Der nähere Stammvater SirRobertker, 
of Fernihurst blieb in der Revolution Carl. 
treu, während fein Sohn William, der erfte Earl 
von Lothian, 1631 zu den Covenanterd ſich neigte. 
Defien Sohn Robert ward durch Wilhelm von 
Dranien 1701 erfier Marquid. Der gegen: 
wärtige ift der achte in der Neibe. 
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Beſitzungen: 
1. Nemwbottle, Midlothian bei Edinburg. 
2. Mount Teviot, in der Grafſchaft Roxburgh 
in Schottland. 


Das Wappenmotto iſt das der Cecilfamilie: 
Sero, sed serie, Spät, aber ernſtlich. 


Braunfhw.Sannon.c@nglam. IV. 15 


Ich komme nun zu noch drei von ältefter Jet 
ber Hiftorifih berühmten fchottifchen Familien: Bruce, 
Dundas und Macdonald, von denen vie erfm 
auch das Wappenmotto führt: „Wir waren.” 


7. Familie Bruce. 


Ein König von Schottland und ein König von Irland. Der Geſam 
an Elifabeth’8 Hofe The Elgin Marbles. Ein Dementi in 
Geographie. 

Zu der Samilie Bruce, welche unter da 
Plantagenetkönigen Eduard I. und I. in ver ef 
Hälfte des vierzehnten Jahrhundert8 in Robert 
Bruce einen König von Schottland und in feinm 
Bruder Edward Bruce einen König von Irland 
ftellten, zählen in ver heutigen Peerage die Grafen 
Elgin und Kincardine und die Marguil 
Ailesbury. 


1. Die Grafen Elgin und Kincardine. 


Elifabeth verlieh 1602, im legten Jahre ihn 
Regierung, ben Xitel Baron Bruce of Kinloss a 
Edward Bruce, der Oefandter am Hofe Elif«- 
beth's war und mie einft Lord Burleigh die 
Tpronbefteigung Eliſabeth's durch feine Correfpor 
denz mit ihr geförbert hatte, die Sacok’s K förkere 
durch feine Eorrefpondenz, die er mit dem Sohe 
Lord Burleigh's, dem Staatöfeeretair Robert Cecil 
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(Ahnherrn der Markgrafen von Salisbury) 
unterhielt. Er ſtarb 1611 und Carl I. ertheilte ſei⸗ 
nem Enkel Thomas 1633 den Earltitel of Elgin. 
Er ſtarb 1663 und die Peerage. ging nun auf feinen 
Sohn Robert, der no von Earl Il. 1664 zum 
Grafen Allesbury (in der englifchen Peerage) er- 
nannt ward — und von ihm auf Sohn und Enkel 
bis zum vierten Carl, der 1747 ſtarb, ohne Söhne. 
Nun ging die Erbfhaft der Peerage Elgin (wegen 
Ailesbury ſ. unten) auf die Defcendenz eines jüngeren 
Bruders des erften Lords, die 1647 die Peerage Graf 
von Kincardine erhalten hatte. Als erfler Graf 
von Elgin und Kincarbine flarb Charles 1771; 
ihm folgten feine beiden Söhne (als fechfter und fie- 
benter Graf Elgin und zehnter und elfter Graf Kin« 
cardine). Der berühmtefte Mann viefes Geſchlechts ift 
der fiebente Lord Elgin, Thomas, der Sohn ver 
Bouvernante der Prinzeffin Charlotte von Wales, 
Tochter ded Londoner Banquierd Thomas White, 
welcher, feit 1799 Gefandter in Conftantinopel, im 


Jahre 1504 die Elgin Marbles, die Statuen vom 


Barthenon in Athen nehmen ließ und ald den größten 
Schatz, den das an Vielem überreiche britifche Muſeum 
bat, nad) London einbrachte. Der Kaufpreis, den das 
Parlament 1516 dem Lord für diefe Statuen zahlte, 
— 0 viel davon einmal die Belagerung der Akropolis 
durch Die DVenetianer 1697 und dann der Schiffbruch 
des einen Fahrzeugs des Lords, dad an der Küſte von 
Gerigo fcheiterte, — die Taucher retteten nur einige 
Kiften — übrig ließ, betrug 35,000 Pfund. Der 
15 * 


Lord war Gurator ded Muſeums und farb 1841 i 
Paris, wo er ſich angefauft hatte. Der jetzt lebende 
Graf Elgin, der Generalgouverneur von Ganada if, 
ift fein Sohn und der adıte in der Reihe. 
Befigungen der Srafen Elgin: 

1. Zoronto in ObersGanada if die Reflvm;. 

2. Broom Hall um 

3. Archerfield Houfe in ver ſchottiſchen 
Grafſchaft Fife. 

Wappenmotto: Fuimus, We have beea, 
Wir find gewefen. 


2. Die Marquis und Earls von Ailesbury. 


Der erſte Earl war der vorermähnte Robert 
Bruce, Graf Elgin und feit 1664 auch von Ü- 
lesbury in der engliihen Peerage. Nach dem Er 
löfchen des directen Mannsſtamms 1747 gelangte die 
Peerage Ailesbury an einen Neffen von weibliche 
Seite, Thomas Brudenell, einen jüngern Sohn 
des Grafen Cardigan, der 1776 creirt war. 
Es war dies der Lord Bruce, der, wie oben S.7 im 
Leben Georg's IV, erzählt ift, defien Gouverneur war 
und fi das große Dementi über die Geographie 
Homer's feinem BZöglinge gegenüber gab: er nahm 
den Namen BrudenelleBruce an und ftarb 175. 
Der Marquistitel kam im Jahre 1821, da zwei älter 
Söhne vor dem Vater flarben, an den jüngften Sohn, 
Charles, ven jegt lebenden, ſchon neunundflebenzig- 
jährigen Inhaber diefer Perrage. 





Befigungen der Marquis von Ailesbury: 
l. Die GStaptwohnung iſt Grosvenor- 
square. 
2. Eaft Sheen bei London in der Grafichaft 
Surrey. | 
3. Tottenham Park in der Grafſchaft Wilts. 
4. Serveaur Abbey in der Brafichaft York. 


Wappenmotto: Fuimus. 


y 
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8. Familie Dundas. 


— — 


Der Großmeiſter ver engliſchen Freimauxer. Sin Nagel zu Bitti 
Sarge. 

Zu der zweiten hiſtoriſch berühmten Bamilk 
Dundas, die nur noch in jüngeren Zweigen fih w ki 
bielt, gehören in der heutigen Peerage Die Grafıı 
von Zetland und die Viscounts Melville. 

1) Die Grafen von Zetland erhielten ua 
der Perfon des Viceadmiral Sir Thomas Dundal 
ihre Baronie 1794, das Earlthum in der Perfon von 
deſſen Sohn Laurence 1538. Der jegige Graf 
Thomas, fein Sohn, ift Großmeiſter der Freimauret 
von Englanv. 

Beligungen: 
1. Die Stadtwohnung ift in Arlington- 
Street. 

2. Aske⸗Hall un 
3. Marskes Hall in der Orafihaft Dorf. 
4. Kerfeshoufe in der jhottiihen Graffchaft 
Stirling. | 

MWappenmotto: Essayez, Try, Verſuch's. 


2) Die Viscounts Melville verchren in 
ihren Stammvater Henry Dundas einen beveuten 
den Staatdmann, den wertben Freund und Collegen 
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Pitt's, unter deſſen Diinifterium er 1809 zum Vis- 
count creirt ward, worauf: fein Prozeß im Jahre 1805 
einer der Nägel zum Sarge Pitt's wurde. Grfolgte 
feinem Freunde 1811 im Tode nach. Der jetzt lebende 
Inhaber der Peerage, Robert, iſt fein Sohn. 


Befigungen: | 
1. Die Refidenz iſt in Wimbledon bei Lon⸗ 


don, Grafſchaft Surrey. 


2. Melville-Gafle ve Cuinbatgd in Gen 
land. 

Daa Wappenmotto ift über dem Schiu: 
Essayez, und unter wem Schild: Quod petni perfeei, 
What 3 could I have done, Was ich selon, beb' 
ih gethan. Ä 


— 


1328 creirt ward, war fiebenter „Butler of Ireland“ 
und vermäßlte fih mit Eleanor deBohun, ena 
Enkelin des erfien Eduard. Der dritte Earl Ja- 
mes Laufte 1391 das Schloß Kilfenny, das noch heute 
Stammſchloß if. Der fünfte Graf, Lord⸗Schatzmeiſtn 
son England und Lord deputy. von Irland, warb ge 
föpft unter dem erften Vorftönig Epuard IV. 1461 
und war wieder des WUeltervater ver ſchönen Anna Bo- 
leyn, ver umglüdlichen geföpften Frau des achten 
Heinrid. Treue und Breimuth waren Die Gigen- 
ſchaften, die die Butler beſonders außzeichneten. De 
Earl Thomas, der zu Eliſabeth's Zeit lebte, fagte 
diefer unummunden, ihr Liebling Leiceſter jet ein fei⸗ 
ger Schurke. Leiceſter jagte, ald er Das nächſte 
Mal den Grafen Ormonde im Vorzimmer der Königin 
traf: „Mylord Ormonde, ich träumte legte Nacht von 
Euch!“ „Was könnt Ihr von mir träumen? fragte 
Drmonde — „Ich träumte, daß ih Euch eine Ohr⸗ 
feige gab," fagte Leicefter. Raſch entgegnete Or⸗ 
monde: „Iräume bedeuten ihr Gegentheil“ un» gab 
. Xeicefter fofort die Ohrfeige. Er fam zwar in en 
Tower, aber bald wieder frei. In der Revolutionszeit 
waren die Butler — die um diele Zeit auch Oeſtreich 
einen Dann ftelten, ver bei der Ereution Wallen- 
ftein’s die Hauptrolle fpielte, wahrfcheinlidy einen ver 
jüngeren Söhne, von denen damals jo vielo in. dem 
langen deutſchen Kriege Fortune zu machen ſuchten 
— eifrige Royaliften: ver erſte 1642 creirte Marquis 
James von Ormonde fol 900,000 Pfund für das 
Haus Stuart auf's Spiel gefegt und verloren haben. 
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Er mußte nach Frankreich flüchten, fam nad der Hin⸗ 
rihtung Carl's I. wieder und rief Carl IH. aus, 
mußte aber nochmals das Land verlaffen; er begleitete 
den König als Minifter bis zur Reſtauration. Nach⸗ 
dem diefe erfolgt war, fangirte er als Oberhofmeiſter 
und Bicefönig in Irland, ward 1660 zum irifchen 
und 1692 zum engliſchen Herzog erhoben und ſtarb 
1698, achtunnfiebzig Sabre alt. -Diejer große Herzog 
von Ormonde war nähft dem großen fchottifchen 
Marquis von Montrofe und dem großen eng- 
liſchen Earl von Clarendon die Hauptſtütze der 
Stuart! und bis zu feinen Tode treuer Proteftant. 
Sein Enkel James, ver legte Herzog, war General 
unter Wilhelmill. und Anna, Marlboroug h's 
Nachfolger im Krieg in den Nienerlanden, als diefer 
nad) dem Sturz des Whigminifteriums das Com⸗ 
mando verlor. Ormonde mußte nad feinen In⸗ 
fiructionen den Prinzen Eugen im Stiche lafſen, 
wie fpäter Bute Krienrich den Großen. Nah Ankunft 
ber Hannoverdynaſtie floh er 1715 mit Bolingbrofe 
nad Branfreich, wo er den Stuart's hulvigte, wor- 
auf er angeflagt ward, die engliſchen Titel verlor und 
im Eril zu Avignon 1747 ſtarb. Das Marquifat 
ward noch zweimal der Familie erneuert, vie neuefte 
‚Creation ift vom Jahre 1525 für James Butler, 
den Vater des jegt lebenden Marquis John. 


Die Befigung ver Marquis von Ormonde ift: . 
das flattlihe Kilfenny-Baftle mit einer fplenviven 
Bemälvegalerie in der Grafſchaft Kilfenny in Irland. 
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Wappenmotto: Comme je trouve, As I find, 


Wie ich's finde. 


Wie bei der großen fchottifchen Samilt o n familie 


giebt es auch eine Menge jüngere Zweige dieſes irlän- 
diſchen Hauſes, z. B.: 
1. Die Grafen Carrick, Grafen ſeit 1748. 


Reſidenz: Mount-Juliet, Grafſchaft Kil⸗ 
kenny. 
Motto: Be firm, Sei feſt. 


. Die Srafen Glengall, Grafen feit 1816. 


Nefidenz: Grosvenor-Street in London 
und Cahen⸗Caſtle in ver Braffchaft Tip⸗ 
perary, Irland. 

Motto: Be God my guide, Gott „fei mein 
Führer. 

Die Biscounts Mountgarret, Viscounts 

feit 1550. 

Refidenz: Ballyconra, Grafſchaft Kilkenny. 

Motto: I was depressed, I am exalted, Ich 
war ermiebrigt, ich bin erhöht. 


— 1 —— — — 
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2. .Die Familie Fitzgerald, die Herzoge von 
| Leinster. 


— — 


„Immer noch auf dem Nacken der Butler!’ Die Friedenshände zwi⸗ 
ſchen ver Thüröffnung. „Niedergebrannt für immer!” Achtzehn Kinder 
und noch ein zweiter Mann, dreizehn Kinder und ſechs Kinder. Der 
vatermörderifche Pfruͤnden-Candidat am Galgen. Entführung ver 
Miß Mary King. 


Wie die beiden fchottifchen Bamilin Hamilton 
und Campbell Rivalewaren, hatten audy die But« 
ler an einer andern iriſchen Familie einen Rivalen, 
an der Bamilie der Fitzgerald’s. 

Der Stammvater Maurice Fitzgerald war 
des erften Plantagenetkönigs Heinrich II. größte Stüße, 
als er um's Jahr 1172 Irland dem englijchen Scep- 
ter unterwarf. Die Fitzgeralds erhielten dad Earlthum 
Kildare in Irland im Jahre 1316 unter Eduard II. 
Plantagenet zu der fehweren Zeit, ald der zweite 
Bruce zum König von Irland gekrönt wurde. Diefe 
Bamilie bat Higige Köpfe geftellt. Als einmal vie 
Fitzgeralds von den Butrlern in einer ihrer vielen 
Fehden beftegt, das Familienhaupt gefangen genommen 
wurde und Die Butler den edlen Yang, der viel Blut verlo: 
ren hatte, auf ihren Schultern zu einem ihrer Schlöfjer 
trugen, riefen fie triumphirend: „Wo iſt nun der große 
Carl von Desmond?“ „Immer noch hier,” ſchrie 
Figgerald herunter, „auf feinem Platz, immer noch 
auf dem Naden der Butler!” Als einmal eine Aug» 
ſöhnung beider Bamilien erfolgte, reichten ſich die ers 
hitterten Feinde die Friedenshand durch die Deffnung 


einer Thüre: jeder Theil fürditete con dem andern er 
bolt zu werden. in beſonders hitziger Kopf dieſer 
Fitzgeralds war Gerald Figgeraldp, adıter Karl 
von Kildare Als man diefen Dann wegen ſchwe—⸗ 
ser DBerbrechen, namentlich wegen des Kirchenbrandet 
von Gafhel König Seinrich VIH. von England vors 
Gericht flellte, befannte er ganz fe, daß er vie Kirche 
„niedergebrannt‘ Habe, jegte aber — ähnlich wie 
Blücher einfl von dem Herzog von Talleyranı 
in Betreff der Brüde von Jena ſagte — hinzu: „ea 
würde fi nicht an den Mauern vergriffen Haben, 
wenn er nicht gewußt hätte, der Exrzbifchof von Dub- 
lin ſei darin. Er bat, der beſte Rath von Englanı, 
wo möglich der König, möge entſcheiden.“ Der felbfl 
anweſende Prälat jagte darauf zu dem König: „Ihre 
Hoheit ficht, was das für ein Mann ift, ganz Irland 
fann ihn nicht regieren.” „Dann,” entgegnete Hein 
ri VII, „iſt's das Befte, daß er ganz Irland re 
giert.' Und er machte ihn zum DVicefönig von Irland. 

Die herzogliche Würde erlangte dieſes Haus erft 
unter dem dritten Georg, der 1766, drei Jahre 
nach dem fiebenjährigen Kriege, ven General Ja— 
med Fitzgerald zum erften und einzigen Herzog 
von Leinster erhob. Die Herzoge fchreiben fid 
feltvem, wenn auch nicht in der Bedeutung, wie bei 
Sriedrih Dem Einzigen, „Sole Dukes and 
premier Marquis and Earls of Ireland.“ 
Der erſte Herzog war feit 1747, wo er fünfunde- 
zwanzig Jahre alt war, mit Amelia, ver da— 
mals jechszehnjährigen Tochter des Herzogs Char⸗ 


239 





les von Richmond vermählt und dieſe fruchtbare 
Dame gebar ihm in den vierundzwanzig Iahren von 
1748-1771 nicht weniger ald achtzehn Kinder. Er 
ftarb zwei Jahre nach der Geburt des letzten, erſt ein» 
undfunfzig Jahre alt und die fruchtbare Dame 'heira- 
thete noch einen zweiten Mann William Ogilvy, 
Esq., und lebte noch bis 1814. Der zweite Herzog 
von Leinſter war eines der achtzehn Kinder: William 
Robert, er hatte wieder dreizehn Kinder und ftarb 
1504. Ein jüngerer Bruder von ihn war Edward 
Viggerald, der Pamela, natürlihe Tochter bes 
Herzog& von Orleans und ver Madame Gen- 
lis, 1792 heirathete und 1793 bei dem großen Auf« 
fand in Irland umkam. Der jegt lebende Herzog von 
Reinfter, Auguft Frederic, ver dritte in der Reihe, 
ift eines der dreizehn Kinder und hatte deren nur 
ſechs, wovon noch vier leben. 
Befigungen der Herzoge von Keinfter: 

1. Stadtmohnung: Carlton-House-Ter- 
race. | | 
2. Garton, in der Graffhaft Kilvare, in Irland. 

Das Wappenmotto der Fitzgeralds, das 
fih auf die irifche Hitzkopfeigenſchaft der Familie be= 
zieht, ift: Crom a boo (iriſch), crom for ever, Nie- 
dergebrannt für immer! oo 

Eine befondere Branche diefer Familie bilden bie 
Fitzgeralds De Ros, die als „Premier Ba- 
rons of England“ vie Baronie De Ros inne ha-— 
ben. Der gegenwärtige Inhaber iſt ein jüngerer Sohn 


240 





7 


des erſten Herzogs von Leinfter und ver zwar 
zigfte Baron in der Reihe. Er ift Colonel in va 
Armee und gehört zu den gelehrten Lords Englandt: 
er ift jetzt Vräflvent der Academie der Wiſſenſchaften: 
ein zweiter Spinoza, beichäftigt er fich angelegentlig 
mit Släferfchleifen und hat mehrere intereffante Mon 
entdedungen gemacht. 


Bejipungen der Barone Bißgerald De Rot: 


l. Die Stabtwohnung it Connaught-Place 
am Hyde⸗Park. 

2. Cholmleys bei London, in der Grafſchaft 
Surrey. 

3. Boyle Farm in der Orafihaft Kent. 

4. Strangfordinder Grafſchaft Down, Irland. 

Wappenmotto: Crom a boo. 

Ein jüngerer Sohn dieſer „Crom a boo “-$as 
ınilie war jener Neffe des exrcentrifhen Biſchofs von 
Derry, Lord Briftol (Liebhabers ver preußijchen 
Gräfin Lihtenau), ein Sohn feiner Schweiter, 
die einen George Fitzgerald geheirathet Hatte: er 
hatte den fchlimmiten Ruf, hatte fogar fchon feinem 
Bater nad) dem Leben geftanden, nichts deſto weniger 
wollte ihn jein Oheim weiben und mit einer guten 
Pfründe verforgen — ehe das geſchah, beging er einen 
Mord und endigte am Balgen. 

No ein natürlicher Sohn eines jüngeren EC ohnt 
der Bamilie Fitzgerald war jener famoje Entführer ver 
Miß Mary King, deren Geſchichte oben Band IL 
S. 281 ff. erzählt worden if. 
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3. Die Familie Courey, Barone Kingsale. 


Eine irifche Grandenfamilie. 


Wie fih vie Fitzgeralds in der Hauptdrandhe ver 
Herzoge von Xeinfter‘ „Sole Dukes and premier Mar- 
quis and Earls of Ireland‘ ſchreiben, ſchreibt fich die 
Familie Courcy, bie fi von feinem Geringeren 
als Earl vem Großen in directer inte ableitet und 
die die Baronie Kingsale furz nach der Eroberung 
Irlands von dem- erften Plantagenetlönig Heinrich I. 
erhielt, „premier Barons in the peerage of 
Ireland.“ Der Stammovater der Courcy’s, Sir 
John de Courcy, war wie Maurice Fitz- 
gerald, aud eine Hauptſtütze jenes Plantagenetkönigs 
und er mar.der erfte englifche Untertban, ver einen 
iriſchen Titel (Earl of Ulster, ver fpäter an vie La- 
ciesfam) erhielt; er war auch fpäter noch ein flreitharer 
Held in den Kriegen King John’s mit Philipp 
Auguſt in Frankreich: er erbielt (wie die Lords 
Foreſter noch fpäter unter Heinrich VII.) deshalb 
das Privileg der ſpaniſchen Granven, in Gegenwart 
des Königs mit bevdedtem Haupte zu ers 
Scheinen. Der gegenwärtige Lord ifl der neun- 
undzwanzigfte in der langen Reihenfolge. 

Die Familien-Beſitzung der Barone Kings⸗ 
ale it noch: Kingsale in ver iriihen Grafichaft 
Cork. 

Wappenmotto: Vincit omnia veritas, Truth 
conquers all'ihings, Die Wahrheit überwindet Alles, 


Braunfhw.:Sannov.:England. IV, 16 


. 242 





4. Die Marquis von Waterford und 
Viscounts Beresford. 


Unglüdtiche Biche wuh glädlihe Radktisumulte in von Serben 
Strafen. Der größte Park in zen rrei Königreichen 

Als nie erfien „Barons by writ“ (te 
fundlih in ven Mollen des Puarlamemts von Yılad 
nachgewiefen finn) rangirt die Familie Berer 
ford, die Marquis von Waterford m & 
yon einem Kind der Liebe abſtammende, aber durch nl . 
Kind ver Liebe, den berühmten General, fehr illuſtin 
neue Samilie des Viscount von Beresford. 

Die Marquis of Waterford, die erfa 
Marquis in der irifhen Peerage, fin 
Erben ver irifchen Baronie De- La- Poer, wik 
urkundlich 1375 nachgewieſen il. Die Erbtochter m 
dreizgehnten Barond De - La-!Poer, Catharine kr 
rathete 1717 Sir Marcus Beresford, wılke 
unter dem erften König der Hannoverdynaſtie 179 
gum Baron Beresford und 1746 zum Earl min | 
warb und 1763 flarb. Sein Sohn George ward 17% 
erfier Marquts und farb 1500. Es folgte jan 
Sohn Henry, der 1526 flarb. Der jeit lebende 
Marquis Henry if fein Sohn, einundvierzig Jahre al 
und der dritte in der Keihe der Marquis von Waterfor. 
Er ift derfelbe, ver Band II. S. 352 unter ven Originals 
Englands erwähnt wurde, der hochtoryſtiſche Korb mi 
70,000 Pfund Jahresrenten, unglüdlicher Liebhaber 
der fhönen Miss Penelope Smith, eine der 
Iegten glüdlichen nächtlichen Straßentumultuanten Lor 


nd, Seefahrer auf eigner Brigg mit vierzehn Ka⸗ 
men auf Abentheuer nady Bergen in Norwegen und 
t 1842 Gemahl dr Lady Stuart, durch fie 
hwager des Sohns ded berühmten Canning. 

efigungen der Marquis von Waterforp: 

3. Ford Caſtle, Graſſchaft Northumberland, 
agland. 

2. Curraghmore in der iriſchen Grafſchaft 
zaterford: hier haben die Marquis von Waterford 
nen Bart von 4600 Aderflähen In« 
ıkt, es iſt der größte, den e8 in den drei 
Önigreichen giebt. 


Wappenmotto: Nil nisi cruce, No reliance 
ıt on the cross, Nichts ohne Kreuz. 


Der Viscount Beresford, ver berühmte 
eneral Englands im Kriege in Spanien und Portus 
I, ift der natürlihe Sohn des erflen Marquis von 
iaterford: er warb 1814 zum Baron und 1824 zum 
count erhoben; er erhielt auch 1314 eine Jahres- 
ıte von 2000 Pfund für fih und feine zwei näch⸗ 
n Nachfolger in der Peerage. Er ift feit 1832 mit 
ner Goufine, der honorabeln Louiſa Beresford, 
ittwe des reichen Banquler Hope, vermählt, Hat 
er feine Kinder. 

Befiyungen: 

1. Die Stadtwohnung it Cavendish Square. 

2. Beresford Hall, Graffhaft Stafford. 

3. Bedgebury Parf, Graffchaft Kent. 

MWappenmotto: Nil nisi cruce. 


16 * 
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Diele andere zum Theil berühmte Familien, de 
noch aus den Zeiten ver erſten Stuartfönige flammm, 
übergebe ich, welche theild noch blühen, theils au 
jegt außgeftorben find, wie namentlich die Sydneys, 
Knollys und die Mordaunts. 

1) Die Sydneys wurden zu Orafen Lei- 
cester 1618 erhoben, nachdem früher der berühm 
Bünftling Eliſabeth's aus der Familie Dudley, m 
1539 flarb, diefen Titel geführt Hatte. Aus diefer Famili 
Syoney flanımte Philip Sydney, der Dichter in 
„Arcadia“ und feine gelehrte Schweſter, vermählte Bri- 
fin Bembrofe, die 1621 in London in ihrem Hanf 
auf Aldergatestreet ftarb; flammte ferner jener entw 
girte Nepublifaner Algernon Sydney, zweite 
Sohn des Grafen Robert Leicefler, ver mit 
Lord John Ruffell nah dem Rye-House Com- 
plott 1653 unter Earl Il. erequirt ward. Die Sa 
milie der Grafen Leicester erlofh im Jahre 1743 
unter Georg II. 

Erneuert wurde der Name in einer jüngeren 
Branche des Haufee Townshend, Pie zu Vis- 
counts Sydney gemadt wurden. ©. unten britte 
Periode unter Georg III. und IV. 

Dad Wappenmotto: „Droit et avant“ 
gerade und geradeaus, das die ausgeflorbene Familie 
führte, ift auch von den neuen Viscounts Sydney 
angenommen worden. 

2) Die Knollys wurden 1626 zu Brafen 
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Banburv unter Carl I. erhoben, gingen aber. ſchon 
1632 aus. Wegen viefer Grafen entfland ver bes 
rühmte Erbſchaftöprozeß, der fait zwei Jahrhunderte 
gedauert bat: er warb erft 1815 im Oberhaufe ent⸗ 
ſchieden und zwar gegen den den Titel in Anſpruch 
nebmenden General William Knollys. 

3) . Die dritte der unter den erſten Stuarten er⸗ 
hobenen englifchen, aber ausgeſtorbenen Tamilien iſt die 
der Mordaunts, der Grafen Peterborough. 
Sie wurden von Carl I. im Jahre 1623 creirt. 
Diefe Familie ift beſonders durch Carl Morpaunt, 
Grafen von Peterborough - iluftrirt, "jenen 
heroiſchen, aber höchſt romantiſchen und abenteuerlichen 
General Englands im. fpaniichen Exrbfolgefriege, der 
unter anderen 1705 durch einen ber Fühnften Hands 
reihe die Gitavelle von Barcelona einnahm, indem 
er fie mit nur ein paar tauſend Mann überrumpelte. 
Seine Außlafjung über den Krieg in der Halbinfel, 
die er gegen Vendome that: „Sind wir nicht ein 
paar herzensgute alte Säue, daß wir uns für dieſe 
beiden Tröpfe berumfchlagen! Jedenfalls bekoͤmmt 
Spanien einen ſchlechten Koͤnig!“ iſt bei der öſtrei⸗ 
chiſchen Hofgeſchichte erwähnt.*) - Die alte geſcheite 
Herzogin von Orleans flellte ihm das Zeugniß: 
„Verſtand har er wie der Teufel, aber gar einen tol- 
len wunderlichen Kopf und ſpricht wunverlich ind Ge⸗ 
lag hinein.“ Er machte ‚fich mit dieſem wunderlichen 
Kopfe an allen Höfen Europa’s bekannt, erfchien un⸗ 








= 


*) Band VI. ©. 149. 
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4er andern im Sabre 1707 auch am jächfifchen, m 
ee der berühmten Gräfin Coſel feine Gulnigunge 
verbrachte, dieſer „ſchönen Amazone, Die ihm m 
Bantoffel gegeben habe,” wir er ſich in einem Maik 
an ven Marſchall Schulenburg ausdrückt. Mu 
eaulay fagt nicht mit Unrecht, daß er ein wo 
aufßerorpentlicherer Gharakter als Carl XII. gemdfa 
fel: er war gebiloeter, gelehrter und werlichter «a 


- 


wiefer König. Er verband mit der englifchen Beie | 


Seit das franzbflicke Feuer des Muths. Ruhe wu 
ihm unerträglich. Seine Geſtalt war die eines El— 
lettes. Er llebte es ſchneller als ein Courier durqh 
Europa zu reiſen: die eine Woche war er im Has 
Die nächſte in Wien, dann Fam ibm in wen &im, 
Mailand zu fehm, und faum hier angefommen, be 
ſtellte er Pferde nah Copenhagen. Die Unruhe fib 
nes Geiſtes war fo groß, daß er ſechs, fieben Briet 
anf einmal bictirte und daß er am Tage nach «mm 
der fehredlichften chirurgifchen Operationen eine Reiſt 
antreten wollte. Diefer unrubige Geiſt hauchte endlich 
2735 in Riffabon aus. In feinem Teſtamente be 
kannte er, daß er fchon felt längerer Zeit die ehemalige 
Dpeenfängerin Robinſon geehlicht Habe, er ſetzte ihn 
auf Lebenſszeit Mount⸗VBevis bei Southampton mit 
einer Jahrrente von 2000 Pf. St. aus. Seine erfu 
Gemahlin, eine Schottin, Cary Freſier, Hoſdam 
Bei der Königin Anna, war ſchon 1709 geſtorben. 


Die Grafen Peterborougb blühten von 1623 — 
1914, wo fie erlofchen. 
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4) Nur eine jetzt noch blühende, Eatholifche - 
Bamilie aus der Jacobszeit will ich noch nennen: die 
Lords Dormer, von denen der jegt lebende Lord, 
der eilfte In ver Heihenfolge, Sohn eines jüngeren 
Sohns, in der dſtreichiſchen Urmee gevient hat, auf) 
fein Vater war Öflreichifcher General. Die Baronie 
ift vom Jahre 1615. | 
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In ver Meftauration, fet Carl II. 1660 va 
Thron befliegen Hatte, wurden ebenfalls eine Reg 
neue Arelsgnaden verliehen, und alte Adelsgnade 
zeflaurirt, um die treuen Anhänger zu belohnen, ia 
England 137, in Irland 41 — nur neun wenige, 
als unter Carl I. 

Bon neuen Ernennungen fallen in das Biel : 
jabrhundert von 1660 — 1685 beinahe Doppelt fo wid 
Peerages, als Jahre waren: achtundvierzig. An m 
Spitze fliehen fünf Herzogskronen für Familien, in 
denen königliches Blut floß, Carl's 11. eignes: Buc- 
cleuch, Cleveland, Grafton, Richmond m 
St. Albans. Alle viefe Samilim führen vas k— 
nigliche Wappen mit in dem ihrigen und find varaf 
nicht wenig flolz. Zwei dieſer neuen Familien, Buc- 
cleuch und Eleveland, gehören nächſt ver alten 
Familie Northumberland und den ver beide 
neuften reichen Familien Weftminfter und Guther- 
land zu den reichfien des Landes. 


1. Die Herzoge von Buccleuch und 
Queensberry. 


Eine ter reichten Bamilien Großbritanniens. Die Suppen von 
Hafermehl und das blühende Ausfehen ter Kinder. 


Mie die Herzoge von Northbumberland bie 
reichſte Torgfamilie Englands find, find die Buccleuch 
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die reichſte Toryfamilie Schottlands. Sie find vie 
Nachkommen Carl's Il. von feiner erften wälfhen 
Maitreffe Iulia Walters, durch ven Sohn aus 
dieſer Verbindung, den 1685 geföpften Gerzog von 
Monmouth, welder 1670 Lady Anna Scott, 
Erbtochter des letzten ſchottiſchen Herzogs von Buc⸗ 
cleucy heirathete: die Familie führt jetzt noch den Na⸗ 
men Scott, zu ber ver Mann gehörte, dem Walter 
Scott „das Lied des letzten Minſtrels“ fang. 
Francis, Enkel des "Herzogs von Monmuth, Hei» 
vathete 1720 Jane Donglas, Tochter des zweiten 
Herzogs von Queendberry und flarb 1751. 
Es folgte ihm fein Enkel Henry: er erbte nad dem 
Tode des vierten, Iegten Herzogs von Queens⸗ 
berry (des Grafen Mary, Freundes Georg's IV. 
und größten Roues feiner Zeit) 1810 aud noch das 
Herzogthum Queensberry. Er flarb 1812. Dies 
fer Herzog war derjenige, welcher feine Kinver mit 
Suppen von Hafermehl aufzog und deren blühendes 
Ausſehen Georg II. veranlaßte, für feine Kinder ſich 
auch eigens Hafermehl zu vergleichen Suppen aus Schott« 
land verfchreiben zu lafien. Er war mit einer ver Erb- 
töcdhter des zweiten und legten Herzogsvon Montagu 
vermählt und nahm ven Namen Montagu- Douglad- 
Srott an. Es folgte ihm fein Sohn Charles Wil- 
Iiam, der troß der Hafermeblfuppen 1819 in Liffabon 
Rarb, nur flebenundvierzig Jahre alt. Der gegen- 
wärtige Herzog Walter Francis iſt fein Sohn und 
der fünfte Herzog von Buccleuch und der fjechöte von 
Queensberry, ein beliebter ſechsundvierzigjähriger Herr. 


3 _ 
VDie Jahresrente des Herzogs von Buerleuch if 
wenigſtens 200,000 Pfund. 


Die zahlreichen Befigungen und Reſi— 

denzen dieſes Haufed find folgende: 

1. Die Stabtwohnung ift Montagu House. 

2. Rihmond bei London, Grafſchaft Surrey. 

3. Boughton Houfe, Grafihaft Northampten. 

4. Beaulieu, Graffchaft Kante. 

5. Ditton Part, Grafſchaft Burke. 

6. 7. 8. Dalkeith Houfe, Eaſt Bart m 
Smeaton bei Edinburg In Schottland. 

9. 10. Drumlonrig Gaftlle und Lang» 
holme, in der ſchottiſchen Grafſchaft Dumfries. 

11. Foreſt Lodge in der ſchottiſchen Graf 
[haft Perth. 

12. Branrholme, in: ver fohottifchen Graf. 
Schaft Rorburgh. | 

13. Bowhill in ver ſchottiſchen Grafichaft 
Selkirk. 

Das Wappenmotto dieſer Familie der Liebe 
it: Amo, I love, Ich liebe. 
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2. Die Herzoge von: Cleveland. J 





Drei reiche Heirathen. Ein enragirter Sportsman.: 


Die Berzoge non Cleveland find vie Nachkommen 
Carl's I], von feiner dritten trifchen Maitreffe Bar- 
bara Villiers ncch den erſten Bohn. aus vieler 
Berbinnung Charleß Fitzroy, ver erfler Herzog 
von Gleveland ward. Durch Lady Örgce Figrop, 
die Erbſchweſter ihres Bruders William Fitzroy, 
des zweiten und legten Gerzogs von Cleveland in 
directer Linie, die 1725 den dritten Lord Burnard, 
erften Grafen Darlington von ber Familie Bane 
gebelratbet hatte, fam 1833 das Herzogthum an 
die Bamilie Bane Der Sohn aus dieſer Ehe 
war Henry Dane, zweiter Graf Darling- 
ton, der fih 1767 mit der Schwelle Sir Wil- 
liam Lowthers, nachberigen erfien. Grafen son 
Lonsdale verheiratete, der als einer der reichſten 
Männer Englands 1502 ohne Kinder ſtarb. Das 
Nähere fiche unten unter Lonsdale. Der, Sohn 
aus diefer Ehe war Willtam Henry Bane, de 
1833 Herzog von Cleveland wurde. Auch er hatte 
1787 eine Erbin gebeirathet, Catharina, Tochter 
und Miterbin des legten ſechſten Herzogd Harry 
von Bolton auß ber Familie BPaulet, ver 1794 
farb. Er war ein leidenfihaftlicher Sportsman und 
namentlich der enragirtgfte Fuchsjäger der Infel: für 
feine Hunde = und Pferbeftälle fparte er Feine Koften. 
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Er flarb 1542 in St. James Square zu London, 
fünfundfiebzig Iahre alt und fol außer ven Lanpbe 
figungen von unermeßlihem Werthe 1,250,000 Pfund 
in 3%, p. C. Consols und nahe an eine Million an 
Juwelen und Gold. und Silberwerth hinterlafſen haben. 
Er war der Bater Henry's, bed jetzigen zweiten, ſchon 
vierundfechzigjährigen Herzogs von diefer” Linie Vane. 
| Die Familie zählte zu den reichfien Whigfamilien 
DO Landes, man rechnet auch ihre Ginfünfte anf 
200,000 Pfund jährlich. 


Beſitzungen ber Herzoge von Cleveland: 
1. Die Stadtwohnung ift St. James Square, 
2, Naby Gaftle in ver Grafſchaft Durham. 
3. Bridges Cottons bei Darlingten, Grafſchaft 
Durham. 
4. Snettisham=- Hall in der Grafſchaft Norfolk. 
Wappenmotto: Nec temere, nec timide, 
Neather rashly nor fearfully, Nicht raſch und nidt 
furdtiam. 
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3. Die Herzoge von Ürafton, 





Der flifle Liebhaber ver Braut Friedrich's des Großen. Der von 

feinem Schwiegervater acht Tage nach der Hochzeit zum Duell Gefor⸗ 

verte. Der durch die Juniusbriefe illuſtrirte Viniſter. Der Stief⸗ 
fehwiegerfohn des Herzogs von Öloucefter. 

Die Herzoge von Grafton find die Nachkommen 
Carl's 11. von derjelben dritten irischen Maitrefie 
Barbara VBilliers durch den zweiten Sohn aus 
diefer Verbindung Henry Fitzroy, der 1675, zwölfs 
jährig, erfter Herzog von Grafton ward, 1679, ſech⸗ 
zehnjährig, fh mit Lady Elizabeth VBennet, 
Tochter des Grafen Darlington vermäßlte, mit 
achtzehn Jahren Viceadmiral von England war, Ja⸗ 
cob II. die Verbindung mit Frankreich widerrieth, 
dann dem Oranier diente und 1690 in Folge einer 
bei der Belagerung von Eork unter Marlborough 
erhaltenen Wunde flebenundgwanzigjährig ſtarb. Der 
zweite Herzog, Charles, war ver von Horace 
Walpole und Lord Hervey fo Föftlich portraitirte 
oben Bd. 11. S. 60 vorgefommene „ungewöhnliche Herr, 
der Gemahl einer Tochter des Herzogd von Beau⸗ 
fort, vieihm zwei Söhne gebar, aber zugleich der ſtille 
Liebhaber der einflußreichen Lieblingstochter des zweiten 
wunderlichen Königs Georg, Lady Emilie, welche 
einft Sriedrih dem Großen beflimmt war. Er 
ftarb 1757 zu Anfang des fiebenjährigen Krieges. 
Sein ältefter Sohn George, Graf Eufton, war 
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ber, der acht Tage nach der Hochzeit, September 1741, 
eine Audforberung von feinem Schwiegervater, dem 
Brafen Burlington erhielt und der binnen Jah—⸗ 
zeöfrift feine junge Frau zu Tode quälte: fie farb im 
Juli 1742, er im Jahre 1747 ohne Erben. Der 
britte Herzog, Auguſtus Henry, war fein Nee, 
ver auch durch feine Damenverhäktniffe, feine Scheidung 
von der nachherigen Gräfin Oſſory, fein Verhält⸗ 
niß mit der berüchtigten Rancy Parfſons und durch 
vie Juniusbriefe illuſtrirte Minifler. Won ver geſchie⸗ 
denn Gemahlin hatte er drei, von der zweiten, eine 
Halbſchweſter des Lords Gaftlereagh, dreizehn 
Kinder. Seine Schweſter war eine ber größten L— 
winnen ihrer Zeit, die Band I. ©. 344 ff. aufgeführt: 
Lady Caroline Petersham, nachherige Gräfin 
Harrington. Don den drei Kindern der gefchiede 
nen Frau folgte dem dritten Herzog von Grafton im 
Jahre 1811 George Henry, ver vierte Herzog: er 
war wieder der Gemahl von Lady Charlotte Ma: 
ria Waldegrave, der Tochter jened Grafen Wal: 
degrave, der Georg's II. Hofmeiſter war und veſſen 
ſchöne Wittwe, Maria Walpole, eine natürlice 
Tochter des Sohns des berühmten Sir Robert 
Walpole und des ſchönen Londoner Bugmachermär- 
end, nachher in die königliche Familie kam, invem 
fie ver Herzog von Öloucefter heirathete. Aus 
diefes Che entflammt der jeßige zweiundſechzigjaͤhrige 
fünfte Herzog von Grafton, Henry, der 1844 ſeinem 
Vater folgte. 





Befigungen der Herzoge von Grafton: 

1. Die Staptwohnung ift Clarges Street. 

2. Eufton Hall, Grafſchaft Suffolk. 

3. Walefield Lodge, Grafſchaft Northampton. 

Das Wappenmotto diefer zur und durch die 

Liebe gefhaffenen Bamilie befagt von ihrem Fami⸗ 
lienwappen, daß es ſei: Et decus et praemium recti, 
The ornament and reward of rectitude, vie Zierde 
und Belohnung der Rechtſchaffenheit. 


Gine jüngere Branche dieſer Bamilie find bie 
Lords Southampton. Sie wurden 1750 creirt 
in der Perſon Earl Fitzroy's, Benerallieutenants 
und Groom of the Stole (exfter unter ven Lords of 
ihe Bedchamber, den Kammerherrn) 08. Prinz Res 
genten. Der jegige Baron ift der dritte in der Reihe. 

Beſitzungen: | 
1. Die Stantmohnung iſt Curzon-street. 
2. Fitzroy Place bei London, Grafſchaft Midd⸗ 
lefer. 
3. Whittlebury Lodge, Graffhart Northampton. 
Wappenmotto: Et decus et praemium recti. 


4. Die Herzoge von Richmond und Lemor. 


Gine der fruchhtbarften Familien Großbritanniens. Der vebaudirte 
Stammovater. Die romantiſchen Shen ver Mütter ves berühmten 
Charles Fox und ver drei Helden Napier. Die Heumacherin im 

Phantafiefleire, um königliche Blide auf ih zu ziehen. 

Die Herzoge von Richmond, die den dritt 
Platz in der englifhen Peerage einnehmen, find bie 
Nachkommen Carl's II. von feiner zur Herzogin 
von Portsmouth erhobenen fiebenten franzöfljchen 
Maitreſſe Mademoiselle Louise de Querou- 
aille, der Dame, von der die Herzogin von DOrs 
leans einmal fchreibt: „England ift ihr ganz gewiß 
viel fhuldig; von der Gattung ifl ed mohl vie beſte 
rau, fo ich mein Leben geſehen, fie Hat ein gut Ge 
müthe und von gutem Commerce.“ Der Sohn aus 
diefer Verbindung war Charled Lennor, ver ſchon 
1675, dreijährig, von feinem Vater das von den 
ſchottiſchen Herzogen von Lennor cererbte englifche 
Herzogthum Richmond und das fihottiiche Xennor und 
dazu von feiner Mutter dad ihr von Ludwig XIV. 
verliehene franzöſiſche Herzogthum Aubigny erhielt. 
Er war einer der vebauchirteften Herren feiner Zeit, *) 


) Bis zu welchem Grade er debaudirt war, Tann id 
nur in einer Note anführen. Als der Graf Königsmark 
in den franzöfifhen Kriege, den der Ryswider Frieden 1697 
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beſonders ein flarker Zecher und brachte fein Leben | 
auch nur auf einundfunfzig Jahre: „Mich deucht, 

fehreist die alte Herzogin von Orleans, es iſt 
ale ziemlich die Moden in England flarf zu trinken, 
wie der Duc de Richmond hier war, ſoff er fi 
alle Tage vol. Er flarb 1723 und es folgte ihm 
fein Sohn Charles, welcher ein Vater von zwölf 
Kindern wurde und unter diefen eine Tochter Emilia 
Hatte, welche ald Gemahlin des trifhen Herzogs 
von Keinfter ihm achtzehn Kinder gebar. Im viefer 
fruchtbaren Bamilie des zweiten Herzogs von Rich⸗ 
mond ereignete es ſich, daß ein böſer Commoner, 
Henry For, die ſchöne älteſte Tochter Georgiana 
Caroline entführte und 1744 heirathete; er ward 
fpäter, 1762, Lord Holland und durch dieſe Lennor 
Pater des berühmten 1749 gebornen Charles For, 
Eine dritte ſchöne Tochter dieſes zweiten Herzogs von 
Richmond, Sarah, die vorjüngfte, follte, wäre e8 nach 
dem Willen Lord Holland’3 gegangen, nad) dem 


endigte, am Rhein fand, ſchrieb er an feine Gelichte, bie 
Stammmutter der Könige von England, die nachherige Ges 
fangene in Ahlven: „Il faut que je raconte une vilaine hi- 
stoire que Je Duc de Richmont a voulu executer. II se 
trouvait en debauche avec le Duc Frideric (Friedrich 
Auguft, ver Rare Auguft von Polen) avec des gar- 
ces; la debauche les mena si loin qu’apres qu’ils eurent fait 
toute sorte de debauche, le Duc de R. voulut forcer les filles 
a se faire faire d’un grand dogue d’Allemagne, vous m’en- 
tendez bien! C'est un peu pousser loin la debauche.“ 

> almblad Aurora Koͤnigsmark unb ihre Berwandten, Vand 

. ©. 266. 
oral chw.⸗Haunov.⸗Englanb. w. 17 


Tode ihres Baterd den jungen König Georz HL 
heirathen: fe ward damals, funfschnjährig, in Hollans 
Houfe Hinter Keusingion-Gardens erzogen unb der dar 
veranfkaltete, wie Vd. II. S. 85 ff. rmähnt, daß fie jeda 
Morgen In einem Phantafiekteive, um Heu zu made, 
anf ein Feld fam, das an bie Landſtraße ſtieß, we 
der König vorbei mußte, wenn er feinen Morgewit 
son Kew oder Richmond nah London machte. Dr 
Mutter des jungen König® aber, die gefirenge Prin⸗ 
zeifin von Wales, bintertrieb mit Lord But: 
diefen Plan. Die fhöne Lady Sarah heiratket 
nachher, 1762, fiebzehnjährig, par depit ven beſcheide 
nen Sohn eine! Geiſtlichen, Sir Charles Bar 
bury, welder fünfundvierzig Jahre lang Parlamente 
mitglied für die Graffchaft Suffel€ war und erft 1821 
farb.” Er war ein leidenſchaftlicher Liebhaber von 
MWettrennen. Die junge rau bat, wie fidy aus vn 
Memoiren des galanten Duc de Lauzun ergieht, 
anderen Zeitvertreib vorgezogen: die Ehe ward 1766 
wieder gefchieden. Darauf beirathete die ſchöne Lady 
Sarah nad ihrer Wahl 1781, feh8unddreipigjährig, 
in zweiter Ehe in die durch den Erfinder ver Loge 
rithmen und den Bezwinger Dom Miguels von 
Portugal und Mehmed Ali's von Egypten 
Herühmte Napiere Bamilie: fie ward Die Frau de 
Eolonel George Napier, der die einträgliche Stelle 
eined comptroller der Armee⸗Rechnungen in Irland 
bekleldete. Sie farb einundaditzigjührig 1826, als 
die Mutter der drei tapferen Brüder: des Generall 
Sir Charles Napier, der ald Obercommandant 





tn Indien 18548 das Reich Der Seifs zu Labore 
ſtürzte, General Bir George Thomas Napier's, 
der Gouverneur des Caps der guten Hoffnung war und 
General Sir William Brancid Patrid Nas 
pier's, des Verfaſſers des „Kriegs in der Halbinſel.“ 


Ich kehre jegt zu dem Vater biefer intereffanten 
Schweſtern Sarah und Georgiana, die diefe drei 
Helden auf dem Schlachtfelo und den PBarlamentöhel- 
ven Charles Box in ihren romantiſchen Ehen ge⸗ 
zeugt haben, zurück. 


Herzog Charles von Richmond war Generallieu⸗ 
tenant und ſtarb 1750, erſt neunundvierzig Jahre alt. 
Es folgte fein Sohn Charles, der Feldmarſchall 
und Obrift ver Horse Guards war: vermählt mit einer 
Schottin, Tochter de8 Herzogs von Argyll, Hatte 
aber von ihr feine Kinder und ftarb 1806. Der vierte 
Herzog, Charles, war fein Neffe: er war derjenige, deſſen 
Duell mit vem Herzog von Yorf Bo.li. ©. 297 ff. 
erwähnt worden ift und flarb 1819 zu Montreal ald Gou- 
verneur von Canada, auch vermäylt mit einer Schottin, 
der Schwefter des lebten Herzogs von Gordon: 
er hatte von ihr wieder vierzehn Kinder. Der jetzt 
lebende Herzog Charles, der fünfte in ver Reihe, 
ift fein Erflgeborner, der von feinem mütterlichen 
Oheim 1836 noch den Namen Gordon zu Lennor 
annahm. Er war Adjutant Wellington’s im fpa- 
nifchen Kriege, Mitglied des Whigminifteriums Grey's, 
ſchied aber fhon 1834 mit dem zeitherigen Premier 
Grafen Derby aus. Er ift der Schwiegerfohn bed 
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hochtoryſtiſchen Marquis von Anglefeyg, wie 
Dater von zehn Kindern und einundfechszig Jahre alt, 


Befigungen der Herzoge von Richmond: 
1. Die Stadtwohnung ift Portland -place. 
3. Goodwood in der Grafſchaft Suffer. 
3. Gordon Gaftle in der ſchottiſchen Grafſchaft 
Banff. 
Das Wappenmotto biefer fruchtbaren Kamilk 
tft: En la rose je fleurie, I flourish in the rose, 
Ich blühe in der Roſe. 


9. Die Herzoge von St. Albans. 


— 


I3wei Comoͤdiantinnen in ver Abhnentafel. 


Die Herzoge von St. Alban find‘ Nachkommen 
Carl's II. von feiner ſechſten Maltrefie, ver Schau⸗ 
fpielerin Nell (Kleonora) Gwynne durch dem 
Sohn aus dieſer Verbindung Charles Beauclert 
welcher 1683, vreizehnjährig, erfter Herzog von St. 
Albans ward, 1693, vreiundzwanzigjährig, Lady 
Diana De Bere, Erbtochter von Aubrey, zwans 
zigftem und legten @rafen von Orford, heirathete 
und 1722, einundfunfzigjährig. flarb. Die Erbfolge 
ging erft von Sohn zu Sohn auf Charles, zweiten, 
geft. 1751 und Georg, dritten Herzog, geſt. 1756: dieſer 
hatte aber Feine Kinder und die Erbſchaft fiel an einen 
Defrenventen des zweiten Sohnes des erften Herzog®, 
Georg: auch ee flarb 1787 unvermählt; vie Erb» 
fchaft fiel nun an einen Defcendenten des dritten Sohns 
ded erfien Herzogs Aubrey, der 1802 flarb und 
dem wieder fein Sohn Aubrey folgte, als jechfter 
Herzog, und diefem wiener 1515 fein Sohn Aubrey 
als fiebenter: viefer flebente Herzog, geb. 1816, war 
ein Poſthumus und ward ‚keinem Tag alt, er flarb 
drei Stunden vor feiner Mutter Kouifa, Tochter der 
Gräfin Dyfart, vie die zweite Frau des ſechſten 
Herzogs Aubrey war, die erfte hieß Min Moſes. 





Run ‘fiel die Erbfchaft wieder an den Bruder bei 
ſechſten Herzogs, Willtam, ver als adhter 1825 
farb. Der neunte war fein Sohn William An 
brey, vermählt in erſter Ehe wit dee Wittwe bei 
reihen Banquierd Goutts, vie 1837 ftarb. 

In dieſer Dame wiederholte fi der Glüdk 
wechfel, ven vie Stammmmwtrer erfahren hatte. 
„Rad ven erſſen Grinnerungen, ſchreibt vom: Jahre 
1997 Zar Pückler, dis fir hat, fan» fie ſich, «in 
werlafſenes, hungerndes und frierendes Kinn, im be 
entlegenſten Scheune eines eungliſchen Dorfes. (ie 
Aigeunerbande nahm fie dort auf, von wer fe jpäkr 
gs einer wandernden Schaufpielertruppe itbenging. R 
dieſem Bach erlangte fie durch angenehmes Aeußere, 
ſtets heitere Laune und originelle Gigenthümlichkeit 
einigen Ruf, erwarb fih nah und nach mehrert 
Freunde, vie großmüthig für fie ſorgten, und lche 
lange in ungeſtörter Verbindung mit dem reichen 
Banquier Coutts, ver fie zuletzt auch heirathete um 
ihr bei feinem Tode ein Bermögen von 70,006 Pfurd 
Sterling (490,009 Thaler) Einkünften Hinterlich. 
Durch vieſes colofate Erbtheil ward fie ſpäter vie 
Gemahlin des Herzogs von St Albans, ve 
weitten (fechften) emglijchen Herzogs im Ranges. ds 
iſt eine ſehr gute Frau, die fich nicht ſcheut von ber 
Dergangenheit zu fprechen, im Gegentheil ihrer vid- 
leicht zu oft Erwähnung tut. So unterhielt fe 
und den ganzen Abend aus freien Stüden mit ver 
Durfelung mehrerer Rollen aus ihrem Schaufpieler- 
leben. Das Drolligfte dabei war, daß fie Ihrem fehe 





jungen Waune, der dreißig Fahre jängens iſt als 
fe, die Liebhaberrollen einſtudirt hatte, welche Ihm gar 
nicht recht gelingen wollten. Die böfen Zungen wa 
ren dabei natürlich. ſehr geſchaͤftig, um fo mehr, da 
viele der recitirten Stellen zu ven pilanteſten Anſpie⸗ 
langen. fortwährend Ankh gaben.” Dieſe zaͤriliche 
Ehe war ohne Kinder; der junge Herzog, ſichsund⸗ 
weißig Jahre alt beim Tode feinen erſten Gemahlin 
1837, vermählte fich anderweit in zweiter Ehe mir 
einer Tochter dea General Gubbins: von diefer 
wurde 1340 ſein einziger Sohn, der jegige Berzog 
MWilliamAmelind Anbrey, geboven, dev als neun. 
jähriger Knabe jeinem Vater 1849 folgte — als 
der fchon zehnte in ver Reihe 
Befigungen der Herzoge von St. Albans: 
1. Die Stadtwohnung iſt in Piccadilly. 
2. Holly Lodge bei London, Grafſchaft 

Middleſer, einer der reizendſten der vielen reizenden 
Landfitze um London. 

3. Redbourne Hall, Grafſchaft Lincoln. 

Wappenmotto: Auspicium melioris aeri, 
A pledge of better times, Ein Pfand für beſſere 
Zeiten. | | 

Der ſechſte Herzog, ven Bari IE no 
creirte, war der Herzog von Beaufort, aus ber 
unter Heinrich VIE. ſchon zu Earl von Worceſter 
promovirten Familie Somerſet « Braufort. Eiche ober 
©. 93 ff. | 








Von Brafenfamilien, die Carl II. gemadht hat, 
Klühen ebenfals noch fieben, von denen vier ſchon be 
fprochen fine: | 
Die Örafen Sandwich, ®amilie Montagu, 
ersirt 1660; ſiehe oben S. 159f. 

Die Grafen CGarlisle, Samilie Howard, 
exeirt 1661; fiche oben ©. 42. 

Die Orafen Berkeley, creist 1679; fick 
sben ©. 70f. 

Die Orafen Abingdon, PBamilie Bertie, 
ereirt 3682; fiche oben ©. 1827. 

- Die noch nicht befprochenen find: 

Die Grafen Essex, 

Die Grafen Cardigan und 

Die Bamilie Cooper, die ber berühmte erſte 
Graf Shaftesbury beſonders illuſtrirt Hat. 

Nächſt dieſen fieben hat Carl Il. noch vie fpäter 
zu Herzogen von Leeds erhobene Familie Os- 
borne gegraft und vie ſpäter gegrafte Familie Legge 
baronifirt. 


l. Die Grafen Essex, 





Ein Selbfimord. Der Affiftent bei der Florizel: Berkita = Aventure 
des Prinz : Regenten. 


Sie zählen in ihren Ahnen nicht den Günflling 
Giifabeth’s und den Parlamentögmeral: wie ſchon 
oben, erwähnt wurde, entflammten biefe beiden berühmten 
Männer der Hereford» Denereurfamilie Die 
Familie ver neueren Grafen Efjer ift die ver Gapel, 
abftammenn von Sir William Capel, der 1503 
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unter Heinrich VII. Lordmayor von London war. 
Der erfte 1641 creirte Lord, Arthur Capel, fein 
Sohn, ward 1649 in Old Palace Yard bei Weſt⸗ 
minſterhall gelöpft. Sein Sohn Arthur, der erſte 
Earl, ven Carl IL. 1661 machte, kam mit Lord 
William Ruffell und Lord Algernon Sid— 
ney in ver Sache des Rye- house - Gonıplot8 1693 
zu Gefängnig und ward im Tower eines Morgens 
tod? gefunden, er hatte fich ſelbſt entleibt. Die fol« 
genden Grafen Effer verheiratheten ſich in die Häufer 
VBortland, Hyde-⸗Clarendon und Bedford. 
George, der fünfte, derſelbe, der 1750 als Lord 
Malden Georg IV. in feiner Florizel-Aventüre 
mit Perdita-Robinſon in Kew an der Seite war, 
nachher aber, ald Georg IV. beiden Tories übertrat, 
von feiner Geite ging und ein rüfliges Oppofltiond- 
mitglied im Oberbaufe war, flarb ohne Kinder. Bon 
feiner Gemahlin hatte er getrennt gelebt und nad) ih⸗ 
rem Tode 1835 hatte er die Sängerin Miß Ste= 
phens gebeirathet. Es folgte ihm 1839 fein nf 
Arthur Algernon, ver jeßige Gruf Efier, d 
fechfte in der Meihe, vermäßlt mit einer Tochter uns 
Herzogs von St. Alban. 

Befigung: Casſshiobury, in der Grafſchaft 
Herts mit einem renommirten Parke, deſſen Unterhaltung 
jährlich 10,000 Pfund koſten fol, wie ein naber 
Berwandter bed Grafen Ejjer vem Fürſten Püdler 
verfichert hat. 

Wappenmotto: Fide et forlitudine, By failh 
and forlitude, Durch Treue und Tapferkeit. 


2. Die Grafen Cardigan. 





Sie gehören der Bamilie Brupdenell an: be 
erfte Earl war Thomas Brudenell, Sacobl. 
machte Ihn 1627 zum Baron, Cromwell feßte ihn 
als Royaliſten in den Tower, Carl II. grafte ihn im 
Jahre 1661. Der vierte Graf George war mit 
Mary, der Tochter des zweiten und Ießten Her. 
3098 von Montagu und Enkelin des großen Her- 
30988 von Markborough vermäßlt: nach dem 
Tode feines Schwiegervaterd 1749 nahm er Nam 
und Wappen von ihm an und ward 1766 zum Her» 
309 vonMontagu erhoben. Er fungirte als Ober 
bofmeiftee Georg's IV. als Prinzen von Wales. 
Mit feinem Tode 1790 erloſch die Herzogswürde aber 
wießer: er Hinterließ Feine Söhne. Sein Bruder Ja⸗ 
mes folgte als fünfter Graf, dieſem fein Neffe un 
ver jegige Graf, der Sohn dieſes Neffen, if der 
flebente Graf in ver Reihe, nach deſſen unbeerbtem 
Tode diefe Peerage an die Marquis von Ailes- 
bury, die aud von der Bamilie Brudeneit fin, 
fallen wird. Siehe oben ©. 228. | 

Befigungen: 

1. Stadtwohnung: Portman-Square. 

2. Deane Park, Graffhaft Northampton. 

Das Wappenmotto ift religißs: Em grace 
affie, On grace depend, Bau auf Gnade. 


3. Die Familie Cooper, bie Grafen von 
. Shaftesbury. 


Des Sabaliminifter. Englants erſter berühmter Oppofitientmann, 
Dex Autor ver Charakteriſtiken. Gin Nobleman ats Armen: Wohlthater. 


Die berühmtehe aller. Carlfamilien, die durch 
Carl Il, in vis Peerage einlamen, war die Yamilie 
Cooper, die Familie der Grafen von Shaftes⸗ 
dury. Der erſte Earl dieſes Ramend war Sir 
Anthony Aſhley Cooper, Sohn des erfien Baro- 
nes Gooper (den fchen Jacob I. ereirt Batte) und 
der Erbtochter der Aſhley familie, deren Namen dis 
Cooper annahmen. Gr ſelbſt Heirathete vie Grbtochter 
der Eoventryfamilie. GariH. erhob ihn gleich nach 
feiner Wieverfunft na Gnglann 1661 zum Baron 
Aſhley und 1673 zum Earl von Shafte bury. 
Er war Mitglied dea CABAL-Miniſteriuma non 1670.) 
und ward, als er Earl ward, auch Großkanzler. Ben 
fannt gemacht dem Hofe hatte er fidy ſchon feit lange: 
feit 1640 mit neungehn Jahren ſchon Parlamentämit« 
glied, ‚hatte er fi als ein ganz Junger unbefannter 


—— · ·* 


9 Die Lords Cuifford, fen. Budingham 
(Bamilie Billiers), Arlington (eine ausgeforbene Tas 
milie, deren Name noch einmal in der Maitreffe des erſten 
Georg auflebte) und Lauderdale (Familie Maitland, 
die fen 1624 vurch Iace hi. ihr Garlthum erhalten Hatte). 





Menſch dem von feiner Umgebung fo übel beratbenen 
Vater Carl's II. zu Orford vorftellen laſſen. Gartll. 
fagte damals zu ihm: „Ihr fein noch fehr jung um 
ſprecht ſchon von großen Dingen. Die Erwiederung: 
„Ich thue fie lieber,” war ver Sporn, der vielen flürs 
mifchen, unruhigen Mann durch's Leben trieb: er war 
fhon unter Erommell in die Oppofitionspartei ge 
trieben und Gromwell fagte von ihm: „„Der kleine 
Mann mit drei Namen Marcus Zullius @icero 
machte einft Cäſar nidyt mehr zu fchaffen, als mir 
der anvermeite Eleine Mann macht, der Anthony 
Aſhley Cooper Heißt.“ Er warb eines der Haupt 
werfzeuge, durch die die Stuarts wieder auf de 
Thron Famen. Es dauerte aber nicht lange, fo verlieh 
er dad Gabalminifterium und trat zur - Oppofltiond- 
partei über: er war es befanntlid, ver England die 
Teftacte gegen vie Katholiken von 1673 und vie Ha- 
beas-Corpus-Xcte von- 1679 verichaffte, von ihm ging 
auch der erfte Antrag auf Parlamentöreform aus. Er 
ward des Hochverraths angeflagt, in den Tomer ges 
feßt, aber freigeſprochen, zog fidy dann nach den Nie 
berlanden zurüd und ftarb 1683 zweiundſechzigijährig 
zu Amſterdam. Er war der erfle in der langen Reihe 
der berühmten Oppofltionsmänner Englands und zzu⸗ 
gleich jener Lebemänner, die von ihm bis zu Kor 
und? Mirabeau herabreicht. Wus der Dichter 
Shakeſpeare ſchon verfucht hatte, verfuchte er als 
Staatsmann: feine Landsleute aus der theologijchen 
. Sphäre in die politifche zu treiben. 

Es folgte ald zweiter Graf fein Cohn, Anthony, 
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wie fein großer Bater getauft, der mit einer Tochter 
des Herzogs von Rutland vermählt war. Ihm 
folgte wieder fein Sohn, ver als philoſophiſcher Schrift- 
fteller bekannte dritte Graf Shaftesbury, der 
auch wie fein Vater und Großvater hieß, welcher letz⸗ 
tere ihn erziehen und fo erziehen ließ, daß er im elften 
Jahre ſchon griechiſch und lateinisch fprechen konnte. 
Er war zwar, und wie fein Großvater mit wenig 
über zwanzig Jahren, Mitglied des Unterhauſes ge= 
worben, trat auch fpäter nach dem Tode feines Vaters 
ind Haus der Lords, hatte aber einen Fränklichen Kör⸗ 
per und überwiegende Neigung zum Studium, er zog 
ed vor mit Bayle und andern Gelehrten in Golland 
zu leben und dann feiner Geſundheit halber mit feiner 
jungen Srau Miß Jane Emwer nad Italien zu ges 
ben: er wohnte zu Neapel und ſtarb jchon 1713, 
zweiundvierzigjährig.. Was Shafefpeare als Dichter, 
fein Großvater als Staatömann verfucht "hatte, ver- 
juchte der Autor der „Charafteriftifen” mit ver 
Philoſophie des gefunden Menfchenverftanves: fein be= 
rühmter Brief „uber die Schwärmerei“ empfahl 
den wahren Rhabarber dagegen: Witz und Humor. 
Das Lächerliche iſt ihm die Probe des Wahre ı.nd 
die Wahrheit muß jedes Licht vertragen lönnen. Wie 
- fein Nachmann Bolingbrofe auf Voltiire den größ- 
ten Einfluß Hatte, hatte er ven größten auf Leibnitz. 

Es folgte 'nun fein einziger Sohn, der vierte 
Graf, der wieder Anthony hieß und 1771 ftarb. 
Der fünfte Graf, fein Erfigeborner, auh Anthony 
getauft, ftarb 1811. Es folgte fein jüngerer Bruper, 





Gropley, der ſechſte im der Meibe und mit cine 
Tochter des Herzogs von Marlbo ron g h vermäh. 
Sein Erſtgeborner, wieder Anthony zu Ehren ve 
großen Ahnherrn genammt, iſt der ſchon als Lord 
Aſhley rühmlichſt bekannte Wohlthäter Der Arme, 
per Erbauer der lodging houses in London, frühn 
Parlamentsmitglied für Bath, der fiebente Earl. 


Befigungen der Örafen Shaftesbury: 
I1. Die Stabtwohnung iſt auf Grosvenor 
Square. 
2. Rihmond Houfe bei London, Graffcaft 
Surrey. 
3. St. Giles's, Grafihaft Dorfet. 
Wappenmotto: Love and serve, Liebe um 
diene. 
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4. Die: Bemitie Osborne ‚ die Serge von 
| „Leeds. 


Das achte Earlthum, dad Carl I. einer noch 
blühenden Bamilie verlieh, ift Dad von Danby, das 
ev den Osborne gub. Sie find durch Wilhelm 
von. Dranien zu Gerzogen von Leeds promo⸗ 
virt worden. 

Der Stammoater dieſer Familie iſt Sir Ed— 
ward Osborne, der im Jahre 1582 zur Eliſa— 
bethzeit Lordmayor von London war: er hatte die 
einzige Tochter eined ber „merchant princes‘, - der 
reihen Kaufleute der city, Sir William Ilewit, 
gebeirathet, ein Mäpchen, welchem er in der Jugend 
das Leben gerettet hatte, als fie als Feines Kind von - 


ihres Vaters Haufe, einen von denen, die fonft auf 


der Londonbrücke ſtanden, in die Theinſe gefallen war. 
Der Urgroßenkel aus dieſer Ehe war der ſchlaue 
Thomas Osborne, erſter Graf Danby, der unter 
Carl II. an Lord Clifford's Stelle als Lordſchatz⸗ 
meiſter ins Cabalminiſter um trat, und unter deſſen 
Miniſterlum die Habeas-Corpus-Xcte durchging 1679. 
Er ward vom Parlament in Anklageſtand verfegt, aber 
endlich vom: Oberhaus freigeſprochen. Er unterzeich⸗ 
nete die Adreſſe an Wilhelm von Oranien, die 
ihn aufforderte, nach England zu kommen, kam 1689 . 
an die Spige des geheimen Raths und ſtarb 1712 
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unter Königin Anna. 1674 hatte ibn Gatt ll. 
gegraft, 1659 ward er unter Wilhelm von Drau 
nien zum Marquis und endlich 1694 zum erften 
Herzog von Leeds erhoben. Sein Sohn, der zweit 
Herzog. Peregrine, war lange Zeit Begleiter dei 
Brätenventen Stuart, untenvarf fi aber 1723 der 
neuen Hannoverdynaſtie und flarb 1729. Sein Eohn 
Beregrine Hyde folgte ald dritter Herzog: er war 
unter Anna Admiral geweien nnd flarb jchon 1731. 
Seine Gemahlin war die Tochter des Premierd te 
Königin Anna, red erfien Grafen Oxford, Eli» 
zabeth Harley. Thomas, der Sohn aus dieſer 
Ehe, folgte als vierter Herzog; er war wieder mit 
Mary, rer Tochter des Premird Francis Go: 
dolphin, des Schwiegerſehns Marlborough's, 
vermählt. Francis Godolphin, der Sohn aus 
dieſer Ehe, Hatte zur Frau Amelia, Erbtochter des 
legten Grafen Holderness, die Dame, die fich 
1779 jcheiven lied, um den Vater des Lord Byron 
zu heirathen. Ihr Sohn George war der jede 
Herzog und mit Charlotte, Tochter des Generals 
Townshend, ded erften Marquid, vermählt: er war 
als ein freunvlicher, herablaſſender Herr bekannt und 
ftarb 1933. Der jeßige Herzog, Francis, ift jein 

Sohn und der fiebente in ver Reihe, 54 Jahre alt. 

Befigungen: 

1. Hornby Eaftle, Grafihaft Cork in Irland. 
2. Godolphin Park, Grafſchaft Cornwall, Englanı. 
MWappenmotto: Pax in bello, Peace in war, 
Frieden im Krieg. | 
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5. Die Grafen Dartmouth. 


— 


Eine Kammerbienerfamilie. - 


Noch nenne ich eine neunte unter der Reftauration in 
ie Peerage eingebrachte Samilie, die noch zu ven Gra⸗ 
'enfamilien gehört, welche vor Ankunft der Han— 
noverdynaſtie creirt wurden, die Familie Legge, 
sine Kammerbienerfamilie, auß ver vie Grafen Dart-. 
mouth hervorgegangen find. Der Stanimvater Wil- 
liam Legge, Esq., war ver Kammerbiener (Groom 
of the bedchamber) Carl's I., der von diefem auf 
dem Schaffote noch feinem Sohn Cart II. mit den 
Worten: „Gedenke an den treuften Diener, ven je ein Sürft 
hatte,” empfohlen worden war: er ftarb 1672. Carl II. 
gedachte und verlich die Baronenwürde 1692 an feinen 
Sohn Georg Legge, den Mann, der ald General 
zur See und zu ande, ald Gouverneur von Portd« 
mouth und zur Zerflöürung des Hafend von Tanger 
auögejandt, fich bewährte; er füllte auch vie Flotte 
Wilhelms von Oranien auffangen, das gelang 
nicht, vielmehr kam diefer erſte Lord Legge in den To- 
wer, wo er 1691 flarb. Sein einziger Sohn Wil- 
liam warb Staatöferretair unter der Königin Anna 
und der erſte Graf Dartmouth. Der jegige ift 
der vierte in der Reihe. 

Braunfchw.= Hannov.= England. IV. 18 


18: 


Befigungen der Grafen Dartmoutb: 

1. Die Staptwohnung tft auf St. James- 
Square. 

2. Blackheath, bei London. 

3. Sandwell⸗Park, Grafſchaft Staffor. 

4. Woopshalls Hall, Grafſchaft DYorf. 

Wappenmotto: Gaudet tentamine yirlıs, 
Virtue rejoices in trial, Die Tugend freut ſich in mr 
Erprobung. | 


— — — — — 


Bon den unter der Reſtauration erhobenen aut: 
geftorbenen Familien iſt die bedeutendſte vie Yan 
lie Hyde, vie 1661 in ver Perfon Des berühmte 
Miniſters und Hiſtorikers Ed ward Hyde zu Grw 
fen Clarendon erhoben wurden: feine Tochtu 
Anna ward Königin, Gemahlin Jacob's I. un 
Mutter der Königinnen Maria und Anna. Did 
Familie, aus der auch die berühmte ſchöne Herzogia | 
von Ducendberry flammte, if 1753 erlofchen un 
ter Georg II. 





Unter Jacob M., dem letzien Stuartkoͤnig, iſt 
unter elf engliſchen und fünf trifchen Ernennungen und 
Reftaurirungen von Adelswürden nur eine bedeutende 
Bamilie in die Peerage ‚gefommen : 


Die Familie Waldegrave. 


Die natürlichen Töchter eines Rönigs uud eines jüngeren Sohns eines 
Miniſters. Die Auction in Strawberryhill. 
Auch ſte kam durch einen natuͤrlichen Sproß 
dieſes Königs. hinein: feine und der Arabella 
Churchill (Schwefter des großen Sarzogs von 
Marlborough) Tochter Lady Henriette heira— 
thete 1685 Henry Waldegrave, ver 1686 von 
dem Töntglichen Schwiegervater baronifirt: ward. Sein 
Sohn, Katholik, mie. der Vater, trat erſt 1722 zur 
proteftantifchen Kirche und erhielt 1729 als Lohn für 
der KHannoverpynaftie geleiftete piplomatifche Dienfte in 
Wien und Parid dad Carlthum. Der zweite Carl 
James Waldegrave war der Gouverneur König 
Georg's III. und feit 1759 der Gemahl jener ſchönen 
Mary Walpole, natürlichen Tochter eines Sohns 
des berühmten Minifters Sir Robert und des ſchö— 
nen Londoner Putzmachermadchens, die nachher in zwei⸗ 
ter Ehe wieder in die. königliche Familie einheirathete, 
fie ward 1766 Herzogin von Glouceſter. Der 
dritte Earl John, des zweiten Grafen Waldegrave jün⸗ 
gerer Sohn, war General und Stallmeiſter bei der Ge⸗ 
mahlin Georg's III., der vierte Obriſt, der fünfte, 
George, ertrank song 1794 in ver Ihemfe bei 
18 *® 
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Gton, der ſechſte John James war Obriftlieutes 
nant, er flarb 1835. Ihm folgte fein Sohn, ver fie 
bente Earl John Edward, ein junger Mann von 
neunzehn Jahren. Die Exceſſe diefed jungen Mannes, 
die nur zu befannt waren, flürzten ihn in Vermögens: 
zerrüttung und in's frühe Grab: er hatte 1840 Miß 
Frances Braham, die Tochter eines berühmten 
Sängers, geheirathet, mußte 1842 das berühmte Mu- 
feum Horace Walpole’s in Strawberryhill unter 
den Sammer geben und ftarb 1846, erft dreißig Jahre 
alte William, fein Ohelm, fruher Capitain in ber 
Marine, folgte ihm ald achter Earl in der Reihe, 


Bejigungen: 
1. Die Stadtwohnung if Harley Street. 
2. Strawberry Hill bei Richmond, der ber 
rühmte Landfig von Horace Walpole. 
3. Naveftofe, Grafichaft Eifer. 
Wappenmotto: Passes avant, Push onward, 
Geh vorwärts. 
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‘ Die vreizehnjährige Regierung Wilhelm’s von 
Dranien hat fechsundvierzig englifche und vierzehn iri⸗ 
The Würden theild neu creirt, theil® reſtaurirt: er hat 
vierundzwanzig neue Peeragen verlichen. Es befanden 
fich darunter namentlich folgende Promotionen: 

1. Die außgeflorbenen Gerzoge von Bolton von 
der Pauletfanilie, vom Sabre 1680. ©. oben 
©. 114. 

2. Die Hergoge von Leeds von der Bamilie 
Osborne, vom Jahre 1694. ©. oben ©. 271. 

3. Die Herzoge von Devonshire von der gror 
fen Wiigfanilie Cavendish, vom Sahre 1694. 
©. oben ©. 133 ff. 

4. Die Herzoge von Bedford von der großen 

Whigfamilie Russell, ebenfalls vom Jahre 

1694. ©. oben ©.84f. 

Berner verdanken Wilhelm vie Aufnahme in vie, 
Peerage zwei niederländifhe Familien, vie der 
Grafen von Bentinck, melde 1689 zu ®ra- 
fen und fpäter, 1716, zu Herzogen von Port- 
land erhoben wurven, und die ver Keppel, ver 
®rafen Albemarle. 
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1. Die nieberländifche Familie Bentinck, bie 
Herzoge von Portland. | 


— 


Drei reiche burathen, wie bei der Clevelaund⸗ - $arnilie. — 
Square, Holles Street und Portland Place. Die Portlanbvaſe. 
: Geber ver ſteilianiſchen Verfaſſung von 1813. 

Die Bentincks find viefelbe Kamille, die in da 
deuiſchen Branche, nachdem der Stammvater die Erbin 
der Herrſchaft Kniphaufen an ver Nordſee gehelrathet, 
1732 zur Neichögrafichaft erhoben wurde und gegen 
wärtig den großen Erbfolgeftreit, der fi) um die 
Nachfolge aus einer Gewiſſensehe dreht, führt, dieſelbe 
Samilie, bei der, weil auf dem Wiener Congreß ver 
geffen wurde, wegen ihr Beflimmung zu treffen, die 
befondere Anomalie vorfommt, daß fle die einzige alt 
Reiysgrafenfamilie if, die die Landeshoheit befikt, 
welche feit ver großen Maßregel ver durch Bona- 
parte's Vorſchub in's Werk gefegten Mediatifirungen 
alle andern deutſchen ehemaligen Diminutio hertlichkel⸗ 
ten verloren haben. 

Der Stammvater der engliſchen Bentinck war 
Wilhelm Bentinck, Page am Hofe Wilhelms 
von Oranien, dann Kammerberi und Geheime 
Rath: er warb für Oranien 1675 um die Hand ber 
Prinzeffin Maria in England und ſchloß zehn Jahre 
Ipäter das Bündniß mit dem großen Kurfürften. Er 
ward darauf 1659, zwei Tage vor der Krönung, zum 
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Gersiel in ver Axmee und Grafen yon Partland 
gemacht. En hatte einen Hauptanthheil an der Boyne⸗ 
ſchlacht gagen nen Prätenventen, 1690, wo er aß 
wiederlaͤndiſche Regiment ver Horse. Guards commanr 
dirie, hielt nachher van Hoſenbandorden, ging 1698 
ehe Geſandter nach Paris und in jeimen Armen flark 
der große Oranier 1702. Gr ſelbſt flarb 1709 un. 
tar ver Königin Anna, ein Vater non vierzehn Kin⸗ 
dern. Gein Erfigeborner Henry erhialt von Georg I. 
1716. den Jitel Herzog von Portland una 
Marquis non Jichfield — mit dem Rang bintexz 
u Hemilton’d und vor den Montagu's al 
Herzogean von Mancheſter — ww ſtarb ſchon 1736 
ien Jamaica, wg er Genoralggumemeur war. Gen 
Gobn William heiratgete eine reihe Erbin, Lady 
Margaret Cavendish Harlev, einzige Xochten 
des zweiten Karla Edward von Dyforn, Sohne 

des bekannten Miniſters unter der Königin Unna 
Robert Harley ugp ver Lady Honrietta Ca- 


vendiskh Holles, die wieder die einzige Tochter des 


erften Herzogs vonNeweraftle aus ver Pelham⸗ 
familie war: dieſer galt für einen der reichflen Herren 
im Königreiche und durch feine Enkelin erhielten bie 
Portlanv’8 Welbeck Abbey, was fle noch befitzen, fo 
wie den heut zu Tage fo höchſt eimträglichen Grund und 
Boden von dem fafhionabeln Cavendish Square, Hol- 
les Street und Nacdjbarfchaft, wo die flattliche Straße 
Portland Place jest aufgebaut ift, die von Regent 
Street nad} Regent’s Park führt.- Der zweite Herzog 
son Portland William Henry Cavendiſh ſtarb 
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1762 und ver dritte, auh Willtam Henry Ca 
vendifh, trat feit 1783 in das Minifterium mt 
Pitt und war noch in feinen letzten Lebensjahren 
1807—1309 Premier. Er heirathete wieder eine dir 
zige Tochter des vierten Herzogs von Devonfhire at 
der Eavenpifhfamilie und flarb 1809. Diefe Dam 
war es, die die berühmte zierliche „Portlandvaſe“ vor 
Sir William Hamilton Eaufte, die feit 1810 im 
Britifchen Muſeum ſich befindet. Der vierte in m 
Reihe, der gegenwärtige ſchon vierundadhtzigjährige Her 
zog William Henry Cavendiſh iſt ihr Som, 
ber mit einer Schweſter ber Gemahlin des berühmtn 
Canning vermählt iſt: beide Schweftern find wie 
Erbtöchter des Generald Scott — die Namen Scott 
und Cavendiſh find auch zu dem Namen Bentind 
Hinzugenommen worden. Sein Bruder iſt der Lord 
William Charles Eavenpifh Bentind, m 
1812 Sieilien die der englifchen ähnliche Werfaffung 
gab, 1827 — 1335 Generals Gogwerneur von Indie 
war, wo er dad Verbrennen der Wittwen unterjagt, 
aber nicht abfchaffte, und 1939 zu Paris farb. 


. Befigungen der Herzoge von Portlant: 
1. Harcourt House, London. 
2. Welbeck Abbey, Grafſchaft Notts. 
3. Bolsover Caſtlhe, Grafſchaft Derby. 
4. Fullarton Houſe und 
5. Dean Caſtle, Grafſchaft Ayr in Schottland. 
Wappenmotto: Craignez honte, Fear shame, 
Scheue Schande. 
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2. Die Familie Keppel, bie Grafen 
Albemarle. 


Ein männlicher Favorit. Der Eroberer ver Havannah. 


Die zweite niederländiſche Familie Keppel if 
die Familie des zweiten Lieblings des großen Draniers: 
die Art, wie er ihn liebte, war eine extravagante: „ber 
König Wilhelm fol von, dem Albemarle verliebt 
gewefen fein, wie von einer Dame und ihm die Hände 
vor allen Menfchen geküßt Haben,” ſchreibt vie. Her- 
zogin von Orleans. Arnold Jooſt van Kep« 
pel, Herr von Boerfi in Guelderland — fo 
hieß ver Liebling — erhielt das zulegt von einem 
Sohne des Wieverberftellerd der Stuarts, General 
Monk, befeffene Earlthum Albemarle im Jahre 
1696 und flarb 1718. Es folgte fen Sohn Wil- 
liam Anne, General und Gefandter in Paris, ver« 
mählt mit einer Richmond, geflorben 1754 — hier⸗ 
auf fein Sohn George, General, der 1762 Havans 
nah eroberte, geflorben 1772 — wieder defien Sohn 
William Charles, Stallmeifler der Königin, gef. 
1849. Der jet lebende Graf Albemarle Auguftus 
Brederid iſt fein Sohn und der fünfte in der Reihe. 


Befigungen der Grafen Albemarle: 

1. Die Stabtmohnung it Berkeley Square. 
2. Quiddenham Hall, Grafſchaft Norfolk. 
3. Elvedon Hall, Grafſchaft Suffolf. 





Bappenmotto: Ne cede malis, Yield not 
to misfortune, Laß dich nicht vom Unglüd ũberwinden. 


Außer den Grafen Albemarle hat noch Wilhelm 
von Dranien gegrait: 

Die Grafen Scarborough aus der Familie 
Lumley-Sarvile 1690. S. oben ©. 156. 

Die Grafen Coventry 1697. ©. ofen S. 184, 
und 

Die Grafen Jersey aus der Familie Villiers, 
auch 1697. ©. oben ©. 151. 


— —— nn — — 
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Der Hohen Wärbe wegen nenne ich noch eine 
Marquisfamilie, eine ſchottiſche, die unter Wil- 
helm von Dranien fie erlangte: die Marquis 
yon Tweedale von ber FJamille Say: ver fl 
Marquis war Lorblanler unter Wilfelm von 
Dranien in Schottland und ward 1694 ereirt; eB 
folgte ihm im “der gleicyen Mürde auch fein Sohn. 
Der gegenwärtige Inhaber ber Peerage if der achte 
Marquis George, deſſen Tochter Lady Elizabeth 
Hay feit 1839 die Gemahlin des alteften Sohns 
und Grben des berühmten Herzogs von Wel— 
lington, Arthur, Marquis von Douro, ges 
genwärtigen Herzogs von Wellington wurde. | 


Befigung: 
Defter 50 ufe, Graffchaft Hadbingten, So 
land. 
Wappenmotto: Spare nought, Spare nichts, 


— — — —— 


Bon den unter Wilhelm von Oranien er- 
hobenen ausgeftorbenen Familien nenne ich noch 
eine deutfche, die des berühmten Pfälzerd Herzogs 
Meinhard von Schomberg. Diefer berühmte 
Pfälzer war der Sohn einer Engländerin, der Lady 
Anna Sutton, Gräfin von Dudley, die am 
Hofe ver ſchönen Stuartlönigin Elifabeth von 


! 


ar 


Böhmen, Gemahlin des Pfalzgrafen, -Iebte: er war 
vermäßlt mit Charlotte, Tochter bes Kurfürften 
Garl Ludwig von der Pfalz von ver Gräfin 
Degenfeld, nebenbei aber ein Partner ver heroifchen 
Leidenſchaft Wil helm's von Oranien. Er fam 
mit Wilhelm von Dranien nah England, warb 
fgon 1689 als Duke of Schomberg in die Peerage 
aufgenommen, ftel aber. im folgenden Sabre in ver 
Boyneſchlacht. Sen Geſchlecht erlofh 1719. 
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In die zwölfjährige Regierung ver Königin 
Anna trifft die Ereation und beziehendlich Reſtau⸗ 
ration von flebenundvierzig englifchen und acht iriſchen 
Peeragen: darunter eine anjehnliche Zahl zum Theil 
fehr berühmter politifcher Namen, Helden und Staats⸗ 
männer. An der Spite fteht der berühmtefte: 

Der Herzog von Marlborough, von der 
Yamilie Churchill, creirt 1702. Sein Herzogtbum 
vererbte durch feinen Enkel an die Bamilie Spencer. 
©. oben ©. 147. 

Unter ven anderweiten bedeutenden Bamilien 
find beſonders die großen Minifterfamilien zu nen« 
nen: die St. John (Viscounts Boling- 
broke), vie Harley (Grafen Oxford), vie 
Pelham (GSerzoge von Newcastle) und bie 
Cowper. 


1. Die Samilie St. John, Die Viscounts 
| Bolingbroke. 


" —N 


A comptete ruker und das Prototyp ber modernen Diplomaten. The 
 "Ppalilimel espedients for Ihe swinich mullitude. 

Der Stammvater diefer durch den berühmten 
Lord Bolingbrofe beſonders illuſtrirten Familie, 
der erſte Baronet Sir John St. John hatte 
fieben Söhne, unter denen drei im Revokutionskriege 
unter dem Banner Earl’ T. fielen. Die Beerage 
erwarb im Jahre: 1712 fein Enfel, ver berühmte Lord 
Henry St. John, Viscount Bolingbroke, 
berühmt in feiner Jugend ſchon als einer der größten 
Dandys feiner Zeit — ein vollendet vornehmer Menſch, 
ein ſchöner junger weißer Teufel, a complete raker, 
ein perfekter Weiberverführer; berühmt dann im Bar 
Iament und im Minifterium als Kriegöfecretair in ver 
Zeit des fpanifchen Erbfolgekriegs ſeit dem Jahre 
1704, als Redner, als warmer Beförderer der Helden⸗ 
laufbahn Marlborough's, trotzdem daß dieſer ein 
Whig war und er ein Hochtory: als ſolcher ſtürzte 
er zum Erſtaunen Europas 1711 das Whigmini— 
fterium Godolphin, des Schwiegerſohns Marl⸗ 
borough's, bildete wieder ein Tory-Miniſterium 
und ſchloß den Frieden von Utrecht, den Frieden, der 
England die Seeherrſchaft verſchaffte; er ſchloß ihn, 
obgleich die ganze Welt, die Whigs, die Lords, die 
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Bank, vie oſtindiſche Compagnie, Mariborougb, 
Eugen, ver Kaifer, die Generalſtaaten, die Ciferſucht 
aller andern Mäthte, die bekannte große Schwäche 
der Königin Anna, die Umentfchloffenheit, Unklugheit 
nnd beſonders der Neid feiner Goflegen gegen ihn 
waren. Als er damald 1711 als Wefandter nad 
Baris fam, ward er wie ein Weſen höherer Art an⸗ 
geftaunt, im Jahre darauf war ber Frieden gezeichnet, 
Aber diefer Frieden, ver fein Stolz war, follte die 
größten Leinen ihm bereiten, er verfeindete fich darüber 
mit dem Premier Graf Oxford und ward fpäter, 
als die Hannoverdynaftie zur Krone gefonmen mar, 
fogar des Hochverraths vor dem Parlamente angeklagt. 
Er mußte nach Frankreich flüchten und heirathete hier 
'—— don einer erjten vornehmen, reichen, jchönen und 
ließenswürbigen Frau hatte er fich früher geſchieden — 
eine Rihte dr Maintenon. Don Georg I. 1723 
zur Nüderftattung feiner Güter, aber nicht feiner 
Titel, begnadigt, Fam er zwar nad) faſt zehnjährigem 
Eril wieder nad) England zurüd, nicht aber wieder 
zur Macht, er blieb fogar von beiden Häufern aus— 
gefchlofien. Er jchrieb nun Flugſchriften gegen feinen 
neuen Hauptfeind, den Premier Sir. Robert Walz 
pole, empfing den jungen Voltaire, ver jein 'größ- 
ter Schüler geworben ift, in London, lebte auf dem 
Lande zu Dawley bei London mit dem Zirfel der 
ſchönen Herzogin von Queensberry, hefonders 
mit feinen Breunden Swift und Pope und ftarb, 
nachdem er nach dem Tode der Königin Caroline 
1737 noch einmal in Zranfreich gelebt Hatte, und 
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1742 nad Walpole's Abgang nad) England zurüd- 
gefehrt war, um bier zu fterben, 1751 im achtzigften 
Jahre an einer langen, fchredlihen Krebs - Krankheit 
im Geſicht. Er war der Prototyp der modernen 
Diplomaten, er ging viel weiter als vie beiden Shaf- 
tesbury gingen: er ſprach ed ganz laut aus, daß 
Chriſtenthum und Kirche nur political expedients 
find, nur Mittel für den Staat, Mittel, die beftin- 
tifche Menge, the swinish multitude, in Rand und 
Band zu halten. Da Henry St. Iohn ohne Er. 
ben ſtarb, folgte fein Salbbruder Sohn, als Viscount 
St. Iohn: er farb 1749. Ihm folgte ald zweiter 
Piscount Bolingbrofe fen Sohn Srederid, der mit 
Lady Diana Spencer, Toter Herzog Carl's 
von Marlborough vermählt war, die Ehe ward 
geichievden 1769. Ihr Sohn Georg Richard, der 
1757 dem Vater folgte, war der Vater des gegens. 
wärtigen Viscount Bolingbrofe, Henry, ver ver 
vierte in der Reihe ift. 
Bejigung: 
Lydiard Tregoze, Grafſchaft Wilts, 

- Dad Wappenmotto ift charafteriitifch diplo—⸗ 
matiih: Nec quaerere, nec spernere honorem, 
Neither seeking nor despising honours, Ehren 
weder fuchen noch verachten. 


J 
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2. Die Familie Harley, Grafen Oxford und 
Mortimer. 


Zwei Züge alter Großmuth. The Harleyan -Miscellany im britifchen 
Mufeum. 


Der nähere Stammvater diefer Bamilie, SirRo- 
bert Harley, war der erwähnte Widerfacher Boling« 
broke's, welcher vier Tage vor Anna's Tode noch ihn 
flürzte. Er war erft Sprecher im Unterhauſe, dann Lord⸗ 
fanzler und zuletzt als Lord Schagmeifler Premier. 
Seit 1711 war er Earlvon Oxford und Mor- 
timer und farb 1724 unter Georg I. Der zweite 
Graf Orford, Edward, fein Sohn, war der 
bekannte Kunftfreund dieſes Geſchlechts, durch den, 
wie durch Lord Elgin vom Gefhleht Bruce, 
die berühmten ſ. g. Harley » Miöcelanien ( Harleyan 
Miscellany) an das britifche Muſeum gefommen finv. 
Er war mit einer der reichfien Frauen Englands, 
Henriette Cavendiſh Holle, einzigen Xochter 
des Herzogs von Neweaftle, vermählt, und flarb 
ohne Söhne, feine Erbtochter brachte das große Ver⸗ 
mögen in die Samilie Bortland. In der Peerage 
folgte ihm ein Sohn ded jüngeren Bruders des 
erftien Earl, Edward, ver 1755 flarb. Ihm folgte 
fein Sohn Edward als vierter Earl, dieſem, ver 
ohne Kinder ftarb, 1790 feines Bruders, des Bifchofs 
von Herford Sohn Edward, und diefem wieder 
1843 fein einziger Sohn Edward, ver jest lebende 
Graf Orford, ver fechfte In ver Reihe. 

Braunfchw.: Sannov.s England. IV. 18 
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Die Befigungen der Grafen Orford fin: 
Brampton Brian und 
Eyewood in der Grafſchaft Hereforb. 
Brampton ift durch die Belagerung berühmt ge 
worden, welche hie Parlamentsarmee im Revolntions 
friege gegen Lady Brilliana Sarley führte, die 
heroifche Gemahlin Sir Robert Harley's, Fönig 
lichen Münzmeifterd, der großmüthig feinen Gehalt 
von 4000 Pfund aufgab, inden er fich weigert, 
Münzen ohne das Bildniß des erequirten Carl p 
‚prägen; derſelbe Harley erhielt nachher zur Entfdi 
digung für das nad dem Tode feiner Gemahlin, die 
in Brampton flarb, niebergebrannte Schloß und ar 
dere verlorche Güter, die Beſitzungen Sir Henry 
Lingen's überwiefen: er überließ fle aber eben fü 
‚großmüthig an deſſen Wittwe. 
Wappenmotto: Virtute et fide, By virtue 
and faith, Durch Tugend und Treue. 
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3. Die Familie Pelham, Herzoge von Newcastle. 
@ine achtunbbreißigjäheige Miniſtercarriere ohne Talente. Cine 


politifhe Dame mit einem Barte. Moderne Volksrache an einem 
Hochtory und moderne Nobleman-Geſinnung für bie Bildung des Vote, 


| Die Bamilie Pelham blüht in drei Branchen in den 
Serzogen von Newcastle aus ver Familie Pel- 
ham-Clinton, ven Grafen Chichester und 
"Yarborough. 


l. Die Sergoge von Newcastle. 

Thomas Holles Pelham, $erzog son 
Niewcastle-upon-Tyne und Herzog von New- 
castle-under--line in der Grafichaft Stafford, 
war. der erfigeborne Sohn Sir Thomas BPel- 
„ham's, Parlamentöglievg In allen Parlamenten von 
den Regierungsjahren Carl’3 II. an bis zur Ankunft 
Wilhelm’ von Oranien. Er, ver Herzog, ward 
1717, fünf Sahre vor dem Tode des Helden, Entel: 
Schwiegerſohn Marlborough's: er vermählte fich 
mit Lady Heriot Godolphine, Todter Lady 
Henrietta’s, älteften Tochter Marlborough's und 
des von Bolingbrofe geflürten Whigminifters 
‚Grafen Godolphin: er war unter den erflen drei 
"Georgen 1724— 1762 im Minifterium, erſt mit. 
Walpole, dann war er Premier, 1744— 1756, 
und zulett mit dem älteren Pitt. Walpole hat 
ihn in feinen. Memoiren als einen ver Teichtfertigften, 

19 * 
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eitelften, unmiffendfien und verfchulnetfien Herrn ges 
fhildert, der aber dem Umſtande, daß feine Familie 
eine entjchievene Whigfamilie war, vie bei Ankunft vet 
Dranierd hauptfähli die Volfshaufen zu Hurrah⸗ 
Schreien befeuert hatte, den Herzogs⸗ und Minifler- 
titel und eine faſt vierzigiährige Miniftermacht dankte. 
Er farb 1768, fünfunpflebzig Jahre alt. „Er war, 
fagt Walpole, nur einige Monate vorher vom 
Schlage getroffen worden, und hatte ſich erſt dann, 
und nicht früher, von der Politik zurückgezogen; fein 
Leben dient zum Beweiſe, daß felbft in einem freien 
Lande große Talente nicht nörhig find, um es zu re⸗ 
giern. Er Binterließ. von feiner excentrifchen Ge 
mahlin nur eine einzige Tochter, die, wie bei ve 
Samilie Harley oben gejagt wurde, mit Dem zweiten 
Earl von Orford vermähblt war, der wieder nur 
eine einzige Tochter hatte, die das große Vermögen an 
das Haus Portland bradte. Der Herzogstitel von 
Newcastle - upon - Tyne erloſch mit dem Tode ve 
Minifterd, der von Newcastle - under - line aber 
ging über, fammt den Gütern, auf den Gemafl 
einer Nichte des Verflorbenen, der Band II. S. 311 un 
ter den politifchen Danıen Englands aufgeführten bebarte⸗ 
ten ErbsTochter des jeher Honorabeln Henry Pelham, 
Bruders des Herzogs von Neweaflle, Catharine 
Pelham, Henry, neunten Grafen Lincoln, 
von der Yamilie Clinton: ver Ahnherr viefer Fa⸗ 
milie, der erſte Earl, Edward Clinton, war 
Zordgroßabmiral unter Elifaberh gewefen. Der 
neue Herzog Henry von Newcaftle, ver ſchon 
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durh Patent von 1756, zwölf Jahre vor feines 
Oheims Tode, feine Nachfolge gefichert erhalten hatte, 
ftarb 1794, und es folgte fein einziger Sohn Tho= 
maß, ver ſchon im folgenden Jahre farb. Der vierte 
Herzog, fein Sohn Henry, lebte deſto Tänger als 
Herzog: 56 Jahre; er ftarb erft 185]. Er war der 
befannte fleife und allerentfchievenfte Hochtory, ver fich 
mit befonvderem Nachdruck gegen die Neformbill ers 
Härte, und dem ein Volkshaufen 1831 fein ſchönes 
Schloß Nottingham zu Afche brannte Der jebt 
lebende Herzog Henry iſt fein Sohn und fehr entgegen- 
geſetzter politifcher Gefinnung, als fein Vater: e8 ging 
dieß jo weit, daß er mit einigen andern noblemen fih 
geeinigt hat, dur von ihnen felbft gehaltene gemein- 
nüßige Öffentliche Vorträge die Volksbildung zu fördern, 
was bei den immer nur auf Erfüllung „obrigfeit= 
licher Pflichten‘ bedachten Eontinentalrittergutöbefigern 
fo bald auch noch nicht vorflommen wird, wie denn 
in fo manchem Andern längft fchon der englifche Adel 
rühmlich vorgegangen ift, ohne Nachfolger jenfeit des, 
Canals zu erlangen. Der Herzog von Neweaftle hei⸗ 
ratbete 1832, einundzwanzigjährig, LadySusanHa- 
milton, bie adhtzehnjährige einzige Tochter des jüngſt 
verftorbenen folgen Herzogd von Hamilton: er- 
fchied fi aber von ihr, nachdem fünf Kinder geboren: 
waren, 1850. Er ift eifriger Peelit und eben jegt als 
Staat8fecretair für vie Colonieen in das neue Mini« 
ſterium Aberdeen getreten. 
Beſitzungen des Herzogs von Newcaftle: 
1. Die Stantwohnung it Portman Square. 
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2. Elumber Bart und 
3. Workſop Manor. in ber Grafſchaft Notu. 
4. Hafod in der Grafſchaft Cardigan, Walet. 
Wappenmotto: Loyaulie na honte, Loyalty 
has no shame, Loyalität braucht fi nicht zu fchämen, 
Ein Paar Nebenzweige des großen Haufes Pelham 
find vie Grafen vonChichester und von Yar- 
borough. 
„ Die Grafen von Chichester haben zum 
Stammvater den fehr bonorabeln Henry Pelham, 
fängeren Bruder des Herzogg von Newcaftle, der 
wie fein Bruder ein einflußreicher Staatsmann gut 
Zeit ver erſten Hannoverfönige war. Daß, Garlıhum 
ward 1801 erworben. Der jegige Earl ift der britte 
in der Reihe. 
Befigungen: 
1. Die Stabtwohnung iſt Grosvenor-Place. 
2. Stanmer Park, Grafſchaft Suffer. 
J Wappenmotto: Vincit amor patriae, Love 
of my. country conquers, Vaterlandsliebe überwindet. 
Die Grafen von Yarborough, find eben- 
(süs ein jüngerer Zweig des Haufed Pelham. „Das 
Farlthum ifl vom Jahre 1837 und der jetzt lebende 
Graf der zweite in der Reihe. 
Befigungen: _ 
1. Die Stadtwohnung iſt Arlington Street. 
2. Appulvdercombe auf der Inſel Wiahi. 
3. Brocklesby Park und 
4. Manby Hall, Grafihaft, Lincoln. ws 
Warpenmotto: Vincit amor Datriae. 








4 De Önmile Gowper. 





El⸗mildſche tät Ein floreitttülfäger iniſrer all Ban 
fomatler. ihre ver fanftehen Lady -Patronasses. Dir Bereutung. 
bes Titels „Reichögraf”' in England. 

Der Stammvater if Sir William Gowper, 
Alderman und Sheriff der Stadt London, er warb 
1642 zum Baronet von Carl I. ernannt, Sein 
Enkel, auch Sir William Cowper (Großonkel 
des 1810 geſtorbenen Dichters Billiem Cowper), 
war Lord Siegelbewahrer, einer von den Commiſ⸗ 
fairen zum Abſchluß des ewigen Unionstractats zwiſchen 
England und Schottland 1707 und Lordkanzler unter 
der Königin Anna, die 1706 vie Baronie verlieb; 
unter dem erflen Koͤnig ver Hanoverdyna ie wärd er 
Lord Oberrichter des Königreichs (Lore Hi gh Sleward)‘ | 
ans 1717 gegraft; er flark 1732. Seine Gemahlin 
wer die Dame, die Georg, alb' er vie Volkdnienge. 
bei ver Krönung mit der Bei der Auferſtehung verglich, vie 
Ankwotr gab: „Sire, wir feierten vamals auch unſere 
poritiſche Aufetſtehang!“ Der dritte Earl Cowa 
yo, George Naſſau, war vermaͤhlt mit Anna 
Got e, der ſchönen T ochter ves zuletzt in Weimar lebenden 
und hier 1807 geſtorbenen Sir Charles Gore: 
er ward 1778 von Joſeph II. zum Reichsgrafen 
Adıl, fungirte als Gefandter in Florenz, erwarb hier 
die ſchönen italieniſchen Bilder, die in Panbhänget Aufe 
geflelt find und farb 1789; feine Gemahlin erft 1826 


⸗ 





in Florenz. Die Gemahlin des fünften Earl, Emily 
Mary, Tochter des rin VPiscount Melbourne, 
eine der fanfteften Lady⸗Patro neſſes,“ wie fie Fürſt 
Pückler nennt, heirathete nah dem Tode ihres Ges 
mahls den „beau Cupido“ Biscount Palmerſton. 
Ihr Sohn aus der erſten Ehe, der jet lebende Graf 
Cowper, ift der fechäte in der Reihe. 


Befigungen ver Örafen Eomwper: 

1, Die Staptwohnung iſt nuf Great Stanhope 
Street. 

2. Banshanger, Grafſchaft Herts, mit des Ga⸗ 
Ierie und der größten Eiche Englands im ple- 
sure ground de3 Parks. 

3. Ratling Eourt und 

4. Moat Koufe, Grafihaft Kent. 


Wappenmotto: Tuum est, It is your own, 
Es ift euer Eigen. 


Diefe Familie Cowper führt auch jegt noch ben 
mittelalterlichen Titel „Graf des h. Nömifchen Reichs." 
„Gr wird, bemerkt Fürſt Püdler, jehr gering in 
England geachtet und wurde auf dieſelbe ehrenvolle Art 
erlangt, weldyer vie erflen Herzoge Englands den ihri⸗ 
gen verdanken. Eine Ahnfrau ver Familie gefiel einem 
deutichen Kaifer u. ſ. w. Ihre Enkelin würde ſchwer⸗ 
lich ein gleiches Glück gemacht haben, obgleich fie in 
der That noch einige Spuren der öſtreichiſchen Unter- 
lippe in ihrem etwas in die Länge gezogenen Gefichte 
aufweisen. kann.“ 
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Zu Gerzogen wurben außer Marlborough 
von des Churchill-&amilie unter Königin Anna 
noch. folgende ſechs Bamilien erhoben, eine englifche 
und fünf fchottiiche: Ä | 


1. Die ſchottiſchen Argyli von der Familie 
Campbell 1701. ©. oben S. 210. 

2. Die Rutland von der Famlie Manners 
1703. ©. oben ©. 97. 

3. Die fhottifchen Atholl von ver Murray- 
Bamilie 1703. S. oben ©. 220. 

4. Die ſchottiſchen Montrose von der Yamilie 
Graham 1707. ©. oben ©. 215. 

5. Die ſchottiſchen Roxburghe von ver Fa⸗ 
milie. Ker 1707. ©. oben ©. 223, 

6. Die ſchottiſchen Hamilton von ver Fa⸗ 
milie Douglas-Hamilton 1711. S. oben 
©. 19+ ff: " 


Gegraft wurden unter der Königin Anna noch 
vier noch. blühende Familien: Bute, Poulett, 
Ferrers und Dartmouth. 


— 
l. Die Grafen, jetzt Marquis von Bute. 





Der Premier⸗ Steifſtiefel und zwei reiche Seirathen. Die geſchiedne 
und catfubrt Lady Dudley tuart. 


Sie ftammien aus der ſchotũſchen Fainlit⸗ Crich- 
ton-Stuart und wurden im Jahre 1703 gegrafl. 
Aus ihnen ſtammte Sohn Stuart, vritier Graf 
Bute, der bekannte Premier ,Steiffliefel” udter 
Georg All. und Günſtling feiner Mutter, ver 
Brinzeffin von Wales, ver erſte Günſtling wie⸗ 
der jeit dem ermordeten Budingbam aus ver Fa- 
milie Billiers vor 150 Jahren. Gr vermählte fi 
mit Mary, einziger Tochter des reiden Lord 
Edward Wortley- Montagu und ver berüfm- 
ten Lady Mary. Da ihr einziger Bruder, vas 
Original Lord Edward Wortley Montagu, 
der türfiihe Sitten annahm, von. Vater und Mutter 
fo gut wie enterbt ward, ward jle Erbin des Neid 
thums. Sie flarb 1794, ihr Gemahl 1792. Bon 
den fünf Söhnen aus diefer Ehe ward der Erſtgeborne 
John 1796 der erfie Marquis Bute; der zweite 
hinterließ einen Sohn, der ald Baron Wharn— 
eliffe 1826 if Vie Veerage fam; der vierte Sohn 
Sir Charles war Generdl und der fünfte Wil: 
liam Primas von Irland. Von den fünf Xöchtern 
des Minifters beirathete die älteſte Mary ven reichen 
Sir James Lowthier, nahherign Earl von 
Lonsdale (S. unten) und die dritte Anna, Hugh 
Herzog von Northumberland, dieſe Ehe ward 
aber 1779 gefchieden. Der erſte Marquis Bute, der 
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Das zwölfte Pa war er uniee dem Namen Rord 
Dudléy Stuart A Gemähl Ehren, 
einer Tochter des Fürften von Canino, Lucian Bo—⸗ 
naparte: diefe Dame. hatte ſich von ‚ihrem erften 
Gemahl, einem ſchwediſchen Grafen. Poſſe, im Jahre 
1826 ſcheiden laſſen, heirathete im Juli dieſes Jahres 
ven Lord Stuart und ließ fd, nach dteizebu Jahren 1839 
von ihm wieder durch einen polrfifchen Grafen Gole—⸗ 
jowsky entführen: fie ſtarb 1847. Es folgte dem 
erſten Marquis Bute fein Enkel John; der mit einer 
Töchter des erſten Marquis von Haſtings ſich 
vermaͤhhlte und 1848 ſtarb. Der jetzt lebende Marquis 
John, ver Sohn aus vieſer Ehe, der dritte Marquis, 
iſt ein Kind von fünf Jahren. 
Befigungen: 
1. Mount Stuart auf der ſchottiſchen — 
Bute, einer der Hebriden. 
2. Dumfites Houfe, Grafichaft Air; Eqhttlauv. 
3. Larvift Caͤſtie, Grafſchaft Glamdigan, Eng⸗ 
land. | 
4. Kirtling om er, Grifſchaft Candelnge — 
„fans. 
. Luton Houfe, Grafſchaft Bevford, Eüglans, 
— der dürch ven Miniſter angelegten Galerie, der 
bedeutendſten in ganz Engtanı für nieverlaͤnviſchẽ 


Bilder. 
MWappenmotto: Arito viret one: He flou- 
rishes in honourable äncestrg, Er bläßt in ehren⸗ 


werthen Ahnen. 





2. Die Grafen Poulett 
aus der Samilie Paulet, creirt 1706. ©. oben S. 114. 


3. Die Strafen Ferrers 
aus der Familie Shirley, creirt 1711. 
Der verfife Geſandte una die heilige Therefe ter Methodiſten. Ein 
Lord am Balgen. 

Aus diefer Familie ſtammen: 

1. Sir Anthony Shirley, der in den Orient 
veifte und Freund des großen Schah Abbas von 
Berfien ward, mit ihm aus einer Echüffel aß und 
and einem Becher trank und in fpaniiche Dienfte trat, 
und fein Bruder Sir Robert Shirley. Bein 
wurden von Kaijer Rudolf I. in den Reichägrafen- 
Rand erboben.*), Sir Robert reifte als yerfiicher 
Bejandter in der Chriſtenheit herum, erichien 1610 in 
Brag, beſuchte Rom, Mapriv und fam unter Jacobl. 
Stuart 1623 in feiner Eigenſchaft ald Geſandter 
des Schah nach London: hier desavouirte ihn aber ein 
anderer Gefandter vefjelben. Seine Gemahlin, Lady 
Terefa, war eine Gircafflerin aus des Schah Harem, 
die ihm dieſer verehrt hatte ** 

2, Die große Patronin der Methodiſten, veren 
Sreund und Kaplan Whitefleld war, die f. g. 


- 9) Bergl. Oeſtreichiſche Hofgeſchichte MI. 43, wo ber 
Name faälſchlich Sharley gedruckt if. 
*) ©. Burke, Anecdotes of (be aristocracy 1. p. 117 f. 
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„Heilige Thereſe,“ Lady Selina, Gräftn 
Suntingbon. S. oben Band ll. ©. 347 ff. 

3. Der 1760 wegen Mords an feinem Guts⸗ 
vermwalter gehängte Graf Lawrence Ferrers. ©. 
oben Band II. S. 261 f. 

Der jet lebende Graf iſt der neunte in der Reihe. 

Befigungen: 
l. Chartley Eaftle,. Srafihaft Stafforo. 
2. Staunton Harold, | 
3. Rakedale und 
4. Radcliffe, ale in der Graffchaft Keicefter. 

MWappenmotto: Honour, the reward of fide- 

lity, Ehre if der Lohn der Treue. 


4. Die Grafen Dartmouth | 
aus der Bamilie Legge, creirt 1711, S. oben ©. 273. 
Es ift diefe Familie Die lebte der noch in der PBee= 
tage vorfommenden Grafenfamilien, welche vor An⸗ 
funft der Hannoverdynaſtie creirt wurden. 


Bon den unter der Königin Unna erhobenen 
audgeftorbenen Bamilien waren vie beveutenpften: 
die Godolphin und Harcourt. 

Die Bamilie des Schwiegerfohnd von Marlbo- 
rougb und Miniflrd Godolphin warb in der 
Perſon des Vaters deſſelben 1706 gegraft, erlofch aber 
fhon nad) fechzig Jahren 1766 unter Georg III. 

Die Harcourt’s wurden 1711 zu Baronen, 
1719 zu Viecounts und 1749 zu Grafen erhoben und 
find 1830 mit dem alten Belomarfchall und Oberflall- 


jur.) 0 


„meifter der Königin Barl William ‚Sarcourt auf 
St. Leonhardshil bei Windſor ausgeſtorben, welcher 
‚ins Jahre 1827, fünfundachtzigläßrig, in feiner Eigen⸗ 
ſchaft als Ranger of the Park den Fürſten Pücd— 
ler im Parke von Windſor herumfuhr. ©. oben. Bd. 
S.244 ff. Ob der franzoſiſche Marquis de H.. 
feinen beiven Söhnen und jeiner artigen Tochter, e einer 
ächten Parijerin — von denen der Fürſt jchreibt: 
„Die franzöflfchen Herren haben ſehr gefcheinterweife 
bei dem alten Lord ohne Berwandten vie Goufin- 
haft geltend gemacht: find jehbr gut aufgenommen, 
wohnen in der Cottage im Thale des Parks und da 
"sen alle Anwartſchaft die Erben des ganzen eoloffalen 
Vermögens zu werben; auch fieht mar die Fleine Fran⸗ 
zöfin fchon für eine große Parthie an” — ihren 
Zwe erreicht haben, Tann ich nicht fagen. 

Harcourt - House in London ift jegt bie Reſidenz 
der Herzoge von Portland. 


IM. Periode: Die Peerages ſeit Anfunft 
der Hannoverdynaſtie. | 





‚In die fechöundvierzig Jahre der Regierungen 
Georg's I. und II. fallen 150 englifche und 130 
iriſche Gregtionen und Reftayrationen. Darunter find 
56 neue Ernennungen. Mehrere herzogliche Bamilien 
find erloſchen, wie die der Herzoge non Ancaster 
‚aus der Samilie Bertie, im Jahre 1715 creirt, ber 
Herzoge von Dorset aus der Familie Sack- 
ville, im Jahre 1720 creirt, und die der Herzoge 
von Bridgewater von der Bamilie Egerton, 
‚der berühmten Sanalbauer, auch im Ighre 1730 creirt. 
Die noch blühenden Familien find folgende: 


I Herzoge: 
Bon Georg I. creirt: 


1716: Die Herzoge von Portland aus der 
$amilie Bentinck. ©. oben ©. 278. 
. 1719: Die Serzoge von Manchester aus 
der Bamilie Montagu. S. oben ©. 158. 


Bon Georg II. creirt: 


1756: Die Herzoge von Newcastle auß 
der. Familie Pelham-Clinton. ©. oben ©. 291. 


— ——⏑—⏑ 


EI Garls: 
Gcerz L 
grafte gleich Bei jeimer Ankunft in England 1714: Die 
GSrafen Tankerrville aus ver Familie Bennett, 
Ye 1652 zu Lerds Ossulton baronifirt worden 
war: 

Sie Grafen Aylesford aus der Yamilie 
Finch. ©. eben 6.178. 

»Die Grafen, jet Marquis von Bristol 
aus ter Familie Hervey. ©. unten ©. 308. 

Ferner 1715: Die Grafen Cowper. ©. 
eben ©. 295. 

Die Orafen Stanhope. ©. oben ©. 164. 

1719: Sie Grafen Harborough aus ver 
Samilie Sherard, Nahfommen eined Sheriff. 

1721: Die Grafen Macclesfield aus der 
Samilie Parker in ver Perſon eined ausgezeichneten 
Nechrkgelebrien, ter Lordkanzler ward, aber wie fein 
großer Vorgänger Baco von Berulam ver Be 
ſtechung angeklagt wurde und die unangenehme Geld 
ftrafe von 30,000 Pfund zahlen mußte. 

Die Strafen Pomfret auß der Familie Fer- 
mor, abflammend von einem reihen Kaufmann un- 
ter Heinrich VIEL, wurden gegraft in ber Perſon 
eined Stallmeifterd der Gemahlin Georg's L., wahr- 
fcheinlich deſſelben, der als ver curiofe Raufbold oben 
Band II. Seite 2923 erwähnt wurde. 


Bon Georg II. find gegraft worden: 
1729: Die Grafen Waldegrave, mütte- 
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LUicher Seits von einer natürlichen Tochter Jacobs IT. 
abflammend. S. oten ©. 275. 

1730: Die Grafen Ashburnham, eine 
‚Rammerbienerfamilie, wie die der Grafen 
Dartmouth. Eie find vie Nachfommen jenes treuen 
"John, Groom of the bedchamber Carl's J. Stuart, 
der nächſt Dr. Hudſon fein einziger Begleiter war, 
ala er Oxford verließ, um fi in die Arme der Schot=- 
sten zu werfen; er beförderte nachher die mißglückte 
Slucht von der Inſel Wight und Cromwell fete 
ihn in den Tower, wo er farb. Schon der Oranier 
hatte die Bamilie in ven Enkel des treuen Diener 
1659 in die Peerage als Barone aufgenommen. 

1742: Die Grafen Harrington von der 
Kerühmten Samilie Stanhope. ©. oben ©. 164. 

*Die Grafen Oxford in ver Berfon des 
berühmten Minifter8 Sir Robert Walpole. ©. 
anten ©. 311. 

1743: Die Grafen Portsmouth von der 
Familie Wallop auf Barley Wallop In ver Graffchaft 
Eouthampton, einer Beflgung, vie ſchon im Doomsd- 
daybook vorfommt. Sie murben gegraft in der Pers 
fon eincd der Lords der Schatzkammer. 

1746: Die Grafen Fitzwilliam. ©. ©. 64. 

Die SBrafen Warwick in der BamilieGre- 
ville. ©. oben ©. 53, 

Die Grafen Buckinghamshire von der 
Samilie Hobart, Defcenvdenten eined Stallmeiſters 
Wilhelm's von Oranien, der 1699 in einem Duell 
mit Dliver le Neve fiel. 


Braunfhw.:Sannon.:England. IV. 20 
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1749: *Die Familie Grenville, eine fe 
milte, die mehrere Minifter geftelt Hat und auf bieih 
unten ©. 314 zurückkomme. 

1752: Die Grafen Guilford ın be $e 
milie North. Der zweite Earl war ver Jugendfreun 
Geor g's Ill., der bekannte Minifter Frederick Lord 
North zur Zeit ded americanifchen Krieges 1770— 
1782, ver Pitt Platz machte und 1792 flarb. 

1753: Die Brafen, ſpäter Marquis mw 
jegt wieder Grafen von Cornwallis. ©. untm 
unter Georg Hl. und IV. 

1754: Die Grafen von Hardwicke vn 
der Samilie Yorke, in der Perſon des Lord⸗Ober⸗ 
richterd und Lordkanzlers, deſſen Sohn vie Erbin dei 
legten Herzogd von Kent aus der Familie De 
Grey, der 1740 flach, heirathete mit8000 Pf. Jahrrente. 

1756: Die Grafen von Ilchester von ver 
Bamilie Fox-Strangways, berfelben Familie, von 
der die Lords Holland die jüngere Branche fint. 
©. unten unter Georg II. und IV. 

IIE. Viscounts: 

Von Georg I. wurden creirt: 

1720: Die Viscounts Falmoutih von der Fa- 
milie Boscawen (zu ber aud) bie gegenwärtige %a- 
milte der Barone Le Despenser gehört), Deſcen⸗ 
denten eines Admirals — ein Jahrhundert ſpäter 1821 
gegraft in der Perſon des jetzigen Grafen, ver mie 
ber Wiener Gefandte Graf Weftmorelanp ein 
pafftonirter Muſikfreund iſt. 

1721: Die Viscounts Torrington von ber 
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Nomiralsfamilie Byng, von denen einer im Jahre 1757 
in einem berühmten Prozeffe ven Kriegsgeſetz verfiel *). 

Eine irifhe Peerage von 1722 ift vie der 
Viscounts Palmerston, aus der Familie Tem- 
ple, Wuftrirt dur den Lord Henry John, in fels 
nem Lande ald „le beau Cupido“ geliebt, im 
Ausland als der „weithintreffende Phoibos Apol- 
Ion der Politik“ gefürchtet und jebt eben wieder als 
„Dom Pacifico“ in der Eigenfchaft ald Staats: 
fecretair für da8 Innere in dad neue Conlitionsminiftes 
rium Aberdeen-Ruſſell eingetreten — augenfchein- 
lich nur, um den Continentalmäcdhten eine Concefflon 
zu machen, denn fein Einfluß auf das Auswärtige 
wird bleiben. Er heirathete 1839 vie fanfte Wittwe 
ded fünften Grafen Eomwper, Hatte aber mit ihr 
feine Kinder und die Peerage wird auf feinen Tobes- 
fal an feinen Bruder Lord William Temple, 
Geſandten in Neapel, fallen. 


Bon ven Baronenfamilien nenne ih nur 
eine, von Georgl. 1725 creirte Kamille: Die Lord 
King in der Berfon des Lordkanzlers Sir Peter 
King auf Odham bei London — mütterlicher Seits 
eined Neffen des berühmten Philofophen Locke — ein 
Jahrhundert fpäter, 1533, wurden fle zu Earle von 
Lovelacepromovirt in ver Berfon William King's, 
des Gemahld der einzigen Tochter Lord Byron. 





*) Gine Nebenbrande der Bamilie Byng find die 1847 
neu creirten Grafen Strafford. ©. unten 3. Beriode 
unter K. Victoria. 
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Die bedeutendſten Familien aus den bier aufge⸗ 
führten von der Zeit der beiden erflen George find die 
$amilien Hervey, Walpole und Grenville. 


1. Die Familie Hervey, die Marquis von 
Bristol. 


— 


Der Gemahl ver ſchoͤnen Miß Mary Le Pell und der ftille Gemahl 

der Prinzefiin Emilie. Der Gemahl ver Miß Chupleigh. De 

Bifchof von Derry und die preußifhe Gräfin Lihtenau. Die 
Herzogin von Devonfhire in Rom. | 


Die Herveyfamtilie, vie der heutigen Mar: 


quis vonBristol, warb creirt, wie erwähnt, ſchen 


1714 glei bei Ankunft Georg's I. in England in 
der Perſon John Hervey's, geftorben 1751, fünf 
undachtzigjährig, eined Vaters von achtzehn Kindern 
von zwei rauen. Diefe Herveyfamilie ift Die, ver 
Lady Mary Montagu „eine eigne Öattung neben 
Männern und Frauen“ vindizirte. Berühmte Glierer 
diefer Familie waren: 

1. Nicolaus Hervey, 1525 O©efandter von 
Heinrich VIII. an Kaifer Carl V. zu Gent. 

2. William, Lord Hervey, ver ſich unter 
Eliſabeth gegen die fpanifche Armada heroorthat. 

3. Lord John Hervey, der Memoirenfchreis 
ber, zweiter Sohn des erſten Grafen Briftol, vor dem 
er ftarb, Gemahl der fchönen Miss Mary Le Pell, 


- — — nm — — 
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von der er ſich aber trennte, um das Epithbeton Lady 
Mary Montagu’s „Italien‘ zu verdienen. Wale 
pole erzählt ſchlimme Geſchichten von ihm, namentlich 
daß er die Gewohnheit gehabt Habe, alle feine häus⸗ 
lichen Angelegenheiten vor das Publikum zu bringen: 
er vertheilte gedruckte Umlauffchreiben, worin er viele 
und feine Beſchwerden auseinanderſetzte. So habe er 
ein Schreiben an Sir Thomas Hammer publizirt, 


nachdem er deſſen Gattin entführt; die meiften feiner 


Manifefle aber betrafen feine eigne ſchöne Frau, mit 
der er in Unfrieden lebte und fie befihimpften fie auf 
das größfte, indem fie der Welt fogar ihre geheimften 
förperlihen Schwächen offenbarten. Johnſon jagte 
von ihm aus, er fei zwar lafterhaft, aber der feingebils 
detfte Mann gemefen, der jemals gelebt habe. Er war 
am Hofe Georg's II. Viceoberkammerherr, Günftling 
der geiftreichen Königin Caroline und zugleich ſtiller 
Beliebter ihrer Lieblingstochter gleichen Namen, geſtor⸗ 
ben 1743. ©. oben Bo. 11. S. 50 ff. | 

4. Der dritte Earl von Briftol, Augu« 
ftu 8, Bruder des zweiten Earl und jüngerer Sohn des 
Memoirenfchreibers, Viceadmiral der blauen Flagge, er⸗ 
fer Gemahl der famofen Miss Chudleigh, der auf 
Bigamie angeflagten Herzogin von Kingston. 
©. oben Bo.ll. S. 338 ff. 

d. Der vierte Carl von Briftol, Fre⸗ 
derid Auguftus, der Bifhof von Derry, Brus 
der des dritten Earl und jüngfler Sohn des Memoi- 
renſchreibers, ber paſſtonirte Liebhaber der Geliebten 
des dicken Nachfolgers Friedrich's des Großen, ver 
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yreußifchen Gräfin Lichtenau, Ber „digne Anglais,“ 
der ven „fichu krlandais“ Lern Templetomwn bei 
ihr ausſtach, fle zur Gräfin promoviren Half, mit if 
nach Egypten reifen mollte, fie gar zu gern geheirathet 
hätte und 1803 vreiunpfleßzigiägrig ſtarb. S. Preu⸗ 
Bifche Hofgeſchichte B.V. S. bo ff. 

6. Die Tochter dieſes Biſchofs, Eliſabeth, 
vie erſt mit Sohn Thomas Foſter, Es q., m 
1796 flarb, dann 1309 In zweiter Ehe mit dem Ba 
ter des jetzt lebenden Herzogs von Devonfhin 
fiy vermählte, aber 1815 nad Rom ging, mit Con⸗ 
falvi, Thorwaldſen und Canova lebte, die Ar 
neide edirte und den Dante behandeln wollte, als fie 
1824 ftarb. 

Der Sohn jenes Right Reverend Father in God, 
Frederick Auguſtus Hervey, der feinen Einzug 
als Bifchof in Derry In Dragonerbegleitung bielt, iſt der 
gegenwärtige Barl Frederik William, ver fünftei 
ber Reihe, ver jeit 1926 zum Marquis promevirt if. 


Befigungen der Marquis von Briftel: 


1. Die Staptwohnung it St. James Square. 

2. Butney Heath bei London, Grafſchaft 
Surrey. 

3. Kemptown, bein faſhionabeln Seebad 
Brighton. 

4. Ickworth Park, Grafſchaft Suffolk. 

Wappenmotto: „Jen’onblierai jamais, I shall 
never forget, Ic will nimmer vergefien. 


— 
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2. Die Walpole-Familie, Grafen Oxford. 





Der große Minifer Sir Robert. Der Gemahl der Sady Mar: 

garet Oxford. Des Memoirenfchreiber Gorace Walpole, Bellger 

vor Strawberry⸗-Hill. Der Gemahl des fihönen Londoner Putzmacher 

märdens, deren Tochter Herzogin von Glouceher ward. Die 
Gemahlin des Miſſionairs Wolffe. 

Diefe Familie if} die der heutigen Srafen von 
Orford. 

Die berühmten Glieder vieſer Yamilie find: 

1. Sir Robert Walpole, ver 1742 bei ſei⸗ 
mm Austritt aus dem Minifterium von Georg I, 
gegraft ward. Er farb 1745 un» hinterließ Brei 
Sößne: 

2. Dem ältefen, Robert, zweiten Garl von: 
Drford, entlief feine Frau, die unter den Loͤwinnen 
des achtzehnten Jahrhunderts befannte Lady Mar- 
garet Orford, bald nad ver Hochzeit und bielt in 
Slorenz einen Hof von Freidenkern & la S. Fran- 
ciscus Despenser. Er farb 1751: fein Sohn 
George, vritter Earl, flarb 1791 unvermählt im 
Wahnfinn. 

3. Der mittelſte Sohn Sir Robert's war 
Horace Walpole, der berühmte Autor der Memoi⸗ 
von und des Castle of Otranto, des erſten Spezimens 
der engliſchen novels of horror, Hert von dem bekann⸗ 
ten Landſitz Strawberry Hill bei Twickenham an der 
Themſe, Richmond gegenüber. S. eben Bd. J. S. 186 f. 
und Bd. UI. ©. 230 f. Er folgte feinen Neffen als vier⸗ 
ter Garl 1701, ſtarb aber ſchon 1797. 
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Die Peerage fiel nun an die Defcendenz Xor 
Horatio Wal pole's, eine jüngeren Bruders Sir 
Robert's des Miniſters. 

4. Der jüngſte Sohn Sir Roberts, E dward 
Walpole, hatte zur Geliebten Miß Element, jene 
Ihöne Londoner Putzmachermädchen, vie Poſtmeiſters⸗ 
tochter von Darlington, deren fchöne Xochter wieder, 
Mary Walpole, in vie königliche Familie Fam als 
Herzogin von Gloucester. 

Mit dem Memoirenfchreiber Horace Walpole 
erlofch, wie ermähnt, 1797 das erfte Carlthum; dag zweite 
datirt von jenem vom jüngeren Bruder Sir Robert's 
flammenven Better $ oratio, ver 1306 von neuem creitt 
ward; ihm folgte 1809 fein Sohn Horatio, Mater von 
zwölf Kindern, geftorben 1822. Der jetige Earl of Or⸗ 
ford iſt der dritte Horatio, des zweiten Sohn und von 
diefer zweiten Greation auch der dritte Graf. Seine 
Schwefter Lady Georgiana Walpole ift die Ge 
mahlin des befannten Mifflonairs Joſeph Wolf oder 
Wolffe nah Paläftina. 


Befigungen der Grafen von Orford: 


1. Woltertun Park in der Grafſchaft Norfolf. 
2. Olfington Houfe in der Grafſchaft Dorfet. 
Das berühmte Strawberryhill bei Richmond ift nicht 
mehr im Beflge der Familie: wie früher die ſchöne Bilder- 
galerie des Miniſters Sir Robert in die Petersburger 
Gremitage (im Ganzen für 36,000 Pf. St.) Fam, fam 
auch das berühmte, in einem langen Leben mit fo viel 
Gift und Kennmig wulammengebrachte Mufeum zu 
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StramberryHill, das von den Walpole's an die Gras 
fen Waldegrave vererbt war, im Jahre 1542 uns 
ter den Hammer: Bilder, Bücher, feltene Drude und 
alle ervenflihe Arten von Raritäten und Alterthümern. 

Wappenmotto: Fari, quae sentias, Speak 
what you think, Sprecht, was ihr denkt. 
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3. Die Familie Grenville, die Serzoge von 
Buckingtian und Chandos. 


U 2 


Das Minifterium ned Schwätzers, durch den America verloren gim. 

Die Gemahlin res großen Pitt. Noch einmal drei reiche Heirathen, 

wie in der Cleveland- und Portland: Familie. Der große Lord 

Grenville. Die von den Excluſiven nicht anerfannte neue Herzogs⸗ 

würde. Der große Banquerout. ine heimliche Heirath. Stowe, 
nebft Blenheim, ein zweites Specimen englifcher Größe. 

Die Familie Orenville, die Familie, aus ver 
die heutigen Herzoge von Buckingham flammen, 
ift ebenfalls eine Minifterfamilie, melche unter Georg Il. 
und UI. mehrere namhafte Staatsmänner geftellt hat; 
dad Minifterium von George Grenville aber, 
„dem Schwätzer,“ wie ihn Walpole nennt, welches 
1763 — 1765 auf das Minifterium des großen Pitt 
folgte, halten vie Engländer für das fchlechtefte, welches 
fie feit ver Revolution gehabt haben: ed war dasjenige, 
welches im Pebruar 1765 die verbängnißvolle Bil 
auf Befteuerung America’8 einbrachte, die den Verluſt 
der DBereinigten Staaten zur Bolge hatte. Walpole 
nennt dieſen Unglüds-Minifter George Grenville' 
deshalb den „Steuerjchnüffler, der, um Pfennige zu 
gewinnen, zwifchen England und America Zwietradht 
geftiftet habe, Schäge, Menfchenleben, Freiheit und ges 
meinfamed, wie gegenfeitiges Heil aufs Spiel ſetzend.“ 
Dieſer Unglüds-Minifter farb 1770. 

SeineSchwefter Lady Eſther Grenville war 
die Bd. II. S. 311 unter den yulitiichen Damen Englands 
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aufgeführte Gemahlin des großen Pitt, nachherigen 
®rafen von Chatham. 

Sie, Ihe Bruder, ver Minifier Georg Gren⸗ 
yille und ihr älteſter Bruder Richard, der Graf 
Temple ward, waren die Kinder dr Gräfin 
Efther Temple, der Erbin von Stowe, in der 
Grafſchaft Buckingham, das dadurch an ihren Gemahl 
kam, Richard Grenville von Wootton. Dieſe 
reiche Heirath war die erſte, durch die die Grenville⸗ 
Familie in Flor Fam. 

Der Unglücks⸗Miniſter hinterließ von feiner Ge⸗ 
mahlin, einer Tochter des berühmten Redners Sir 
Willtam Wyndham und einer Enkelin des „ſtol⸗ 
zen Herzogd von Somerjet,” drei Söhne, von 
venen der ältefle George Grenville erſt Graf 
Temple und dann erfier Marquis von Budinghum 
ward; die beiden andern, Thomas GÖrenpille umd 
William, Lord Grenville — ver ‚große Lord 
Grenville“ — waren ein paar beveutende Staatde 
männer. 

Thomas Örenville trat 1779, als fein Alte» 
fer Bruver Karl Temple ward, als Barlaments« 
mitglied für die Grafſchaft Buckingham ind Unterhaus 
ein, ging dann ald Geſandter an die Höfe von Ver» 
failles, Wien und Berlin während der Her Iahre um 
des franzöflfchen Revolutionskriegs und übernahm 1806 
nad) Pitt's Tode nebſt feinem Freunde For vie Re⸗ 
gierumg , die jevoh im Jahre 1807 bereits envigte. 
Bon da an zog fich Ihomus Grmville won Öffentlichen 
Leben zurüd, Tam zwar noch in’s Parlament und gab 
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preimal fein Votum für die Katholiken⸗Emancipation, 
gegen die Einkommen-Taxe und für die Sprecher 
Kandidatur eined Neffen, aber er lebte die faft vierzig 
Jahre bis zu feinem Tode 1846 nur feinen Freunden 
und feinen Büchern. Er flarb 1846 im einundneun- 
Heften Jahre in feinem Haufe auf Bamilton- Place in 
London und vermadhte dem britifchen Muſeum feine 
Bibliothek von über 20,000 Bänden, an Werth über 
50,000 Pfund, Hauptfächlic ausgezeichnet durch die 
werthvollſten alten Drude. 

William, Lord Grenville — der „große 
Lord Grenville“ — war der jüngfte Sohn des 
Unglücks⸗Miniſters. Er ſchloß ſich, ald er ins Parlas 
ment Fam, im Gegenfat zu feinem Bruder Thomas, 
an Pitt an, warb zum Spredher des Unterhauſes 
ernannt und trat 1791 in Pitt's Miniftertum als 
Staatöferretair ded Auswärtigen ein. Er verfah dies 
fen damals während des Revolutionsfrieged mit Frank⸗ 
rei ungemein wichtigen Poſten bis zum Austritt 
Pitt's 1801. Nah Pitt's Tode trat er aber zur Whig⸗ 
oppojition und blieb ihr bis zu feinem Tode getreu. 
Er flarb 1834, flebenunnflebenzig Jahre alt, ohne 
Erben, wie fein Bruder Thomas. 

Der ältefle Sohn des Unglüdd-Dinifters, der den 
Berluft America's durch feine unkluge Finanzbill ver- 
anlaßte, George Srenville, erbte 1779 nach vem 
Tode feined Oheims Rihard, Grafen Temple, 
defien Peerage. Er erwarb durch eine zweite glückliche 
Beirath mit der Erbtochter des letzten Grafen von 
Nugent, welcher 1783 Karb, Var XGt Carlthum 
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Nugent, ward 1784 zum Marquis von Bus 
ckingham promovirt und ftarb 1993. 

Ihm folgte fein Sohn Richard Plantagenet 
Temple Nugent Brydged Chandos Gren— 
pille: er ward von Georg IV., ver fein perfönlicher 
Freund war, im Jahre 1522 zum Herzog von 
Budinghbam erhoben und zwar war er der einzige 
‚Herzog, den Georg IV. gemacht hat*). Er ſchloß 1796 
die dritte glüdliche Heirath mit Anna Eliza, Erbtochter 
yon James Brydges, dritten und letzten Herzog 
von Chandos, der 1503 farb: dadurch ward auch 
noch das Herzogthbum Chandos erworben. Die 
neue von Georg IV. verlicehene Herzogswürde ward 
aber fo wenig rejpectirt, daß, wie Fürſt Pückler 
1828 in ver Seafon fihreibt, die Excluſiven die neue 
Herzogin zu den Plebejern rechneten, trog ihrer amüs 
fanten Feſte, bei denen zu gleicher Zeit im obern Stod 
Concert, darunter Bad und noch weiter unten fort« 
währended Diner war. Bei Lebzeiten feines Vaters 
al8 Earl Temple mar der Herzog Parlaments- 
mitglied für die Graffchaft Budingham feit dem Jahre 
1797 gewefen, er flimmte für feinen Verwandten Pitt 
während des franzöfifchen Kriegs, trat aber fpäter auch 
zur Oppofttion. Während des furzen Miniſteriums feines 


— 





*) Die Folge der verfchiedenen Greationen if: 
1713 Baron und Viscount Cobham, 
1749 Earl Temple, 
1776 Earl Nugent, Ireland, 
1784 Marquis of Buckingham, | 
1822 Duke of Buckingbam and Chandos. 
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Ohelms Thomas Gtenpille war er deputy pre- 
sident of the beard of trade und joint paymaster 
general of the forces; jeit Aufgabe dieſer Aemter 
1307 faß er wieber bid zum Tode feines Vaters 1913 
für Budingham im Parlament. Er reifte viel in 
Sstalien und brachte von hier eine Menge Kunſtſachen 
mit, mit denen er Stowe, feinen Lieblingdaufenthalt, 
ſchmückte, beſonders fammelte er Kupferftihe und jel« 
tene Drude. Schon vor feinem Tode mußte ein Theil 
davon verfauft werden, die Auction währte vreißig 
Tage und umfaßte über 4000 Nummern. In Stowe 
blieb aber noch eine prächtige Sammlung zurüd, na« 
mentlich die zahlreichen INußrirungen von Granger's 
biographical history of England, die eine Maſſe ſchö— 
ner und feltener Portraits umfapte, deren Sammlung 
den Herzog viele Iahre bejchäftigt und viele taujend 
Pfund gefoftet bat. Diefer erſte Herzog von Buding- 
ham flarb zu Stomwe im dreiundfechzigfien Lebensjahre 
1339. 

Der jet lebende Herzog von Budingham, fein 
Sohn, war vergeftalt verſchuldet, daß er nur durch 
einen nicht geringen Eclat machenden Banquerout fih 
retten Tonnte: fein Sohn, der Marquis von Chan- 
d.08, mußte zu feinen Gunften von feinen Rechten zurüd- 
treten und ihn arrangiren. Den Öläubigern wurden eine 
bedeutende Mafje Länvereibefigungen, Chandoshouje in 
London, ein prachtvolles Mobiliar und eine Menge 
Koftbarkeiten aller Art zu ihrer Befriedigung überlaffen. 
Bon feiner 1819 geheiratheten Gemahlin Lady Mary 
Campbell, Tochter des Marquis von Brea- 
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dalbane, now der er einen Sohn und eine Tochter 
hat, if Der Herzog mach einunppreißigjähriger Ehe 
1590 gefchieden worden: der Sohn iſt der für feinen 
Bater fo gutwilig gefinnte Maranis von Chan- 
dos, die Tochter aber zeigte dem Vater gegenüber einem 
fehr ſelbſtſtaääͤndigen Willen. 

Unter der Rubrik: „Siflirung einer Heirath der 
großen Gejellichaft” berichteten die Zeitungen unterm 
2. Mai 1846: „Diefen Morgen, ald eben ver Rer. 
M.D.Ffrench ven Morgengottesvienft in St. George 
auf Hannover = Square *) anfangen wollte, ward ihm 
eine Heiraths-Licenz von einer Dame und einem Herrn 
präfentirt. Nachdem der geiftliche Herr das Document 
gelefen Hatte, fand er, daß die Autorifation für Vol- 
ziehbung der Geremonie einem nidyt meniger biflinguir- 
ten Paare auögeftelt fei, ald Lady Anna Eliza 
Mary Temple Nugent Brydges Chandos 
Grenville, Tochter von Richard Plantagenet, 
Herzog und Marquid von Budinghbam und 
Chandos und Gore Langton, Esq., Sohn des 
Obriſten Gore Langton. Es war zu fpät, bie 
Trauung vor dem Morgengottedvienft vorzunehmen und 
Mr. Ffrench, welcher bemerkte, daß Braut und Bräu- 
tigam gar Feinen ihrer Freunde mitgebradht hatten und 
fürdtete, daß die Heirath eine heimliche ſei, ſandte 
einen Boten an ven Herzog von Buckingham ab, um 





*) Die Kirhe, wo alle fafhionable junge Damen Lon⸗ 
dons ihre Heirathen ſchließen, in der Nähe von Regent 
Circos, in der Ede, wo Regent Street und Oxford Street 
zufammenfloßen. 
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ihn zu unterrichten, daß die Heirath, bei der er ein fo 
wefentliches Intereffe Hatte, vor fih gehen ſolle. Rad 
einer Paufe unglaublichen Erſtaunens eilte der Herzog 
in die St. George Kirche. Unterdeſſen war der Mor- 
gengottesdienft hier beendigt worben, die Vorbereitun⸗ 
gen zu der Trauung waren in der Sacriftei getroffen 
worden und das Paar war zum Altar getreten, um 
zufammengegeben zu werben. ben hatte ver Beiftliche 
‚ven Act begonnen, al8 der Herzog anlangte und fehr 
lebhaft. feinen entfchiedenen Widermillen gegen Vollzug 
der Geremonie ausſprach. Andererfeits erklärten Mr. 
Sore Kangton und die Dame, daß es ihr gutes 
Recht fei, daß die Ceremonie unmittelbar vor fich gehe. 
Mr. Ffrench äußerte mit Ruhe, daß feine Pflicht 
ihm Feine Wahl übrig laffe; dad Paar ſei, wie es 
heine, mündigen Alters *), der Licenzjchein in jedem 
Bezug binreichend, und folchergeftalt fei er verbunden, 
die Geremonie ohne Verzug vorzunehmen. Hierauf trat 
eine Scene von unangenehmer Aufregung ein; fchließ- 
lidy aber Ichnte der Geiftliche ed ab, den Act vorzus 
nehmen und die Lady entfernte fih mit ihrem Water. 
Es ergab eh, daB ver Widerwille der edeln Eitern 
der Braut nicht fomohl gegen die Perfon des Bräutis 
gams gerichtet jei, obgleih die Entvedung des Ders 
hältniffes großes Erftaunen verurfacht habe, als gegen 
die Heimlichfeit, mit ver die Verbindung vor fich gehen 
folte. Das Puar ward fpäter getraut, mit Bewilli⸗ 


*) Die Tochter des Herzogs war ſchon ſecheundzwanzig 
Sabre alt. 
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gung, aber nicht in Gegenwart des Herzogs und ber 
Herzogin.“ 

Die Befigungen der Herzoge von Bus 
ckingham gehörten nebfl venen der Herzoge 
von Northumberland und Sutherland zu 
den ftärffien in Großbritannien, find aber 
durch den legten Banquerout bedeutend re— 
ducirt. Die Stammgüter, find gegenwärtig noch: 

1. Stomwe in der Grafichaft Budingham, das 
Stammgut der Grafen Temple, nächſt Blenheim ein 
zweited Spezimen englifcher Größe und Pracht, mit 
einem im italtenifchen Gefhmad erbauten Schloffe, dad 
ein Pleasure ground von 1200 Morgen umgiebt. 

2. Wootton in der Grafſchaft Budingham, das 
Stammgut der Familie Grenville. 

Dad Wappenmotto ift der Pfalnvers, ver eine 
Homonymie auf den Titel Temple bildet: Templa 
quam dilecta, How delightfull arc ihy temples, Wie 
lieblich find Deine Wohnungen. 


Braunſchw.⸗ Sannov.: England. IV. M 


—— 


Zu den wieder erloſchenen Peerages aus der Re 
gierungszeit der beiden erſten Könige der Hannoverdy⸗ 
naſtie gehoͤrt die der Grafen Egremont aus der 
Familie Wyndham. 

Ger Stamnivater derſelben war jener berühmte 
Staatsmann William Wyndham, ein Goötan um 
Hauptgegner des Minifterd Walpole, ein Mann, ben 
die Engländer nächft Pitt, Bor, Burke, Sherivan 
und Canning zu ven größten Rednern zählen, bit 
England gehabt Hat. Er war erft mit Catharine, 
Tochter des „folgen So merfet” vom Gefchlechte der 
Seymour aus defjen! zweiter Ehe mit einer Find 
vermählt, dann mit einer Holländerin Catharine 
DIohn, Wittwe William Godolphin's, Mar- 
quiß von Blandford, ves Enkels drs großem 
Marlborongh, ſtarb, noch che Walpole, fein 
großer Gegner, das Miniſterium aufgeben mußte, 1740, 
und hinterließ von der erſten Gemahlin einen Sohn 
Charles, ver 1749 erſter Graf von Egremont 
wurde, indem er nach vem Außfterben ver Herzoge 
von Seymour dad Earlthum vieles Namens mit 
10,000 Pfund Jahrrente erbte. Seine Gemahlin 
war Alicia Maria, Tochter des Lords Earpen- 
ter, die nad feinem Tode den ſächfiſchen Geſandten 
in London, Grafen Brühl, einen Neffen ves be 
Tannten Premierd (deſſen Nachkommen noch in England 
leben) heirathete. Der erfte Graf Egremont flarb 
1763 mit Hinterlafjung eined Sohns, der unvermählt 
1337 farb; mit feinem Neffen, dem dritten Earl, if 
neuerlih das Gefchlecht wieder erlofchen. 


Das Wappenmoito war: Au bon droit, Zum 
guten Recht. 


Oruck von H W. Schmibt in Salle. 
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